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Die  „Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstitnts"  werden  vom  Professorenrat  des 
Instituts  herausgegeben  und  erscheinen  in  folgenden  Reihen : 

A.  Reclits-  und  Staatswissenschaften  (auch  politische  Geschichte  umfassend), 

B.  Völkerkunde,  Kulturgeschichte  und  Sprachen, 

C.  Geographie,  Geologie,  Mineralogie  und  Paläontologie, 

D.  Zoologie  und  Botanik, 

E.  Angewandte  Naturwissenschaften,  Landwirtschaft  und  Technologie, 

F.  Medizin  und  Veterinärmedizin. 

Sämtliche  Zuschriften  und  Sendungen,  die  den  Druck  und  die  Herausgabe  der  Abhandlungen 
botreffen,  insbesondere  sämtliche  druckfertigen  Manuskripte  und  reproduktionsfähigen  Vorlagen  bittet 
man  zu  adressieren: 

An  die  Redaktion  der  Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts 

Hamburg  36 

Vorlesungsgebäude. 


Druck  von  J.  J.  Augustiu  in  Gliickstadt  und  Hamburg. 


Meinen  Eltern 


Vorwort. 


Der  erste  bis  vierte  Teil  der  vorliegenden  Arbeit  über  die  Jaunde- 
Spracho  stammt  aus  dem  Jahre  1913.  Seit  l',H'2  mit  Vorlesungen  über  diese 
Sprache  am  Hamburgischen  Kolonialinstitut  beauftragt,  sah  ich  mich  vor  die 
Aufgabe  gestellt,  dem  Tonhöhenproblom  im  Jaundo  besondere  Aufmerksamkeit 
zu  widmen.  Nach  den  Veröffentlichungen  von  Nekes  galten  die  Tonverhältnisse 
des  Jaunde  damals  —  und  gelten  wohl  z.  T.  auch  noch  —  für  die  verwickeltsten 
und  schwierig.sten,  die  man  bisher  in  Afrika  gefunden  hat.') 

Die  Anwesenheit  des  Jaunde-Obcrhäuptlings  Karl  Atangana,  der  im  Jahre 
1912/13  als  Sprachgehilfe  am  Seminar  für  Kolonialsprachen  beschäftigt  war,  gab 
mir  erwünschte  Gelegenheit,  die  Darstellung  von  Nekes  in  seinem  Lehrbuch  auf 
ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  Wie  Roehl  für  das  Schambala-)  so  hat  Nekes  in 
Gemeinschaft  mit  Planert  es  für  das  Jaunde  versucht,  nicht  nur  den  musikalischen 
Wortton,  sondern  auch  den  musikalischen  Satzton  zur  Darstellung  zu  bringen. 
Er  erhebt  für  den  zweiten  Teil  seines  Lehrbuches,  das  Übungsbuch,  den  Anspruch 
auf  eine  „exakte  Darstellung  der  Töne  und  Tongesetze  des  Jaunde"  oder  ge- 
nauer eine  „exakte  graphische  Wiedergabe  der  Wörter  und  Sätze,  wie  sie  von 
dem  Eingeborenen  Joseph  Ayisi  gesprochen  wurden."') 

Aber  nur  die  ersten  zehn  Abschnitte  des  Übimgsbuches  kommen  dafür  in 
Betracht.  Denn  vom  elften  ab  (vergl.  S.  231,  Anm.  1)  ist  die  Tonbezeichnung 
unvollständig,  und  der  Leser  muß  sich  aus  dem  Wörterbuch  über  die  Tonhöhen 
der  Wörter  unterrichten;  auch  wird  nunmehr  der  sonst  im  Buche  unbezeichnet 
gebliebene  Tiefton  vielfach  doch  mit  Gravis  bezeichnet. 

Das  kunstvolle  System  von  drei  Grundtönen  und  elf  Doppeltönen,  das  u.  a. 
auch  von  P.  Schmidt')  als  eine  Bereicherung  unserer  Kenntnis  begrüßt  ist,  hat 
also  nur  bei  einem  Material  von  verhältnismäßig  kleinem  Umfang  Anwendung 
gefunden.  Und  es  ist  wohl  nicht  zuviel  behauptet,  wenn  man  sagt,  der  Verfasser 
hat  sich  außerstande  gesehen,  die  von  ihm  und  Planert  vorgeschlagene  kompli- 
zierte Darstellung  der  Tonhöhenverhältnisse  zur  Durchführung  zu  bringen.  Es 
ist  in  der  Tat  in  der  Praxis  unmöglich,  mit  einem  solchen  Apparat  von  Ton- 
zeichen zu  arbeiten.*) 

Neben  diesen  beiden  Tonbezeichnungsarten  des  Übungsbuches  steht  nun 
eine  dritte,  die  in  der  „praktischen  Grammatik"   des  Lehrbuches  befolgt  ist  und 

')  Vgl.  Nekes,  Lehrbach  der  Jaundc-Sprache,  Berlin  11)11.  Nekes,  Die  Bedoutang  des  inusi- 
kalischen  Tones  in  den  Bantnsprachen.  Anthropos  1911,  S.  546  ff.  Vgl.  Schmidt,  Einiges  über 
afrikanische  Tonsprachen.     Anthropos  1912,  S.  78üif. 

')  Koehi,  Versuch  einer  systematischen  Grammatik  der  Schambalasprache  (Abhandlungen 
des  Harabnrgischen  Kolonialinstitnts  Bd.  IL). 

')  Siehe  Vorwort  S.  V. 

')  Auch  die  Beschränkung  anf  elf  Doppeltöne  deutet  darauf  hin,  daß  der  Verfasser  schon 
früh  die  Undurchführbarkeit  dieser  Tonbezeichnnngsweise  eingesclien  hat.  Denn  die  Unterschei- 
dung von  spondeischen,  trochäischen  und  jambischen  Tonverbindnngen  würde  bei  Annahme  von  drei 
Tonstnfen  (hoch,  mittel,  tief)  die  Notwendigkeit  ergeben,  achtzehn  Doppeltöne  zn  berücksichtigen. 


VIII  Vorwort 

auch  dem  zuletzt  erschienenen  kleinen  Abriß')  zu  Grunde  liegt,  aber  dort  keine 
Durchführung  mehr  gefunden  hat. 

Das  Ergebnis  einer  solchen  Entwickelung  von  differenziertester  Berück- 
sichtigung aller  Tonunterschiede  bis  zu  völligem  Verzicht  auf  eine  einheitliche 
Tonbezeichnung  der  Sätze  ist  wenig  befriedigend. 

Die  Gründe  für  das  Scheitern  der  von  Nekes-Planert  versuchten  Satzton- 
bezoichnung  sehe  ich  in  folgenden  beiden  Punkton: 

1.  Die  Unterscheidung   von  spondeischcn,    trochäischen   und  jambischen 

Tonverbindungen  (S.  214)  verquickt  die  Frage  nach  der  Tonhöhe 
mit  der  nach  der  Tonlängo  oder  -dauer  und  ist  daher  zur  klaren 
und  gesetzmäßigen  Erfassung  der  reinen  Tonhöhenvorhältnisso 
ungeeignet. 

Damit  erledigt  sich  die  Unterscheidung  von  elf  Doppeltönen  im 
Übungsbuch. 

2.  Die    von   Nekes    bis    zuletzt   befolgte    Unterscheidung   von    drei    ein- 

fachen  oder  Grundtönen  entspricht  nicht  den  Tatsachen. 

Nach  meinen  experimentellen  Untorsuclmngen  (siehe  weiter  unten)  sind  nur 
zwei  einfache  oder  Grundtöne  im  Jaunde  (genauer  in  der  Sprache  meiner  vier 
Gewährsleute  Karl  Atangana,  Maria  Biloa,  Johannes  Ngumu  und  Paul  Messi)  zu 
unterscheiden,  vgl.  Teil  I  und  IV  dieser  Arbeit. 

Auch  Nekes  hat,  bevor  er  Planert  kennen  lernte  (vgl.  Vorwort  S.  V)  nur 
Hoch-  und  Tiefton  unterschieden-),  und  was  er  als  exakte  Darstellung  der  tat- 
sächlichen Tonverhältnisse  zu  bieten  glaubte,  ist  vermutlich  nur  eine  Übertragung 
der  anscheinend  von  Planert  mitgebrachten  vorgefaßten  Meinung,  daß  in  jeder 
Sprache  ein  Hoch-,  Mittel-  und  Tiefton  zu  unterscheiden  wäre,  die  aber  für 
das  Jaund(^  keineswegs  zutrifft  und  daher  diese  ganzen  Bemühungen  zum  Scheitern 
bringen  mußte.  Entfernt  man  aus  der  bei  Nekes  vorlieg(>ndou  Tonbezeichnung 
den  Mittelton,  so  ist  sein  Material  mit  Nutzen  zu  verwenden.  Und  ich  stehe 
nicht  an  zu  erklären,  daß  ich  —  von  Kleinigkeiten  imd  eben  dieser  grund- 
legenden Falschorientierung  abgesehen  —  die  von  Nekes  in  seinem  Lehrbuch 
niedergelegte  Tonbeobachtung  als  mit  der  meinigen  übereinstimmend  gefunden 
habe.  .  Wenn  man  in  seiner  praktischen  Grammatik  das  Mitteltonzeichen  im 
Innern  der  Sätze  als  Tieftonzeichon  liest  und  in  seinen  Satzbeispielen  am  Ende 
von  Sätzen  oder  Satzteilen,  sowie  in  seinem  Wörterbucli  das  Mitteltonzeichen 
als  Hochtieftonzeichen  hest,  so  entspricht  das  der  in  Teil  I  und  IV  dieser  Ar- 
beit gegebenen  Darstellung. 

Zur  Vermeidung  von  Mißverständnissen  sei  noch  besonders  darauf  hinge- 
wiesen, daß  die  liier  gewählte  Bezeichnung  der  Tonhöhen  lediglich  als 
Tonstufenbezeichnung^)  gedacht  ist:  Akut  (')  bezeichnet  die  hohe.  Gravis  ('), 
die  mittlere  oder  tiefe  Sprechlage;  die  in  diesem  Buche  unbezeichnet  geblieben 
ist,  und  demgemäß  bedeutet  das  Zeichen  für  Hochtiefton  (')  nur  die  Auf- 
einanderfolge einer  hohen  und  (mittleren  oder)  tiefen  Sprechweise  und  um- 
gekehrt das  Zeichen  für  Tiefhochton  ('')  nur  den  Übergang  von  einer  mittleren 
zur  hohen  Stimmlage.     Die  zusammengesetzten  Tonzeichen  kennzeichnen  also  nur 


')  Die  Sprache  der  Jaunde,  Deutsche  Kolonialsprachen  Bd.  V,  Berlin  1913. 

^)  Vergl.  Antliropos  1911,  S.  .550.     „System  Nekes". 

')  und  nicht  etwa  als  bildliche  Darstellung  einer  Xonbewegung. 


Vorwort  IX, 

(Ion  Anfangs-  und  Endpunkt  einer  tatsächlicli  vorliegenden  Tonbowegung,  denn 
das  Verständnis  der  S])raehe  hängt  an  di(!ser  Untorseheidung  von  zwei  Ton- 
stufon.  Wi(^  auf  S.  \'2ü'  nachgewiesen  wird,  darf  man  aber  bei  einer  wissen- 
schaftlichen Betrachtung  der  Tonhöhonverhältnisso  nicht  übersehen,  daß  es  sich 
auch  bei  den  einfachen  Hoch- und  Tioftönen  um  eine  verschiedene  Tonbowe-i 
gung  handelt,  insofern  bei  den  Tieftönen  neben  eben  verlaufenden  auch  fallende, 
bei  den  Hochtönen  dagegen  nur  steigende  Töne  festgestellt  sind.  Die  sinkende  und 
steigende  Tonbewogung  der  Tief-  und  Hochtöne  könnte  man  in  den  gewählten 
Zeichen  ('und')  insofern  zur  DarsteUung  gebracht  finden,  als  in  unserer  von 
links  nach  rechts  verlaufenden  Schrift  der  Gravis  eine  nacii  rechts  unten  führende, 
der  Akut  (>ine  nach  rechts  oben  verlaufende  Linie  bildet.  Und  dieses  Bild 
würde  auch  noch  zutreffend  sein  für  den  Hochtiefton  {'),  insofern  die  Stimme 
meist  tief  einsetzt  und  dann  erst  zum  Hochton  steigen  muß,  um  dann  wieder 
zu  fall(>n.  Dag(>gen  würde  es  nicht  mehr  zutreffen  für  den  TiefhochtonQ,  der 
nicht  etwa  erst  sonderlich  fällt;  und  der  ebene  Tiefton  würde  dann  einer  ent- 
sprechenden Versinnbildlichung  gänzlich  entbehren. 

Unter  diesen  Umständen  erscheint  es  zw(>ckmäßig  für  den  praktischen  Ge- 
brauch es  bei  den  gewählton  Tonzeichen  im  Sinne  einer  Ton  stuf  enbezeiehnung 
zu  belassen. 

Di<>  im  vorliegenden  Buche  befolgte  Tonbezeichnung  erscheint  mir  wissen- 
schaftlicii  genauer,  indem  sie  den  von  Nekes  am  Ende  von  Wörtern  und  Sätzen  ge- 
setzten „finalen  Mittelton'-  als  das  bezeichnet,  was  er  ist,  nämhch  Hochtiefton, 
und  zugleich  einfacher,  indem  sie  alle  Mitteltöne  von  Nekes  im  Innern  der 
Sätze  als  Tieftöne  unbezeichnet  läßt  und  damit  eine  große  Ersparnis  von  Ton- 
zeichen erzielt,  wodurch  das  Lesen  der  mit  Tonhöhenzeichen  versehenen  Texte 
wesentlich  erleichtert  wird.  Endlich,  und  das  ist  wohl  das  Wichtigste,  ermög- 
licht di(»  hier  vorgeschlagene  Schreibweise  eine  einheitliche  Bezeichnung 
aller  Wörter  im  Text  ebenso  wie  im  Wörterbuch.  Dadurch  ist,  glaube  ich,  an 
einem  umfangreichen  Material  der  Beweis  erbracht,  daß  die  auf  den  ersten  Blick 
so  schwierig  erscheinimden  Tonverhältnisse  des  Jaunde,  auch  was  den  Satzton 
anbetrifft,  mit  verhältnismäßig  einfachen  Mitteln  bei  vollster  wissenschaftlicher 
Genauigkeit  zur  Darstellung  zu  bringen  sind. 

Die  „experimentalphonetischenUntersuchungen  über  die  Tonhöhen  im  Jaunde" 
iTciill),  die  die  wissenschaftliche  Grundlage  für  die  hier  befolgte  Bezeichnungs- 
weise bieten'),  sind  bereits  im  April  1914  gedruckt  und  den  Teilnehmcsrn  d(>s 
internationalen  Kongresses  für  experimentelle  Phonetik  in  Hamburg  zugänglich 
gemacht.     Dazu  hat  sich  Nekes  im  wesentlichen  zustimmend  geäußert.^) 

Die  „Jaundo-Gesprächo"  (Teil  II)  sind  zunächst  aus  den  Bedürfnissen  dos 
Unterrichts  entstanden.  Sie  geben  Hn  lebendiger  Anschaulichkeit  Bilder  aus 
dem  Leben  der  Eingeborenen  und  sind  daher  am  besten  geeignet,  in  die  dortigen 

')  Auch  P.  W.  Scliraidt  hat  ja  bereits  die  Notwendigkeit  experimenteller  Untersuchungen  zur 
Gewinnung  objektiver  Resultate  betont,  dabei  allerdings  zunächst  nur  an  den  Phonographen  gedacht, 
vgl.  Anthropos  1913,  S.  788. 

-)  „Über  den  Mittelton  im  Jaunde  und  Basa".  Anthropos  1914,  S.  758  f.  N.  möchte  für  deu 
bisherigen  .,finalen  Mittelton",  den  er  nunmehr  „Diphthong.alton"  nennt,  unter  Umständen  das 
Zeichen  '  beibehalten.  Das  scheint  mir  unzweckmäßig,  da  sich  damit  leicht  wieder  die  Vorstellung 
verbinden  könnte,  als  handele  es  sich  um  eine  neue  Tonstnfe.  Dagegen  ist  die  Schreibung  von 
nüu  „tränken",  ni'i  „hineingehen"  mit  Doppelvokal  annehmbar  und  empfehlenswert. 


X  Vorwort 

Verhältnisse  schnell  einzuführftn.  Dem  Anfänger  vermitteln  sie  zugleich  den 
wichtigsten  Teil  des  Wortschatz«!«.  Sie  wurden  vom  Verfasser  aus  dem  Munde 
von  Atangana  aufgezeichnet.  Durch  gütige  Vormittelung  von  Herrn  Professor 
Dr.  Panconcolli-(Jalzia  konnte  ein  Teil  dieser  Gespräche  im  Frühjahr  1913  von 
der  Deutschen  Grammophongesellschaft  aufgenommen  werden.')  Der  Sprecher 
Atangana  hat  sich  dabei  nicht  überall  an  das  Manuskript  gehalten,  und  es  ist 
deshalb  ein  genaues  Protokoll  dessen,  was  die  Platten  wiedergeben,  am  Schlüsse 
zum  Abdruck  gekommen.  Ein  Vergleich  dieses  Textes  mit  dem  auf  S.  23  ff  ist  lehr- 
reich für  den,  der  sich  mit  den  Tonhöhen  genauer  beschäftigen  will.  Die  Platten 
befinden  sich  im  Besitze  des  Seminars  für  afrikanisch(>  und  Südseesprachen  der 
Hamburgischen  Universität.  Es  darf  noch  (irwähnt  werden,  daß  hiermit  Ge- 
legenheit geboten  ist,  eine  afrikanische  Sprache  mit  HUfo  eines  Grammophons 
im  Unterricht  zu  Gehör  zu  bringen. 2) 

Die  Jaunde-Texte  in  Teil  III  wurden  von  Karl  Atangana^)  während  seiner 
Anwesenheit  in  Hamburg  auf  Veranlassung  des  Verfassers  nach  imd  nach  in 
bunter  Folge  aufgezeichnet.  In  erster  Linie  handelte  es  sich  dabei  um  die  Ge- 
winnung eines  sprachlich  einwandfrcnen  Materials.  Daher  ist  auch  die  Reihen- 
folge der  Aufzeichnung  hier  bcnbohalten,  um  etwaige  sprachliche  V^crschiedon- 
heiten  entsprechend  ihren  zeitlichen  Zusammenhängen  feststellen  zu  können. 
Eine  sachliche  Zusammenstellung  dos  Inhalts  siehe  S.  XIII.  In  die  Rechtsclirei- 
bung  und  Wortabteilung,  die  der  Schreiber  gewählt  hat,  ist  bei  diesen  Texten 
wenig  eingegriffen.  Über  die  vereinfachte  Schreibung  des  g-Vokals  vgl.  S.  155, 
Anm.  1 .  Die  Tonzeichensetzung  geschah  lediglich  nach  dem  Vortrag  dos  Schreibers 
und  berücksichtigt  daher  nur  die  jeweils  wirklich  gesprochenen,  nicht  die  zu 
Grunde  liegenden  ursj)rünglichon  Tonhöhen. 

Der  Druck  dieser  Texte  fiel  bereits  in  die  Zeit  meiner  Ostafrika-Reise  1914 
und  konnt(!  nicht  von  mir  bis  zuletzt  überwacht  werden.  Ich  muß  daher  um 
Nachsicht  bitten,  wenn  für  diesen  Abschnitt  eine  größere  Zahl  von  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  (S.  202  ff.)  notwendig  geworden  ist.  Da  ich  abwesend  war, 
wurde  auch  von  einer  Veröffentlichung  der  noch  im  Jahre  1914  ausgedruckten 
ersten  neun  Bogen,  die  Abschnitte  I — III  umfassend,  abgesehen. 

Wenn  auch  die  Hoffnung,  mit  der  Herausgabo  dieses  Buches  (!iner  zu- 
nehmenden Zahl  von  Deutschon  in  Kamerun  einen  Dienst  zu  erweisen,  durch 
die  Zeitereignisse  hinfällig  geworden  ist,  so  habe  ich  doch  aus  rein  wissenschaft- 

')  Vgl.  Vox  1913,  Heft  5,  S.  251.     Auch  Trommelsign<ale  sind  anfgenoramen,  vgl.  dazu  S.  303. 

*)  Vgl.  Dempwolff,  Sprediapparate  beim  Unterricht  in  der  Namasprache,  Vox  1913,  Heft  5, 
S.  246ff.  Waiblinger,  Systematisch-pädagogische  Einführung  in  das  Studium  der  Tonliühe,  Vox  1913, 
Heft  5,  S.  209  ff. 

Mit  der  Aufnalime  dieser  Gespräche  und  der  Anfzeiclinung  der  nachfolgenden  Texte  glaube 
ich  auch  dem  entsprochen  zu  haben,  was  P.  \V.  Schmidt  am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  über  afri- 
kanische Tousprachen  (Anthropos  1913,  S.  791)  als  wünschenswert  bezeichnet  hat:  „Deutlicher 
vielleicht,  als  P.  Nekes  es  getan,  möchte  ich  auch  die  Notwendigkeit  betonen,  zusammenhängende, 
von  den  Eingeborenen  selbst  gesprochene  Texte  aufzuzeichnen;  am  besten  könnten  sie  zunächst 
mit  dem  Phonographen  aufgenommen  und  dann  diesem  der  abgehörte  Text  mit  einer  genau  fixierten 
Tonbezeichnung  schriftlicli  beigegeben  werden.  Das  würde,  dann  eine  zuverlässige  Nachprüfung 
der  gemachten  Angaben  in  aller  Muße  und  mit  allen  technischen  Hilfsmitteln  der  Phonetik  hier  in 
Europa  ermöglichen." 

•■)  Über  die  Persönlichkeit  des  Schreibers  Und  seine  Tätigkeit  während  der  Internierung  auf 
Fernando  Po,  vgl.  Deutsches  Kol.  Blatt,  Juli  1919,  S.  39ff,  besonders  S.  ölf. 
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liclion  Gründon  geglaubt,  den  von  Atangana  aufgezeichneten  Schilderungen  und 
Beobachtungen  aus  seiner  Heimat  und  aus  seinem  Loben  in  Europa  noch 
weitere;  Texte  hinzufügen  zu  sollen,  wie  sie  sein  Neffe  l'aul  Messi  hier  in 
Hamburg  niedergeschrieben  hat,  wo  er  während  des  Krieges  zurückbleiben 
nuißte.  Sie  vervollständigen  in  wesentlichen  Punkten  das  Bild,  das  wir  uns 
nach  dem  Vorhergehenden  von  den  Jaundcverhältnissen  machen  können,  und 
werden,  wie  ich  hoö'e,  auch  von  denen  nicht  unfreundlich  aufgenommen  werden, 
die  sich  weniger  für  die  sprachlichen  Dinge  interessieren  als  für  die  Psychologie 
der  Eingeborenen  und  die  ihnen  eigentümliche  Art  und  Weise,  europäische 
Verhältnisse  aufzufassc-n  und  zu  beurteilen.  Es  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden, 
daß  es  ein  müßiges  Unterfangen  wäre,  die  Kriegsschilderungon,  die  der  Schreiber 
auf  Grund  seiner  Zeitungslektüre  entworfen  hat,  auf  ihre  Tatsächlichkeit  im 
Einzelnen  zu  prüfen.  Messi  denkt  sich  als  Leser  seine  Landsleute  und  versucht 
ihnen  einen  Bogriff  von  Dingen  zu  geben,  dio  sie  sich  ohne  eigene  Anschauung 
schlechterdings  nicht  vorstellen  können. 

Durch  die  Aufnahme  dieser  neuen  Jaunde-Texte  von  Paul  Messi  (Teil  V)  wurde 
es  unmöglich,  das  für  dieses  Buch  vorbereitete  Wörterbuch  .launde-Deutsch  und 
Deutsch-.] aunde  schon  jetzt  zum  Abdruck  zu  bringen.  Es  soll  als  besonderer 
Band  folgen. 

In  Teil  IV  wird  eine  Einführung  in  die  Jaunde-Sprache  vorsucht,  die  in 
gedrängter  Kürze  das  Wichtigste  aus  der  Formenlehre,  nicht  in  systematischer 
Anordnung,  sondern  in  loser  Aneinanderreihung  von  Lektionen,  vom  Leichten 
allmähhch  zum  Schweren  übergehend,  darbietet.  Der  Kundige  wird  die  Schule 
Meinhofs  hier  in  der  Anlage  nicht  verkennen.  Obwohl  wir  bereits  zwei  Dar- 
stellungen von  Nekcs  besitzen,  glaube  ich  denen,  die  sich  schnell  in  das  Jaunde 
hineinfinden  wollen,  mit  diesen  Grundzügen,  nach  denen  ich  meine  Vorlesungen 
in  den  Jahren  1912  bis  1914  gehalten  habe,  einen  neuen  Leitfaden  in  die  Hand 
geben  zu  dürfen,  der  b(>i  aller  wissenschaftlichen  Genauigkeit  ohne  überflüssigen 
Ballast  eine  sichere  Analyse  der  sprachlichen  Formen  ermöglicht.  Zur  Er- 
leichterung der  Benutzung  dient  das  alphabetische  Verzeichnis  der  in  der 
Grammatik  nicht  mit  Übersetzung  aufgeführten  Wörter  in  Anhang  2. 

Die  Verwertung  des  hier  vorgelegten  umfangreichen  Textmaterials  zur 
Darstellung  der  syntaktischen  Verhältnisse  sowie  zur  Veranschaulichung  der  An- 
wendung der  Tonhöhen  in  Formenlehre  und  Syntax  behalte  ich  mir  für  eine 
weitere  Arbeit  vor. 

Dem  Professorenrat  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts  habe  ich  zu 
danken  für  dio  Aufnahme  dieser  Arbeit  in  die  Reihe  der  Abhandlungen  des 
Hamburgischen  Kolonialinstituts.  Meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 
D.  Carl  Meinhof  bin  ich  ebenso  wie  Herrn  Professor  Dr.  Otto  Dempwolff  für 
vielfachf!  Beratung  und  Unterstützung  bei  der  Drucklegung  zu  Dank  verpflichtet. 

Für  freundliche  Hilfe  bei  der  Durchsicht  der  Korrekturen  von  Bogen  10  ab 
schulde  ich  Frl.  von  Tiling  Dank. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  soll  die  dankenswerte  Sorgfalt,  mit  der  von  der 
Druckerei  J.  J.  Augustin  der  schwierige  und  ungewohnte  Satz  mit  den  zahl- 
reichen Tonzeichen  zur  Ausführung  gebracht  wurde. 
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I. 

Experimentalphonetische  Untersuchungen 
über  die  Tonhöhen  im  Jaunde 


1     Heepe,  Jaunde 


i 


Experimentalphonetische  Untersuchungen  über  die 
Tonhöhen  im  Jaunde. 

Treffend  urteilt  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Otto  Dempwolff  (Koloniale  Monats- 
blätter 1913,  S.  207):  „Je  mehr  man von  der  Wichtigkeit  der  musi- 
kalischen Tonhöhen  in  vielen  Kolonialsprachen  überzeugt  ist,  desto  mehr  muß 
man  wünschen,  daß  die  Diskussion  hierüber  von  dem  subjektiven  Faktor  des 
Gehörs  —  und  zwar  des  individuell  verschiedenen  Gehörs  der  einzelnen  euro- 
päischen Beobachter  —  befreit,  und  auf  die  objektive  Basis  des  phonetischen 
Experiments  gestellt  wird."  Von  der  gleichen  Überzeugung  erfüllt,  daß  eine 
sichere  Grundlage  für  die  Darstellung  der  Tonhöhen  nur  auf  Grund  experi- 
menteller Untersuchungen  zu  gewinnen  ist,  habe  ich  die  Anwesenheit  des  Jaimde- 
Häuptlings  Carl  Atangana,  Vorsitzenden  des  Eingeborenenschiedsgerichts  in 
Jaunde,  und  seiner  Frau  Maria  Biloa  sowie  seines  Schreibers  Johannes  Ngumu 
hier  in  Hamburg  wälu-end  eines  Jahres  (1912/3)  dazu  benutzt,  um  mit  ihnen  eine 
Reihe  von  Aufnahmen  zu  machen,  über  deren  Ergebnisse  im  Folgenden  be- 
richtet werden  soll.')  Die  Gelegenheit  zu  diesen  Untersuchungen  bot  sich  mir 
in  glänzender  Weise  in  dem  mit  dem  Seminar  für  Kolonialsprachen  am  Ham- 
burgischen Koloniahnstitut  verbundenen  Phonetischen  Laboratorium,  das  bereits 
1909  vom  Direktor  des  Seminars,  Professor  D.  Carl  Meinhof,  in  der  klaren 
Erkenntnis  der  Notwendigkeit  experimenteller  Forschung  auch  auf  dem  Ge- 
biete der  Phonetik  hier  begründet  worden  ist  und  gegenwärtig  unter  Dr.  Pancon- 
ceUi-Calzia's  Leitung  steht.  Herrn  Dr.  Calzia  insbesondere  habe  ich  herzlich 
zu  danken  für  die  zuvorkommende  Liebenswürdigkeit,  mit  der  er  mich  in  die 
Bedienung  der  Apparate  eingeführt  und  auch  während  der  Aufnahmen  stets 
freundlich  durch  allerlei  Winke  und  Ratschläge  unterstützt  und  dadurch  wesent- 
lich zum  Gelingen  meiner  Arbeiten  beigetragen  hat. 

Bei  den  am  Kymographion  gemachten  Aufnahmen  handelte  es  sich  um 
Untersuchungen  des  Kehlkopfs,  also  um  laryngographische  Aufnahmen.  Eine  über 
eine  Kapsel  gespannte  und  mit  einem  Schlauch  in  Verbindung  stehende  empfind- 
same Membran  wird  dem  Sprecher  am  Kohlkopfe  angesetzt  und  überträgt  die 
beim  Sprechen  entstehenden  Schwingungen  vermittelst  des  Schlauches  auf  eine 
f  andere,  ebenfalls  mit  einer  feinen  Membran  überzogene  Kapsel,  die  sogenannte 
Schreibkapsel.    Diese   setzt  ihrerseits  einen  einarmigen  Hebel  in  Bewegung  und 

')  Die   Untersnclmngen   konnten   Anfang   1914    noch   durch   Aufnahmen   Ton    einem  vierten 
:  Sprecher,  Paul  Messi,  z.  Z.  Sprachgehilfen  am  Seminar  für  Kolonialsprachen,  ergänzt  werden. 


4  Tonhöhennntersuchangen 

schreibt  mit  Hilfo  einer  an  dessen  Ende  befindlichen  Feder  auf  eine  rotierende 
berußte  Fläche.  Die  Schwingungen  der  Membran  werden  auf  diese  Weise  im  Bilde 
festgehalten  und  zeichnen  sich  auf  dem  Papier  als  Wellen  oder  Kurven  ab,  aus 
deren  Länge  oder  Kürze  man  zumeist  schon  mit  dem  bloßen  Auge  erkennen 
kann,  ob  es  sich  um  einen  tiefen  oder  hohen  Ton  handelt.  Das  genügt  indessen 
für  genaue  Feststellungen  nicht.  Es  bedarf  dazu  vielmehr  eines  Maßstabes,  mit 
dem  die  gewonnenen  Kurven  verglichen  werden  und  mit  dessen  HUfe  ihre  ge- 
naue Schwingungszahl  bezw.  Tonhöhe  festgestellt  werden  kann.  Zu  diesem 
Zwecke  läßt  man  sogleich  nach  der  Aufnahme  der  zu  untersuchenden  Wörter 
auf  dieselbe,  in  gleicher  Geschwindigkeit  rotierende,  berußte  Fläche  eine  Feder 
schreiben,  deren  Schwingungen  in  der  Sekunde  der  Zahl  nach  bekannt  sind. 
Zumeist  nimmt  man  eine  solche  mit  der  Schwingungszahl  100.  Damit  ist  ein 
auch  rechnerisch  sehr  bequemer  Zeitmaßstab  gewonnen.  Denn  die  Länge  einer 
solchen  Kurve  (von  auch  hier  unvermeidlichen  Schwankungen  abgesehen)  ent- 
spricht immer  '/]oü  Sekunde.  Durch  einfache  Messung  und  Rechnung  gewinnt 
man  infolgedessen  auch  die  Schwingungszalden  und  damit  die  annähernd  genaue 
Tonhöhe    der    zu    untersuchenden  Wörter.') 

Anstelle  der  eben  beschriebenen,  für  jeden  ohne  weiteres  verständlichen, 
aber  sehr  zeitraubenden  Methode  zur  sicheren  Feststellung  der  Tonhöhen  durch 
Berechnung  ist  bei  der  Ausmessung  der  diesen  Untersuchungen  zugrunde  liegenden 
Jaunde-Aufnahmen  der  E.  A.  Meyersche  Meßapparat ^)  benutzt  worden,  welcher 
neben  einer  schnelleren  und  bequemeren  C4ewinnung  des  Ergebnisses  noch  den 
Vorteil  bietet,  daß  er  die  in  der  Aufnahme  nur  aus  der  Länge  bezw.  Kürze  der 
Schwingungen  zu  ersehende  Tiefe  bezw.  Höhe  des  Tones  im  Bilde  vor  Augen 
fuhrt.  Der  Apparat  ist  so  konstruiert,  daß  er  eine  Übertragung  aus  der  Hori- 
zontale in  die  Vertikale  bewirkt.  Vermöge  einer  danebengestellten  Tonskala') 
ist  man  daher  in  der  Lage,  aus  einer  solchen  Ausmessung  mit  einem  Blicke 
nicht  nur  das  Sichgleichbleiben,  Steigen  oder  Fallen  des  Tones  zu  ersehen, 
sondern  auch  die  im  Verlaufe  eines  gesprochenen  Wortes  oder  Satzes  erreichte 
Höhe  und  Tiefe  an  jedem  einzelnen  Punkte  sofort  abzulesen  und  die  sich  daraus 
ergebenden  Intervalle  ohne  weiteres  festzustellen. 

Die  Ausmessung  sämtlicher  Aufnahmen  mit  Hilfe  dieses  Meßapparates  von 
E.  A.  Meyer  ist  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1913  erfolgt,  und  von 
dem  zurzeit  am  Seminar  für  Kolonialsprachen  als  Sprachgehilfo  für  Nama  und 
Kapholländisch  beschäftigten  Herrn  Baumann  ausgeführt,  nachdem  ich  mich  davon 
überzeugt  hatte,  daß  er  völlige  Sicherheit  in  der  Anwendung  des  Apparats  besaß. 
Für  die  saubere  Ausführung  der  Arbeit   sei   ihm  auch  an  dieser  Stelle  gedankt. 

Es  folgt  nun  zunächst  ein  Protokoll  der  aufgenommenen  Wörter  und  Sätze 
nebst  Angabe  des  Sprechers  sowie  dos  Tages  der  Aufnahme.  In  der  TontabeUe 
siad  die  aus  einer  fertigen  Ausmessung  abzulesenden  Hoch-  und  Tiefpunkte  einer 
Kurve  verzeichnet,    so  daß  man   den  Verlauf  derselben   danach   leicht   zeichnen 


')  Die   fertige   Aufnahme   wird  vor  der  Benutzung  fixiert,  wozu  eine  Lösung  von  Schellack, 
Terpentin  und  Spiritus  dient. 

'}  Vgl.  genauere  Beschreibung  Vox  1913,  S.  152. 
')  Vgl.  genauere  Beschreibung  Vox   1913,   S.  193. 
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kann.  Die  Dauer  eines  Hoch-  oder  Tieftones  ist  leider  daraus  nicht  zu  ersehen; 
dazu  vergleiche  man  die  Auswahl  der  in  verkleinertem  Maßstabe  wiedergegebonen 
Kurven  selbst.  Wo  ein  Komma  gesetzt  ist,  ist  die  Kurve  unterbrochen  und  setzt 
von  neuem  ein. 

Im  übrigen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken.  Nr.  1 — 3  stammen  aus  einer 
Zeit,  in  der  ich  micli  noch  nicht  näher  mit  dem  Jaunde  beschäftigt  hatte. 
Nr.  1  und  2  sind  Doppelaufiiahmen  von  Mund  und  Kehle,  welche  nicht  zum 
Zwecke  der  Feststellung  der  Tonhöhen  gemacht  waren;  Nr.  3  bietet  eine  Zu- 
sammenstellung von  nur  im  Ton  verschiedenen  Wörtern,  die  aus  dem  Lehrbuch 
von  Nekes  beliebig  ausgewählt  wurden.  Diese  Aufiiahme  ist  im  Zusammenhang 
mit  anderen  auch  auf  das  Duala,  Ewe  und  Chinesische  ausgedehnten  Tonunter- 
suchungen gemacht,  zu  denen  Herr  Dr.  DempwolfF  die  Anregung  gab  und  die 
von  uns  gemeinschaftlich  unternommen  wurden.  Aufnahme  4  ist  für  meine 
Erkenntnis  der  Jaunde-Töne  seinerzeit  grundlegend  gewesen  und  damals  von 
mir  sogleich  ausgemessen.  Die  übrigen  Aufnalmien  sind  z.  T.  Wiederholungen 
ein  und  desselben  oder  verschiedener  Sprecher  und  dienen  im  wesentlichen  zur 
Bestätigung  und  zum  weiteren  Beleg  der  aus  4  geschöpften  Erkenntnisse  oder 
zur  Veranschaulichung  der  Unterschiede  gewisser  leicht  zu  verwechselnden,  nur 
im  Ton  voneinander  abweichenden  Wort-Formen. 


Protokoll 

der  Aufnahmen 

1.  Atangana 

1. 

Zahnbürste 

kpekpa 

gH,gH 

25./6.  12. 

2. 

Schere 

kpikpd 

a,  c'G 

3. 

Haut 

ekob 

gc,  gG- 

4. 

Flügel 

afdb 

g  h  d,  cis>  fis 

5. 

Unkraut 

bilok 

g,  eis'  eis 

2.')  Atangana 

1. 

fällen 

kpi 

')gdi8;2)eB 

25./6.  12. 

2. 

tätowieren 

kpile 

')bB;2)a(h)-A 

3. 

Mensch 

mot 

')  gis  f ;  2)  e  gis  Gis 

4. 

Sippe 

mvok 

^)dc'c 

5. 

Schuh 

ngob 

i)ac>c;2)fciA 

3.  Atangana 

1. 

Gefangener 

mbok 

EGG 

16./7.  12. 

2. 

Röhre 

mbok 

GcisG 

3. 

After 

eldn 

Gg 

4. 

Streit 

elar'i 

EG 

5. 

Eifersucht 

abdn 

G  (Fis)  g  (gis) 

6. 

Schulter 

abdn 

DBG 

7. 

gut 

üben 

GBO 

8. 

Feldstück 

üben 

FGc 

i_ 

9. 

Feldstück 

üben 

GFAcis 

10. 

Banane 

odzöe 

G  B  F,  c  C 

11. 

Antilope 

odzöS 

G  (Fis)  d  (e) 

Anm.  1.     Die   Tonhöhen   unter  ')  sind   das  Ergebnis  der  Ausmessung  der  Mundaufnahmen; 
[.die  anter  ')  sind  Ton  der  Kehlkopfaufnahme  gewonnen. 
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4.*)  Atangana 

1.  Die  Fliege  hat 

nlo  Sbele  nid 

')fdfisdfefB 

3./r2.  12. 

einen  Kopf 

2)  dis  eis  fis  e  g  f  g  H 

2.  Der  Kopf  ist 

nlö  6ns  an&i 

')  fd  g  d  fis  A 

groß 

*'  eis  fis  g  d  fis  A 

3.  Ich  fange  eine 

maka  iiIq 

')  c  d  A,  d  H  e 

Fliege 

2)  cisBdH  dis 

4.  Der  Kopf,  er 

nlö,  öne  anen 

eis  e  fis,  g  c  e  G 

ist  groß 

5.  Fliege 

nlo 

')  fis  dis  gis ;  2)  dis  eis  fis  (g) 

6.  Kopf 

nlö 

')dis(e)aB;2)dgG 

Ngumu 

7.  Die  Fliege  hat 
einen  Kopf 

nlo  öbele  nlo 

')  eis  e  c ;  *)  eis  e  eis 

8.  Ich  fange  eine 

maka  nlo 

dis  G,  dis  e 

Fliege 

9.  Ich  fange  eine 

maka  nlo 

1)  dis  Gis,  dis  fis 

Fliege 

2)  dis  G,  dis  g 

10.  Der  Kopf  ist 

nlo  one  anm 

')  e  b  fis  b  c ;  2)  e  h  g  b  eis 

groß 

11.  Fliege 

nlo 

')  a  eis';  2)  a  eis' 

12.  Kopf 

nlö 

•)  g  (f)  h  d;  2)  g  (f)  c'c 

5.  Atangana 

1.  er  tut  nicht 

äbokik 

H  d  H  eis  G 

10./12.12. 

2.  er  ißt  nicht 

ädikik 

dis  eis  e  eis  d  G 

3.   er  tat  nicht 

ängdhokik 

c  e  d  g  dis  e  dis  G 

4.  er  aß   nicht 

ängddikik 

g  fis  h  g  g  G 

5.   er  aß  nicht 

ädikik 

f  a  eis,  fis  G 

6.  er  tat  nicht 

äbokik 

fisdafgHeG 

7.  er  wird  nicht 

ängddikik 

fisafbead,  gA 

essen 

8.  er  wird  nicht 

ängdbokik 

d  f  d  gis  d  eis  fis  (c)  g  A 

tun 

9.  er  ist  essend 

an'gadi 

e  gis  d  a  G 

10.  er  ist  tuend 

an'gabo 

d  fis  eis  d  G 

11.  er  wird  nicht 

arhbokik 

e  fis  eis  f  F 

tun 

12.  er  wird  nicht 

an'dikik 

cfceHfF 

essen 

6.*)  Atangana 

1.  Die  Fliege  hat 

nlo  öbeU  nlo 

•)disgedfdisfB 

17./12.  12. 

einen  Kopf 

2)fdge(c)fdisfA 

2.  Ich  fange  eine 

maka  nlo 

')fHgfgis(a) 

Fliege 

2)  (g)  e  B  g  e  g 

3.  Der  Kopf  ist 

nlo  öne  anen 

')  d  g  dis  fis  G  2)  e  d  g  gis 

groß 

dis  fis  Gis 

4.  FHege 

nlo 

')fea;2)  ea 

5.  Kopf 

nlo 

1)  dis  gis  A  (Gis) ;  2)  (g)  e  a  A 

6.   er  ißt  nicht             ädikik 
ä  unter  ')  gegebenen  Tonhöhen  sind  von  mir 

c  H  fis  e  eis  fis  G  e  A 

Anm.  2.     Di( 

ausgemessen. 
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7.  er  aß  nicht 

ädikik 

fc'bbB 

8.  er  tut  nicht 

äbokik 

d  a  e  eis  f  g  d  fis  Gis 

9.  er  tat  nicht 

äbokik 

fhfbh(dis)aB 

10.  er  wird  nicht 

ängddikik 

dghgegHeB 

esson 

11.   er  tat  nicht 

ängdbokik 

f(g,f)hg(d)gisGi8fGi8 

7.  Atangana 

1.  er  tut  (Kl.  5) 

yabo 

d  B  dis  H  eis 

28./1.  13. 

2.  sie  tun  (Kl.  5) 

ydbo 

(e)  gis  (g)  e  c  d  H 

3.  er  tat  (Kl.  5) 

yäbo 

disafB 

4.  sie  taten  (Kl.  5) 

ydbo 

(b) g (d)  e 

5.   er  tut  (Kl.  2) 

wdbo 

>)  b  g  (a)  A  2)  gis  H  e  (f)  H 

6.  er  tat  (Kl.  2) 

wdbo 

hgH 

7.   er  tut  nicht 

wdbokik 

f  eis,  gis  f ,  a  B 

(Kl.  2)  _ 

8.   er  tat  nicht 

wdbokik 

df  e  c'  disaf  c'dfis  ac 

(Kl.  2) 

9.  er  tut  nicht 

ydbokik 

a  d  g  (H)  a  H 

(Kl.  4) 

10.  er  tat  nicht 

ydbgkik 

a  e  b  f  c  gis  H 

(Kl.  4) 

8.  Atangana 

1.  Der  Topf  ist 

mvU  en§  anen 

dis  h  g  h  A 

4./2.  13. 

groß 

2.  Die  Töpfe  sind 

mviS  ^Hg  ab6t 

(a)  d  c'  e  c'  (a) 

klein 

3.  Der  Büffel  i.st 

ndt  en§  ayök 

f  a  dis  g 

wild 

3a.  Der  Büffel  ist 

Adt  eng  ayök 

ga  e  a 

wild 

4.  Die  Büffel  sind 

ndt  Sne  anen 

gfbfgisG 

groß 

4a.  Die  Büffel  sind 

ndt  Sne  anin 

ghgfbA 

groß 

5.  Der  Leopard  ist 

zg  ene  ayök 

d  eis  a  d  g 

wild 

6.  Die   Leoparden 

ze  ene  ayok 

dcb  f  a 

sind  wild 

9.  Atangana 

1.  Kopf 

nid 

d  c  g  Fis 

11./6.  13. 

2.  Fliege 

nlo 

dBe 

3.  Die   Fliege   hat 

nlo  öbele  nlo 

einen  Kopf 

4.  Der  Kopf  ist 

nlo  one  anen 

dfisdfa 

groß 

5.  ich  esse 

madi 

daA 

6.  ich  tue 

mabo 

dis  e  B  dis  G 

7.  ich  esse  nicht 

mädikik 

d  fis  a  dis  g  dis  e  A 
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8. 

9. 

10. 

ich  tue  nicht 
ein  Eigenname 
ich  rette 

mäbokik 
zoo-lana 
mafiii 

d  g  (b)  d  g  (Schluß  fehlt) 
(A  dis)  d  c  d  G 
dfdeE 

11. 

ich  gehe  hinein 

mani 

cisfbG 

10.  Atangana 
11.  6.  13. 

1. 

2. 

Fest 
Zeit 

ahök 
abok 

')  d  c  gis  A 
2)  dcfgA 
Gcdg 

3. 
4. 

Sprechtrommel 
Brust 

nkü 
nkuk 

dGgh 
fAfA 

5. 

Salz 

nkü 

fAdc' 

6. 

Witwe 

nküs 

dbGis 

7. 

Händler 

nkus 

dis  Gis  fis  c 

8. 

Baum 

eU 

')  e  dis  gis 

9. 
10. 

Trinkglas 
Stöckchen 

eUi 
ebei 

'-)  dis  gis  a 
dfisA 
e  d  e  A 

11. 

Ohr 

alo 

d  gis  A 

1'2. 

Ente 

alot 

df  eg 

13. 

ich  aß  nicht 

mädikik 

dfis  adf  Gis 

14. 

ich  tat  nicht 

mäbokik 

dfdaAfA 

Aufnahme   11   und  12   sind  hier  fortgelassen;  ebenso  später  20. 

Die  Aufnahmen  13 — 19  und  21—26  sind  im  Folgenden  in  tabellarischer 
Übersicht  wiedergegeben.     (Siehe  Seite  10  u.  11.) 

Die  Aufgabe,  die  ich  mir  bei  diesen  Untersuchungen  gestellt  hatte,  war: 
nach  Möglichkeit  die  Tonbewegung  im  Verlaufe  eines  gesprochenen  Wortes  oder 
Satzes  im  Jaunde  festzustellen.  Es  galt  dabei  nicht  nur  die  vorhandenen  Inter- 
valle nachzuweisen,  sondern  auch  wenn  möglich,  eine  sichere  Grundlage  für  die 
Beantwortung  der  Frage  zu  gewinnen,  wie  viele  Tonstufon  als  sogenannte  Grund- 
töne im  Jaunde  anzunehmen  sind,  aus  denen  sich  die  Fülle  der  im  gesprochenen 
Wort  wahrnehmbaren  Töne  durch  Verschmelzung  oder  gegenseitige  Angleichung 
leicht  erklären  läßt.  In  dieser  Hinsicht  mußten  vor  allem  die  Fälle  untersucht 
werden,  in  denen  Nekes  einen  sogenannten  „Mittelton"  angenommen  hat,  und 
zwar  kommt  hier  nur  die  eine  Art  des  Mitteltones  in  Betracht,  die  Nekes  als 
pausalen  oder  finalen  Mittelton  bezeichnet,  zum  Unterschied  von  dem  aus  Tief- 
ton entstandenen  Mittelton.  Es  hat  sich  nun  ergeben,  daß  im  Jaunde  im 
allgemeinen  nur  zwei  Tonstufen  scharf  voneinander  zu  scheiden  sind,  nämlich 
eine  mittlere  und  eine  hohe  Sprechweise,  die  man  der  Einfachheit  halber  auch 
als  „tief"  und  „hoch"  einander  gegenüberstellen  kann.  Das  Intervall  zwischen 
beiden  beträgt  etwa  eine  Quart.  Zur  Annahme  einer  dritten,  zwischen  beiden 
liegenden,  selbständigen  Tonstufe  geben  die  gemachten  Aufnahmen  keinen  Anlaß. 
Wo  solche  Zwischentöne  zu  konstatieren  sind,  erweisen  sie  sich  als  das  Ergebnis 
gegenseitiger  Beeinflussung  der  beiden  Grundtöne  untereinander. 

Selir  wichtig  ist  sodann  die  weitere  Erkenntnis,  daß  zwar  der  Hochton  im  all- 
gemeinen die  höchste  beim  Sprechen  erreichte  Tonhöhe  darstellt,  daß  aber  die  hier 
kurzweg  „Tiefton"  genannte  Tonstufe  keineswegs  in  entsprechender  Weise  die  tiefste 
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Tonhöhe  scldochthin  bezeichnet,  sondern  vielmehr,  wie  auch  oben  schon  ange- 
deutet wurde,  eine  mittlere  Tonlage  darstellt.  Ein  solcher  „Tiefton"  hat  nun 
allerdings  ganz  besonders  am  Ende  eines  Wortes  oder  Satzes  die  Neigung  be- 
trächtlich zu  sinken  und  zwar  sinkt  er  im  allgemeinen  bis  zu  einer  Oktave  unter 
den  Hochton,  also  etwa  um  eine  Quint.  Dieser  beim  gewöhnlichen  Sprechen 
erreichte  tiefste  Ton  bildet  aber  seinerseits  keineswegs  eine  selbständige  Tonstufo 
neben  den  beiden,  oben  „Hoch-"  und  „Tiefton"  genannten;  denn  dieser  tiefste 
Ton  kommt  nur  am  Ende  eines  Wortes  oder  Satzes  vor,  aber  nicht  zu  Beginn 
eines  Wortes  oder  als  Toneinsatz.  Im  allgemeinen  sind  also  im  Jaunde  drei 
Intervalle  zu  beobachten,  die  Quart,  Quint  und  Oktave.  Die  mit  Hufe  der 
angestellten  Untersuchungen  nachzuweisenden  Tonbewegungen  bestehen  in  einem 
Steigen  und  Fallen,  vom  „Tiefton"  zum  „Hochton"  und  umgekehrt,  um  eine 
Quart  oder  Quint,  und  in  einem  Fallen  vom  „Tiefton"  bis  zur  unteren  Tongrenze 
um  eine  Quint  oder  Quart.  Außerdem  —  und  das  ist  wieder  besonders  wichtig 
— ,  ist  ein  Sinken  vom  „Hochton"  zur  unteren  Tongrenze,  also  um  eine  Oktave 
zu  beobachten.  Hingegen  ist  der  umgekehrte  Fall,  ein  Steigen  von  der  unteren 
Tongrenze  bis  zur  oberen,  also   etwa  um  eine  Oktave,  nicht  nachzuweisen. 

Bei  dem  Sprecher  Atangana,  auf  dessen  Aufnahmen  ich  mich  bei  obigen 
Feststellungen  im  wesentlichen  stütze,  lag  der  „Tiefton"  etwa  bei  d  oder  e,  der 
„Hochton"  bei  g  oder  a,  und  die  untere  Tongronze  dementsprechend  bei  G 
oder  A  (vgl.  z.  B.  nlo).  Bei  dem  etwa  gleichaltrigen  Sprecher  Messi  ist  vielfach  eine 
Verscliiebung  der  ganzen  Tonlage  nach  unten  zu  beobachten,  bei  dem  jüngeren 
Ngumu  umgekehrt  eine  solche  nach  oben.  Eine  ganz  beträchtliche  Erhöhung 
zeigen  die  Aufnalmien  von  Atanganas  Frau  Biloa.  Ihr  „Tiefton"  liegt  etwa  bei  g 
und  ihr  „Hochton"   etwa  bei  c'. 

Ein  Vergleich  der  von  diesen  vier  Sprechern  aufgenommenen  Wörter 
imtereinander  ist  sehr  lehrreich  für  den,  der  sich  davon  überzeugen  will,  daß 
es  bei  der  richtigen  Anwendung  der  Tonhöhen  nur  ankommt  auf  die  Innehaltung 
gewisser  Intervalle,  welche  unabhängig  ist  von  der  Innehaltung  bestimmter 
absoluter  Tonhöhen.  Weiter  ersieht  man  daraus  zugleich,  daß  auch  bei  der 
Wiedergabe  ein  und  desselben  Wortes  durch  denselben  Sprecher  gelegentlich 
so  viele  Schattierungen  und  Nuancierungen  im  einzelnen  zu  beobachten  sind, 
daß  es  von  vornherein  als  aussichtslose  Bemühung  erscheinen  dürfte,  wollte 
man  alle  diese  Verschiedenheiten  in  der  Schrift  irgendwie  zum  Ausdruck  bringen. 
Es  kann  sich  bei  solchen  Untersuchungen  immer  nur  darum  handeln,  das  all- 
gemein Gültige  möglichst  sicher  festzustellen  und  auf  möglichst  einfache  Weise 
zur  Darstellung  zu  bringen. 

Die  Aufnahmen  von  Biloa  zeigen,  daß  diese  Sprecherin  anstelle  eines 
zusammengesetzten  oder  Doppeltones  der  übrigen  Sprecher  meist  nur  einen 
einfachen  Ton  gesprochen  hat,  und  zwar  immer  den  ersten  Bestandteil  des  be- 
treffenden Doppeltones,  also  anstelle  eines  „Hochtieftones"  einen  „Hochton" 
und  anstelle  eines  „Tiefhochtones"  einen  „Tiefton".  Sie  hat  damit  im  weiteren 
Umfang  nur  das  befolgt,  was  die  anderen  Sprecher  wenigstens  im  Zusammenhang 
der  Rede  tun;  sie  ersetzen  nämlich  einen  „Hochtiefton",  der  nicht  am  Ende 
eines  Satzes  oder  Sprechtaktes  steht,  durch  einfachen  „Hochton",  wie  das 
Beispiel  I.  4  nlo  öng  anen  (S.  20  Abb.  48  und  49)  zeigt. 
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12  Tonhöhenuntersnchungen 

Bei*  genauerem  Studium  der  in  Auswahl  beigefügten  und  in  halbem  Maß- 
stabe wiedergegcbenon  Kurven  im  Vergleich  mit  den  übrigen  oben  im  Protokoll 
verzeichneten  Aufnahmen  wird  man  noch  manchen  Anlaß  zu  weiteren  Einzel- 
untersuchungon  über  die  Tonbewegungen  im  Jaunde  finden,  aber  an  den  hier 
in  Kürze  skizzierten  Grundlagen  wird  sich  kaum  etwas  ändern  lassen.  Es 
handelte  sich  im  wesentlichen  darum,  jedem,  der  sich  mit  diesen  Fragen  weiter 
beschäftigen  will,  ein  möglichst  umfangreiches,  auf  experimentellem  Wege  ge- 
wonnenes Material  in  die  Hände  zu  geben.  Daß  es  dabei  nicht  immer  ohne 
Fehler  und  Versehen  im  einzelnen  abgeht,  weiß  der  am  besten  zu  beurteilen, 
der  selbst  einmal  solche  Aufnahmen  gemacht  hat  und  sich  bei  aller  schon 
erreichten  Vollkommenheit  doch  der  Fehlerhaftigkeit  aUer  rechnerischen  Unter- 
suchungen bewußt  bleibt.  So  müssen  denn  auch  die  vorstehenden  Zusammen- 
stellungen, zumal  sie  die  ersten  ihrer  Art  sind,  der  Nachsicht  des  Lesers  em- 
pfohlen sein.  Sie  sind  als  ein  Versuch  zu  betrachten  und  werden  bereits  ihren 
Zweck  erfüllt  haben,  wenn  sie  Anlaß  geben,  die  hier  angeregten  Fragen  weiter 
zu  verfolgen. 

Fassen  wir  in  Kürze  noch  das  Ergebnis  dieser  Tonuntersuchungen  für  die 
Tonlehre  des  Jaunde  zusammen,  so  läßt  sich  etwa  Folgendes  sagen:  Mit  Nekes, 
der  sich  zuerst  ausführlich  und  gründlich  mit  den  Tonhöhen  im  Jaunde  beschäftigt 
hat,  ist  im  Jaunde  ein  „Hoch"-  und  „Tiefton"  zu  unterscheiden.  Dagegen  ist 
der  finale  oder  pausale  Mittelton  durch  den  „Hochtiefton"  zu  ersetzen,  obwohl 
Nekes  diese  Auffassung  ausdrücklich  abgelohnt  hat.')  Die  von  Nekes  mit  diesem 
„Mittelton"  bezeichneten  Wörter  zeigen  folgenden  Verlauf  der  Tonbewegung: 
zuerst  ein  Ansteigen  vom  „Tiefton"  zum  „Hochton"  und  sodann  ein  Sinken 
durch  eine  Oktave  bis  zur  unteren  Tongrenze.  Vergl.  die  Wörter  nlö,  abök, 
madi  u.  a.  S.   15  f. 

Sodann  ist  die  Tonlehre  von  Nekes  auch  in  der  Hinsicht  zu  ergänzen,  daß 
mit  dem  „Tiefton"  nicht  die  tiefste  Sprechweise,  sondern  eine  mittlere  gemeint  ist. 
Die  Stimme  sinkt  wälirend  des  Sprechens  noch  um  ein  beträchtliches  Stück  nach 
unten,  so  daß  man  im  allgemeinen  den  durchschnittlichen  Tonumfang  des  Jaunde 
auf  eine  Oktave   berechnen   muß. 2) 

Es  wird  die  Aufgabe  weiterer  Untersuchvmgen  sein,  Genaueres  festzustellen 
über  die  Art  der  Verschmelzung  der  angenommenen  Grundtöne  und  ihre  gegen- 
seitige Angleichung  in  der  gesprochenen  Rede.  Einige  Beobachtungen  grund- 
legender Art  sind  dazu  schon  gemacht  und  sollen  hier  noch  kurz  erwähnt  werden. 
Es  ist  dabei  zu  beobachten,  daß  der  „Hochton"  in  der  Regel  unverändert 
bleibt,  und  nur  der  „Tiefton"  erheblichen  Schwankungen  unterliegt.  Zwei 
solcher  Tonveränderungen  sind,  wenn  auch  in  anderer  Form,  bereits  von 
Nekes  berührt,  nämlich  1.  der  „Tiefton"  eines  ,, Hochtieftones"  fällt  im  Zusammen- 
hang der  Rede  aus.  (Vgl.  Nekes,  Lehrbuch  S.  25,  „der  Mittelton  wird  in  der 
fließenden  Rede   zum  Hochton".)     2.  „Tiefton"  wird   zwischen  zwei  Hochtönen 


')  Vgl.  Anthropos  Bd.  VI  S.  573:  „es  ist  auch  kein  Doppelton,  etwa  langer  Hoehton  mit 
kurzem  Tiefton  .  .  .". 

')  Vgl.  hierzu  Nekes:  Anthropos  VI,  S.  550:  „der  Abstand  zwischen  „Tiefton"  und  „Mittel- 
ton"  beträgt  ungefähr  «/j  bis  '/2  Töne,   zwischen  „Mittel-"   und  „Hochton"  nur  '/j  bis  ^2  Töne". 
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gelegentlich  höher  gesprochen  als  es  sonst  üblich  ist  (vgl.  Nekes,  Lehrbuch,  S.  25 
„der  Tiefton  zwischen  zwei  Hochtönen  wird  zum  Mittelton").  3.  aus  einem 
Vergleich  der  Wörter  os§saa,  manu,  Zqo-lana,  maho,  afan  usw.  ergibt  sich,  daß 
aufeinander  folgende  „Tieftöne"  in  gewissen  Fällen  die  gleiche  Höhe  bewahren, 
in  anderen  Fällen  jedoch  Neigung  zum  Sinken  zeigen,  während  sie  am  Ende 
alle  heruntersinken.  4.  Wichtig  ist  auch  noch  die  verschiedene  Tonhöhe  des 
Wortes  afan,  je  nachdem,   ob   es  mit  oder  ohne  Starkton  gesprochen  ist. 


Bei  der  Anordnung  der  im  Folgenden  in  halbem  Maßstabe  wiedergegebenen 
Kurven  ist  nach  Möglichkeit  darauf  Bedacht  genommen,  die  von  den  verschie- 
denen Sprechern  gewonnenen  Aufnahmen  ein  und  desselben  Wortes  zusammen- 
zustellen und  so  die  obigen,  grundsätzlichen  Ausführungen  im  Einzelnen  zu  er- 
läutern und  zu  veranschaulichen. 

A.  Tieftöne. 

Ein  typisches  Beispiel  fiir  einen  im  Wesentlichen  eben  verlaufenden  oder 
sich  gleichbleibenden  Tiefton  ist  die  Verbalform  manu  ,ich  helfe'  in  der  Aus- 
sprache von  Büoa.  Nur  ganz  am  Ende  macht  sich  die  jedem  Tieftone  eigen- 
tümliche Neigung  zum  Sinken   bemerkbar.  -^  In  der  Aussprache  von  Atangana 

1.  Büoa:   manii 


2.  Atangana :  manii 


"1 


3.  Atangana :   Zoo-lana 


ist  das  Fallen  des  Tones  gegen  Schluß  des  Wortes  bereits  viel  deuthcher  zu 
erkennen.  Außerdem  läßt  sich  bei  ihm  ein  Steigen  des  Tones  unter  dem  Ein- 
fluß des  Starktones  auf  der  ersten  Silbe  des  Verbstammes  nii  beobachten.  Bei 
dem  Eigennamen  Zoo-lana  ist  diese  Einwirkung  des  Starktones  auf  die  Tonhöhe 
an  den  beiden  Hochpunkten  der  Kurve  gleichfalls  wahrzunehmen,  ebenso  wie 
das  übliche  Sinken  am  Schluß.  Der  Anfang  der  Kurve  in  c  (während  der 
ersten  vier  Teilstriche)  gibt  vermutlich  die  Tonhöhe  des  Z  wieder. 
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Den  gleichen  Wechsel  von  (je  durch  den  Einfluß  des  Starktones  bedingtem 
schwächeren  oder  stärkeren)  Steigen  und  Fallen  im  Verlaufe  eines  Tieftones 
zeigen  auch  die  Aufnahmen  des  Wortes  mabo  ,ich  tue'  in  der  Aussprache  aller 
vier  Sprecher. 


P^w>w\^^^ 


4.  Messi :  maho. 


5.  BUoa;  maho 


6.  Ngumu :  maho 


7 .  Atangana  :  mabo 


Dagegen  ist  ein  solcher  Einfluß  nicht  zu  beobachten  bei  dem  Worte  afan 
jWald'.  In  beiden  Aufnahmen  nehmen  die  Kurven  vielmehr  einen  durchweg 
sinkenden  Verlauf,  wobei  sich  der  Umfang  des  von  Ngumu  durchmessenen 
Intervalls  (von  g  bis  A)  bereits  beträchtlich  erweitert  hat. 


\ym 


8.  Biloa:  afan 


9.  Ngumu :   afan 
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Das  vollste  Gegenstück  zu  dem  in  den  ersten  drei  Beispielen  wieder- 
gegebenen, ebenen  oder  sich  gleichbleibenden  Tiefton  liefert  aber  das  Wort 
osgsaa  , Freude',  dessen  Aufnahmen  einen  stets  abwärts  gerichteten  Verlauf  der 
Tonkurve  aufweisen. 


10.  Messi :  osesaa 


1 1 .  Biloa :  osesaa 


12.  Atangana:  osgsaa 


B.  Tief-  und  Hochtöiie. 

Wohnt  dem  Tiefton  im  Allgemeinen  eine  Neigung  zum  Sinken  inne,  so 
macht  sich  umgekehrt  beim  Hochton  nicht  nur  höherer  Stimmeinsatz,  sondern 
ein  deutliches  Bestreben  zu  steigen  bemerkbar,  wie  aus  den  Aufnahmen  des 
Wortes  nkü  ,Sclilitztrommel'   ohne  weiteres  ersichtlich  ist. 


W%'- 


d' 


13.  Messi:  nkü 


14.  Biloa:  nkü 


16.  Atangana:  nkü 
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Das  Sinken  der  Tonkurvo  am  Ende  des  Wortes  afüh  , Stück  Feld'  hat 
daher  auch  nichts  mit  der  Tonhöhe  der  Silbe  -füh  zu  tun,  sondern  ist  bedingt 
durch  den  Eigenton  des  auslautenden  h,  dessen  tieferer  Stimmton  hier  zur 
Geltung  kommt.  In  der  Aufnahme  von  Biloa  ist  das  auch  aus  der  Abtrennung 
der  letzten  fünf  Teilstriche  zu  ersehen. 


■yjf^ 


^ 


'\ß^ 


I 


1 7.  Ngumu :  afüh 


18.  Biloa:  aßb 


C.  Hochtieftöne. 

In  der  Aussprache  der  Hochtieftöne  ist  eine  auffällige  Verschiedenheit  der 
vier  Sprecher  untereinander  zu  beobachten.  Sie  betrifft  die  Wiedergabe  des 
zweiten  Elementes  des  Doppeltones,  nämlich  des  Tieftones.  Der  größte  Unter- 
schied besteht  zwischen  der  Sprechweise  von  Atangana  und  Biloa.  Während 
Atangana  i.  A.  vom  Hochton  durch  eine  ganze'  Oktave  bis  zur  unteren  Ton- 
grenze herabsinkt,  bleibt  Biloa  völlig  in  der  Höhe ;  vgl.  die  Kurven  der  Wörter 
nlo  ,Kopf',  ubok  ,Fest'  und  madi  ,ich  esse'.  Von  den  beiden  anderen  Ver- 
suchspersonen kommt  Ngumu  der  Sprechweise  Atanganas  am  nächsten,  insofern 
er  mit  der  Stimme  meist  bis  unter  den  „Tiefton"  herabgeht.  Mcssi  dagegen 
steht  wieder  Biloa  etwas  näher,  wenn  er  zwar  aucli  immer  die  Stimme  sinken 
läßt,  aber  docli  meist  nur  bis  zum  Tiefton  oder  gar  nicht  einmal  soweit  damit 
gelangt.  Bei  dem  Worte  nküs  ,Witwe'  ist  jedoch  auch  für  ihn  ein  Fallen  durch 
eine  Oktav  verzeichnet.  —  Übrigens  lehrt  die  Aufnahme  des  Wortes  maiii  ,icli 
gehe  hinein',  daß  auch  Biloa  gelegentlich  noch  Hochtiefton  spricht;  und  das 
Gleiche  ist  aus  der  unter  E  unten  aufgefülirten  Negationsform  mädikik  ,ich  aß 
nicht'  zu  ersehen. 


19.  Atangana:  nlo 


20.  Biloa:  nU 


21.  Ngumu :  nlo 


22.  Messi :  nlo 


Tonhöhenuntersuchungen 
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l^PJiMl^ 


23.  Atangana:  madi 


24.  Biloa:  madi 


T^ 


\ 


25.  Ngumu :  madi 


27.  Ngumu :  abok 


loo-ie 

26.  Messi :  madi 


28.  Messi:  abok 


29.  Atangana:  nküs 


31.  Ngumu:  nküs 


30.  Biloa:  abök 


32.   Messi:  nto 


-H 
-A 

'«H.e 
33.  Atangana:  maAi 


i    Heepe,  Jaunde 
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34.  Biloa:  marii 


NlAl 


D.  Tiefhochtöne. 

Auch  bei  den  Tiefhochtönen  ist  ähnlich  wie  bei  den  Hochtieftönen  eine 
Verschiedenheit  der  Sprecher  untereinander  festzustellen.  BUoa  ersetzt  den  Tief- 
hochton in  dem  Worte  uIq  , Fliege'  so  gut  wie  ganz  durch  einfachen  Tiefton; 
in  dem  Worte  abok  ,Zeit'  steigt  sie  zwar  um  einen  Ton,  aber  erst  ihre  Ton- 
kurve des  Wortes  nkü  ,Salz'  zeigt  ein  Ansteigen  um  eine  Quart.  Bei  den 
anderen  drei  Sprechern  sind  wolil  auch  Unterschiede  vorhanden,  aber  sie  sind 
nicht  so  beträchtlich. 


yjjjil>^ 


35.  Atangana :  nlo 


jpmmm 


86.  Biloa:  nlo 


37.  Ngumu:  nlo 


38.  Messi:  jilo 


39.  Ngumu:  abök 


40.  Messi:  abök 


\w 


4 1 .  Ngumu :  nkü 


wwifiippir^ 


42.  Biloa:  abök 
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43.  Atangana:  nkü 


tc 


44.  Biloa:  nku 

Die  Tonkurve  des  Wortes  nkii  von  Atangana  zeigt  übrigens,  wie  vorsichtig 
bei  der  Beurteilung  solcher  Ausmessungen  zu  Werke  gegangen  werden  muß. 
Sowohl  der  Anfang  wie  das  Ende  der  Kurve  zeigt  erhebliche  Schwankungen, 
die  mit  der  wirklichen  Tonhöhe  der  Wortsilben  nichts  zu  tun  haben. 


E.  Tonverschmelzungen. 

Die  Tonkurven  der  drei  Wörter  mädikik  ,ich  aß  nicht',  ädikik  ,er  aß 
nicht'  und  dngädikik  ,er  wird  nicht  essen'  veranschaulichen  sehr  gut  das  Auf- 
und  Absteigen  des  Tones,  das  für  die  Negationsformen  im  Jaunde  so  charak- 
teristisch ist. 


45.  Atangana:  ädikik  (Impf.) 


46.  Biloa:  mädikik  (Impf.) 


47.  Atangana:  ängddikik 
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■  t 

■  t 

d 

■  H 


48.  Atangana:  nlo   'n§  anen 


49.  Ngumu :  nl6  'wg  anen 


50.  Messi :  ze  eng  ayök 


Die  letzten  drei  Abbildungen  zeigen  den  Verlauf  der  Tonkurve  je  eines 
Satzes.  In  dem  Satze  nlö  'ne  anen  ,der  Kopf  ist  groß'  ist  es  interessant  zu 
beobachten,  daß  sich  zwar  am  Ende  des  Satzes  der  Hochtiefton  von  anen  erhält, 
in  der  Mitte  des  Satzes  aber  der  Tiefton  des  Hochtieftones  von  nlo  ausfällt. 
Auch  ist  es  wichtig,  zu  beachten,  daß  der  satzauslautende  Hochton  des  anderen 
Satzes  «g  eng  ayik  ,der  Leopard  ist  wüd'  unverändert  erhalten  bleibt  und  nicht 
etwa,  wie  man  vielleicht  erwarten  könnte,  herunter  sinkt. 

Zu  den  vorstehenden  Abbildungen  der  Tonkurven  von  Biloa  vgl.  das 
Protokoll  der  Aufnahmen  Nr.  15  und  16;  für  die  von  Atangana  vgl.  Nr.  13 
und  14,  sowie  Nr.  4  für  Abb.  19,  35,  48  und  Nr.  5  für  Abb.  45  und  47 ;  für  die 
von  Ngumu  vgl.  Nr.  17  und  18,  sowie  Nr.  4  für  Abb.  21,  37  und  49;  für  die 
von  Messi  vgl.  Nr.  22,  24  und  25. 


IL 

Jaunde-Gespräche. 


1.  Besuch 

2.  Plantenkauf 

3.  Gerichtsverhandlung 

4.  Kriegspalaver 

5.  Festfeier 

6.  Ringkampf 

7.  Jagd 

8.  Hausbau 


Jaunde  -  Gespräche. 


1.  Mvoe '  bane  invoe  bai/enan,^ 

1.  A.  Arno  mben! 
B.  MbernbQ  amon! 

2.  A.  One  yd?  yung  (=   i/i  on§) 

mvoi  (=^  mvoi)? 
B.  Mpi^  te  mvoi;    ebüge    dztd 
nid  6mbS  bq  mä  mintie  an- 
gogS.   Eyon  dzi  (=  Stetggg 
nö)  mentoeyä  mane  öngöngo. 

3.  A.  Dziben  imbe  wä  nlö  te? 
B.  Mäyemkik.      Wä   wdkü  mä 

mbimiene  ndld. 

4.  A.  Nge,  6bq  wo  ndla,  ovölö  nqni 

m§bdld,  te  walie  wg  nS,  obo 
ve  odidiga  (=  osesaa). 


B.  Eyi  te  mäkare  bö  nald. 
5.  A.   Yi  obele  fe  olün  ayi  dzarn 
afe? 
B.  Kökoä,    mebele     ve    ndzugi 
bisiil 
b'.  A.  Ndzuge   bisii  6iteki(k)  ebiik 
amüyä  ohdn  ösekik  ane  olom. 

B.  Mm. 

7.  A.  Mehezu   wo  yen;  nä  mesili 

fe  wo  nä  ngS  obele  ab6(k) 
hlk§  füfulu   ä   mane   dulu. 

B.  A'äi,  dzi  ene  nä;  nge  me- 
bele abok;  madin  te  (=  m,ayi 
te)  ne  (z=  nä)  biwä  blke  d 
matie  dule  te  füfulu. 

8.  A.  Mben,    möySne    fo    mvom; 

matdme  dügane  Jim  d  dza. 
Aboge  bidyi  ke  melöm  fe 
wo  mbdndd  ('oder  mayi  fe 
100  löm  m,bdndd). 

*  Hier   beginnt  Grammophonplatte  1.     ^  In 
abschnitte  sind  weder  Tonzeichen  gesetzt 


1.  Besuch  (Wiedersehen  zweier  Freunde). 

1.  A.  Guten  Tag. 
B.  Guten  Tag. 

2.  A.  Wie   geht   es  Dir?     (Wie    bist  Du?) 

Bist  Du  gesund? 
B.  Ich  bin  ganz  gesund.    Nur  (ein  Wort) 
der  Kopf  tat  mir  gestern  weh.    Jetzt 
bin    ich    schon    wieder    ganz    gesund 
(auf  der  Besserung). 

3.  A.  Was  hattest  Du  denn  mit  dem  Kopf? 
B.  Ich    weiß    nicht.     Es    befiel   mich    so 

ganz  unerwartet. 

4.  A.  Wenn  Dir  so  etwas  widerfährt,  mußt 

Du  schnell  Medizin  nehmen,  Du  darfst 
ihm  (aber)  nicht  (weiter)  Raum  geben; 
(sondern)     Du     mußt    (ganz)    munter 
bleiben. 
B.  Gerade  so  pflege  ich  auch  zu  tun. 

5.  A.  Hast  Du  sonst  noch  Schmerzen?    [Be- 

trübnis mit  einer  anderen  Sache.] 
B.  Nein.     Ich  habe  nur  \-iel  Arbeit. 

6.  A.  Viel   Arbeit,    das    will    nichts    sagen. 

Denn  es  ist  freier  Wille,  kein  Zwang. 

[Freiwilligkeit    ist   nicht    wie  Zwang.] 

Allerdings. 

Ich  bin  gekommen,  Dich  zu  besuchen, 

und  Dich  auch  zu  fragen,   ob  Du  Zeit 

hast,    daß    wir  zusammen  eine  kleine 

Reise  machen. 

Aber    nein,    was    soll    das?      Ob    ich 

Zeit  habe?  Selbstverständlich.  Gerne 

gehe  ich  mit  Dir  zusammen  auf  eine 

kleine  Reise. 

Gut,    ich   habe   doch    Glück   gehabt. 

Ich    gehe    nun    zunächst   wieder  nach 

Hause  (zum  Dorf).    Sobald  wir  gehen 

können,     sende     ich     Dir    Nachricht 

(werde   ich  Dir  Nachricht  senden). 

den  Überschriften   der   nachfolgenden   acht  Gesprächs- 
noch  ist  der  Vokal  e  bezeichnet. 


B. 
A, 


B. 


8.  A. 
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B.  Mbgn.   Ma  matdm^  Ugi  ma- 
kom^zan. 
.9.  A.  Mm,  mdk§  yd. 

B.  Aha,  okel§  Jim  mben  (= 
ok§l§  mvoi).  Osüigi  mä  no- 
dngä  (riod,  Aomvöd,  mänon, 
ebon  dzöS)! 

2.  JfTeu  hikon. 

\Afake  ku  hikon  dbe  Fuddda 
Ekunda.^^ 

10.  A.  A  Fuddda  mosö   ku   bikon. 

11.  A.  Fuddda,  woküm&'! 


F.  Ahn!    Walöffä? 


12. 

A. 
F. 

Ahn! 

Wayi  dzS?  (os6  bo  dzSf) 

12. 

A. 
F. 

13. 

A. 

Mosö  kü  bikon. 

13. 

A. 

14. 

F. 

A. 

Mah§ge  nnem  nä:  bikon  bite 

bingaman§  yä. 

Zd  mani  nä?  Mendem  wök 

U. 

F. 

A. 

nä  wakuan   ayi  abü  bikon. 
N'do  bydvolo  manS  yd? 

F.  Amüyä  mddan  kuan  ayi  byä 
melü  mdnd. 

15.  A.  N'k§ld   hm   äfüb    ma   mAke 

yine  nalä. 
F.   Tdme  yanga  hdlä,    mitame 
ki   non    ewöman    ayi  fa    d 
ndä,  zen   te  yadan  mintsan 
abüi  (=^  abui). 

16.  A.  Keli  ht  (hm)  non  by im  bite 

avö!  Mayanga  loo  hdnd. 
F.  Mosoyä.    N'keUk! 

17.  A.  Eyi  zen  yd  dfüb  enS  vi? 
F.  N'dzo  ene  d  nsidt  liili! 


B.  Gut.     Ich   wiU    hier    auch  erst  meine 
Vorbereitnguen  treffen. 
9.  A.  Einverstanden.     Ich   gehe  schon  (ich 
bin  gegangen). 

B.  Wolüan,  komm  gut  heim.  Grüße 
mir  Deine  Frau  (Deine  Mutter,  Dei- 
nen Freund,  Deinen  Bruder,  Deine 
Geliebte) ! 

2.  Plautenkaut. 

[Icli  gehe  um  Planten  zu  kaufen  bei 
Fudäda  Ekunda]. 

10.  A.  Fudäda,  ich  komme  (ich  bin  gekom- 

men), um  Planten  zu  kaufen. 

11.  A.  Fudäda,  tust  Du  mir  einen  Gefallen? 

(oder  hilfst  Du  mir?)  (bist  Du  mir 
ähnlich  ?) 

F.  Gewiß.     Hilfst  Du  mir  auch?  (fängst 
Du  mit?) 
Gewiß. 

Was  willst  Du?  (wozu  bist  Du  ge- 
kommen?) 

Ich  bin  gekommen,  um  Planten  zu 
kaufen. 

Ich  glaube,  die  Planten  gehen  schon 
zu  Ende. 

Wieso  zu  Ende?  Gerade  eben  höre 
ich,  Du  hast  viel  Planten  zu  ver- 
kaufen. Wie  können  sie  denn  da 
so  schnell  zu  Ende  gehen? 

F.  Weil  ich  sehr  viel  davon  verkaufe 
diese   Tage. 

15.  A.  Laß    uns    denn    aufs  Feld  gehen,   da- 

mit ich  mich  auch  davon  überzeuge. 
F.  Warte  hier  noch  einen  Augenblick. 
Ich  will  erst  Tuch  (Rock)  und  Busch- 
messer aus  dem  Hause  holen.  Auf 
dem  Wege  gibt  es  viel  Pollen. 

16.  A.  Dann    hole    die    Sachen   schnell,    ich 

erwarte  Dich  hier. 
F.  Ich    bin    schon    wieder    da;    laß    uns 
gehen ! 

17.  A.  Wo    ist   der  Weg   nach    dem  Felde? 
F.  Er    ist    dort  vorne.     [Es  ist  der  dort 

auf  der  Vorderseite]. 
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18.  A.   Warnen  lodo  hm  ösü!' 
F.  Malode  te  osü. 

19.  A.  Zeil  te  eyaba  adz6  (==  ebo 

oyab   adze) '. 
F.  Eseki  f§  oyäb,  biküiyä! 


\Ahoge^  yä  bdhuan    ayi  bikon 
dfü  6.] 

20.  A.   Yafiibi  te  n'do  Idyin^  diH? 

F.  Min.    N'do  dili;  biküiyä. 

21.  A.  Mm,   mehebe  yd  (oder  mo- 

rnaiie  yä  edüdti).  E  kye! 
yäbüi  bikon  di?  N'do  ohe- 
dzo  na  :  bingamane  yä.  Nde 
mod§  dzöm  äm^mem  dzöin 
dzii  nä:  Sn§  abüwa  (==■  a- 
büi  ä)^ 

F.  Ke  bimbe  fg  abüben  nä; 
n'do  biitgamaneyd  d  bode 
bdkus.  Yi  ombe  ne  oyhie 
6kan4.  foder  dbogi,  oder 
rhbdU,  oder  iyon,  oder  d- 
fole)  bimbS  bise. 

22.  A.  Lideg^   hm  mä  dzi  mekus 

('oder  dzi  yä  mäyi  kus)I 
F.  Kü  dzi(y)ä  dtele  dzUi! 

23.  A.    Yi  dzili  te  ine  ewölo?   Me- 

tdle  dzo  ane  ine  ndän. 
F.  Eseki    ndän.      Yi     wabami 
amü  (yä)  otili  oyäb?    Ene; 
te  ewolo. 

24.  A.  N'tdm    sübü   we   nä    ('oder 

n'tdni  dzibi  wi  nä)! 
F.   N'dzibigi  hm  kdmenä  otdla 
ani  madugu  wä  foder  ma- 
kad§  minnä). 

25.  A.  (Tarn)  Tiihrhndunä:  6b^k. 

F.  Mdbeg§  yä.  Wömen  yini 
hm,  ngi  maduk! 

'  Hier  beginnt  Grammophonplatte  2. 


18.  A.  Geh  Du  nur  selbst  voran! 
F.  Gewiß,  ich  gehe  voran. 

19.  A.  0,    wie    ist    der  Weg   lang!     (0,'wie 

lang  zieht  sieh  der  Weg  hin!) 
F.  Er    ist    nicht    mehr    lang,     wir    sind 
schon  da. 


[Beim  Plantenkauf  auf  dem  Felde.] 

20.  A.  Ist    das    das    Feld,    das    dort    hervor- 

sieht? 
F.  Jawohl.  Das  ist  es.  Wir  sind  schon  da. 

21.  A.  Aha.     Ich  atme  schon  wieder.     (Die 

Angst  ist  schon  vorbei.)  Tausend! 
(Ruf  der  Überraschung.)  Soviel  Plan- 
ten (noch)?  Und  dann  sagst  Du,  (da- 
bei hast  Du  gesagt),  sie  gehen  schon 
zu  Ende!  (für  sich:)  Ein  Eigentümer 
gesteht  doch  niemals,  daß  sein  Besitz 
groß  ist! 
F.  Ja,  es  sind  doch  auch  wirklich  viel 
gewesen,  Nun  gehen  sie  schon  zu 
Ende,  weil  die  Leute  kaufen.  Hast 
Du  (sie)  etwa  gesehen,  als  sie  noch 
alle  da  waren? 

22.  A.  Zeigemir  nun,  welche  ich  kaufen  soU! 

F.  Nimm  die,  die  dort  hinten  steht! 

23.  A.  Ist    die    dort    hinten  (auch)  reif?     Es 

scheint  mir,  als  ob  sie  noch  unreif  ist. 
F.  Sie   ist   nicht   unreif.     Du   meinst    es 
wohl,  weil  Du  so  weit  abstehst.     Sie 
ist  (sehr)    schön  reif. 

24.  A.  Dann  laß  uns  erst   dort  näher  heran- 

treten ! 
F.  Laß  uns  denn   herangehen;   vielleicht 
siehst  Du    (dann),    ob   ich   Dich   be- 
trüge   (oder:    die   Unwahrheit    sage). 

25.  A.  Pflück  doch    erst  mal  eine  Frucht  ab 

imd  brich  sie  auf! 
F.  Ich  habe  (es)   schon  getan.    Sieh  nun 
selbst,   ob  ich  betrüge  (flunkere) ! 
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26.  A.    Wadugekik,  m^heyi  fo  tone 

foinbo  (oder  yen). 
F.  N'do  wädzd  yd? 

27.  A.  MasÜi  nd:   ydku   tdnS  yd? 
F.   Ydku  sisfen  (==  silifen). 

28.  A.  Dzi   yd(yi)hie    dzili    ydku 


26. 


tdrd 


yaT 


F. 

29. 

A. 

F. 

30. 

A. 

F. 

31. 

A. 

F. 

32. 

A. 

F. 

33. 

A. 

F. 


34. 

A. 

F. 

35. 

A. 

F. 

36. 

A. 

Dzili  ydku(s)  süiii. 
Möbele  siline  bgkdbd.    N'do 
mäyi  dzö  kus. 
Tjdne    ht    süine    te   d   doi 
hdnd  ! 

Yadibe    ye    halä?    (=    Yi 
Mibe  halä?) 

Kökoä,  metdla  he  bekdba  ebü. 
N6  mbök  an§  M'i 
Women  Idne  ht. 
Maheg^    nnem   nd    kdbe   te 
angini  md  d  mfik. 
Töne  bebe  Jim. 
N'rie  no.    WdbS  mg  rie  dza- 
me  dziid  (oder  dzogd)? 
Dzid?  Yi  dzeze  ndld?   Wa- 
kpele  (=  icaduge)  te  no  dzite. 
Kpe  Jim  avo  mayi  ke. 
Bege  hm,  öke. 
Tdme    töndo    md    d    mvüs 
(d  nlö,  Stü). 
Okele  mvoäd. 

Aha.    Nge   meydhene  bikon 
membade    me    bi,     n'do    J\ 
memo. 
Mrh. 
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A.  Du  betrügst  nicht;  ich  habe  auch  (nur) 

genau  zusehen  wollen. 
F.  Was  sagst  Du  nun? 
A.  Ich   frage,    was    (wieviel)    sie   kostet. 
F.  Sie  kostet  50  Pfennig. 
A.  Was  (wieviel)  kostet  die  rötliche,  (die 

da  oben  anfängt,    rot  zu  werden)  da- 

liinton  ? 
F.  Die  kostet  eine  Mark. 
29.  A.  Ich  habe  eine  Mark  in  Groschen.    So 

will  ich  die  nehmen. 
F.  Zähle  mir  denn  die  Mark  hier  in  die 

Hand! 
A.  Ist  sie  nun  voll? 


30 


31 


32 


F. 

A. 
F. 
A. 


Nein,  ich  sehe  nur  9  Groschen. 
Wo  ist  (denn)  der  eine? 
Zähle  doch  selbst  nach. 
Ich    glaube,    den  Groschen    habe    ich 
noch  in  der  Tasche. 
F.  Sieh  doch  mal  ordentlich  nach. 

33.  A.  Da  ist  er.     Hättest  Du  ihn  mir  nicht 

erlassen  können? 
F.  Was?    So  ganz  umsonst?    Du  machst 
Dich  ja  lächerlich  (da  irrst  Du  dich). 

34.  A.  Nun  schlag  schnell  ab,  ich  wiU  gehen. 
F.  Da  nimm  und  geh! 
A.  Huf  mir    doch    erst   auf  den  Rücken 

(auf  den  Kopf,   auf  die  Schulter). 
F.  Komm  gut  heim  (Gehe  gesund). 
A.  Danke.     Wenn  ich  wieder  Bedarf  an 

Planten  habe,  dann  komme  ich  wieder. 

F.  Jawohl. 


35. 
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5.  Mtome   sotnene   mininga     3.  (xerichtsverhaiidlung  zwischen  Abauda 
ya  abe  Ahandahane  Oiiana.  und  Onana  wegen  einer  Frau. 


1.  A.  Zd  dzu  nöli  atiS   Onana? 

0.  i^fa  te  mdzu,    Abdn(d). 

2.  A.  Eiji  wdsö  av6U  M  nd? 

0.  Mas6  rnfd  mdkare  vek  dbei. 


1.  A.  Wer    kommt    dort?    (wie    Onana)   ist 

das  nicht  Onana? 
0.  Freilich  bin  ichs,  der  kommt,  Abanda. 

2.  A.  Wo    kommst  Du    denn    so  eilig  her? 
O.  Ich  komme  von  da,  wo  ich  das  Hei- 
ratsgut ab(zu)zalile(n  pflege). 
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3.   A.    Yd  one  wif 

0.  Ndudümdn  6n§  ice  abüi. 


4.  A.  Mengdyen  U  (mengdv^ge  te        4.  A- 

d  nneni)  ndlä  okane  ohewulu 
avöl  oyäb. 
0.  Minki  fdin   andegele  meye-  0. 

gan  (=  inä  eyigan). 

5.  A.  Dz6  fe  andegele   wo  dziWi        5.  A 

0.  Mömang  yd  ne  vek  dtndn;  0 

ngon  hen  ayi  minki  mini- 
ngd  beding  mä:  minki  (yd 
ane)  fäm  abo  me  ve  mkpdld. 


6.  A.  N'do    M    wddzö    yd    (n'do        6. 

wdyi  bo  hm  yd)'^ 

0.  Mayi    ke    sömane    rie    dlie 
tigomena  (d  ndd  medzo). 

7.  A.   Odin  wäyi  ke  sSman  ««?  7. 
0.    Oki'di  eyon  zin  milü  mdnd 

mengini  (mengeli  koganfone 
moni  (dibi  moni). 
H.    A.  Nne  ane  omanedib  moni obd-        8. 
nenga  mä  mAke  we  (=  wo) 
lede   ongola. 


A.  Was  gibt's  denn  dort? 

O.  Es  ist  dort  viel  Unordnung  (Unklar- 
heit). 

Ich  habe  es  schon  gemerkt  (ich  habe 
CS  mir  schon  gedacht),  als  Du  dahinten 
so  schnell  angelaufen  kamst. 
Mein  Schwiegervater  betrügt  mich  sehr 
(macht  mir  viel  Schwierigkeiten). 
Aber  womit  betrügt  er  Dich  denn 
dort? 

Ich  habe  ihm  schon  fertig  abbezahlt. 
Das  Mädchen  (die  Tochter)  selbst  und 
meine  Schwiegermutter  mögen  mich. 
(Aber)  mein  Schwiegervater  hat  mich 
nur  zum  Narren  (macht  mir  nur 
Schwierigkeiten). 

A.  Und   was    sagst  Du    dazu?    (und  was 
ist    es,    was    Du    nun    sagst?)      (Und 
was  denkst  Du  nun  zu  tun  ?) 
Ich   will   ihn    bei   der  Regierung  ver- 
klagen (vor  Gericht). 
Wann  willst  Du  ihn  verklagen? 
Morgen     oder     dieser    Tage     sammle 
(bringe)    ich   noch    die    20  Mark  (zu- 
sammen). 

A.  Wenn  Du  das  Geld  zusammen  hast, 
so  gib  mir  Nachricht,  daß  ich  Dich 
zur  Station  begleite. 


[Onana^    bdne    Ab  an  da    bdk§ 
ongola.] 

0.  Mhn.  —  [J/a?«'  itunä  Ona- 
na  adiigdn  dhe  Abdnda^ 
Memaneyd  dibe  moni-  yi 
wayi  me  ki  lede  hm'? 

9.   A.  N'keUte.  Matdmenone(ma- 
täm  bot)  ntörn  bike. 


10.   A.  Eyi  wdyi  nd   biki  zen 
0.  Ni  (S)se  wddin. 

'  Hier  beginnt  Grammophonplatte  3. 


[Onana  und  Abanda  gehen  zur  Station], 

0.  Jawohl.  —  [Nach  einiger  Zeit  (ein 
kleines  Stück  so)  kehrt  Onana  zurück 
zu  Abanda].  —  Ich  habe  die  Summe 
schon  beisammen.  Willst  Du  mich 
nun  begleiten? 
9.  A.  Ja,  laß  uns  gehen.  Ich  wiU  erst  noch 
meinen  Hut  holen  (aufsetzen),  daß 
wir  gehen  können  (dann  können  w'ir 
gehen). 
10.  A.  Welchen  Weg  wollen  wir  einschlagen? 

O.  Ganz  wie  Du  willst. 
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//.    A.  Madiiig    ne    hilci    Szen    enS 
b§b§  ayi  ndzön. 


0.  N'Mge  Jim  Szen  yä  d  Mvd- 
leye  n'dzo  ene  ndzön  ayi  bebe. 

12.  A.  Mben.   N'kele  Jim  avo  bizä 

ke  koS  (köb)  m§dz6  möma- 
n§  yd. 
0.  Eyi   te    mädzo   ndlä  ('oder 
ndla). 

13.  N.    Wayi  dzi,   Onan?  [nkalena 

medzö  asili  iif\. 
0.  Mayi  sömgne  minki'  fäm. 

14.  N.  Nö  nkid  fäm  äbo  f§  wo  dzi 

foder:  Dzi  äbg  ico)? 
0.  Andegele  md  d  bikye  bydm 
(d  mefiek  mäm). 

15.  N.  Eyi    ändigele    ico    d    bikye 

bie  yd? 
0.  Andegele    me    nd.    Mengd- 
mane  yä  lie  vek  dmdn  lege 
me  ve   ngo  (=  ngon)  dziS. 

16.  N.  JS'do^    iväyi    somene   ne  nd 

dh^  wo  dzS? 
0.  Mayi   som§nS    ne    nd:    dJi§ 
m§  ngd  wom  ngi  bikye  bydm. 

17.  N.  Zä  Jim  Idni  moni! 

0.  Moni  an§  ngüma  SfSnyäliie. 

18.  N.    Yi  wayi  nd:  bSJie  wo  kdlara 

WQmen  6ks  AS  W«? 
0.  Kokod,  mayi  ve  manS  fülüs 
hnen  foder  lUmen). 

19.  N.  A   mane  fülis  min^  ne  ka- 

ndn§  JiS  minSzak  Szulg  mg- 
dzö  fok! 

M.  N'kele  Jii  Onan  meke  löe 
modß  te  [matie  fülis  akoboj. 
Yi  zen  te  eng  oyäbf 

20.  0.  Kokod    bidyi    kS    küi    ayi 

amös.  — 


11.  A.  Es    wäre    mir    lieb,     wenn    wir    den 

nächsten  und  bequemsten  Weg  ein- 
schlagen, (Weg,  welcher  nahe  und 
Straße  ist). 
0.  Laß  uns  den  Weg  über  Mvoleye  ein- 
schlagen, der  hat  Straße  und  ist  der 
kürzeste. 

12.  A.  Gut.      Laß    uns    denn    schnell   gehen, 

damit  wir  nicht  erst  ankommen,  wenn 
die  Verhandlung  schon  aus  ist. 
O.  Geradeso  denke  ich  auch.    (Das  sage 
ich  auch).  — 

13.  D.  Was  willst  Du,  Onana?  [fragt  ihn  der 

Dohnetscher]. 
O.  Ich   wiU   meinen  Schwiegervater  ver- 
klagen. 

14.  D.  Was   hat  Dir   denn  Dein  Schwieger- 

vater getan? 
O.  Er  betrügt  mich  um  mein  Geld  (Ver- 
mögen, um  mein  bezahltes  Heiratsgut). 

15.  D.  Wie  betrügt  er  Dich  um  Dein  Geld? 

O.  Er  betrügt  mich  auf  folgende  Weise: 
Ich  habe  ihm  schon  fertig  abbezahlt, 
(ohne  daß)  aber  er  gibt  mir  seine 
Tochter  nicht. 

16.  D.    Worauf  willst  Du  ihn  nun  verklagen? 

Was  soll  er  Dir  geben? 
0.  Ich  will  ihn  darauf  verklagen,  daß  er 
mir  meine  Frau  gibt  oder  mein  Geld. 

17.  D.  Komm  nun,  und  zähle  das  Geld  auf! 
0.  Das  Geld  ist  nur  ein  Stück;  20  Mark 

in  Gold. 

18.  D.  Willst  Du  Dir    die  Vorladung   geben 

lassen,  und  ihn  selbst  rufen? 
0.  Nein,  nein!    Ich  will  vielmehr  eigens 
einen  Pohzisten  haben. 

19.  D.  He,    Polizist,    geh    mit    diesem    hier 

und     kommt    zum    nächsten    Termin. 

P.  Laß  uns  denn  gehen,  Onana,  daß  ich 
den  Mann  rufe  [sagt  der  Polizist].  Ist 
der  Weg  weit? 

20.  0.  Keineswegs.     Wir  werden  um  Mittag 

da  sein. 
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M.  Mb§n,  amüyä  wäyi  ke  ma- 
I6e  S  bode  medzo  b^vök 
('oder  auch  melidk).  — 

21.  0.  Blküiyä;   wgmen   man   äbd 

ölöe     modg     te!      Mayange 
wo  d  ns^n  münd  (rmi). 

AI.  Einen  ane  dzö  yd? 

22.  0.  Dzöm   te  ine   dzo  nä:  Be- 

Unga. 
M.  Abeßn!    Zä    bikej  Ntdndn 
('oder  ngömena)  abdnde,  wo. 

23.  B.  Ngömena  abdnde  me  dzSf 
M.   Onana  abe  wo  sdman. 

24.  B.  Ä  dzi% 

M.  Amü  yä  wäkare  ne  ndegele; 
ämaneyä  wo  hek  wo  tege  ni 
he  ngd. 

25.  B.  Nde    Onana   abo    okükudä. 

Atdmgyä  me  mane  vgk  ddSn'i 

M.  Nge  ändzi  wo  hek,  ddzS  äke 
wo  soman?  Women  kele(k) 
kare  ngömena  ndla. 

26.  B.  Eyi  te  mädin  ane   waköbo 

ndlä.    Bi  wo  Make  te  eyon 
dziä,  bi  Onana  bikad. 
M.  Komezdne,   hm  bike!   Mayi 
ke  malöe  Sbod§  m§dz6  bgvök. 

27.  B.  Eyi   Onana   ömen    ani   vS? 

Yi  ane  db§  ngömgne  we^ 
M.  Onana  atele  d  nsen,  ayanga 
wo  we. 

28.  B.  Adze  äbo  te  rii  äbd  münd? 

M.  Amü  yä  niine  ne  nnseki  /g 
mgba. 

29.  B.  ZuJe  medzo  Sben  eng  ödön? 

M.  Zulg  medzo  ene  m^lü  meld 
('oder  diu  lala). 


P.  Gut.  Ich  muß  nämhch  noch  andere 
Leute  vorladen. 

21.  0.  Wir  sind  schon  da.    Geh  Du  (selbst) 

ins    Ver.samnilungs-(Männer)haus    und 
rufe    den  Mann!      Ich    erwarte    Dich 
hier  im  Hofe. 
P.  Wie  heißt  er  eigentlich  (selbst)? 

22.  0.  Der  Kerl  heißt:  Beünga. 

P.  BeUnga!  Komm,  laß  uns  gehen!  Der 
Europäer  (die  Regierung)  ruft  Dich 
(schickt   nach    Dir,    läßt  Dich   rufen). 

23.  B.  Wozu  läßt  mich  die  Regierung  rufen? 
P.   Onana  hat  Dich  verklagt. 

24.  B.  Weswegen? 

P.  Weil  Du  ihn  immerzu  betrügst.  Er 
hat  Dir  schon  (längst)  alles  bezahlt, 
ohne  daß  Du  ihm  (seine)  Frau  gibst. 

25.  B.  Ach,   der  Onana   macht    (ja)  Unsinn! 

Wann    hat    er   mir    denn  schon  fertig 


bezahlt? 
Wenn    er  Dir 
bezahlt    hätte. 


noch  nicht  (alles)  ab- 
wozu  soUte  er  Dich 
denn  dann  verklagt  haben?  Geh  nur 
und  sag  das  selbst  der  Regierung. 

26.  B.  Freilich,  das  will  ich  auch,  (ganz)  wie 

Du  sagst.  Ich  gehe  mit  Dir  zusammen, 
damit  ich  mit  Onana  spreche. 
P.  Mach  Dich  denn  fertig,  daß  wir  gehen 
können!    Ich  wiU  (muß)  noch  andere 
Leute  vorladen. 

27.  B.  Wo  ist  Onana  selbst?     Ist  er  da  bei 

der  Regierung  (auf  der  Station)? 
P.   Onana    steht    im    Hofe ,     er    erwartet 
Dich  dort. 

28.  B.  Warum  ist   er  nicht  hier  ins  Männer- 

haus hereingekommen? 
P.  Weil  ihr  beiden  keine  Freunde  mehr 
seid. 

29.  B.  Wann  ist  der  nächste  Termin?  (Wieder- 

eröffnung  der  Verhandlung)? 
P.  In  drei  Tagen. 
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30.  B.  Ose  dzäm  tdm  M  walöe 
ebod§  medzo  behöä?  Biwä 
bizu  ke  töban  ve  dino  zulu 
medzo  öngölä? 

M.  Lig^  hs,  wakomezan  biwo 
Inkg  töban  kikidigi  ndib 
drhgbd  ongdla! 


30.  B.  Kannst  Du  nicht  orst  hingehen  und 
die  andern  Leute  vorladen,  so  daß 
wir  uns  erst  wiedertrefFen  am  Tage 
der  Wiedereröffnung  der  Verhandlung 
auf  der  Station? 
P.  Bleib  denn  hier,  (aber)  richte  es  so 
ein,  daß  wir  beide  uns  früh  am  Mor- 
gen in  der  Dämmerung  vor  der  Sta- 
tion treffen! 


[Amo(s)  bdtöban  ong öla  (oder 
dtno  m^dzä  mdtöban  ongöla) 
Bilinga  ängasili  mang  fülis.'\ 

31,  B.  Eyi  oMtSl§  mfd  mbS  (oder 
m/S)  mg  meMyanga  wo  mfd 
yä  ndd  nkü? 

M.  Keleice!  Wadügg  mä,  wabo 
meken  amüt/ä  wambnra  (wä- 
ben  oder  wäteb)  ydne  moni 
mgko. 


32.  B.  Mabene  ydne   moni  niekoU 
dzSf  M6s6  te  ayi  siling  Stdn. 
M.  Zä     hm    hike     öngöla     ete 
('oder  Stire)! 


33.  B.   [Nkalene^  medzo  ak6bo(ey 071 

ziii    asilij\.      Yi    ösöyä    ayi 
bodg  mgdzö  böe  (m6e)? 
M.  Mm!   Mbq  band! 

34.  N.  Bhübügü  miind  bikat. 

M.  Sübegän   dli!    \Man6  fülis 
aköbo.] 

35.  N.    Wo  ombe  sömgnä?   (Yi  wo 

ombS  söman  f) 
0.  Mm!   Mate  membi  sSmene 
Beiinga    (mute    yä    membi 
sömang  Belinga.) 

'  Hier  beginnt  Grammophonplatte  4. 


[Am  Tage,  wo  sie  sich  auf  der  Station 
treffen  (wo  die  Verhandlung  statt- 
findet),   fragt   Beiinga    den    Polizisten]. 

31.  B.  Wo    hast   Du    denn    gesteckt?      (Auf 

welcher  Seite  hast  Du  denn  gestan- 
den?) Ich  habe  Dich  doch  am  Trom- 
melhaus erwartet! 
P.  (Ach),  geh  weg!  Du  will.st  mir  was 
vormachen!  (Du  botrügst  mich !)  Du 
willst  es  schlau  anfangen,  damit  Du 
mir  nichts  zu  bezahlen  (kein  Geld  zu 
geben)  brauchst,  (weil  Du  fürchtest, 
mir  etwas  bezahlen  zu  sollen). 

32.  B.  Ich  will  nichts  bezahlen?    Wie?    Ich 

habe  doch  5  Mark  mitgebracht! 
P.  (Ach),    komm    nur,    laß    uns    in    die 
Station  hineingehen. 


33. 


34. 


D.  [Der  Dolmetscher  sagt  oder  fragt]: 
Bist  Du  schon  gekommen  mit  Deinen 
(Gerichts-)  Leuten? 

P.  Jawohl!     Hier  sind  sie! 

D.  Sie  soUen  hier  herkommen  und  aus- 


sagen. 
P.  Geht  dort  hin  [sagt  der  Polizist]. 

35.  D.  Du    warst   der   Kläger,    nicht   wahr? 
(Warst  Du  der  Kläger?) 
0.  Jawohl!     Ich   habe  Beiinga   verklagt. 
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36.  N.   Töne  M  (Kare  ht)  tone  ndon  ! 
0.    WäwöffSnaf     NgS    m^tnr^ 

h^gi  Bellnga  and  ontöyä 
hiseb  bibei.  N'do  mömane 
ye  ve  by6m  ciindn  (dfüm). 
Fg  Biiinga  andegeU  wa; 
litie  anS  (i/ä)  mähare  ne, 
(nrie  ane  (yä)  mädzö  ayi 
ne)  nd:  hd  me  ngd  wom, 
teg§  teök. 

37.  N.  Mine  ne  mingdfüne  m§vek 

tdne  yd? 
0.  Bine  bingdfüan  kdbat  awom 
bikye  mintet  aküda  ayi  ngdl 
awom. 

38.  N.   Yi    n'do    wäman^yä    iie   v& 

byim  bite  bise? 
0.  Amdn! 

39.  N.  Ngä   and  äköbenä,   äbelm? 
B.  Kokoä!  Aduk;  ätdm^yd  me 

mani  vek  ödSn  (oder  dvd)? 

40.  N.  Ngä  ohewok  ane  rhbole  a/ie- 

kobo? 
B.  Mehewög^  te.  Abeki  me  mane 
hek.  Ngi  ätdri  hek  abd  te 
and  biseb  bibei,  lege  ayi 
byem,  ve  ayi  nä  meve  ne 
ngo  dzam  dz§z^.  N'do  ma 
mäylkik. 

41.  N.  \^Nkalene  medzö  asili:]  Ngä 

miningdtüb  (föne)  tdne  nie- 
Iiik? 
B.  Kokod!  Bidndzikik  tübe  tan 
mehek. 

42.  N.   Onan,    zd   äyem    ('oder   zd 

ane  mboolo)? 
0,  Abdnda,    nrie    ane   mboolo. 

43.  N.  Abdnda  imen  ane  M? 

0.  N'rie  riö!  Birie  biso  (Abdn- 
dg  ii(i,  bMS  biso). 

44.  N.  Äne  yd,    Abdntf  CSubjekt 

ist  adzo.) 
A.  Ang  fo    vg   ane    rhbdU    yä 
Onana  ahSköbo. 


3().  1).  Dann  erzälüo  mal. 

0.  Paß  auf!  (Du  höro  denn!)  Vor 
zwei  Jaliren  begann  ich  an  Beiinga 
zu  zahlen.  Nun  habe  ich  schon  längst 
alles  voUzäiilig  liingegeben.  Aber 
Beiinga  betrügt  mich.  Wenn  ich  zu 
ihm  sage,  gib  mir  meine  Frau,  hört 
er  nicht. 


37.  D.  Wieviel    hast   Du    mit   ihm    als  Preis 

ausgemacht? 
0.  Ich    habe    mit    ihm    ausgemacht:    10 
Ziegen,    10000  Eisenstäbchen  und  10 
Gewehre. 

38.  D.  Hast    Du     ihm    wirkhch    alle    diese 

Sachen  schon  gegeben? 
O.  AUe. 

39.  D.  Ist  es  nicht  so,  wie  er  sagt,  Behnga? 
B.  Keineswegs!    Er  lügt.     Wann  hat  er 

mir  denn  schon  fertig  bezahlt? 

40.  D.  Hast  Du  nicht  gehört,  was  er  gesagt 

hat? 
B.  Ich  habe  (es)  wohl  gehört.  Er  hat 
mir  noch  nicht  fertig  bezahlt.  Als  er 
anfing,  dafür  (für  diese  Heirat)  zu 
zahlen,  heute  vor  zwei  Jahren,  da 
hatte  er  nichts.  Nun  wiU  er,  daß  ich 
ihm  meine  Tochter  umsonst  gebe. 
Das  will  ich  (aber)  nicht. 

41.  D.  l^Der    Dolmetscher    fragt:]    Habt    Ihr 

nicht    einen    (bestimmten)    Kaufpreis 
ausgemacht  ? 
B.  Nein!     Wir  haben  keinen  Preis  aus- 
gemacht (verabredet). 

42.  D.  Onana,  wer  weiß  es?  (Wer  ist  Zeuge?) 

0-.  Abanda,  der  ist  Zeuge. 

43.  D.  Wo  ist  (denn)  Abanda? 

0.  Er   ist  hier.     (Abanda   ist  hier).     Ich 
bin  mit  ihm  gekommen. 

44.  D.  Wie  ist  es,   Abanda?   (wie  verhält  es 

sich?) 
A.  Es   ist  wirkhch   ganz  so,   wie  Onana 
gesagt  hat. 


32 


Jannde-Gespräche 


45.  N.  Ngä  wawok,  Abelin'? 

A.  Mawok  te.  Onana  bdne 
Abdnda  bene  eyqn.  N'do 
hdkobo  hin  dzid. 

46.  N.  Zd    M    äyem     adzö    'ben? 

.  (Zd  ane  mboolo'i) 

B.  Ngd  wom,  n'ne  äyem  adzö 
ane  rhbölS  (yä)  dne. 

47.  iV.  Miningd  imen,  Syi  anS  M? 

foder  ane  hS?) 
B.  Ngd  wom  nne  atel^  dmbei 
öngöla  riöli. 

48.  N.  Log^   mininge   AoU    (riöM), 

ä  mane  fülis! 
M.  Zä  mü    avö(l)    ä    miningd 
\rnane  fülis  aköbo^ 

49.  Mi.  Mezu  bo  dzS  wS? 

M.  Zä  boolo  adzö  dli! 

50.  Mi.  Mezu  boolo  adzö?    Yi  mene 

fdm  ?  Yi  öwöge  yä  nd  fäm- 
fäm  te  köbo  adzö  ddbdn? 
band  miningd  n'ne  äke  köbo  ? 

M.  Fdm  ben  n'dzo  idzö  nd:  ico 
wäyem  adzö. 

51.  Mi.  Nnö  wom  rie  adan^  m§f§me 

adzö  te  amü  yä  ädzö  nd: 
bingo  dzam  biddin  Onana. 

M.  Zä  M  ke  kade  ngömena  nd 
icäyemkik  adzö  te. 

52.  Mi.  N'kele  Jim  we! 
M.  Miningd  äsö  yä! 

53.  N.  Adzö 'ben  dne  yd,  ä  miningd? 

Niio  nnöm  bdn^  Onana  bddzö 
nd  ICQ  wäyem. 
Mi.  Me  mäyemki  dzom.  Äf§hejö 
fö  ve  nd:  mSzu  kari  ngö- 
mena ndlä,  amü(yä)  m§he- 
mbdda  älgb. 


45.  D.  Hörst  Du  (os)  wohl,  Beiinga? 

B.  Ich  höre  (es  allerdings.  Aber)  Onana 
und  Abanda  sind  Freunde.  Darum 
machen  sie  gleiche  Aussage  (sprechen 
sie  mit  einem  Halse). 

46.  D.  Wer  weiß  denn  über  die  Sache  wirk- 

lich Bescheid?     Wer  ist  Zeuge?) 
B.  Meine  Frau,  die  weiß,  wie  die  Sache 
sich  verhält. 

47.  D.  Wo  ist  denn  die  Frau? 

B.  Meine  Frau  steht  dort  vor  dem  Tor 
(Gitter). 

48.  D.  Rufe  die  Frau,  PoHzist! 

P.  Komm  schnell  herein,  Frau  [sagt  der 
Polizist]. 

49.  F.  Was    soll   ich  dort  tun?     (Weswegen 

soll  ich  kommen?) 
P.  Du  sollst  dort  Zeugenaussage  machen! 

50.  F.  Ich  soll  zeugen?    Bin  ich  ein  Mann? 

Hast  Du  schon  mal  gehört,  daß  Männer 
ihre  Angelegenheit  (Sache)  nicht  selbst 
sagen  (erledigen),  (sondern)  sagen: 
die  Frau  mag  hingehen  und  es  sagen  ? 
P.  Die  Männer  haben  selbst  gesagt:  Du 
weißt  die  Sache. 

51.  F.  Mein  Mann  (haßt  mich  sehr)  verfährt 

sehr  böse  mit  mir  in  dieser  Sache; 
denn  er  weiß :  ich  und  meine  Tochter, 
wir  lieben  Onana. 
P.  Komm  denn,  geh  und  sag  der  Re- 
gierung: Du  weißt  nicht  von  der 
Sache. 

52.  F.  Laß  uns  denn  hingehen! 

P.  Die  Frau  ist  schon  gekommen  (ist 
schon  da) ! 

53.  D.  Wie   verhält   es    sich   mit  der  Sache, 

Frau?  Dein  Gatte  und  Onana  haben 
gesagt:  Du  weißt  es. 
F.  Ich  weiß  gar  nichts.  Ich  bin  auch 
nur  gekommen,  um  der  Regierung 
dies  zu  sagen,  weil  ich  nicht  unge- 
horsam sein  möchte. 


Jaunde-Gespräche 


33 


Ö4.  N.  Miningd  ntie  äköbo  riö  nä: 
äyemkik.  N'do  mim  heben 
middzö   Jim  yd'? 


54.  D.  Die  Frau  sagt,  sie  weiß  nichts.    "Was 
sagt  nun  ilir  dazu? 


[Me tsigp   m' adzö.^ 

0.  Ngömpia  Smen  dtsigi  fo 
adzö  am  mhöle  Smen  atdld! 

55.  N.   Ongdkat    nä.     OngdvS    Be- 

linga  kdbat  awum,  bikye  mi- 
ntet  aküda,  ngal  awom,  ngä'^ 
0.  A,  m!  mayebe  te  ndlä. 

56.  N.  N'do  wä  iradzöyd?  Ä  Beim? 

0.  Me  mayem:  ngdle  ebu,  kdbat 
micom,  bikye  mintet  mewö 
zaihgbd.  Abim  af%  dsSki 
fe  Steve. 

[N'do  nkalpie  m§dz6  ämanß- 
yä  kare  ngömena  mame  te 
niesQ.  N'do  ngömena  änga- 
yiyä  tsik  adzoi] 

57.  N(j.  —  Ebyimi  yä  Onana  ahelän 
Abdnda  ayemen;  biyä  Beii- 
nga ahelän,  zd  äyem? 

B.  E  mode  äyem  asekik.  Ngd 
wom  mehefidi,  n'ne  äbe  kobo 
hd  nä  äyemkik.  Ngomene 
Smen  dbg  fo  adzö  ane  niböle 
atdld. 

1  58.  Ng.  \Ng6mena  atsik  adzö  ('oder 
ak6bo) ;] 

Nge  byim  bine  ane  dbime 
yä  oliemern  dl  oyeme  nä 
mgvek  mene  ti  dtere.  Amü 
yä  oseki  ayi  mhoolo  mfe 
n'do  mädzö  nä:  waku.  Nge 
wäyi  (kik)  ve  Onana  ngd 
nä  dluk  ne  oyän  (odügdne) 
lie  byim  bie  ayi  efon  moni 
yä  angdsdmane  wo. 


[Das  Urteil.] 

0.  Die  Regierung  möge  nun  selbst  ent- 
scheiden,    wie     es    ihr    gut    scheint. 

55.  D.  Du  sagtest,  du  hast  Beiinga  10  Ziegen, 

10000  Eisenstäbchen  und  10  Gewehre 
gegeben,  nicht  wahr? 
O.  Jawohl,  dem  stimme  ich  zu. 

56.  D.  Und  was  sagst  du,  BeHnga? 

B.  Ich  weiß  nur  von  9  Gewehren,  8  Ziegen 
und  7000  Ei.senstäbchen.  Weiter  (mehr) 
ist  nichts  dabei  gewesen.  Von  einer 
anderen  Summe  kann  keine  Rede 
sein  dabei. 

[Nun  hat  der  Dolmetscher  schon  der 
Regierung  alle  diese  Aussagen  mitge- 
teilt. Darauf  wUl  das  Gericht  bereits 
das  Urteil  fällen]. 

57.  R.  Dii>    Sachen,    die    Onana    aufgezählt 

hat,  weiß  Abanda.  Wer  weiß,  was 
Beiinga  hier  angegeben  hat? 
B.  Es  ist  niemand  da,  der  es  weiß.  Ich 
hatte  mich  auf  meine  Frau  verlassen. 
Aber  sie  hat  hier  gesagt,  sie  weiß  es 
nicht.  Das  Gericht  möge  daher  selbst 
entscheiden,    wie   es  für  gut  befindet. 

58.  R.  [Das  Gericht  entscheidet  (oder  sagt) :] 

Wenn  die  Sachen  soviel  sind,  wie  Du 
zugestanden  hast,  so  weißt  du  sehr 
wohl,  daß  darin  der  Brautpreis  ent- 
halten ist.  Weil  du  keinen  andern 
Zeugen  hast,  so  sage  ich  folgendes: 
Du  hast  Unrecht.  Wenn  du  Onana 
seine  Frau  nicht  geben  willst,  daß  er 
(sie)  heirate,  so  mußt  du  ihm  seine 
Sachen  wiedergeben  und  20  Mark  da- 
zu, wofür  er  Dich  verklagt  hat. 


'  Hier  beginnt  Grammophonplatte  5. 
[,  3    Heepe,  Jauude 
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B.  MaM  f6  ne  ngd  dluk;  biiie 
Mnk4  biäköho  matn  me  nkid 
dmvök  we. 


59.  Ng.  N'do     Onana     wädzo     yd  ? 

yNgöm^na  asili.~\ 
0.   [Onana   akalene   ngömena;\ 
Eyi  mgfiedin  fö  ndlä  amü- 
yä    bi   ngd   wom   biddinan. 

60.  Ng.  Miningd  Smen  ane?  f=  am 

vd?) 
0.  Miningd  riöli. 

61.  Ng.  Logdnene!  [Miningd  äsöyä.] 

A  miningd,  yi  wadih  Onana  ? 
Mi.  Mm!   Madin  U  Onana. 
62.Ng.  Kanene  M!  Adz6  dman. 


B.  Dann  gebe  ich  ihm  seine  Frau,  er 
mag  (sie)  heiraten.  Ich  will  mit  ilim 
(hingehen  und)  dort  zu  Haus  die  An- 
gelegenheit der  Schwiegerschaft  (Hei- 
rat) bereden  (ordnen). 

59.  R.  Nun  Onana,  was  sagst  du  dazu?  [fragt 

der  Richter,  Bezirksamtmann]. 
O.   [Onana    antwortet   dem  Richter:]  Da- 
mit bin  ich  sehr  einvorstanden,   denn 
ich  und  meine  Frau,   wir  heben  uns. 

60.  R.  Und  wo  ist  die  Frau  (selbst)? 


61, 


62. 


O.  Die  Frau  ist  dahinten. 

R.  Ruft  sie!  [Die  Frau  ist  schon  ge- 
kommen].     Frau,    Hebst    du    Onana? 

F.  Ja,  ich  Hebe  Onana  sehr. 

R.  Geht  denn.  Die  Verhandlung  ist  zu 
Ende. 


4.  San  Mta. 

Bitd  bi  Owona-Metugu  bän 
Atanana-Esomba. 

1.  Dzi  minkül    mydköbo?    [Ata- 
hana-Esomba  asili.^ 
Wäwdge   na"?    Mvog^    BSUnga 
bösö   vS  son   bitd  Ewondo  nd: 

Ewondo  beke  lüman  ayi  B§neä? 
[mbome  nkül  akobo.^ 

2.  Bibome  M  minkü  av6! 

Minkül  miyamine  nnam  Ewo- 
ndo 6se  dkpdk.  [Nkükümd  MbdzQ 
Nnanga  asili:'\  Eyi  Make  t6- 
b^nS  v4?    (■=  toban  d  Mf) 

3.  Bidyi  kS  töban  Ahdla  dbe  Ona- 
Mbele  Ela  okidi. 

[Aboge  nkdn  Mtd  öngddzdlan 
Ewondo  bengafon.^ 

4.  [Nkükümd    Atanana-Esomba 
akddo   dsi   ni  na{\    N'kükümd 
Mv6ge  BeUnga   (yä)    wdbe   h% 
Ewondo  son  bitd  one  vif 


4.  Eriegspalarer. 

Krieg  zwischen  Owona-Metugu  und  Ata- 
nana-Esomba. 

1.  A.  Was  reden  (berichten)  die  Trommeln? 

(fragt  Atanana-Esomba). 
Tr.  Hörst  du  es  nicht:  Die  von  BeHnga 
sind  gekommen  wegen  eines  Schutz- 
und  Trutzbündnisses  mit  den  Ewondo : 
Die  Ewondo  sollen  ausziehen  zum 
Kampf  wider  die  Bene  (sagt  der 
Trommler). 

2.  A.  Man  schlage  denn  schneU  die  Trom- 

meln! 
Tr.  Schon  erfüllt  Tronamelschlag  das  ganze 

Land  Ewondo   ringsherum. 
M.   [Der  Häuptling  Mba-Zo-Nnanga  fragt] : 
Wo  sollen  wir  uns  treffen? 

3.  A.  Morgen  in  Ahala  bei  Onambele. 

[Sobald  der  Heerbann  versammelt  ist,, 
halten  die  Ewondo  Kriegsrat]. 

4.  [Der  Häuptling  Atanana-Esomba  tritt 
(steht)  auf  und  spricht:]  Wo  ist  der 
Häuptling  vom  Stamme  Beiinga,  der 
Ewondo  um  Bündnis  bat. 
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[Afv6(je  BMinga  hhigameldn  dsi 
bengafon.  Ebdn-Akomo  yängd- 
M  nkükümd  etSre  liSnä:]    Ma- 
nien nö  ' 
5.  Ebdn-Akmno,  ds6  vi  son  nd  yd? 

Mosd  M  son  nä:  Eicondo  Mite 
mä  bitd  mebdmän  ayi  mvöge 
Beiinga  blboe  Bene  bese.  Amü 
yä  Owona-Metugu  adan  mebün. 


6.  N'do  wäyi  nä:  bitd  bitie  ödSn? 
Mayi  nä  bitd  bitie  fo  anä. 

7.  Etom  ben  ydtdri  yd?  Amü  yä 
inätdri  ivok  minkti  angoge  tege 
yem  ane  adzo  dne'^  n  do  ina 
mäzu  küi  münd. 

Etom  ydtdre  nä:  böngo  bengdbe 
dbök  beriganü  meyok,  rido  mvög§ 
Owondzuli  bengdso  bengayidan 
ayi  bo.  Amü  yä  mane  nivögo 
Owondzuli  mbok  äbdbi  avin, 
n'do  fo  mvögo  Owondzuli  be- 
galüm.  mode  wom  avin  dbum; 
m,ode  te  ane  we  anS  ayi  wü. 
Amü  yä  mvogg  Beiinga  ben§ 
aböt  n'do  mäkus  ngu  (dbe  mina) 
Ewondo ;  bllümän  ayi  Bene  bes§. 


[F6  '  fe  yasuan  ("oder  dzam  /| 
Idsuan)  dnkän.] 
.  E  mongo  äzu  mbi  noli  ayi  dzS? 
Zä  av6  äm^ngo  !  DziwäwuLu  avö? 

Mosö  kade  Atanana  Esomba  nä: 
Owona-Metugu  älömi  Mbdndd 
nd  ayi  so  kü  bitd  d  Mvoleye 
m^lü  mSbei  (mdbei). 

'  Hier  beginnt  Grammophonplatte  6. 


5.  A. 


E. 


E. 


7.  A. 


[Der  Stamm  Bolinga  springt  auf  mit 
Goräusch  und  tanzt.  Eban-Akomo, 
ihr  Häuptling  spricht:]  Hier  bin  ich 
selbst. 

Eban-Akomo,  weshalb  bist  du  mit  der 
Aufforderung  zum  Bündnis  gekommen? 
Ich  bin  zum  Bündnis  gekommen,  da- 
mit die  Ewondo  mir  Krieger  geben, 
daß  ich  sie  zusammentue  mit  den 
Belingaleuten  und  wir  alle  Bene  ver- 
nichten, weil  Owona-Metugu  Sehr  (zu) 
stolz  ist  (wird). 

A.  Wann  willst  du,  daß  die  Krieger  auf- 
brechen? 

Ich  möchte,  daß  sie  noch  heute  auf- 
brechen. 

Wie  hat  die  Sache  angefangen?  Denn 
ich  habe  (wohl)  gestern  die  Trommeln 
gehört,  aber  ich  weiß  nicht,  wie  die 
Sache  sich  verhält.  Darum  bin  ich 
auch  hierhergekommen. 

E.  Die  Sache  hat  so  angefangen:  Die 
jungen  Leute  waren  beim  Fest  und 
tranken  Palmwein.  Da  kamen  die 
Owondzuli-Leuto  imd  haben  sich  mit 
ihnen  gesclüagen.  Weil  einer  von 
den  Owondzuli-Leuten  eine  Wunde 
erhielt,  so  haben  sie  auch  einen  von 
meinen  Leuten  in  den  Leib  geschossen. 
Und  dieser  liegt  (jetzt)  dort  im  Ster- 
ben. Weil  nun  die  Beiinga  (nm-) 
wenige  sind,  so  suche  ich  Schutz  bei 
den  Ewondo,  daß  wir  mit  ilmen  alle 
Bene  bekämpfen. 

[Eine  andere  Nachricht  kommt  in  die 
Versammlung] . 

Was  will  der  Bote,  der  dort  gelaufen 
kommt?  Komm  schnell,  JüngHng. 
Was  läufst  Du  so  schnell? 
Bote:  Ich  bin  g(;kommen,  um  Atanana-Eso- 
mba  anzuzeigen,  daß  Owona-Metugu 
folgende  Naclu-icht  gesandt  hat:  er 
wiU  in  zwei  Tagen  in  Mvoleye  zum 
Kampf  sich  stellen. 


8.  A. 
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9.  A.  Ebdn   Akomo    eföe    (indoii) 

dzoe,  (yä)  ohekat  (oheton)  ene 
te  hebeld.  Moye.meyä  nä.  Nde 
Owona-Metugu  te  ane  niebün] 
melü  mehei  kidtdigi  bitöban  d 
Mvdleye.  Bitd  bise  bimanene 
zu,  bllümän  ayi  Owona-M^tugu. 

Make  togelane  (kdane)  mvög§ 
Belinga  besß,  mSzu  fg  ngongö- 
geye  okidi. 

10.  A  Ewondo!  Mbole  yä  Owone- 
Metugu  äliek  nülü  maliek  n'nhn 
wom  nd:  Owone-M§tugu  adzö 
nä;  Bode  bSseki  Ewondo.  Nge 
äküi  bitd  d  Mvdleye  m^lü  me- 
bei,  te  mot  ds^  atdme  wud  ngä 
send  mötdre  wud   Sngdl  dzam. 

Ew.  Biä  biddzönä  Owone-Metugu 
akpele  te  Ao  dziS,  mbole  ävek 
nülü;  dtdm  fo  küi  d  Mv6leye 
nd  dyen  ane  rhböle  yä  asü  Id- 
böle  rie;  mimfan  mi  bot  miben 
rhmyemine  Ewondo, sekibiningd. 


\Mv6ge  Beiinga  bdsuan  dnkdn 
bitd.  Ebdn- Akomo,  nkükümd  w6- 
bdn  öngakat  Ewondo  foe  bitd{\ 

11.  a)  Mowök  d  mehezu  dzen  ngoni 
bitd  dnkdni  &g  Owon^-M^- 
tugu  Sköbogo  mahege  nnini 
nd  ayi  küi  bitd  kikirigi. 


\Atanana-Esomba  akoboi] 
b)  Akü  hm  bitd  okidi  biä  bln- 
toeyä  te  dngom^zan,  — 

12.  a)  Eyi  bidkab  bitd  mesü  yd"? 
b)  Mvög§  Bdiinga  m^sü  bitd 
mene;  Ewondo  beben  mesü 
bitd  awom  amü  yä  Owone- 
Metugu  ayi  zu  mesü  meld, 
n'do  Myamene  iie. 


9.  A.  Pjban-Akomo,  Deine  Nachricht,  dit! 
Du  uns  gebracht  hast,  beruht  aller- 
dings auf  Wahrheit.  Nun  weiß  ich 
auch,  dieser  Owona-Metugu  ist  doch 
wirklich  übermütig  (stplz).  übermorgen 
früh  laß  uns  bei  Mvoleye  zusammen- 
treffen. Alles  Kriegsvolk  soll  kommen, 
damit  wir  Owona-Metugu  bekämpfen. 
E.  Ich  gehe,  alle  Bolingaleute  zu  sam- 
meln, um  noch  morgen  Abend  da  zu 
sein. 

10.  A.  Ihr  Ewondo,  wie  Owona-Metugu  sich 

die  Sache  denkt,  stelle  ich  mir  so 
vor:  Owona-Metugu  glaubt:  in  Ewondo 
sind  keine  Männer.  Wenn  er  über- 
morgen in  Mvoleye  zum  Kampf  ein- 
trifft, soll  niemand  schießen,  bevor 
ich  mein  Gewehr  abgefeuert  habe. 
Ew.  Wir  meinen  auch:  Owona-Metugu  ver- 
nichtet sich  selbst,  wenn  er  so  denkt. 
Er  soll  nur  erst  nach  Mvoleye  kommen, 
so  wird  er  erfahren,  wie  er  aufs 
Haupt  geschlagen  wird  (wie  ihm  der 
Kopf  zerbricht).  Tapfere  Männer 
sind  in  Ewondo,  und  keine  Memmen 
(Frauen). 

[Die  Belingaleute  kommen  zur  Kriegs- 
versammlung. Ihr  HäuptUng  Eban- 
Akomo  berichtet  (sagt)  den  Ewondo 
die  Kriegsnaclu-icht:J 

11.  P.  Ich     habe     unterwegs     (bei    meinem 

Kommen)  die  Kriegstrommeln  in  der 
Vorsammlung  bei  Owona  -  Mctugu 
schlagen  hören.  Ich  denke :  er  will 
(wird)  zum  Kampfe  morgen  früh  er- 
scheinen. 

[Atanana-Esomba  sagt:] 
A.  Er  soll  (mag)  nur  morgen  zum  Kampf 
erscheinen.    Wir  sind  schon  wohl  ge- 
rüstet. 

12.  E.  Wie   verteilen   wir    die   Heerhaufen? 
A.  Die   Belingaleute   4  Abteilungen,    die 

Ewondo  selbst  10  Abteilungen,  denn 
Owona-Metugu  kommt  in  drei  Haufen, 
so  wollen  wir  ihn  umfassen. 
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13.    a)  Bekahe  M  mesii  büd,  bivolo 
janga   Owone-Metugu. 

b)  1.  Büledoa  (=  Bdld-Ed6a) 
dke  yanga  aji  osü  büd 
mbok  mfd  yä  d  mvog  Ada. 

2.  Osü  büd  mbSk  ök§  db§ 
Ona(na)  -  mbe!§  -  Ela  d 
Ahdia. 

3.  Osü  büd  mbok  oke  d 
mendön  öyanga  dbeAtan- 
Meyo-  Betne. 

4.  Nu  mbok  dbe  Belibi-Ehe- 
zo  d  tnvöge  Mbi. 

5.  Esomba  -  Ngon  -  Nti  dke 
isik  ayi  osü  büd  mbok 
d  mfündi  dsi. 

6.  Nu  mbök  6k§  ebom  dbe 
Etündi-Abd. 

7.  Yanda  beyanga  osü  mbok 
dbe  Ambdze  -  Mene  -  Tü- 
Etoa. 

8.  Mbd  -  Zo  -  Nnanga  bdn§ 
Mvono  -  Obene  beke  dibi 
zen  ayi  osü  mbok  Emo- 
mbö. 

9.  Osü  mbok  6ke  dbe  Fudd- 
Büubi! 

10.  Nne  ane  mäligi  ayi  osü 
mbök  lidnd  meyen  ane 
Bene  bdtübe  Ewondo 
eböga  nä:  mesü  bitd  Mvoge 
Beiinga  Ebdn-Akomo  dke 
akab  mo  dze(n)zen.  Bene 
bdyi  ke  bdtub  bikpe  bo 
amald. 

Bitd  biködögo  dsi  avö  bike 
m^sü  anS  mbdle  melii  köbo 
hdnd.  Memcn,  maligi  me- 
tod  ayi  osü  büd  [yä  dnkun] 
mh6k  dnkän  hdnd.  Ngi  mi- 
niwok  mewogo  ngdl  dzam 
bitd  bise  bingalümene  fo 
elülumena. 


13.  E.  Dio     Abteilungen     formieren!       Wir 

woUen    eilen    Owona-Metugu    (zeitig) 

zu  erwarten. 

A.  1.  Bala-Edoa  soU  mit  einer  Abteilung 

im    Bezirk    der  Ada-Leute    halten. 

2.  Eine  zweite  Abteilung  soll  zu  Ona- 
mbele  nach  Ahala  gehen. 

3.  Der  dritte  Haufe  soll  sich  nach 
Menden  wenden  und  bei  Atan-Meyo- 
Beme  warton. 

4.  Ein  anderer  (vierter)  soll  zu  Belibi- 
Ehezo  nach  Mvoge  Mbi. 

5.  Esomba-Ngon-Nti  soU  mit  einem 
(andern)  Haufen  bei  Mfundiasi 
(den  Rückweg)  abschneiden. 

6.  Ein  anderer  soU  nach  Ebom  zu 
Etundi-Aba. 

7.  Die  Yanda  soUen  mit  einem  Haufen 
bei  Ambaze  -  Mene  -  Tu  in  Etoa 
warten. 

8.  Mba-Zo-Nnanga  und  Mvono-Obene 
soUen  mit  einer  Abteilung  im  Gebiet 
der  Emombo  den  Weg  sperren. 

9.  Eine  andere  Abteilung  soll  zu  Fuda- 
Bitubi. 

10.  Wenn   ich    (nun)    mit  einer  Abtei- 
lung   hier    bleibe,    dann    will    ich 
doch  mal  sehen,  ob  die  Bene  den 
Ewondo  den  Sieg  entreißen  werden. 
Die  Kriegshaufen  der  Belingaleute 
soll  Eban-Akomo    auf  dem  ganzen 
Wege  verteilen,  wo  die  Bene  flüchten 
werden,    damit    wir  sie  vollständig 
aufreiben. 
Dio  Truppen  sollen  schnell  aufbrechen 
und  sollen  sich  verteilen  (die  Stellungen 
einnehmen),  wie  ich  hier  eben  gesagt 
habe.      Ich    selbst    bleibe    mit    einem 
Kriegshaufen  hier  am  Versammlungs- 
platz.     Wenn  ihr  mich  mein  Gewehr 
abschieiäen  hört,  dann  sollen  alle  Trup- 
pen sofort  den  Kampf  beginnen. 
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14.  [Ngomezan    bitd    emaneyä, 
11  do  Ewondo  bdyanga  ('oder 
bdnöni)  Owone-M^tugu. 
Bitd    bydbie    (bydv6golo) :] 
Kyei,  kyei  kyei. 

15.  a)  Mbo   bdzu  bdli! 

b)  Eyi  benS  vS'i  M§  mäbeki  yen. 

16.  a)  Dzeä?    Ngä  otdla  anS  bdzu 

dnkol  dyöb? 
b)   Mhm  (o  der  g A|)  /  Moyeneyä, 
vioyen^yä.  N'ldmd  (ihbä)  hm 
akol  dsi.    Bilümän    ayi   bo 

17.  a)  Eyi  ma  niädzö  ndlä,    Bid- 

tdme  zombo  (dzibi). 

b)  N'wdgo  Jim! 

18.  a)    Yi  Sngdl§  yä  dbe  Atanana- 

Esoniba   ekoboyä  ane   mböle 
bengddzö  ? 
b)   Okobd. 

19.  a)  Me  mändziki  icok  ane  elie- 

kobo. 
b)  Abui  ngä   n'do   dngaköboyä 
dind.   Bid  nwdgö  biyen  nge 
bitd  bydyi  böle  engäm(e)  yä 
dyät. 

20.  a)  Engäm(e)yä    dyät   yayi   te 

böle.  Ewondo  (engäm  dzadn 
yadaii  yobo)  bädan  yobo. 
b)  Dziät  Ke  mbo  bdtdre  tübe 

bdm 

21.  N'tsidigän  bo  av6  bike  kpe 
bo  amald  (amand). 

22.  a)  MähSkai's  wo  bebelä'  nd  bitd 

byäyobo  abui  dngäm  dzadn! 
Ydne  A|  ingäm  yä  dyät  eku 
amald.  Owone-Metugii  Smen 
atübü,  bode  büi  bhigaligi 
bdicü  bd  b§vdk  bengake  min- 
kom. 

b)  Ewondo  mbo   böyobo.    Ma- 
h^ge   nnem      d   melü   mdnd 


14.  [Die  Kriegsvorbereitung  ist  nun  be- 
endet. Nun  erwarten  die  Ewondo 
Owona-Metugu. 

Die  Krieger  horchen  (lauschen) :] 
StiU,  stUl,  still! 

15.  a)  Dort  hinten  kommen  sie! 

b)  Wo  sind  sie?  Ich  habe  (sie)  noch 
nicht  gesehen. 

16.  a)  Noch  nicht?    Siehst  Du  niclit,  wie  sie 

oben  auf  dem  Berge  herankommen? 
b)  0,  doch!  Ich  sehe  schon,  ich  sehe 
schon!  (ich  liabe  schon  gesehen).  Laß 
uns  denn  fest  stehen.  Wir  wollen 
(schon)  mit  ihnen  kämpfen. 

17.  a)  Das     sag    ich    auch.     Laß     uns    nur 

uns  stärken    (uns    anstrengen,    zusam- 
mennehmen). 
b)  Nun  wollen  wir  schießen! 

18.  a)  Hat  das  Gewehr  von  Atanana-Esomba 

schon  geknallt,  wie  verabredet  wurde  ? 

b)  Längst. 

19.  a)  Ich  habe  es  noch  nicht  knallen  hören. 

b)  Schon  viele  Gewehre  knattern  hier. 
Laß  uns  auch  schießen  und  sehen,  ob 
die  Leute  von  der  Partei  da  drüben 
ausreißen. 

20.  a)  Die  da  drüben  werden  schon  Reißaus 

nehmen.    Die  Ewondo    (unsere  Leute 
sind  standhafter)  halten  länger  aus. 
b)  Was   ist   das?    Fangen  sie  dort  nicht 
an  zu  fliehen? 

21.  Laßt  sie  uns  schnell  verfolgen,  daß 
wir  sie  gänzlich  vernichten. 

22.  a)  Habe  ich  Dir  nicht  die  Walu-heit  ge- 

sagt, daß  unsere  Leute  viel  besser 
draufgohen?  Sieh  doch,  der  Gegner 
ist  vollständig  besiegt.  Owona-Metugu 
selbst  zwar  ist  entkommen.  (Aber) 
seine  Leute  sind  geblieben,  (die  einen) 
tot,  die  andern  gehen  in  die  Gefan- 
genschaft. 
b)  (Ja,)  die  Ewondo,  die  sind  tapfer. 
Ich   denke,    in   diesen    Tagen   ist    die 


Jaunde-Gespräche 


89 


etom  hnana ;  Ben^  bengaydn 
Ewondo  ayi  Bpie  beligi 
mvoi    (mvQi)     dmvü     hdlä. 


Sache  erledigt,  (und)  die  Bene  werden 
(Kriegsentschädigung)  zahlen.  Danach 
haben  die  Ewondo  und  Bene  (wieder) 
Frieden. 


3.  Minlan  ayi  nJeobe  ya  ahok. 

Ahok  dne  dzdmS  yä  bot  bdkade 
dihe  bo,  amii  yä  dne  bo  bembembe 
bivoe,  mintak  ayi  osesaa.  Nge  mot 
angdbydli  (ibele  mfan  Ski  {eyon  zin 
abele  akyei  eki).  Okane  yä  äke  bo 
mvinde  mot  akä  abok  nd  ayi  vä 
iki  yä  angdbydli  ayi  dzo.  Mböl 
dbogi  te  bald  wo  nd  atet§ge. 

Atetege  akade  kaban  rnelü  etint 
eyon  zin  melü  mewdm  mene  (osüsü), 
nge  mewdm  mitdn,  amü  yä  bode  be 
nnami  yä  atetege  ane,  bätdme  ke 
bäkomezan,  mfd  yä  (d)minsom,  fü- 
fitlu  ayi  bidi  abdman  ayi  mimbot. 
Okane  yä  atetege  äligiyä  (äntoiyä 
oder  äküiyä)  m§lü  mebei  bengadi 
beiibiße  (=^  beteb  se  man).  Ebode 
yä  bddi  betebese,  bode  bete  bene  beyen. 
Nge  mot  (nnen)  äküi  Svöme  yä  äyem 
mod§  wue,  ni  nä:  mayi  tebese,  bdkS 
tS  Tie  bidi  dzeze.  Arno  tSbes§  one 
/g  dzo  nä  mefdn  mdbok,  amüyä 
bod^  bdkade  fän  mimb^ge  yä  büke 
M  bod^  bdbdn  n'nam  abok  dne.  Bode 
bite  bene  bekyä  bengon  ayi  bivüvü- 
mdn  bibod§  hennam  abök  dne. 


Arno  dbok  mod^  ns§n  ängavS  bot 
bidi  dzeze,  ngS  mode  te  ane  ntömba. 
Elddi  lend^  yä  dbok  bgkyä  bengon 
ayi  bivüvümdn  bengaydn  mefdn  md- 
bdn  bemane  sab  dminnam  mydbdn. 


5.   Bericht  über  ein  Fest  und  Gespräch 
dabei. 

Fest  feiern  ist  etwas,  was  die  Leute  gern 
zu  tun  pflegen,  weil  es  so  recht  Freude  und 
Spaß  bereitet.  Wenn  jemand  geboren  wird, 
so  hat  er  ein  bestimmtes  (Speise-  oder  ande- 
res) Verbot  oder  er  hat  eine  Art  Enthaltung. 
Wenn  er  herangewachsen  ist,  kündigt  er  ein 
Fest  an,  weil  er  das  Verbot  abschaffen  will, 
mit  dem  er  geboren  war.  Diese  Art  Fest 
nennt  man  Atetege.  — 

Atetege  wird  gewöhnlich  zwanzig  oder 
vierzig,  auch  fünfzig  Tage  (zuvor)  angesagt, 
weil  die  Leute  des  Landes,  in  dem  Atetege 
stattfindet,  zunächst  die  Vorbereitungen  treffen, 
und  zwar  (gehen  sie)  auf  die  Jagd  (und  sorgen 
für)  Essen  und  Kleidung.  Wenn  Atetege  bereits 
in  zwei  Tagen  bevorsteht,  (d.  h.  wenn  es 
nur  noch  zwei  Tage  bis  Atetege  sind),  so 
wird  Betebese  gesessen.  Die  Leute,  die  Be- 
tebese essen,  sind  Gäste.  Wenn  jemand  (ein 
Gast)  in  einen  Ort  kommt,  wo  er  einen 
von  den  Seinigen  (wohnen)  weiß,  so  sagt  er 
(zu  diesem):  Ich  möchte  Tebese,  (und)  man 
gibt  ihm  dann  Essen  umsonst.  Der  Tag 
des  Tebese  heißt  auch  Mefan  m'abok,  weil 
die  Leute  die  Lasten  zu  packen  pflegen,  die 
sie  ihren  Leuten  (den  Ihrigen)  in  dem  Land, 
(Orte),  wo  das  Fest  stattfindet,  bringen.  Jene 
Leute  sind  die  Schwiegertöchter  und  Ver- 
wandten von  denen,  in  deren  Land  die  Feier 
stattfindet. 

Am  Tage  des  Festes  gibt  der  Hofherr 
(Gastgeber)  den  Leuten  freies  Essen  (umsonst), 
wenn  es  ein  Vornehmer  ist.  Am  .andern 
Morgen  nach  dem  Feste  liefern  die  Schwieger- 
töchter   und    Verwandten     ihre     Geschenke 


40 


Jannde-Gespräche 


(Pakete)  ab  und  kehren  heim  in  ihre  Dörfer 

(Länder).  — 

Die    Enthaltung,    die    der    Festgober    als 

Kind  befolgt  hat,  geht  zu  Ende  am  Tage  des 

Festes.  Ist  es  (Handelt  es  sich  um)  ein  Speise- 
bese  Mtdla.  NgS  Sn^  eki  dzam  /g*  verbot,  so  ißt  er  (nun)  diese  Speisen,  (und) 
ängabo   dzätn   te.   bod§  bSs§  betdla.      alle  Leute  sehen  zu;  ist  es  eine  Enthaltung 

von  irgend  einer  Sache  sonst,   so  tut  er  das 

(nun,  was  ihm  bisher  verboten  war,  und)  alle 

Leute  sehen  zu.  — 


Eki  ya  mod  abok  angdki  ato 
mongö  eki  te  yäman  dmo  dbök. 
]\gS  'wg  eki  bidi  ängadi  bidi  büe,  bod§ 


Ab6gS  Zoo-lana. 

Zoo-lana  äkä  aUt^gt  wui  melü 
etini.  N'dq  Belibi  äyike  mefdn  dbe 
Bevöno  dnnäin  he  Zoo-lana. 

Belibi:  BSk^le  bäbo  mg  bidi, 
mayi  ke  d  mefdn  db^  Bgvöno. 

\Onana-(0)mbedi   asilif\ 
Wayi  ke  M  Bev6n6  mefdn  tdne  yd? 

Belibi:  MboU  Öse  yä  menyin 
(eyon  sin:  m§ngäyen)  mbdU  ten'go 
ma  menki  (mengäM)  ayi  wo. 

Onana-Mbede:  Wayi  ke  mgfdn 
mite  abök  dtoä  melü  mdnf 

Bßlibi:  Mayi  ke  mefdn  ab6g 
dtoä  m§ltl  mMä,  amü  yä  mayi  kd 
tülan  dinvög  Ebode. 

Onana-Mbede:  Am,6  wäyike  d 
7n§fdn,  too  okare  mä,  amü  yä  mayi 
16m  Zoo-lana  bdng.  B§v6n6  atöm. 
Ngd  wom  Mesende  dke  bö  he.  Mä- 
men  (memen)  m§bglS  abü  biisii,_  n'do 
/g  mäkon  akan,  mgsSki  dzam^  ke 
abogi  te. 

Belibi:  Onana-mbid,  momaneye 
komgzan,  lömS  M  «'  miningd  yä  ombi 
dzog,  nd  wayi  16m,  bini  blk§. 


Onana-MbedS:   Belöge  Mesende 
dzu   ayi  ibyime  yä   mgngdne  Zoo- 


Fest   des  Zoo-lana. 

Zoo-lana  hat  sein  Atetege  angesagt  fiir 
den  20.  Tag.  Da  will  (nun)  Belibi  mit  Me- 
fan  zu  Bevono   im  Lande  Zoo-lana's  gehen. 

Belibi:  Man  soll  gehen  und  mir  Nahrungs- 
mittel besorgen,  ich  will  mit  Mefan  zu  Bevono 
gehen.  —  [Onana-Mbede,  sein  Freund,  fragt:] 

Onana:  Wieviel  Mefan  willst  du  Bevono 
bringen? 

Belibi:  Ganz  wie  es  mir  gut  scheint,  denke 
ich  es  einzurichten. 

Onana:  In  wieviel  Tagen  findet  die  Feier 
statt,  zu  der  Du  mit  diesen  Mefan  gehen  willst '? 

Belibi:  Ich  wUl  mit  den  Mefan  zu  dem 
Feste,  das  in  drei  Tagen  stattfindet,  denn  ich 
wül  noch  weiter  nach  Mvoge  Ebode. 

Onana:  Sage  mir,  wenn  Du  zum  (mit) 
Mefan  gehst;  ich  möchte  nämlich  Zoo-lana 
und  Bevono  ein  Geschenk  (mit-)  senden. 
Meine  Frau  Mesende  soll  es  ihnen  hinbrin- 
gen. Ich  selbst  habe  (zu)  viel  zu  tun,  leide 
außerdem  an  der  Gicht,  ich  kann  nicht  (mit) 
zum  Feste  gehen. 

Belibi:  Onana-'mbede !  Ich  bin  (nun)  schon 
mit  den  Vorbereitungen  fertig.  Schicke  denn 
die  (deine)  Frau,  von  der  Du  sagtest,  du 
wollest  sie  schicken,  damit  (ich  mit  ihr)  wir 
zusammen  gehen  (können). 

Onana-'mbede:  Man  rufe  Mesende,  daß 
sie  mit  den  Sachen,  die  ich  für  Zoglana  und 


Jaunde-Gespräche 


41 


Jana  ayi  B^vonö,  Mesend^  bdne  Be- 
ißt beke. 

Mesende:  Mosoyä  hm  ayi  ihyhn 
bevedzd. 

Onana-Mbede:  Yi  omdneye  ko- 
mezan   ibyhn  icäyi  ke  ivabege  and. 

Mesende:  Mebade  fe  koniezane 
dzti  (biyä  oder)  ebyeme  yä  mebegS 
bi  bin§  te  mbeii. 

Onana-Mbede:  Ledeg§  M  mä 
ibyemS  yä  wäyi  ke  ayi  byd,  yi  bise 

um 

M§send§:  Byim  bis^  te  bi. 

Onana-Mbede:  Mine  Belibi  ka- 
nene  M  minizä  fe  eyon.  Nge  Be- 
libi ne  ayi  bömbo  (tobö)  körn,  wo- 
volö  dügan;  te  wabo  aküde  wS. 

Belibi:  Yi  mot  ane  dzäm  bo 
akut  evöni  meneß  Bine  bidyi  teao  eyon 
dzid  amü  yä  ma  mäylkik  bombo 
körn  ice. 

Onatia-MbkU:  Kanen§  M  mvoi, 
minisiligi  mä  bode  bdbok. 

Belibi  ayi  Mesende:  EM.  Wo 
otobogo    mvoi ! 

[Belibi  äküyä  dbe  Bevönö.] 
Belibi:  Mösö  mefdn,  ä  Beoön! 
Mayi  tdm  tulan  dmv6g  Ebode  and. 
Mensö  fe  okidi.  Onana-Mbede  alomi 
wä  miningd  äs6  ve  wä  mefdn.  Ohd 
mininge  te  m,ot  dke  ne  lede  db§  Zoo- 
laha  ni:  mSzu  kobi  miningi  te  äsöyä 
dbe  Zoo-lana  okidi! 

Bevönö:  Mb^n!  Ngä  watdme 
yanga  beyame  wä  bidi? 

Belibi:  Kökoä!  Mäwöge  ki(k)  zie, 
mensö  fo   di  bidi  eyon  dzid  okidi. 


Bevönö:  Mbeii.    Me  metdla  ndlä 


oson. 


Bevono  aufbewahrt  habe,  komme.  Mesende 
soll  mit  Belibi  gehen. 

Mesende:  Ich  bin  schon  da  mit  den 
Sachen,  von  denen  man  sprach  (gesprochen 
war). 

Onana-'mbede:  Hast  Du  die  Sachen  schon 
in  Ordnung  gebracht,  die  Du  anziehen  willst? 

Mesende:  Was  soll  ich  noch  weiter  vor- 
bereiten? Die  Sachen,  die  ich  trage,  sind 
doch  gut! 

Onana-'mbede:  Zeige  mir  denn  die  Sachen, 
die  Du  liinbringen  willst.    Sind  das  auch  alle?' 

Mesende:  Ja,  das  sind  alle  Sachen. 

Onana-'mbede:  Gehe  denn  mit  Behbi  und 
komm  auch  zusammen  wieder  (mit  ihm).  Wenn 
Belibi  länger  bleiben  will,  kehre  Du  schnell 
zurück.  (Und)  mache  dort  keine  Dummheit(en). 

BeUbi:  Kann  einer  Dummheit(en)  machen 
da,  wo  ich  bin  (wenn  ich  dabei  bin)?  Wir 
beide  werden  bestimmt  zusammen  wieder- 
kommen, weil  ich  keine  Lust  habe  dort  lange 
zu  bleiben. 

Onana-'mbede:  Glückliche  Reise  denn, 
grüßt  mir  die  Leute  des  Festes  (Festveran- 
stalter). 

Belibi  und  Mesende :  Jawohl  (Danke  schön) . 
Laß  Dir's  gut  gehen  (bleibe  gesund). 

[Behbi  ist  schon  bei  Bevono  eingetroffen]. 

Belibi:  Ich  bin  mit  Mefan  gekommen, 
Bevono !  Ich  wiU  zunächst  noch  weiter  nach 
Mvoge  Ebode,  heute.  Morgen  denke  ich 
wieder  zu  kommen.  Onana-'mbede  schickt 
Dir  (s)eine  Frau,  die  Dir  Mefan  bringt.  Gib 
dieser  Frau  einen  Mann,  der  sie  zu  Zoo-lana 
führt,  sodaß  ich  (sie)  diese  Frau  hier  morgen 
schon  von  Zoo-lana  zurück  antreffe. 

Bevono:  Gut!  Willst  Du  nicht  (ein  bis- 
chen) warten,  daß  man  Dir  erst  Essen  koche? 

Belibi:  Nein.  Ich  habe  keinen  Hunger. 
Ich  denke  ja  (auch)  morgen  zum  gemein- 
samen Essen  zu  kommen. 

Bevono:    (Nun    auch)    gut.     Es    tut   mir 
(aber)  leid. 
'  Dabei  macht  sie  das  Tuch  auf. 
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Belibi:  \äs6yä  dtnvdge  Ebode; 
71  do  bdne  B^vdno  bdköbo]:  ä  B^vön, 
hebo  M  bia  bidi  ayi  meyoh,  binga- 
wogeyä  zie. 

B^vöno:  Owulugu  avö  adze,  ä 
B^lib!    Ke   mehedzö   (meheliek)   nä 


wayi 


ngogea 


i? 


Belibi:  Ngoge  dzi"?  Mäkareki 
ivulü  at6n  (eyon  zin  otetek). 

Bevönö:  Tobögö  hm  ayi  bode 
hiie  dsi,  bSyain  bidi.  Women  wayem 
fö  edzä  dind.  Nne  ane  ngoge  yäyi 
hin,  ■women  oke  bombo  hidd  wädin. 

Belibi:  Mben.  Yi  ngd  Onana- 
Mbede  äsoyä  dbe  Zoo-lana? 

Bevönd:  Mining d  äsö  te  ya\ 
n'do  aiiS  endd  yä  dzän  riili. 


Belibi:  [ist  schon  von  Mvoge  Ebode  zu- 
rückgekommen. Nun  redet  er  mit  Bevono] 
Bevono !  Man  soll  uns  nun  Essen  und  Palm- 
wein bereiten,  wir  haben  Hunger. 

Bevono:  O,  was  läufst  Du  schnell,  Belibi! 
Dachte  ich  doch.  Du  würdest  erst  am  Abend 
kommen. 

Belibi:  Wieso  am  Abend?  Ich  pflege 
nicht  langsam  zu  (laufen)  gehen. 

Bevono:  Setz  Dich  denn  mit  Deinen 
Leuton  hin,  es  soll  Essen  gekocht  werden. 
Du  selbst  kennst  ja  auch  dieses  Dorf.  Wenn 
der  Abend  dämmert,  gehe  schlafen,  in  wel- 
chem Hause  Du  willst. 

Belibi:  Gut.  Ist  Onana-'mbede's  Frau 
schon  von  Zoo-lana  zurück. 

Bevono:  Ja,  die  Frau  ist  schon  gekom- 
men. Sie  ist  in  dem  Hause  dort  in  der 
Mitte. 


Atn 6  ab 6 k. 

Belibi:  Bode  bdma  bemanSn§ 
kom^zan;  mayi  sili  Bevono  dboge 
bidyi  ke  dnsgn  dbök.  A  Bevön! 
bidyi  ke  äbok  okane  mfe? 

BQvonö:  Bidyi  ke  okane  ahoge 
Idkülu. 

Bfilibi:  Me  mentoeyä  dngom^zan. 
N'do  mäyanga  wä. 

Bevönö:  Bod^  bäm  bSkomSzän 
avö.    BikS  äbok  (==  äbok). 

Belibi:  Mango  dköni  mä  eka- 
b§li  mayi  bed.  Bode  be  Zoo-lana 
rhbo  bengazuyä  bdli. 

B^v6n6:  N'kanAne  M  äbok!  Bi- 
mandye  (==  bimaneyä)  komezan. 

Belibi:  Tebege  ayi  bode  büe 
osü  amü  yä  oni  mode  nnam,  ma 
mitsak  (metoe)  ayi  bodg  bäm  dmvüs. 

[Böküiyä  dnsp'i  dbok.  N'do 
B§v6n6  äkäm:] 


Am  Tage  des  Festes. 

Belibi:  Meine  Leute  sollen  sich  fertig 
machen.  Ich  will  Bevono  fragen,  wann  wir 
zum  Fostplatz  gehen  wollen.  —  Bevono ! 
Wann  wollen  wir  zum  Feste  gehen? 

Bevono:  Wir  woUen  gehen,  wenn  das 
Fest  beginnt. 

Belibi:  Ich  bin  schon  beim  Zurecht- 
machen.    Ich  erwarte  Dich  also. 

Bevono :  Meine  Leute  soUen  sich  schnell 
bereit  machen,  daß  wir  zum  Feste  gehen. 

Belibi:  Ein  Knappe  (sattle)  bringe  mir 
das  Pferd.  Ich  wiU  aufsitzen.  Zoo-lana's 
Leute  kommen  schon  dort  hinten. 

Bevono  :  Laßt  uns  denn  zum  Feste  gehen ! 
Wir  sind  ja  fertig. 

Belibi :  Setze  Dich  mit  Deinen  Leuten 
an  die  Spitze.  Denn  Du  bist  ein  Kind  des 
Landes.  Ich  komme  dann  mit  meinen  Leuten 
hinterher. 

[Sie  sind  bereits  auf  dem  Festplatz  ein- 
getroffen.    Da   spricht   Bevono    erstaunt:] 
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Bev6nö:  Ahoge  te  dMlugu  adzil  Bevono :    0,   wio  groß  (und  voll)  ist  das 

Wayi  nä:    biJzem   dze,     ä    B^Ub!  Fest!      Was,    willst  Du,    sollen    wir    tanzen, 

yi  mimhei'?  Belibi?  den  Fell  trommeltanz? 

Bellbi:    Mayi     nci:     mineJzem  Belibi:    Ich    möchte,    daß    Ihr  den  Eton- 

itkül  Eton   b'iyen,   ainü   blheso   rhfä  Tanz  ausführt,    daß  wir  ihn  sehen,  denn  wir 

yä  d  K616  (=  Ewondo  (Bene),  so  sind    drüben    von    Kolo    gekommen    (bezw. 

von  Eton  und  MceU  genannt^.  N'do  kommen).      Daher     möchten     wir    gern    die 

biddine  yen  abog  Etön  (emamS  yä  Etonfest(art)  sehen. 
Etön). 

Bevono :  Laßt  uns  unseren  Kreis  bilden 
auf  der  Unterseite!  Meine  Leute  sollen  den 
Holztrommeltanz  auffüliren! 

Belibi:  Der  Tag  (die  Nacht)  ist  schon 
dahin.     Laß  uns  ins  Dorf  gehen. 

Bevono :  Das  sage  ich  auch.  Denn  die 
andern  Festteilnelmaer  (Leute  des  Festes) 
sind  schon  ins  Dorf  gegangen. 

Belibi:  Man  rufe  Zoo-lana,  daß  er  komme 
und  uns  verabschiede  (=  und  wir  Abschied 
von  ihm  nehmen  können). 

Zoo-lana:  Belibi!  Wollt  Ihr  schon  heim- 
kehren zum  (zu  Eurem)  Dorfe? 

Belibi:  Ja,  wir  wollen  von  Dir  Abschied 
nehmen  (=  wir  wollen  so  :  Du  mögest  ver- 
abschieden mit  uns). 

Zoo-lana:  Gut  (denn).  Ich  denke  Euch, 
Dir  und  Onana-'mbede's  Frau,  morgen  die 
Gegengeschenke  zu  Bevono  zu  schicken. 
[Belibi  und  Bevono  sind  bereits  in  Bevono's 
Dorfe  eingetroffen  und  verabschieden  sich 
nun :] 

Belibi:  Bevono!     Laß  uns  nun  Abschied 
bidyi  sob  dmvög.    Zoo-lana  älömeye      nehmen  von  Dir!     Wir  wollen    heimkehren. 
bia  mdne  mefdn.  Mfd  wüe  ömaneyä.      Zoo-lana     sandte    uns    schon    die    Gegenge- 
schenke. Mit  ihm  ist  (alles)  erledigt  (=  seine 
Seite  ist  bereits  fertig). 
Bevöiw:   Me,    mesiki  ayi  dzam  Bevono:    Ich   habe    auch    nichts    weiter. 

fe.    Mebele    mine    hd    kdbad   aicom      Ich  habe  hier  für  Euch  zehn  Ziegen,  dreißig 
küb  mewöm  meld,    bikddo,    owondo      Hühner,  Yams,  Erdnüsse  und  Palmöl. 
ayi  rnbön. 

Belibi:    Beledege    hi    biä   bye.m  Belibi:  Man  zeige  uns  denn  diese  Sachen. 

hite\  bidyi  sob.  Wir  wollen  heim  (fort)! 

'  Behbi    hat    Salz,    Tücher   und   Europäerware    gebracht     und    bekommt    Yams, 
Ziegen,  Hühner,  Hunde,  Palmöl,  Erdnüsse. 


Bevond:  Mvüldne  esila  dzdn 
ösinkyei.    Bode  bdn  bedzem  nkü. 

Belibi:  Alü  (6)ngakeyä  n'kandn 
ddzä. 

Becdno:  Eyi  ma  mädz6  ndlä 
ainü  yä  lode  bäbok  bevok  benga- 
maneye  ke  ddzä. 

Belibi:  BSloge  Zoolana  dzit  yun 
ayi  bia. 

Zoo-lana :  A  Belib,  yi  mininga- 
yiyä  sob  ddzä  (dän)? 

Belibi:  M;  bidyi  nd ,  6yän 
ayi  bia. 

Zoo-lana:  Mben.  Menlom  mini 
ngd  Onana-Mbede  mdne  mefdn  übe 
B§vdn6  okidi.  ' 

[Belibi  bdne  Beuönö  böküiyä  ddzale 
Bev6n6]  n'do  bdydnl^. 

Belibi:  A  Bevon,  yän   ayi  bia, 
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Bevönö:  Biningd  bSmanSna  zu 
ayi  hyim  hite  hdnd! 

Biningd:  A  Bevön,  byem  hisoyä! 

Belibi:  Bode  bdm  bSmanena  non 
byem  bihedn  (blkandn)!  A  Bevon 
[mayi  na:],  otohogo  »ivoi;  bikeyä. 

Beliönö:  Mhrh!  Misilige  mä 
Onana-  Ombede! 

[Belibi  äküiyä  dnnam  wüe.  N'do 
äkat  Onana-Ombede  f6(e)  abök] 


Belibi:  Onana-  Mied,  bi  nodngd 
biso  invoi  dbogi  he  Zoo-lana. 

Onana-  Mbedi:    Yd    6mbi    we? 

Belibi:  Mben  önibe  te  we  abüi. 
Ake  bingdke  küi  dbe  Bevöno  bima- 
nSiie  he  mefdn]  n'do  mengdlig  nongd 
etire.  Mekogelo  ayi  Bevönö  nd:  dhe 
ne   rnot   dke    lede  ne  db§  Zoo-lana. 

N'do  memen  mengdtülan  amo  te 
dmvög(e)  EbodL  Mesö  kidi  lende 
ayi  hdlä  dbe  B§vönö  rnezu  köbenä: 
Nongd  angdsöyä  dbe  Zoo-lana] 
ayange  mä  etere.  Nnäm  te  Öse 
ömbefo  mben  eyegan  hidi  bidi.  N'do 
fe  blngdyen  abok  mben ;  eyori 
bidzu  dzi  bydndziki  yen  Mzam 
dnö  abe. 


Bovono:  Dio  Frauen  sollen  mit  den 
Sachen  (gleich)  hierher  kommen! 

Dio  Frauen:   Die  Sachen  sind  schon  da. 

Belibi:  Meine  Leute  sollen  die  Sachen 
nehmen,  damit  wir  gehen.  Leb  wohl  (Bleibe 
gesund),  Bevono!     Wir  gehen  schon. 

Bevono:  Danke  schön!  Grüßt  mir  Onana- 
'mbede ! 

[Belibi  ist  schon  in  seiner  Heimat  ein- 
getroffen. Nun  berichtet  er  Onana-Ombede 
über  das  Fest  (=  O.  die  Nachricht  vom 
Feste)]. 

BeHbi:  Onana-'mbede,  Deine  Frau  und 
ich,  wir  sind  wohlbehalten  vom  Feste  bei 
Zoo-lana  heimgekehrt. 

Onana-'mbede:  Wie  war  es  dort? 

Belibi :  (Danke).  E  swar  dort  sehr  schön. 
Als  wir  bei  Bevono  angekommen  waren  und 
ihm  (alle)  Geschenke  (Pakete)  übergeben 
hatten,  da  ließ  ich  Deine  Frau  drinnen  (bei 
ihm)  zurück  und  bat  Bevono,  ilir  einen 
Mann  zu  geben,  der  sie  zu  Zoo-lana  brächte. 

Dann  bin  ich  selbst  an  jenem  Tage  (noch) 
nach  Mvoge  Ebode  weitergegangen  und  am 
andern  Morgen  von  da  zu  Bevono  zurück- 
gekehrt, so  daß  ich  bei  meiner  Ankunft  Deine 
Frau  bereits  von  Zoo-lana  zurückgekehrt  und 
mich  drinnen  erwartend  antraf.  Auch  das 
ganze  Land  war  sehr  schön.  Wir  haben 
Essen  erhalten.  Und  wir  haben  auch  das 
Fest  schön  gesehen.  Auf  der  Rückreise 
jetzt  haben  wir  nichts  Widriges  (Unange- 
mehmes)  zu  sehen  bekommen. 


6.  Nlane  mesin. 

Mesin  men§  dzöm(i)  yd  böngo 
bdkare  bo  osesaa.  Ökan(S)  yä  kdbS 
ydküi  böngo  böngatdre  kl  mesin. 
Okan(e)  yä  bode  bddi fön  (fönydhie) 
minküktimd  mingaka  mesin.  Arno 
zule  mesin  bode  bengaköan  o.msü. 
bod§  bemand  M  bdbo  andöman. 
Ökani  yä  amo  Idlümbu  mesin  mi- 


6.  Vom  RiDi^kampf. 

Ringkampf  ist  etwas,  woran  die  jungen 
Leute  viel  Spaß  haben.  Wenn  die  Termiten 
herauskommen,  beginnen  sie  sich  auf  den 
Ringkampf  in  der  Diät  vorzubereiten.  Wenn 
der  Mais  reif  ist,  so  kündigen  die  Häuptlinge 
Ringkampf  an.  Am  Eröflfhungstage  der  Ring- 
kämpfe versammeln  sich  die  Leute  zunächst 
und    machen    ihren    Schmuck   fertig.      Wenn 
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ngakülu  (töban).  Endäbode  yä  eheka 
m^siii  eke  (etebi)  engdm^yä  dkoe. 
Meyon(S)  yä  mdzu  dmesin  nietebe 
higame  yä  dnkyei.  Bedzoge  minkü(l) 
dkoe  nnbei]  rrifd  yä  dnkyei  wo  ödzo- 
gö  fe  minkülü  mibei.  Engameyä 
dkoe  ayi  ni  yä  dnkyei  biningd  be- 
tele  dfagbd  tiiinkü  bebomon  köb, 
beyeaga  bid  bedzemen.  Mfd  yä 
(d)nkyei  n'go  bode  bekelek  beküik 
ebdngö  mesin.  Nene  (=  nne  ane) 
mot  aaq  ingame  yä  (u)koi  aledS 
iio  yä  dnkyei  rno.  NgS  bö  bes^ 
boyehan  beke  hä  (biwoman)  mimbot, 
bengasin. 


Okane  yä  bdsin  ve  mot  ake 
dib  (kpe)  7i6  mbSk  kdyalä  dsi, 
n'do  beso  mana.  Nge  bokuü  be 
biibudü  (mesie)  bengadügene  siü. 
Emode  yä  äkii  kdyala,  nne  ane 
ntetek'^  nö  mbok  nne  ane  nlet.  Mfd 
yä  dnlet  aheso  bininge  yä  eter^  beke 
bätak  (bäsoan).  Mfd  yä  bininge  yä 
ie  ritetek  betete  ötele  olün;  biningd 
yä  dbe  nlet  bengata  ebininge  yä 
dngäm  ntetek.  Okan(e)  yä  mesin 
mdman  bengaliin(e)  mintetek  (mi- 
mbek).  Engame  yä  eheku  minibek 
abui,  n'dzo  ene  utek,  ni  f6k  n'dzo 
ene  alet.  Mesin  mene  dz6m(e)  yä 
(evoeyä)  minkükümd  mydkarefombo, 
meyon  mddan  alet  ayi  dz6m(e)  yä 
biningd  ayi  bongo  bdke  dinan.  Mode 
mbök  an§  dzame  dibe  bot  amo  mbok 
dsi  mewom  mebei  mböle  mode  te 
bdl6e  ne  nd ;  Tsingi  eyon  zin  nlelet. 
Mesin  m4  fdm  biningd  bedzemen 
biteJe  betetde.  Efdm  ydsin  etoioan 
dsi.  Mesin  me  biningd  fdm  edze- 
men  betetele,  e  biningd  bdsin  beto- 
töan  dsi.  Okaii  ngoge  yähin  bode 
hemane  ke  dmale  mdbdn. 


der  Tag  sich  neigt,  (ca.  4  Ulir),  beginnt  der 
Kampf.  Der  Stamm,  welcher  den  Ringkampf 
angesagt  hat,  nimmt  AufstoUung  auf  der  oberen 
Seite.  Die  Stämme,  die  zum  Ringkampfe  ge- 
kommen sind,  wenden  sich  zur  (gegenüber- 
liegenden) unteren  Seite.  Man  stellt  zwei 
Trommeln  auf  der  Oberseite  auf.  Und  auch 
auf  der  Unterseite  befinden  sich  zwei  Trom- 
meln. Bei  der  oberen,  wie  bei  der  unteren 
Partei  stehen  die  Frauen  um  die  Trommeln 
herum,  klatschen  in  die  Hände,  singen  Lieder 
und  tanzen.  Von  der  unteren  Seite  gehen 
die  Leute  zum  Kampfanbieten.  Wenn  je- 
mand von  der  oberen  Seite  kommt  und  dem 
von  der  unteren  Seite  die  Hände  entgegen- 
streckt und  alle  beide  einverstanden  sind, 
so  legen  sie  die  Kleider  ab  und  ringen. 

Wenn  gerungen  wird,  muß  einer  den  andern 
auf  den  Rücken  werfen,  dann  ist  es  zu  Ende. 
Wenn  sie  auf  den  Bauch  gefallen  sind,  ringen 
sie  noch  mal.  Der,  welcher  auf  den  Rücken 
gefallen  ist,  ist  unterlegen,  der  andere  ist 
Sieger.  Auf  der  Seite,  von  der  der  Sieger 
gekommen  ist,  freuen  sich  die  Frauen.  Bei 
den  Frauen  der  Besiegten  herrscht  (dagegen) 
Trauer  (Schimpfen).  Die  Frauen  der  Sieger 
verspotten  die  Frauen  der  Besiegten.  Wenn 
die  Ringkämpfe  beendet  sind,  zählt  man  die 
Besiegten.  Die  Partei,  welche  mehr  Nieder- 
lagen hat,  ist  die  schwächere,  die  andere  die 
stärkere.  Ringkämpfe  sind  Angelegenheit  der 
Häuptlinge,  aus  denen  sie  (gerne)  feststehen, 
welche  Stämme  die  stärkeren  sind;  außer- 
dem sind  sie  etwas  für  die  Mädchen  und  Jüng- 
linge, die  einander  (dabeil  lieb  gewinnen. 
Ein  Mann  kann  an  einem  Tage  20  Mann 
zur  Erde  werfen.  Einen  solchen  nennt  man 
Tsingi  oder  NUlet  (Sieger).  Bei  den  Männer- 
ringkämpfen pflogen  die  Frauen  stehend  zu 
tanzen.  Die  (zuschauenden)  Ringer  sitzen 
an  der  Erde.  Bei  den  Frauenkämpfen,  tanzen 
die  Männer  im  Stehen,  und  die  kämpfenden 
Frauen  sitzen  an  der  Erde.  Wenn  der  Abend 
dunkelt,  sind  alle  schon  in  ihre  Dörfer  ge- 
gangen. 
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M^sin    me    (E)ngudu-Esomha- 

Abe  yä   mvogft    Tsuny u- Mbdld 

hdne  Amugu-Ntsama  nkükümS 

yä  mvögs  Mangd. 

Kngudu:  Amugu-Ntsam,viaw6ge 
nä:  mvöge  Mangd  bäyem  tnesin; 
otdmene  zu  ayi  bo  d  mesin  märn 
mein  mitän  dmo  sdndo  oyen  fo  ane 
bongö  bi  mvoge  Tsungi-Mbdld  bädib 
b6  dsi  ane  mehok. 

Amugu:  Keli  ayi  minnaU  we. 
Za'yono  lengadib  mvöge  Mangd  dsi 
nalä  an6  mebok  tdme  yanga,  icayi 
yen  ane  böngo  hS  mvöge  Mangd 
bäzu  led  dnsen  icöe. 


Engudu:  Nde  mot  ane  Amugu- 
Ntsama  nö  ane  okükudä?  Aloe  zd 
minnä  dtdm  fö  zu  ayi  bode  böö  dmo 
mesing  nd  dyem  nd,  nde  mädugS  kik. 


Amugu:  Make  malöm  böngö  be 
mvöge  Alangd  bes§  mimbdndd  bibi 
bizu  dmo  mesin. 

Engudu:  Obiege  minkülü  myd- 
yi  köbo  mesin  mitod  anö  okidi. 

[Mvogg  Mangd   bSngasuangyä   dmo 
mesin  ddzalS  he  Engudu.^ 

Amugu-Ntsama:  A  Engud,  bö- 
bomö  minküte  mesin'^  bod§  betebe 
mghdm  mebdm  bövole  sin. 

Engudu :  Möbinde  yl  (=  yä) 
bot  minkü  ökobd  nd  bSbom  minkü. 
KgU  te  ayi  bod§  böe  eböngö  mesin. 

Amugu:  Mbgn.  Kare  M  mvöge 
Tsungu-Mbdld:  bezu  küi  ayi  mvöge 
Mangd. 


Ringkampf  dos  Engudu-Esomba-Abe 
von  Mvoge  Tsungu-Mbala  mit  Amugu- 
Ntsama,   Häuptling   von  Mvoge  Manga. 

Engudu:  Amugu-Ntsama,  ich  höre,  die 
Manga-Leute  verstehen  sich  auf  den  Ring- 
kampf. Komme  (aber)  doch  erst  mal  mit 
ihnen  zu  meinen  Ringkämpfen  in  fünf  Tagen 
am  Sonntag;  dann  sollst  Du  sehen,  wie  die 
Tsungi-Mbala-Jungon  sie  niederwerfen,  (daß 
sie  liegen)  wie  Kürbisse. 

Amugu :  Ach,  geh  mit  d(ein)en  Lügen 
(d(ein)em  Prahlen)!  Welcher  Stamm  vermag 
die  Manga-Leute  so  niederzuwerfen,  (daß  sie) 
wie  Kürbisse  (daliegen).  Warte  erst  mal  ab, 
du  wirst  schon  sehen,  wie  die  Manga-Jungen 
(vbt.  ihre  Kraft  zu  beweisen  kommen)  auf 
Deinem  Hofe  zeigen  werden,  was  sie  können. 
■  Engudu:  Ist  denn  auch  ein  Mann  wie 
dieser  Amugu-Ntsama  von  Sinnen?  (Wen 
nennt  er  einen  Lügner)  Wen  zeiht  er  (der) 
Lügen?  Er  soU  doch  erst  mal  mit  seinen 
Leuten  am  Tage  der  Ringkämpfe  kommen, 
dann  soU  er  erfahren,  daß  ich  doch  nicht 
Unrecht  habe  (betrüge,  zuviel  sage). 

Amugu :  Ich  gehe  und  sende  allen  Manga- 
Jungen  Nachricht,  daß  ich  mit  ihnen  zum 
Tage  der  Ringkämpfe  (hierher)  kommen  (will). 

Engudu:     Paß     auf    auf    die    Trommeln, 
welche    verkünden,    daß  die  Ringkämpfe  am 
andern  Tage  stattfinden. 
[Die  Manga-Leute  sind  bereits  am  Tage  der 
Ringkämpfe   eingetroffen  in  Engudu's  Dorfe.] 

Amugu-Ntsama:  Engudu,  man  schlage  die 
Trommeln  zum  Ringkampf.  Die  Leute  sollen 
sich  in  einzelnen  Abteilungen  aufstellen  imd 
sich  beeilen  zu  ringen. 

Engudu :  Ich  habe  die  Leute  schon  längst 
an  die  Trommeln  befohlen,  daß  sie  die 
Trommeln  schlagen.  Gehe  doch  mit  Deinen 
Leuten  zum  Ringkampfanbieten. 

Amugu:  Gut.  Sage  dann  den  Tsungu- 
Mbala-Leuten,  sie  möchten  beginnen  mit 
den  Manga-Leuten. 
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Engudu:  AböngS!  mindyanga 
dz^?  Ngä  minÜdla  anemvoge Mangd 
l'dke  ihongo  mesin.  KanSne  küiayi  ho. 

\B6ng6  hengasineyä.  N'do  Engudu 
hdiie  Ämugu-Ntsama  bdwoman.^ 

Amugu-Ntsamn :  Engud!  E  mo- 
ngo  wue  no  aho  mesin  abe  adzi! 

Engudu:  Böngö  büe  ihbo  bdbo 
mesin  abe.  Tege  tebe,  bS  bSdügan 
ayi  zut  dmvüs. 

Amugu:  Wadug.  Ledege  mä  i 
mongo  yd  oyen  ahok  ndlä! 

Engudu:  Wakare  loe  zd  okükud"^. 
mädlnkik  efdm  f6k,  elöge  me  okü- 
kud,  dbod  ete.  Yi  wayi  nd  mebind 
wä  abei  dmis? 


Amugu-Ntsama:  Obimi  zd  abSi 
dmis?  T§  wayen  ane  bidyidan  Njie 
ane  icäkare  köbo  ma  i  rnam  mdtsd 
nul  dnneni,  yi  te  malo  icä  okükut? 


Engudu:  Mimbim  mise  mingd- 
man  wo  wü,  obade  kdbo  mebün  anä, 
hiwo  bhigayidan.  Ngä  otdla  ane 
böngo  boe  hdku  dsi  ani  mebokf 


Amugu-Ntsama:  Engudu  emen 
akdbo  (ayi)  zd  ani  ihbole  mawöge 
nd  (rill)?  Yi  ayene  mä  ane  mene  köe? 

Engudu:  N'tdme  yanga  biyen 
ane  böngö  beben  bdsin.  N'do  blzu 
köbo  dmvü  hdlä. 

[Ebongö  yä  bdsin  hobo  bäköho:  Nsöe 
bdn^  Mbadege:^ 

Ns6e:  Ngä  Albadaga  watebe 
mesin  dtin? 

Mb.:  Metebe  mesin  dtin  amü 
dze?   Wabo  mesin  abe. 


Engudu :  Ihr  Jungen !  Was  (worauf)  wartet 
Ihr?  Seht  Ihr  nicht,  wie  die  Manga-Leute 
zum  Kampfanbieten  gehen?  Geht  und  be- 
ginnt mit  ihnen. 

[Die    Jungen    ringen    bereits.     Nun    streiten 
Engudu  und  Amugu-Ntsama  miteinander.] 

Amugu-Ntsama:  Engudu!  0,  wie  ringt 
Dein  Junge  da  schlecht ! 

Engudu :  Deine  Jungen  sind  es ,  die 
schlecht  ringen.  Sie  bleiben  nicht  stehen, 
sie  ziehen  sich  immer  nur  nach  hinten  zu- 
rück mit  dem  Hinterviertel  (Gesäß). 

Amugu :  Du  lügst.  Zeig  mir  den  Jungen, 
den  Du  solches  hast  tun  sehen! 

Engudu :  Wen  (nennst  Du  hier  andauernd) 
pflegst  Du  einen  Dummköpf  zu  nennen?  Ich 
liebe  (dulde)  es  nicht,  daß  ein  anderer  Mann 
mich  mitten  unter  den  Leuten  einen  Dumm- 
kopf nennt!  Willst  Du,  daß  ich  Dich  mit 
der  Hand  ins  Gesicht  schlage  (=  daß  ich 
Dir  eine  Backpfeife  gebe)? 

Amugu-Ntsama:  Wen  (könntest)  Du  ins 
Gesicht  schlagen?  Siehst  Du  nicht  wie 
wir  miteinander  schlagen  (streiten)  ?  Wenn 
Du  mir  (hier)  immerzu  Dinge  sagst,  die  mir 
das  Herz  verletzen,  soll  ich  Dich  da  nicht 
einen  Dummkopf  schelten? 

Engudu:  Bei  allen  Toten,  die  Dir  ge- 
storben sind,  sprichst  Du  heute  nochmal  (so) 
stolze  Worte ,  so  werden  wir  beide  uns 
messen !  Siehst  Du  nicht,  wie  Deine  Jungen 
■  (an  der  Erde  liegen)  zur  Erde  gefallen  sind 
(fallen)  wie  Kürbisse? 

Amugu-Ntsama:  Mit  wem  redet  Engudu 
so,  wie  ich  das  hier  (eben)  höre?  Hält  er 
mich  etwa  für  einen  Affen? 

Engudu:  Laß  uns  erst  abwarten  und  sehen, 
wie    die    Jungen     selbst    ringen.      Hinterher 
können  wir  dann  (darüber)  reden. 
[Die   Jungen,    welche    ringen,    reden    mitein- 
ander,  (und  zwar)  Nsoe  und  Mbadege:] 

Nsoe:  Mbadaga,  stehst  du  nicht  gerade 
zum  Ringkampf? 

Mb:  Wieso  stehe  ich  gerade  zum  Ring- 
kampf?   Du  machst  den  Ringkampf  schlecht. 
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Ns6e:  Mäboki  mesin  abe.  Mine 
mv6ge  Mango,  mindyemki  misiii. 
N'do  mindbo  nkobo  abüi! 

Mb.:  AnS  m§sin  mötdri,  yi  öt/e- 
n^yä  mani  mvögs  Mangd  mbök  abo 
nköbo  abüi? 

Nsöe:  Meheyen  te,  n'dofe  mehS- 
wög  anS  rhböle  yä  bongo  be  mvöge 
Mangd  beheyi  böe  (eyon  zin  beheyi 
nddman)  mesin.  Nne  ane  mot  äke 
küi  ayi  bo  bengambdra  bd  nd  modg 
te  ane  mvindi  bäyi  sin  ve  ayi  eböngS 
bene  tsetsat;  uke  kü  na  böngö  bete 
mbo  fe  bengadibi  bö  dst  abüi.  Nge 
mindyikik  sin  minedzoge. 

[Nkiikümd  Onambele- Mbä-Zo 
adzum  m.esin\\ 

Kyn,  kyei'i    Tobögän  bivöle  nä. 

0.:  Mayegan  ebode  yä  d  mesin 
mü(nd)  eyegan,  ane  mböle  yä  bene, 
to  Engudu  bdne  Amugu-Ntsama  ve 
bebo  ane  bongo.  To  e  bdngo  yä 
basin  ve  bebo  rhkpdld.  Mesin  metod 
ve  ane  mdyi  nddman.  Eyi  bengd- 
yem  mbole  te  yd?  madzö  nd'?  (Nne) 
ane  mesin  mötdri  böngö  be  mvöge 
Tsungu-Mbdld  mbo  bengini  ledek. 
Nge  böngö  be  mvöge  Mangd  bdyiki 
kunö  mimbßk  mydbdn,  Amugu-Ntsa- 
ma adügdn  ayi  bo  anS  mböle  böso 
ännam  wöbdn. 


[Nkükümd  Edzö-Ömbede  aköboi^ 
Onambele,  wo  wafydnane  wü  tun 
dseze  mvöge  Mangd  böboyä  fo  atek, 
n'do  biäsob  ddza.  Ewondo  ayi  Bene 
Mtdmene  zu  melü  metän  d  mesin 
mäm,    beyen   ane  Kölö   nkyei  äl§d. 


[Nköbo  mesin  öma^ieyä.] 


Nsoo :  Ich  mache  den  Ringkampf  nicht 
schlecht.  Ihr  Manga-Leute  vorsteht  den  Ring- 
kampf nicht,  darum  macht  ihr  viele  Worte 
(führt  große  Reden). 

Mb :  Hast  du  seit  Beginn  des  Ringkampfes 
schon  einen  von  den  Manga-Leuten  große 
Reden  führen  sehen? 

Nsoe:  Allerdings  habe  ich  gesehen  und 
auch  gehört,  wie  die  Jungen  von  den  Manga- 
Leuten  den  Ringkampf  haben  verderben 
wollen.  Jedesmal,  wenn  jemand  hingeht, 
sich  mit  ihnen  zu  messen,  fürchten  sie  sich 
und  sagen:  Das  ist  ein  Erwachsener.  Sie 
wollen  nur  mit  Jungen,  die  schmächtig  sind, 
ringen.  Wenn  sie  dann  mit  diesen  Jungen 
sich  messen,  so  werfen  sie  sie  viel  zur  Erde. 
Wenn  ihr  nicht  ringen  woUt,  so  hört  doch  auf. 

[Der  Häuptling  Onambele-Mba-Zo  bringt 
Ruhe  in  den  Kampf:] 

Still,  stiU!    Seid  ruhig! 

0.  Ich  verstehe  ganz  und  gar  nicht,  wie 
die  Leute  hier  beim  Ringkampf  sich  vor- 
halten. Auch  Engudu  und  Amugu-Ntsama 
benehmen  sich  ganz  wie  Kinder,  und  die 
Jungen,  welche  ringen  (sollen),  (treiben) 
machen  nur  Unsinn.  Der  Ringkamjjf  sieht 
ganz  80  aus,  als  ob  er  verdorben  wäre.  Wie 
soU  man  solch  ein  Verhalten  verstehen?  Ich 
sage  so:  Seit  Beginn  des  Ringkampfes  sind 
die  Jungen  von  den  Tsungu-Mbala-Leuten 
dauernd  Sieger.  Wenn  die  Jungen  von  den 
Manga-Leuten  ihre  Niederlagen  nicht  rächen 
wollen,  so  soll  (mag)  Amugu-Ntsama  mit  ihnen 
zurückkehren  in  ihre  Heimat,  wie  sie  ge- 
kommen sind. 

[Der  Häuptling  Edzo-(0)mbede  sagt:] 
E.  Onambele,  du  machst  (Dir)  unnötiger- 
weise Unbequemlichkeiten  (bemühst  dich  um- 
sonst). Die  Manga-Leute  sind  ja  wirklich 
schon  ermüdet  (unterlegen).  Darum  kehren 
wir  zum  Dorf  (nach  Hause)  zurück.  Jaunde 
und  Bene  mögen  erst  (noch)  in  fünf  Tagen 
zu  meinem  Ringkampf  kommen,  (dann)  mag 
man  sehen,  ob  die  unteren  Kolo  stark  sind. 
[Das  Gespräch  beim  Ringkampf  ist  zu  Ende.] 
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7.  Nsom  Ote-Betetie  m/a  ya 
Ako-Ndoe. 

Tdbi:  Mayi  na:  bi  Owona  blke 
dmekSmend  ('oder  dnsöm)  dhi  Ote- 
Betene  itetege  Aö. 

Owona:  Yi  minküU  minsom  mite 
t'nmya  miheköho  itetege  n6\,  rhfd 
yä  Mendon? 

Tdbi:  Mmya  ie  miheköbo,  mak^ 
non  dhot  dam  dndd,  wak^le  none 
ahode  döe  ddzä  btk§  töban  d  MeUn! 

Owona:  Mben,  mengak^yä;  nge 
mä  mentgre  kiH  d  M^Un  and  eyon 
zin  nge  wo,  mode  mbok  alono  nö 
mb6k  dnkü. 

Tdbi:  A  mongo,  hd  ma  ahöde 
diu  ayi  m§kon''av6 !  Mayi  ke  dnsom. 

Oioona :  Biho  ndömenä  adzi  (bibo 
mvQm  adze). 

Tdbi:  Eyi  fö  ma  mäkdme  ndlä. 
N'ksU  hm! 

Owona:  Lodök  osü. 

[Boküiyä  dns6ni\. 

Tdbi:  Yak  avdde  düe  rhfd  yä 
dmbongd.  Ma  maya  enddma  dmb6 
nnom, 

Owona:  MJim-^  bibi^gQ  anS  mb6U 
yä  bods  bdzu  bdbende  mvü  ddzu. 

Tdbi:  Yabegä  edunS  dzili  yäbo 
ddzu  6te. 

Owona:  Mowöge  te-  ma  h^k  nnem 
nä  nkok,  n'go  wddun. 

Tdbi:  Te  ica  woa  ngä  öngini 
zak  oyäb  odzoge  ntiS  ane  6ni  dvot 
mezu  lüm  ayi  m^kon. 

Owona:  Atdb,   n'go  mdü   wdzu 
we  yabegä! 
\Nk6k  oke  ku  dvode  b§  Tdbi]. 

Tdbi:   Zä  biwue  av6,   Owen! 

Owona:  Obelege  ayi  ngu,  mazu 
lümS  akon. 

4     Heepe,  .Taunde 


7.  Jagd  des  Ote-Betene  bei  Ako-Ndoe. 

Tabi:  Ich  möchte  jetzt  mit  Owona  zu 
Ote-Betene  auf  die  Jagd  gehen. 

Owona:  Sind  es  die  Jagdtrommeln,  die 
eben  bei  Mendon  gesprochen  haben? 

T.  Ja,  sie  haben  gesprochen.  Ich  gehe 
mein  Netz  aus  dem  Hause  zu  holen,  gehe 
Du  auch  und  hole  Dein  Netz  aus  dem  Dorfe, 
wir  wollen  uns  in  Melen  treffen. 

0.  Gut,  ich  gehe  schon.  Wenn  Du  oder 
ich  dann  finiher  in  Melen  eintreffen,  so  soll 
der  eine  den  andern  mit  der  Trommel  rufen. 

T.  Junge,  gib  mir  schnell  das  Jagdnetz 
da  und  die  Speere.     Ich  wiU  zur  Jagd. 

O.  Wie  gut  haben  wir  es  doch  getroffen ! 
(Wie  schön  haben  wir's  doch!) 

T.  Ja,  darüber  bin  ich  auch  freudig  er- 
staunt.    Laß  uns  denn  gehen! 

O.  Gehe  Du   voran! 

[Sie  sind  nun  auf  der  Jagd.] 

T.  Spanne  Du  Dein  Netz  zur  Linken  auf. 
Ich  stelle  meins  zur  Rechten  auf. 

0.  Jawohl.  Laß  uns  horchen,  ob  (wenn) 
die  Leute  kommen  und  die  Hunde  im  Um- 
kreise jagen  (treiben). 

T.  Achte  auf  das  Geräusch  da  drinnen 
im  Busch  (Kreis). 

O.  Ich  höre  (es)  wohl.  Ich  denke,  es 
ist  eine  Antilope,  die  kommt  (Geräusch  macht). 

T.  Schieße  nicht  mit  dem  Gewelu-:  Sie 
kommt  noch  näher  (aus  der  Feme),  warte 
bis  sie  ins  Netz  geht  (läuft).  Dann  will  ich 
sie  mit  den  Speeren  erlegen. 

0.  Tabi,    sie  kommt  dort  (bei  Dir),   paß 
auf! 
[Die  Antilope  ist  bei  Tabi  ins  Netz  gegangen.] 

T.  Komm,  wir  wollen  sie  schnell  töten, 
Owona ! 

O.  Halte  ordentlich  fest,  ich  komme,  (sie) 
mit  dem  Speer  zu  erlegen. 
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Tdbi:  N'k^lS  ha  nk6(k)  te  tiifä 
yä  d  mvan,  bihe  mod§  nsom  enam 
bik§  ddzä. 


T.  Laß  uns  (nun)  mit  der  Antilope  nach 
dem  Lagerplatz  zum  Schlachten  gehen,  damit 
wir  dem  Jagdherm  ein  Bein  (eine  Keule) 
geben  und  (dann)   ins  Dorf  gehen  (können). 


Minsome  yä  mekyä  metsit 
mes§. 

Melu  mikobd  ngi  hod§  bäyi 
w64  Zok  bStdme  kg  dfane  yä  zok 
inS,  bSngadzSnS  m^tin.  Nile  ani 
biyin^^  metin  abüi,  bingake  ako  te 
ntle  ane  bSke  yen  ihome  yä  zok 
etele.  Ngi  böyen  dzg  bedügdn  dd:ä 
bingaho  bidi  yä  bdfudi  nsu.  Bidi 
blte  bine  minkök,  bensia,  bikon  ayi 
adzoe. 


Nrie  ane  benonö  bidi  bite  bSke 
dzoge  bebe  ihom  yä  zok  Sni.  Nüe 
ane  zok  Mi  bidi  bite,  entdl§  eter§ 
körn,  he  bode  bekelek  ayi  bift  be- 
dzoge  etSre,  ntii  ane  Mködine 
rhgbä(k)  hörn  te  dkpdk  bengaUnö 
ongola. 


Ong6l§  te  bäkatg  löne  ne  ayi 
bode  bilS  anen\  bilS  bite  Ewondo 
böböge  byd  nd  mglim.  Nrie  unS 
ongola  äman§  yä  bSngahS  M  zok 
bidi  bine  ayi  nsu ,  bek§lg  lümS  ngä 
ayi  kek  öngöl^  etSrs  we,  ntiS  ane 
zok  Smane  wu.  Nge  zok  idani  ngu 
eyon    ziri   ibügü  ongdla    imane    k^ 


Eyon  zin  ivdme  yä  zok  ydkare 
ot  bodg  bemani  fäk  bibS ;   okanS  yä 


Die  verschiedenen  Arten  der 
Ti  erj  agd. 

Wenn  in  früherer  Zeit  die  Leute  Ele- 
fanten erlegen  wollten,  gingen  sie  zuerst  in 
den  Wald,  wo  Elefanten  waren,  und  suchten 
die  Spuren.  Sobald  sie  viele  Spuren  gefunden 
hatten,  gingen  sie  auf  einer  solchen  Fährte 
weiter,  bis  sie  den  Platz  zu  sehen  bekamen, 
auf  dem  die  Elefanten  standen.  Hatten  sie 
sie  gesehen,  so  kehrten  sie  zum  Dorfe  zu- 
rück und  machten  Futter  zurecht,  in  das  sie 
Gift  hintaten.  Das  Futter  bestand  aus  Zucker- 
rohr,   reifen   Planten,    Pisang    und   Bananen. 

(Sobald  sie  dieses  Futter  genommen  hat- 
ten, ...)  Mit  diesem  Futter  gingen  sie  dann 
hin  und  legten  es  nahe  bei  dem  Platze,  an 
dem  sich  die  Elefanten  befanden,  nieder. 
Wenn  (nun)  die  Elefanten  dieses  Futter  zu 
fressen  bekamen,  pflegten  sie  dort  immer  zu 
bleiben,  sie  und  die  Leute  gingen  mit  an- 
derem weiter  und  legten  es  (in  den  Busch?), 
bis  sie  den  Platz  vollständig  ringsherum  am 
Rande  umzingelt  hatten,  dann  bauten  sie 
eine  Umzäunung. 

Eine  solche  Umzäunung  pflegten  sie 
herzustellen  mit  großen  Baumstämmen,  die 
Jaundo  nenncm  diese  Bäume:  mglim.  War 
(nun)  die  Umzäunung  fertig,  so  gaben 
sie  den  Elefanten  das  vergiftete  Futter,  und 
gingen  (dann)  mit  Gewehren  und  Keulen  (auf 
sie)  los  dort  in  der  Umzäunung,  bis  die  Ele- 
fanten tot  waren.  Waren  die  Elefanten  (be- 
sonders, zu)  stark  oder  durchbrachen  sie  die 
Umzäunung,  so  entkamen  sie  (wandten  für 
immer  den  Rücken). 

Zuweilen  gruben  die  Leute  auch  an  den 
Stellen  (Orten),    wo    die  Elefanten  vorbeizu- 
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Zok  i/<iyi  lot  mgaku  uhibe  etere 
eyone  zin  bcmane  kele  biloh  d  bile 
ayob  nne  arte  zok  ydi/i  lot  bilon  bi- 
ngalüm  dzo. 


Mehl  yanä  mböle  te  ontoeyä 
mvende  amüyä  mböle  te  ivdnddman 
beyd  ayi  böne  bi  zok.  N'do  be- 
ngawöeyä  he  beyöm  bezok  bene 
ayi  mimban  arten   ayi  mekon. 

Nne  ane  mod  ake  sobo  evom 
zok  ydlot  ve  niode  te  amönon  ezok 
eng  nnom  ayi  mimban  anen ,  n'dzo 
alümti  akon.  Nge  zok  ebo  te  wü 
etie  te  d  melü  mdke  lot  mebei  etcü 
n'sü  yä  bengdfudi  dkon. 


Nsomi    z  e    ngo    öne    nä :    nge 

\  bäyi  wöS  ze  bade  bimane  none  me- 

po<    beke    ayi  mö    ekid  dfan  ze  ene 

Sengaya.     E    bodi    yä    bebgle    ngä 

h4ke  ayi  mvü  ddzu   bSngake  bdkigi. 

frie   ane    beke    küi   ehöme   ze  etele 

ingawe    ayi    ngä.     Nge    ze    evege 

inem    nd  yayitüb,    ekeku  evöme  yä 

ot  bSne  ayi  mehdt  bSngaioe. 


Eyon  zin  ngi  ntcoadzangä  ayike 

Insom    etdm    ängake    (kaa)    adzen 

^it  ayi  ngä.   Nge  äkS  kob  tsit  eMls 

fyäb  akS  amon  nti(e)   ani  akS  dzo 

ifim^  ngä  ehom  ene  ebübu  dwu. 


kommen  pflegten,  Gruben  (Löcher).  Wenn 
(dann)  die  Elefanten  vorüber  wollten,  fielen 
sie  in  die  Gruben  hinein.  Oder  (auch)  sie 
hing(>n  Spitzpfahle  oben  in  die  Bäume:  wenn 
(dann)  die  Elefanten  vorbei  wollten,  erschlugen 
diese  Spitzpfähle  sie  (durch  eine  Fußachlinge 
gelöst,  fiel  der  Pfalü  herab,  so  daß  er  zu- 
meist Kopf  oder  Nacken  traf). 

Heutzutage  ist  diese  Art  schon  verboten, 
weil  auf  diese  Weise  die  Weibchen  und 
jungen  Elefanten  vernichtet  (ausgerottet) 
werden.  Darum  tötet  man  nur  (noch)  die 
Elefantenmännchen,  welche  große  Zähne 
(Elfenbein)    haben,    (und  zwar)  mit  Speeren. 

Wenn  jemand  sich  verbirgt  an  einem 
Orte,  an  dem  die  Elefanten  vorbeikommen, 
so  beschleicht  ein  solcher  Mann  nun  den 
Elefanten,  der  ein  Männchen  ist  und  große 
Zähne  hat;  den  erlegt  er  (dann)  mit  dem 
Speer.  Stirbt  ein  Elefant  nicht  sogleich,  so 
stirbt  er  nach  Verlauf  von  zwei  Tagen  an 
dem  Gift,  das  man  an  den  Speer  getan  hatte. 

Die  Leopardenjagd  verläuft  so:  Will 
man  einen  Leoparden  erlegen ,  so  nehmen 
die  Leute  die  Netze  und  gehen  mit  ihnen  zu 
einem  Waldesdickicht,  in  dem  der  Leopard 
ist,  und  stellen  (sie)  auf.  Die  Leute,  die 
Gewehre  haben,  gehen  mit  Hunden  in  den 
Busch  und  scheuchen  (treiben  ihn).  Kom- 
men sie  (dann)  an  den  Platz,  an  dem  der 
Leopard  steht,  so  töten  sie  ihn  mit  dena.j 
Gewehr.  Glaubt  der  Leopard  wohl  ent- 
rinnen (durchbrechen)  zu  können,  so  kommt 
er  daliin,  wo  die  Leute  mit  den  Netzen  stehen, 
und  sie  töten  ihn. 

Oder  wenn  der  Jäger  allein  auf  die  Jagd 
gehen  will,  so  geht  er  mit  dem  Gewehr  auf 
die  Suche  nach  den  Tieren.  Hat  er  ein 
Tier  in  der  Ferne  stehen  sehen  (hat  er  ein 
Tier  gefunden  und  es  steht  in  der  Ferne), 
so  geht  er  und  schleicht  sich  heran,  bis  er 
es  mit  dem  Gewehr  erlegen  kann  an  einem 
Platze,  an  dem  es  leicht  zu  erlegen  ist  (stirbt 
zur  Strecke  kommt). 
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Nsom  h6e  hdkare  /g  wo  bo  ayi 
m§h6t  am  thböle  bdbo  nsöm  ze; 
ebügS  dzid  bot  bewogo  bingen  dmi- 
ntüd  dyob  ayi  dkpe  bile  nd  (n6) 
kdi  Ssu  ds{  ehe  wü  dmehöt. 


MbdU  te  n'go  fe  bdkar^  k^m 
nät,  ngi,  beivoo,  bingak,  ngoi 
(gelblich),  so,  mvSb,  zom,  minkök, 
abä,  akpen,  zib,  mvin,  tnie, 
zoe,  ngom,]  viän(o),  k 6 lest  ayi 
abüt]  ahem  köe,  aso  köe. 

Kos  n'dzo  bdkar^  tiv  ayi  minlöb 
eyon  zin  beke  mane  du  meya  ösöe. 
Nge  kos  imane  tii  dmeya  etSre 
kikirigi  na ,  bod^  bengake  dzi. 
M^ya  mite  bdkare  mo  Ion  ayi  bi- 
bei  bi  zam.  Eyoh  zin  biningd  beke 
ayi  tan  ösö  6n§  anen  hengak^  bäsa- 
mezä  kos.  Atotöü  yä  dne  aböt  bi- 
ningd bemane  yek ;  ririe  ane  bemane 
166  mendim  bSngabi  kos,  evöme  yä 
edib  ine  biningd  bengafudi  ngoni 
kos  ingawü.  Meldm  mmo  fdm  yd- 
kare  bo  dthgbä  kinin;  nge  osöi  okü 
ndon,  ko  Sngarii  d  meldm  d  kinin. 
Kikidigi  nd  fdm  engake  dzi  meldm. 
E  ko  yä  ihehob  ayi  mbon  bdkare 
fudi  d  meldm  imane  dibi  ökane 
osöi  wdkot. 


Anon  n'do  bdkar^  we  ayi  ngä 
ayi  mimfan  eyon  zin  bSmane  läin 
meldm  dbile  dyob  bengafudi  bi- 
bumd.  Nne  ane  anon  dso  nd  Idzu 
dl     bibumd,     Ungatimbi     dnißläm. 

Eyon  zin  evöme  yä  lenon  Idkare 
bulü  wdbo  mendim  ototdn  bikS  tnane 
fudi   nkam     dUU  yä    l^non    Idkar^ 


Die  Affenjagd  pflogt  man  auch  mit  den 
Netzen  auszuführen  wie  bei  der  Leoparden- 
jagd. Jedoch  werfen  die  Leute  (auch)  mit 
Knüppeln  oben  in  das  dichte  Gezweige  und 
fällen  auch  die  Bäume,  so  daß  die  Affen 
(dann)  auf  die  Erde  herunterkommen  und 
dem  Tode  im  Netze  entgegen  gehen. 

Auf  die  angegebene  Weise  pflegt  man 
auch  zu  jagen:  Büffel,  Gorilla,  Schim- 
pansen, Eber,  Wildschweine,  Anti- 
lopen (so,  mveb,  zom,  minkök,  abä,  akpen, 
zib,  mvin,  mie),  Zibetkatzen,  Stachel- 
schwein, viän(o),  Ratten  und  abüt;  aMm- 
Aff'en  und  aso-Aff'en. 

Fische  pflegt  man  mit  Angeln  zu  fangen 
oder  man  legt  Fischreusen  (Fallen)  in  den 
Fluß.  Wenn  die  Fische  in  die  Reusen  hin- 
eingegangen sind,  so  gehen  die  Leute  in  der 
Frühe  hin  und  sehen  nach.  Man  pflegt  diese 
Reusen  herzustellen  mit  Raphiapahnenmate- 
rial;  oder  auch  die  Frauen  gehen  mit  runden 
Fischnetzen  in  den  Fluß,  der  groß  (tief)  (ge- 
nug) ist,  und  dann  schütteln  sie  die  Fische 
heraus.  An  einem  kleinen  Bache  dämmen 
die  Frauen  (das  Wasser)  ab.  Haben  sie  das 
Wasser  ausgeschöpft,  so  greifen  sie  die  Fische. 
Da  wo  es  tief  ist,  tun  die  Frauen  ngom- 
Blätter  hinein,  so  daß  die  Fische  sterben. 
Fischfallen  pflegen  die  Männer  am  Uferrande 
herzurichten:  Hat  der  Fluß  Hochwasser,  so 
gehen  die  Fische  (bis)  hinein  in  die  Fallen 
am  Ufer.  In  der  Frühe  gehen  dann  die 
Männer  und  sehen  die  Fallen  nach.  Die 
Fische,  die  an  der  Kassada  Gefallen  gefun- 
den haben,  welche  man  in  die  Fallen  hinein- 
zutun pflegt,  sind  (dann)  eingesperrt,  wenn 
der  Fluß  zurückgeht  (trocken  wird). 

Vögel  pflegt  man  mit  Gewehr  und  Arm- 
brust zu  schießen  oder  man  stellt  Fallen  oben 
in  die  Bäume  imd  tut  Früchte  hinein.  Kom- 
men nun  die  Vögel  und  fressen  die  Früchte, 
so  hängen  sie  sich  auf  in  den  Fallen. 

Oder  an  den  Stellen,  wo  sich  die  Vögel 
viel  im  Wasser  zu  baden  pflegen,  am  Bache, 
streicht  man  wÄ:am-Saft  an  die  kleinen  Stöcke 
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b§dgb{i,  ökane  yä  lenon   Idyi  M  he- 
dgbe  /g  )ltSr§  lengaicü  nkam. 


Kos  n'dzo  bode  bdJcare  he  nono 
biye  ämhög  ele  bengaton. 

M6i  mS  kos  mSns  nd:  ndo(l), 
ngOj  evoe,  ntotom,  mvon,  ongön, 
ewön,  mva,  nso,  kddd  ayi  ongos, 
nköngö. 

Mo  me  lenon  mine  nd:  ongüfi, 
kümin,  odü ,  oben,  okpä,  dugü, 
n'todo,  koo.  dzüm,  nkän,  of^b, 
obeyek,  ow6g,  obem,  kökombo,  obege, 
Mkombd,  nsanda,  kolo  w6do,  dnde- 
ng§,  osdndd,  mvakuma,  eyasdgi 
koe  bison,  okpekpSi,  kpdn,  erhgbän, 
kos. 

Medigi  yä  bdkare  sie  Ewondo 
inene  m6  nd:  bikon,  mbon,  hikodo, 
fon,  metü  eyon  zin  mekaba,  mebuda 
hell,  mebuda  ntdndn,  owondo,  ngon, 
mebok,  zek,  melen,  ovSga,  mesd.  Bi 
(kbya  binS  medige  yä  bdbei. 

Mediga  mebene  yä  mdfd  mdn^ 
nä :  ofumbi  beti,  ofumbi  ntdndn 
ayi  bikonS  bendzala  (=  Hausa). 
N'do  f§k  bibumd  biben  bydwüm 
um^fan ;  bibüm  bite  bine  moi  na : 
totn  (grün  und  rot,  süß  wie  Wein- 
trauben), medzab,  m§bäm,  mendok 
(Mangobaum),  mvüt,  körne,  ebom, 
ebii,  fandn,  asesän. 


(Stämmchen) ,  auf  die  sich  die  Vögel  zu 
setzen  pflegen.  Wollen  sich  die  Vögel  dann 
wieder  daraufsetzen,  so  sind  sie  verloren 
wegen  des  nkam. 

Papageien  pflegt  man  (noch)  klein  aus 
den  Baumlöchem  (Höhlungen)  zu  nehmen 
und  aufzuziehen  (zu  pflegen). 

Die  Namen  der  Fische  sind:  ndol,  ngo, 
evoe,  ntotom,  mvon,  ongSn,  ewön,  mvä,  nso, 
(kddd)  Hummer  und  Krebs,  Frosch. 

Die  Namen  der  Vögel  sind:  ongün, 
künün,  odü,  oben,  okpä,  dugü,  n'todo,  koo,  dzüm, 
nkän,  ofeb,  obeyek,  oieög,  obhn,  kökombo,  öb§ge, 
bikombd,  nsanda,  kolo  wödo,  dndenge,  osdndd, 
mvakuma  (Sperling),  eyasögi,  koe  bison,  okpi- 
kpii,  kpdn,  erhgbän,  kos  (Papagei). 


Die  Namen  der  Nahrungsmittel,  die 
die  Jaunde  anzubauen  pflegen  sind:  Planten, 
Kassada,  Yams,  Mais,  metii  oder  mekaba, 
Jaunde-Kartofi^eln  und  europäische  Kartoffeln, 
Erdnüsse,  ngon  und  Kürbisse,  Ananas,  Dattel- 
palmen, Durrha,  Sa.  Das  sind  die  (Feld-) 
Früchte,  die  man  pflanzt  (anbaut). 

Die  Nahrungsmittel,  welche  von  selbst 
(frei)  wachsen,  sind:  Zitronen,  Apfelsinen 
und  Melonen.  Außerdem  wachsen  (auch) 
noch  Früchte  in  den  Wäldern.  Diese  Früchte 
heißen:  tom  (Art  Weintraube),  medzab,  mebäm, 
Mango,  mvüt,  köme,  ebom,  ebSi,  fandn,  ashän. 


8.  Melon(e)  menda  me 

Ihanda-Wo-Mbia  abe  nale 

wue  a  Mvoleye 

Nnala:  Mayi  nä:  Alianda  dzu 

ttg  Ion  ndä  melü  metän;  n'do  madzö 

Kie-(e)sombi  dk§  ni  löe.  A   Kii- 


8.  Hausbau  des  Ahanda-No-Mbia 
bei  seinem  Schwager  in  Mvoleye. 

Der  Schwager:  Ich  wünsche,  daß  Ahanda 
in  fünf  Tagen  zu  mir  zum  Hausbau  kommt. 
Darum    befehle   ich,    daß  Kie-Sombi  hingeht 
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sombi  k§le  hdndä  Ahanda  dzu  m^lü 
rrdtdn.     Owulugu  avo !    Owögä  ? 

KU-sombl:  MJirh  (oder  ö)  — 
\K.  äküiyä  dbe  Ahanda ;  n'do  äköbo :] 

Amäntil  Nnala  wue  abdndf^  wo  nd 
6k^  nS  töne  ndä  m^lü  metän. 

Ahanda:  DügSn§  kS  kadS  Mala 
nä :  sS  ki  m^lü  mitän,  mayi  zu  melü 
awom  amü  yä  metdm^  mane  bo 
bane  bisU  bdma.  Te  ririala  alinan 
(oder  awöge  olün)! 

K.:  Mhen.  Ma  make  tfie  kade 
ndlä.    [K.  ädügeneyä  dbg  nti  wue]. 

Amanta  Ahanda  adz6  nä  ayi  zu 
mglti  awom  amü  yä  dtdme  mane  bo 
bisie  bU.  Te  walinan,  ma  moyen 
te  /g  bisU  bU  bite. 

[Melü  awom  möküyäm'do  Ahan- 
da äsoj. 

Ahanda :  Beledeg§  mä  indd  melon 

Niiala  wue:  Mayi  nd:  6lon  mä 
abd  dd  ayi  mindili  mbök. 

Ahanda:  Eyi  bdlöne  abd  hS? 
N'do  metdri  ayi  do. 

Nnala:  Mfd  yä  6su  koe  n'go 
bdlon  abd  biningd  bdmane  fäk  nsäm 
angoge  eiere. 

Ahanda:  Böngo  bSk^le  tsige  mi 
nko  avö,  bd  bevSk  beke  dzam;  mämen 
möso  ayi  mendii  ayi  minlön  füfulu 
ayi  bisye,  biliin  byd  bydyi  zu  okidi. 


[Byem  melon  Mntoeyä  bise\. 

Ahanda:  Bälimi  abd  ben  bisu 
bydm  ? 

Niiala:  Bdyi  Umi  abd  bisu  bine. 
Ebiige  dzid  bebedeg^  nkon  dyöb  abüi. 


und  ilin  ruft:  Kie-Sonibi,  goh  und  bostellc 
Ahanda,  daß  or  in  fünf  Tagon  komme.  Lauf 
schnell,  hörst  Du  ? 

Kie-Sombi :  Jawohl. 
[Kie-Sombi    ist    inzwischen    zu    Ahanda    ge- 
kommen.    Da  sagt  er:] 

(Mein)  Herr!  Dein  Schwager  läßt  Dir 
sagen,  Du  mögest  in  fünf  Tagen  hingehen, 
um  ihm   ein  Haus  zu  bauen. 

Ahanda:  Kehre  zurück  und  sage  (ant- 
worte) dem  Schwager:  (Es  geht)  nicht  in 
fünf  Tagen.  Ich  werde  kommen  in  zehn  Tagen, 
weil  ich  erst  meine  Arbeiten  fertig  machen  muß. 
Der  Schwager  soll  nicht  böse  ("oder  traurig)  sein. 

Kie-Sombi:  Gut.  Ich  gehe,  ihm  das  zu 
sagen.  [K.  ist  inzwischen  zu  seinem  Herrn 
zurückgekehrt.] 

(Mein)  Herr!  Ahanda  sagt,  er  will  in 
zehn  Tagen  kommen ,  weil  er  erst  seine 
Arbeiten  fertig  machen  muß.  Sei  nicht  böse. 
Ich  habe  selbst  diese  seine  Arbeiten  wohl 
gesellen  (die  er  zu  erledigen  hat). 

[Die  10  Tage  sind  inzwischen  vergangen; 
da  kommt  Ahanda]. 

Ahanda:  Man  zeige  mir  das  Haus,  das 
ich  bauen  soll ! 

Sein  Schwager:  Ich  möchte,  daß  Du  mir 
ein  Versammlungshaus  mit  einem  Doppeldach 
baust. 

Ahanda:  Wo  bauen  sie  das  Versamm- 
lungshaus V     Damit  will  ich  beginnen. 

Schwager :  Vorn  auf  der  Oberseite  bauen 
sie  das  Versammlungshaus.  Die  Frauen  haben 
gestern  schon  darin  den  Boden  aufgeschaufelt. 

Ahanda:  Die  Jungen  sollen  hingehen  und 
schnell  Stricke  schneiden.  Die  andern  sollen 
zu  den  Raphiapalmen  gehen.  Ich  selbst  habe 
Pfosten  zusammen  mit  Rotam  und  Matten 
mitgebracht.  Die  Rindenstücke  werden  mor- 
gen kommen. 

[Alle    Sachen    zum  Bauen    sind    nun    da.] 

Ahanda:  Wieviel  Ecken  haben  sie  fiir 
das  Versammlungshaus  eingezeichnet? 

Schwager:  Sie  werden  vier  Ecken  für 
das  Versammlungshaus  einzeichnen.    Indessen 
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Ahanda:  B6ng6  betebigg  nsdmbd 
ayi  mindiS  mSnS  nsdnddn  dmo.  Fudd 
dsiim  andU  dzan  bek§  bäszim  mendle 
mevök  rhhomgnd.  BgUM  dtSl^  nnom 
dndU  dzanS  ndd  mbök,  bSyöm  mSndU 
bevdk  bSkg  d  bisn.  Bibedege  mintu- 
an  ayob  hibei  ndd  Stetige  n6  amiiyd 
niayi  nä  hllat  ndä  te  ayi  bivin  dmim- 
fim  dmo  dl.  Okidi  bibok  binon, 
ödzän  bike  köan  ebyem  bydylfe 
lönS  mindili. 


sollen   sie   den  First  recht  hoch  (anbringen) 
machen. 

Ahanda:  Die  Jungen  soUen  sich  mit  den 
gespitzton  Pfählen  in  der  Hand  in  eine  Reihe 
stellen.  Fuda  soll  den  Pfeiler  in  der  Mitte 
einrammen,  (und)  sie  sollen  (dann)  die  andern 
Pfähle  ringsherum  einrammen.  Belibi  soU 
einen  großen  Pfeiler  in  die  Mitte  des  Hauses 
stellen,  die  andern  großen  PfeUer  kommen 
an  die  Ecken.  Sie  sollen  die  Sparren  oben 
darauf  legen,  damit  wir  das  Haus  jetzt  (gleich) 
decken  (können).  Denn  ich  möchte,  daß 
wir  das  Haus  (noch)  an  diesem  Tage  mit 
den  Rindenstücken  an  den  Wänden  (vernä- 
hen) versehen  (können).  Morgen  woUen  wir 
die  Betten  flechten  (und)  übermorgen  die 
Sachen  sammeln,  die  wir  noch  zum  Bau  des 
Doppeldaches  gebrauchen. 


III. 


Jaunde -Texte 

niedergeschrieben 

von  Karl  Atangana 

Mit  Tonhöhenzeichen  versehen  und  ins  Deutsche  übertragen 
vom  Verfasser. 


/.  M'bole  yä  nkükümd  ane. 

Nkükümd  ane  mone  ye  fe  dbe 
nkükümd  bulöe  lie  dzo  nd,  mani 
nkükümd;  eyon  zin  nge  m.od  emen 
ang  ngu(l)  abüi,  mbölSyä  älünie- 
nan  biid  atod  ayok  d  nnem  abui 
nne  bälöe  nd  nyüyok  eyon  zin 
nyüyo(k)  mot.  Nge  mod  adan 
kuane  abdm  ato  fe  mgba  ayi  akab, 
ayem  fe  fsige  medzo  mben,  mbole 
möde  te  n'go  Ewondo  bdyole  dzö  nd 
ntoniba  eyon  zin  ntombe  mod. 


M'fane  mod  one  rnani  nkükümd 
nge  nyüyo  mod.  nge  ntömbe  mot, 
n'go  bd  bevok  bdlugu  abui,  benga- 
dane  Ae  he  bengon  ayi  abui  byem; 
mimfane  mi  bot  bevök  bengake  tobo 
ayi  ne  dföle  si  yd  mode  te  atod, 
dngawoge  ayi  ne  änobd  Jim  d  nkü- 
kümd  etire. 


1.  Wie  dor  Häuptling  beschaffen  ist. 

Ein  Häuptling  ist  seinerseits  der  Sohn 
eines  Häuptlings;  (darum)  nennt  man  ihn 
Häuptlingssohn;  oder  wenn  jemand  selbst 
viel  Kraft  besitzt,  [in  der  Weise,  wie  er 
Krieg  fuhrt]  etwa  in  der  Kriegführung,  und 
besonders  kühnen  Mutes  ist,  so  nennt  man 
ihn  einen  Helden  oder  tapferen  Menschen. 
Wenn  jemand  sich  im  Handel  hervortut  und 
auch  leutselig  und  freigebig  ist,  auch  Ver- 
handlungen gut  zu  führen  versteht  —  einen 
derartigen  (so  beschaffenen)  Mann  nennen 
die  Jaunde  [Name  so]  einen  Edelmann  oder 
einen  vornehmen  Menschen. 

Ein  tüchtiger  Mensch  ist  (entweder)  Häupt- 
lingssohn oder  Held  oder  Edelmann;  ihn 
ehren  die  andern  sehr  und  geben  ihm  vor 
allen  Dingen  die  Mädchen  und  viele  Sachen. 
Die  übrigen  tüchtigen  Leute  leben  bei  ihm. 
Das  Grundstück,  auf  dem  der  erwähnte  Mann 
sich  befindet,  gehört  ebenfalls  dem  Häuptling. 


2.  Mfi  yä  'be  nkükümd. 

Aböne  nname  yä  nkükümd 
atod  dse  lätcöge  ayi  ne,  amü  yä 
nkükümd  nne  ätdri  kadS  ke  tübi 
si  drhgba  eyon  zin  ake  boe  nnam  d 
bitd  ihome  yä  bdne  ayone  diS  bd- 
lon.  Ngi  mot  äwöS  tsit,  ngS  ä- 
ttig  eyim,  mboU  te  bäke  M  nkükü- 
md enam.  Nge  ngon  yayi  ke  älük, 
to  bitd  byäyi  tie,  ngi  nlon  iväyi 
dik,  to  awü,  to  abök  layi  boban 
eyon  zin  edzam  dse  yä  dni  etotok  d 
nnam  he  betdm  ke  sili  nkükümd,  ne- 
men   as6  fede  ibüge  yä  ydyi  boban. 


"2.  Befugnis  des  Häuptlings. 

Das  ganze  Landgebiet,  in  dem  der  Häupt- 
ling wohnt,  gehört  ihm,  weil  er,  der  Häupt- 
ling, zuerst  die  Anordnung  getroffen  hat,  das 
Land  zu  roden,  oder  weil  er  das  Land  im 
Kriege  erobert  hat,  dort  wo  er  mit  seinem 
Volke  wohnt.  Wenn  jemand  Wild  erlegt, 
oder  ein  Haustier  schlachtet,  dann  geben  sie 
dem  Häuptling  eine  Keule  (=  '/,).  Wenn 
ein  Mädchen  heiraten  will  oder  ein  Krieg 
auszubrechen  droht  oder  das  Grasland  in 
Brand  gerät  oder  eine  Trauerfeier  oder  ein 
Fest  veranstaltet  werden  soll  oder  bei  jedem 
ungewöhnlichen  Ereignis,  das  sich  im  Lande 
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Mot  asiki  dzame  tsik  adzo  U 
nkükümd  amü  yä  nkükümd  nne 
ab§le  nnam.  Nge  nkükümd  äbo  nsSm, 
Smen  ängakon  eyon  zin  ay6m  dU 
dngawü  ntU  ani  nkükümd  asali 
nsim,  te,  aho  wo  tg  sali,  awü 
rhgbe.  Nge  nkükümd  äbo  zemekSde 
miöV  yä  bddzö  nd  aböe  nnam  w6i, 
bot  böi  ayi  byem  bU  bise  J)imane 
böle  nkükümd  aligi  mbübüd. 


zuträgt,  befragt  man  zuerst  den  Häuptling, 
und  er  selbst  entscheidet,  wie  es  (was)  zu 
machen  ist.  Irgendein  beliebiger  Mensch 
kann  die  Sache  eines  Häuptlings  nicht  ent- 
scheiden, weil  der  Häuptling  das  Land  be- 
sitzt. Wenn  der  Häuptling  einen  Fehltritt 
tut,  so  wird  er  selbst  krank  oder  seine  Fa- 
milie stirbt  (aus),  bis  der  Häuptling  das  Ver- 
gehen sühnt.  Wenn  er  es  nicht  sühnt,  so 
stirbt  er  durch  Zauber(?).  Wenn  der  Häupt- 
ling zem^kede  macht,  wie  die  Leute  sagen, 
so  richtet  er  sein  Land  zugrunde.  Seine 
Leute  und  seine  Güter  gehen  alle  verloren, 
(und)  der  Häuptling  bleibt  arm  (und  allein) 
zurück. 


3.  Meyine  me  nkükümd. 

Nge  nkükümd  äwü,  ntöl  m,on 
woi  oligi  d  m,eyian.  Ntol  mon  obo 
ngul  ng§l4  imön  ase  ani  ngule  hdlä 
atebe  d  m.eyian.  Eyonzin  nge  bon 
bin§  ngul  ngele,  mäiiriän  nkükümd^ 
to  emodS  'se  ani  ngu(l)  d  ndd  bode 
te,  nne  benned  bomvie  bilöbo  d  m.e- 
yian m,i  nkükümd,  dzöm  dzid  minküs 
ai  byem,  rhbia  blngawöge  ayi  bon. 
Nnam  ayi  bot  thbia  bingawoge  ayi 
nkükümd.  Ngemane  n  kükümd  m,bok 
äligi  d  meyian  mi  esiä,  nne  aka- 
bdni  tdne  byem  obebtg,  nnam 
ayi  bot,  elik  esiä  ayi  mendd  biwoge 
fe  ayi  rie.  E  b6n  bise  bev6k  benga- 
kaban  byem  abim  da,  d  bdkabe  elik, 
bdkari  /g  bulü  fombö  hdlä  i  m6ne 
yä  angddan  bo  bisie  dbe  esiä  eyon 
zin  nge  nned  angdbii  bengon  obebeg 
dbe  nkükümd  te(=  te).  Mani  nkükümd 
dse  ane  fo  fe  nkükümd  ebüg  dzid 
awögok  no  yä  ane  meyian  mi  isiä, 
ngi  bise  bine  höme  mbik.  Nge  mbok 
äböle  aki  löni  nnam  mfe  na  an'toä 
nkükümd  wöi. 


3.  Thronfolge. 

Wenn  der  Häuptling  stirbt  (gestorben  ist), 
so  wird  sein  erstgeborener  Sohn  Nachfolger. 
Wenn  der  Erstgeborene  zu  schwach  ist,  so 
kann.jeder  beliebige  weitere  Sohn,  soweit  er 
fähig  ist,  an  seine  Stelle  treten,  oder  auch, 
wenn  die  Söhne  (überhaupt)  zu  schwach  sind, 
der  Bruder  des  Häuptlings  oder  jeder  be- 
liebige andere  aus  dieser  Familie,  soweit  er 
fähig  ist;  den  wählen  dann  die  Dorfältesten 
zum  Nachfolger  des  Häuptlings.  Indessen  die 
Witwen  und  Sachen  verbleiben  den  Söhnen. 
Land  und  Leute  gehören  dem  Häupthng. 
Wenn  ein  Häuptlingssohn  Nachfolger  seines 
Vaters  geworden  ist,  so  erhält  er  bei  der  Tei- 
lung der  Erbschaft  (Sachen)  eine  größere 
Summe  (Teil);  Land  und  Leute,  das  Gehöft 
des  Vaters  (die  Ansiedlung)  und  die  Häuser 
gehören  ihm  auch.  AUe  anderen  Söhne  teilen 
unter  sich  die  Sachen  gleichmäßig.  Bei  der 
Erbschaftsteilung  pflegt  man  vielfach  auch 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  ob  ein  Sohn 
sehr  viel  bei  dem  Vater  (für  ihn)  gearbeitet 
hat  oder  ob  seine  Mutter  dem  Häuptling  eine 
größere  Zahl  Töchter  (3 — 5)  geboren  hat. 
Jeder  Häuptlingssohn  ist  auch  wieder  Häupt- 
ling,   nur   muß    er   dem,    der  Nachfolger  des 
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Vaters  (geworden)  ist,  gehorchen,  solange  sie 
alle  an  einem  Orte  sich  befinden.  Wenn  einer 
fortzieht  und  (sich)  eine  neue  Ortschaft  baut, 
so  ist  er  (da)  auch  sein  (eigener)  Häuptling. 


4.  M'böl'  yä  alük  dm. 

Ngon  yawoge  ayi  Ssiä  eyoii  zin 
ndoin  nge  e  mod  dse  atöi  ayi  ndd  bot 
te.  Mot  dse  yä  ngon  yawoge  ayi 
ne,  to  hiä,  nge  riniä,  to  ndom  mbd- 
mena  te  dse  bdlöe  ne  nä  nkiä-ngon. 
Nge  mot  ayi  lügi  ngone  mot,  mSlü 
mikobd  ake  sili  nkiä-ngon.  JSfge 
nkiä-ngon  äyebe  mot  te,  n'do  Jim 
mot  ängahek  ahii,  asö  liik  ngon 
te.  Eyöni  yanä  ('=  yä  and)  nge 
ngoni  ben  ed/n  mot  eke  äboni  dbe 
mot  te,  dm.oü  hdlä  nä  mot  te  ängazu 
ve  nkiä-ngon  meh^k. 


4.  Heirat. 

Die  Tochter  (das  Mädchen)  gehört  dem 
Vater  oder  Bruder  oder  einem  beliebigen 
(anderen)  aus  derselben  Familie  (Haus).  Jeder, 
dem  ein  Mädchen  gehört,  sei  es  Vater,  Mutter, 
Bruder,  sie  alle  zusammen  nennt  man  nkiä- 
ngon  {=  ihre  Verwandten  (?)).  Will  jemand 
die  Tochter  eines  andern  heiraten,  so  fragte 
man  in  früherer  Zeit  die  Verwandten  des 
Mädchens.  Gaben  die  Verwandten  des  Mäd- 
chens ihm  die  Zusage,  so  zahlte  er  den 
Kaufpreis  und  heiratete  dann  das  Mädchen. 
Heutzutage  geht  das  Mädchen  selbst,  wenn 
es  jemanden  liebt,  ohne  (jene)  Erlaubnis  zu 
diesem  Manne ,  und  (erst)  danach  kommt 
dieser  und  leistet  den  Verwandten  des  Mäd- 
chens Zahlung. 


5.  Mekyebe  me  nnam. 

Si  yawoge  ayi  mot  dse  ji«  nge 
mot  ätdri  he  tüb  dfan  alönö  dzäl 
diS  etire.  Home  te  ongawöge  fö  ayi 
ne.  TebegS  yä  etire  ene  nd  mot  te 
alono  ayi  äste  bidi  d.n  te.  MUü 
mi  osü  mot  <g  küan  ayi  si,  ve  nge 
mot  ayi  kS  Ion  hom,  a  tarne  ke 
sili  nkükümd  yä  ani  ayi  nnam, 
nge  nkükümd  äyebe,  n'do  hm  mot 
te  as6  I6n  Shöm  yä  ädin.  Nge  mot 
te  äwöS  tsit  ngS  ätsigS  eyim,  ake 
ve  nkükümd  enam.  Melü  nie  yanä, 
nge  mot  ayi  kuan  ayi  si  atdme  ke 
sili  nkükümd  nge  nkükümd  äyebe 
n'do  mot  te  asö  nond  bemoni.  Nkü- 
kümd nä  abele  ngab  enaili  tsit 
etSre  '/,   amüyä  tsit  dzo    ene    bidzo 


5.  Landrocht. 

Der  Grund  (und  Boden)  gehört  jedem 
Menschen  nach  folgenden  Grundsätzen:  Wenn 
jemand  den  Wald  zu  roden  begonnen  und 
(sich)  sein  Dorf  darin  gebaut  hat,  so  gehört 
ihm  auch  dieser  Platz  (allein),  vorausgesetzt, 
daß  es  sich  dabei  nur  darum  handelt,  daß 
er  auf  diesem  Grundstück  baut  und  (Feld-) 
Früchte  bearbeitet.  In  früheren  Tagen  konnte 
niemand  ein  Grundstück  verkaufen,  sondern 
wenn  jemand  an  einem  Platze  bauen  wollte, 
so  fragte  er  zuerst  den  Häuptling  des  Ge- 
bietes. Stimmte  der  Häuptling  zu,  .so  ging 
der  Mann  dann  hin  und  baute,  wo  er  wollte 
(es  ihm  gefiel).  Erlegte  er  ein  Stück  Wild 
oder  scldachtete  er  ein  Haustier,  so  brachte 
er  dem  Häuptling  eine  (Vorder-)  Keule. 
Wenn     heutzutage    jemand    ein    Grundstück 
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zarhgbd,  edzö  zarhghdla  yä  nkü- 
kümd  äkare  non,  ho  bikabS  fe 
moni  ngabe  zarhgbd  vi  zamgbdla 
7ikükümd  anono. 


verkaufen  will,  fragt  er  erst  um  P^rlaubnis 
bei  dem  Häuptling.  Ist  der  Häuptling  ein- 
verstanden, so  nimmt  er  das  Geld  (dafür) 
in  Empfang.  Der  Häuptling  bekommt  davon 
den  siebenten  Teil  (die  Wildkoule).  Denn 
das  Wild  besteht  aus  sieben  (Haupt-)  Teilen. 
Den  siebenten  Teil  pflegt  der  Häuptling  zu 
bekommen.  Darum  teilt  man  auch  das  Geld 
wieder  in  sieben  Teile,  und  den  siebenten 
Teil  bekommt  (immer)  der  Häuptling.* 


6.  M'böU  yä  d  nsöm. 

Nge  mot  zin  äke  d  nsörn,  awoe 
tsit  eyon  zin  a  somo  6  zok  nkükümd 
ani  ayi  afan  anono  mfäk^  amü  yä 
mot-nsöm  angdke  d  nsöm  te  nd, 
ak§  asome  äfan  dse  yä  äyen  tsit 
awöe,  to  afane  te  dsikik  ayi  tie  ehüg 
ngS  nkükümd  wüS.  Mot  akä  abyem 
ngi  äkinli  nsän  äbön  si  dti^  dmodS 
'«g  yä  äwöe  tsit  etSre  avS  mod  abyem 
nge  rnode  nsän  rnfäk,  mode  nsän 
Srnen  ri'ne  äyem  r'nhoU  bono,  (= 
bdne)  nkükümd  wüS  bdke  b2. 


MevS  mot  ngdU  dzam  ngi  evö- 
le  /l,  akS  tvoS  tsit  etere,  ni  ngab 
mengab.  Bi  mot  bisornö  dzom 
dzen  to  nne  ätodS  yen,  bingakaban. 
NgS  mot  ayi  ke  löge  osöe  atdm 
kS  sili  i  mod  anS  ayi  os6(i)  te,  ngi 
mod  osöS  äyeb§,  S  kos  yäicü  etire 
nd,  hengakaban  füfulu. 


6.  Von  der  Jagd. 

Wenn  irgend  jemand  auf  die  Jagd  geht 
und  ein  Stück  Wild  erlegt  oder  einen  Ele- 
fanten tot  findet  (erbeutet),  so  bekommt  der 
Häuptling,  dem  der  Wald  gehört,  die  Hälfte. 
Denn  der  Jäger  geht  auf  diese  Jagd  in  der 
Weise,  daß  er  in  jedem  (beliebigen)  Walde 
jagt,  in  dem  er  Wild  findet  und  schießt,  mag 
dieser  Wald  auch  weder  mit  ihm  noch  mit 
seinem  Häuptling  in  (irgendwelcher)  Bezie- 
hung stehen.  Man  kündigt  eine  Treibjagd 
an  oder  man  hat  auf  seinem  eigenen  Gebiet 
einen  Jagdkreis  vorbereitet  (Einkreisung  im 
Grasland  vorgenommen).  Jeder,  der  dabei 
ein  Wild  erlegt,  gibt  dem  Veranstalter  der 
Treibjagd  oder  dem  Jagdkreisbesitzer  die 
Hälfte.  Der  Jagdkreisbesitzer  selbst  weiß, 
wie  er  sich  mit  seinem  Häuptling  einigt. 

Wenn  ich  jemandem  mein  Gewehr  oder 
eine  andere  Waffe  gebe,  und  er  erlegt  ein 
Tier  damit,  so  bekommen  wir  beide  die 
Hälfte.  Finde  ich  mit  jemandem  unterwegs 
etwas  (z.  B.  einen  toten  Elefanten)  und  er 
hat  es  zuerst  gesehen,  so  teilen  wir  uns  da- 
rein. Will  jemand  in  einem  Flusse  fischen, 
so  fragt  er  erst  den,  dem  der  Fluß  gehört. 
Ist  der  Flußherr  einverstanden,  so  teilen  sie 
gemeinsam  die  Fische,  die  dabei  gefangen 
werden. 


'  =  efas. 

^  Die    sieben  Teile    sind:    2  Bruststücke,    2  Keulen,   2  Schenkel,   1  Kreuz  (Rückenstück). 
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7.  Mekunena  ayi  meku  me  nkat. 

Mb6U  yü  nwodn  S  mode  mhok. 
Ngi  mot  äw6S  6  rnode  mbök  dz^z^, 
betönS  do  big  nd  ahS  hän  fo  w6S 
riö  mbök  dz§z§  nkat  ökpSi  bSbt 
nsie  etom  te  ake  tsigeban.  EtomS 
yä  mot  ähdn  w6i  S  mode  mbok  ndlä, 
ydtdri  nä  nge  mot  bdne  no  mb6k 
bdsinan  riiböl'  ye  nd  ngS  bib^le  manS 
dzame  yä  äbo  bSse  bdsinane  fo 
rnfand  zin  yä  dbi  nnem,  mböle  te 
nwödn  S  mode  mbok  wdtdri. 


7.  Blutrache  und  Verurteilung. 

Vorsätzliche  Tötung  eines  Menschen.  Wenn 
jemand  einen  andern  ohne  (Veranlassung) 
Grund  tötet,  so  wird  genau  festgestellt,  oh 
er  auch  beabsichtigt  hat,  den  andern  grund- 
los zu  töten.  Der  Spruch  fällt :  man  ergreift 
den  Täter,  und  er  wird  hingerichtet.  Ein 
solcher  Streitfall,  bei  dem  jemand  den  andern 
in  dieser  Weise  (aus  freien  Stücken)  zu  töten 
sich  entschlossen  hat,  beginnt  so :  Wenn  je- 
mand mit  dem  andern  im  Hader  liegt,  und 
zwar  in  der  Weise,  daß  sie  etwas,  irgendeine 
Geringfügigkeit  haben,  welche  bewirkt,  daß 
sie  alle  (beide)  von  unauslöschlichem  (glühen- 
dem) Haß,  bestehend  in  Neid  oder  Scheel- 
sucht, gegeneinander  erfüllt  sind,  in  solchem 
FaUe  ist  der  Anlaß  für  die  Ermordung  eines 
andern  gegeben. 


8.  Mvudn. 

Nge  mod  äwöi  dmode  mbok 
eyon  zin  ngi  äliim.  ififen  yäbo  riö 
inbök  ebok  d  mvudn,  nsieetom  änga- 
yän  mbdUyä  bdtilb  tan  man.  Ngi 
nsieetom,  äbo  nibübüd,  ayom  dii 
dkodi  rie.  Abo  te  bo  ndlä,  melü 
miom  nsieetom  ak^_  oloä^ ,  milü 
yä  and  imen  ängabo  bisii  ntii  ane 
maene  tnddzo  mSmanS  dib.  Mvudn 
yatdri  d  bitd  eyon  zin  nge  d  nsom, 
ngS  evöm  yä  mot  äbokik  te  töhd 
fombo  ihfd  yä  rio  mbök  äbo  dcöm 
mesis. 


8.  Versehentliche  Tötung. 

Wenn  jemand  einen  andern  tötet  oder 
verletzt,  sodaß  er  lahm  wird,  aber  aus  Ver- 
sehen, so  leistet  der  Täter  Zahlung  in  einer 
jeweilig  bestimmten  Höhe.  Macht  der  Täter 
Schwierigkeiten,  so  treten  seine  Verwandten 
für  ihn  ein.  Geschieht  das  nicht,  so  wurde 
der  Täter  in  früherer  Zeit  Sklave,  heutzutage 
arbeitet  er  selbst,  bis  die  Bezahlung  (Vergü- 
tung) der  Sache  vollständig  geleistet  ist.  Ver- 
sehentliche Tötung  kommt  vor  im  Kriege 
oder  auf  der  Jagd  oder  (überall)  da,  wo 
jemand  nicht  sorgfältig  genug  aufpaßt,  wenn 
der  andere  irgend  etwas  Gefährliches  vor- 
nimmt   (z.   B.  Baumfällen). 


.9.  M'böU  yä  Stöm  miningd. 

Ng6  mot  äsem  ayi  hä  miningd, 

*o   miningd  Smen    ri'rie  ädinS   mot, 

fto    mod   äydn    ayi    miningd,    ökani 

\fä  nnöm  äk§  wök  alük  te,  nsieetom 


9.  Frauensache  (Ehebruch). 

Wenn  jemand  mit  eines  andern  Frau  ver- 
kehrt und  die  Frau  selbst  liebt  ihn  und  er 
verläßt  die  Frau,  wenn  der  Gatte  von  diesem 
Verkehr    hört,    so    zaldt    er,    der  Täter,   eine 
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ängaydn  etdne  yäyian,  miningd  riä 
akS  b^le  endegele  dbe  nnom.  Nge 
alük  te  dn§  d  bekristen  nsieetom 
ake  ngon  6ld  d  mimbok.  Mot  äkarS- 
kik  bombo  ayi  miningd  r'nfd  yä 
Ewondo  dngu  «g  ne  miningd  aySb§. 


entsprechende  Summe,  und  die  Frau  bekommt 
Strafe  von  dem  Gatten.  Kommt  solcher  Ver- 
kelir  vor  unter  Christen,  so  kommt  der  Täter 
drei  Monate  ins  Gefängnis.  Niemand  pflegt 
im  Jaundegebiet  unter  Anwendung  von  Ge- 
walt bei  einer  Frau  zu  schlafen,  sondern  nur 
wenn  die  Frau  einverstanden  ist. 


10.  Etome  wüb. 

Mot  ake  dzib  izä  dzom,  nge 
wüb  6t66n&  bigeban,  nwüwüb  önga- 
ydn  ntän,  m,Slü  yä  and  akS  f§  d 
mimbok  dbime  yä  bdtdSni  fombo 
mboU  wüb  te  one. 


10.  Diebstahl. 

Stiehlt  jemand  fremdes  Eigentum  und  ist 
der  Diebstahl  genau  festgestellt,  so  bezahlt 
der  Dieb  das  Doppelte.  Heutzutage  kommt 
er  auch  ins  Gefängnis,  (und  zwar)  für  eine 
Zeit,  welche  man  als  dem  Diebstahl  genau 
entsprechend  bemißt. 


11.  Enddman. 

NgS  mod  änddmdn  izä  dzöm 
bStSSnS  big  nd  ahehdn  nddman  izä 
dzom,  dzeze,  ängaydn  ntdn  ake  fe 
d  mimbok  dbime  yä  b(i)6t6ini 
fombo  mbdli  enddmane  te. 


Ngi  mod  änddman  izä  dzom 
d  mvudn,  ayidni  »g  meyina,  amüyä 
meyian  mhikik  ntdn. 


11.  Sachbeschädigung. 

Wenn  jemand  fremdes  Eigentum  beschä- 
digt (verdirbt,  vernichtet),  stellt  man  genau 
fest,  ob  er  die  Absicht  gehabt  hat,  das  fremde 
Eigentum  ohne  Grund  zu  beschädigen;  und 
er  bezalilt  (dann)  das  Doppelte  und  bekommt 
auch  Gefängnis  in  einem  der  (vorliegenden) 
Sachbeschädigung  genau  entsprechenden  Maße. 

Wenn  jemand  fremdes  Eigentum  aus  Ver- 
sehen beschädigt,  so  leistet  er  nur  Ersatz  dafür 
(zaldt  Entschädigung).  Denn  Entschädigung 
besteht  nicht  in  dem  Doppelten. 


12.   Etome  minä. 

Nge  mod  äkadd  minä  eyon  zin 
ddügü  ■Ao  mbok  adzö ,  bifombS 
do  nd,  nsieetom  ahehdn  bo  ihböU 
ye  nd  ab^U  bo,  ängaydn,  ngS  dzäm 
te  dn§  anen  akSl  d  mimbok  dbim 
'se  yä  botoSni  fornV  etom. 


12.  Betrug. 

Wenn  jemand  die  Unwahrheit  sagt  (lügt), 
oder  einen  andern  betrügt  durch  falsche  Aus- 
sage in  der  Verhandlung,  so  prüft  man  sie 
genau  daraufhin,  ob  der  Täter  (Angeklagte) 
mit  Absicht  (Vorbedacht)  so  gehandelt  hat, 
wie  er  gehandelt  hat,  und  dann  bezalüt  or. 
Wenn  es  etwas  (besonders)  Großes  ist,  so 
kommt  er  ins  Gefängnis  (und  zwar)  solange. 
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wie   man    es   als   der  Verfehlung  genau  ent- 
sprechend erkennt. 


13.  Mböle  yä  bitie  bi  eyhn,  nlomdn 
ayi  mböl  elik. 

1.  Nge  mot  äke  tele  eyhn  dzU 
ezä  nngn,  dbU  le  osü  eyhn  yätdri 
bie  mode  eyem  mioni  bon  be»e. 
MibU  mi  mvüa  eyem  ydzu  bie 
hdlenä,  mode  eyem  bdne  mode  nsen 
bengakare  kaban.  Mode  eyem  a- 
nono  ngab  Sbei  mode  nsgn  liä  ano- 
iio  ngabe  dzid.  Nge  eyem  ebo  nä 
cke  müngo  emane  ke  nan,  mode 
eyem  aso  dzö  non,  aydine  ayi 
mode  nsen  tdne  ngab  enam.  Nge 
eyem  eke  wü,  mode  ns^n  tege  ayi 
ebük  etere ;  nge  idzdnA  Jim,  ndo 
mode  nsen  ängayän. 

2.  Nge  melom  mod  nd  dk§  stS 
mä  afüb,  bi  mot  te  bltdmbi  yili 
etdiie  yä  mäyi  yän  ayi  ni  ayi  dbim 
1/ä  afüb  Idyi  boban.  Tan  man 
mdfüb  ene  mhen  n'dzo  bStdre  yäne 
osüsü,  eyon  zih  nge  memane  m,e  esie 
mdfüb,  Äg  nne  ane  ihböU  yä  biddin 
yili.  Bidi  bise  yä  bydke  vü  afüb 
te  nd,  to  dzi  to  dzi,  bise  bydwöge 
(oder  bingawoge)  /ig  ayi  mä. 


3.  Nge  moböU  elik  hörn,  mode 
mß  akü  elige  te  asö  Ion  dzäl 
die  etSre,  bidi  yä  bidtdri  wölobo 
hdlä,  bidi  bite  biäwöge  ayi  mä. 
Bi  yä  bidzu  nän  d  mvü  hdle  nä,  mbia 

tbingawoge  ayi  mot  te,  amü  yä  nne 
Xalwligi  abale  Md. 

4.  Ng^    mot    äkem    tsit    dfiii, 
sit    te    eke   wü  hdlenä,    nkern    tsit 

\anmi6  enam,  imod  yä  tsit  ehek^  wü 

i    Heepe,  Jaund^ 


13.    Von  Viehzucht,    Aufträgen    und   Umzug. 

1.  Wenn  jemand  sein  Vieli  in  eines  andern 
Hof  (Stall)  stellt,  so  bekommt  bei  dem  ersten 
Wurf  der  Viehbesitzor  alle  Jungen.  Bei  (allen) 
den  späteren  Geburten  des  Tieres  pflegen  sich 
Viohbesitzer  und  Hofbesitzer  (darein)  zu  teilen. 
Der  Viehbesitzor  bekommt  zwei  Drittel,  der 
Hofbesitzer  ein  Drittel.  Wenn  das  Tier  ein 
Junges  war  und  (nun)  ausgewachsen  ist,  so 
kommt  der  Viehbesitzer,  um  es  sich  zu  holen 
und  bezalüt  dem  Hofbesitzer  ein  Siebentel. 
Wenn  das  Tier  eingeht,  so  hat  der  Hofbe- 
sitzer keine  Schuld  daran;  kommt  es  aber 
abhanden  (geht  es  verloren),  so  bezalilt  der 
Hofbesitzer. 

2.  Wenn  ich  jemanden  beauftrage,  mir 
das  Feld  zu  bearbeiten,  mache  ich  zuerst  mit 
ihm  die  Summe  aus,  die  (wieviel)  ich  be- 
zalilen  will,  und  die  Größe  des  Feldes,  das 
(wieviel)  bearbeitet  werden  soll.  Die  für  das 
Feld  zu  bezahlende  Summe  wird  am  besten 
im  Voraus  bezahlt  (bezw.  es  empfielüt  sich, 
es  zu  tun)  oder  auch  nach  Beendigung  der 
Feldarbeit,  ganz  wie  wir  es  abzumachen  be- 
lieben. AUe  Nahrungsmittel,  die  auf  diesem 
Felde  wachsen  (gedeihen)  werden,  welcher  Art 
sie  auch  sind,   alle  gehören  nur  (allein)  mir. 

3.  Wenn  ich  von  einer  alten  Wohnstätte 
verziehe  und  ein  anderer  kommt  an  diese 
Stelle  und  baut  (sich)  darauf  ein  Dorf,  so 
gehören  die  Nahrungsmittel  (Früchte),  die 
danach  zuerst  (dort)  reifen,  mir.  Was  später 
noch  weiter  (dort)  wächst,  gehört  ihm,  denn 
er  ist  dort  geblieben  und  hat  sie  in  Ordnung 
(rein)  gehalten  (gepflegt). 

4.  Wenn  jemand  ein  Tier  im  Busch  jagt 
und  dieses  Tier  verendet  (bald)  danach,  so  be- 
kommt der  Jäger  ein  Siebentel.    Der  (aber), 
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d   ihgbä  dzäl,    bdne  nkükümd  wüe      bei  dessen  Gehöft  das  Tier  verendet  ist,  und 
bhimii  ngab;  M  f6k  isi  nwe  anono.      sein  Häuptling  bekommen  ihr(en)  Teil.    Alles 

übrige  erhält  der  Jäger. 


14.  Meky§be  yä  (d)be  iiion. 

Ngi  mot  ältik  miningd,  mode 
mfe  bdne  miningd  te  biso  sim  m^n 
abydli  etSre,  mon  te  awöge  he  ayi 
nlük  miningd.  Eyon  zin  ngS  mod 
äh^k  abii  dzen  mon  abydli  etire, 
ökanS  yä  mod  anginin  teg§  lük  mi- 
ningd te,  mdn  aw6ge  fo  vg  ayi 
mvek  abSi.  Nge  miningd  ane  d  dzäl 
dbe  hiä,  ngS  d  dzäl  bendom  eyon 
zin  atod  SdzaU  mod  äse  yä  anS 
nkid-ngon,  miningd  te  abiS  man 
ayi  bezeze  bi  bodi  yä  bdke  eb6- 
ngon  dbe  miningd  te,  mon  te  a- 
wöge  ayi  nkid-ngon.  Ngi  mot  atdri 
lük  miningd,  nge  atdri  (ki)  hek 
äbei  dzen,  miningd  te  ake  lük  mode 
mfe  ayi  abum  dse,  to  mode  te  angd- 
mane  none  Mim  bii,  mone  yä  äke 
bydli  hdlä,  awöge  fo  ve  ayi  nlüg  osü. 


14.  Anrechte  auf  das  Kind. 

Wenn  jemand  eine  Frau  (ge)heiratet  (hat) 
und  ein  anderer  verkehrt  heimlich  mit  dieser 
Frau  und  es  wird  infolgedessen  ein  Kind  ge- 
boren, so  gehört  dieses  Kind  nur  dem  Ehe- 
mann. Oder  wenn  jemand  noch  bei  der  Be- 
zahlung des  Erautpreises  ist  und  es  wird  ein 
Kind  dabei  geboren  zu  der  Zeit,  wo  die  Frau 
noch  nicht  geheiratet  hat,  so  gehört  das  Kind 
doch  nur  dem  Bräutigam.  Wenn  eine  Frau 
im  Dorfe  ihres  Vaters  ist  oder  im  Dorfe  der 
Brüder  oder  sie  befindet  sich  im  Dorfe  eines 
beliebigen  (andern),  der  ihr  verwandt  ist,  und 
diese  Frau  (sie)  gebiert  ein  Kind  von  irgend- 
welchen Leuten,  die  bei  ihr  geschlafen  (mit 
ihr  verkehrt)  haben,  so  gehört  dieses  Kind, 
das  geboren  wird,  (ihren)  Verwandten.  Wenn 
jemand  eine  Frau  heiraten  will  und  hat  ge- 
rade erst  (noch  nicht)  angefangen  den  Braut- 
preis abzuzahlen,  und  diese  Frau  heiratet  einen 
andern,  wiewohl  schwanger,  so  gehört  das  Kind, 
das  danach  geboren  wird,  nur  dem,  der  (sie) 
zuerst  geheiratet  hat,  mag  dieser  auch  (alle) 
seine    Sachen   wiederbekommen  haben. 


'  15.  Ngab  elik  Amugu-Mimböe. 

Elik  Amugu-Mimböe  ingdkaban 
biyone  ntet  te  yin  ane  ydyi,  v§ 
ingaiielan;  n'do  ydzu  ki  mani  ngab 
dbe  ngömena.  Awü  nkükümd  Amugu- 
Mimböe  angdwü,  bön  böi  tggg  löe 
bennedbode  yä  Mvogomangd  nd  bi- 
k§  kabi  bo  elik  isiu,  n'do  bö  beben 
bengdk§  löe  manikd  wobdn  nd  nne 
dke  kabi  bo  elik  isia.  A  manikd- 
le  ayi  yi  hm  angab  elik,  (se)  te  nd 


15.  Teilung  der  Erbschaft  des  Amugu-Mimböe. 

Das  Erbe  Amugu-Mimböe's  war  hundert- 
mal geteilt,  ohne  daß  (man  wußte,  wie  es  zu 
regehl  wäre)  es  stimmen  wollte,  die  Unklar- 
heit wurde  nur  größer  (es  war  nur  Unord- 
nung) ;  da  kam  die  Sache  (es)  zur  Erledigung 
der  Teüung  vor  die  Regierung.  Als  der 
Häuptling  Amugu-Mimböe  gestorben  war,  da 
riefen  seine  Söhne  nicht  die  Ältesten  von 
Mvöge-Mangä  herbei,  daß  sie  die  Hinter- 
lassenschaft  des  Vaters   unter  sie  verteilten» 
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abele  mfi  wöe  itere,  n'do  fö  ima- 
nikd  icobdn  liö  angdtdri  yed  hnän 
mi  bycui  bU  osüsü,  te  yi  hnod  ayi 
dzo  nd  manikd  abebo  ndlä,  amü  yä 
nne  angdbe  nkab  elik.  Okan  yä 
manikd  äza  (ke)  kab  elik  dmvü 
hdla,  dngakabi  dzo  ane  mboU  yä 
nnim  wdiimen  6oeg^  ne.  AUgiMvög- 
Amngii-Mimboe  bingaligi  dinvü 
hdlä,  bene  and  ve  am  melii  beko- 
belan  ayi  ndüm  bingayidan  ane 
bedzin,  aniüyä  ngab  elik  engdbo  bo 
te  yi.  Okan  yä  bdzit  ke  mana  ngabe 
elik  mfd  yä  ie  ngömena,  n'do  manSyi 
äzu  bo.  Engengan  Mv6gdmugu-Mi- 
mböi dzi,  ydtine  ndbingdbo  te  fombo 
ane  mböU  yä  mameyob  mdtdri  dnkas. 


sondern  sie  riefen  (selbst  =  aus  eigenem 
Antrieb?)  ihren  Sehwestersolin,  daß  er  die 
Hinterlassenschaft  ihres  Vaters  unter  sie  ver- 
teile (ihnen  teile).  Als  der  Sehwestersolin 
nun  die  Teilung  der  Hinterlassenschaft  regeln 
sollte,  ohne  daß  er  seinen  Vorteil  dabei  hätte, 
da  verlangte  er  zunächst  Bezahlung  seiner 
Sachen,  ohne  daß  jemand  gesagt  hätte:  der 
Schwestersohn  soll  das  nicht  tun.  Denn  er 
war  der  Teiler  der  Erbschaft.  Als  der 
Schwestersohn  danach  zum  Teilen  der  Erb- 
schaft kam,  verteilte  er  sie,  wie  es  ihm 
selber  gut  dünkte.  Als  nun  die  Leute  Amugu- 
Mimb(5e's  danach  zurückgebli(!ben  waren,  da 
waren  sie  (genau  so)  uneinig  wie  zuvor  und 
in  Streit  und  schlugen  einander  wie  Fremde, 
weil  die  Erbschaftsteilung  ihnen  nicht  recht 
war.  Nachdem  sie  nun  die  Erbschaftsteilung 
vor  die  Regierung  gebracht  hatten,  da  wurde 
eine  Regelung  erzielt  (?)  (da  kam  erledigte 
sie  ein  Regler?).  Diese  Uneinigkeit  der 
Amugu-Mimböe-Leute  bedeutet  (zeigt),  daß 
sie  nicht  sorgfaltig  darauf  geachtet  haben, 
wie  die  Sachen  in  der  Welt  (alle)  nach  einer 
(bestimmten)  Vorschrift  gehen. 


16.  Alügifadi  dngdvS  bia  mesis  dno. 

Mboomdna  man/'  EsonS  -  Ela 
angäbe  eyegane  mbembe  ndömdn,  avie 
Yq  ve  ane  esön;  mis  moi  ayi  dz6i 
iii,  ve  ane  ntdndn ;  esili  yä  dnlö  Svinin 
fo  ve  ane  avingon  sd.  Atdri  mbembe 
iömdni  716  angdtdri  ayi  mintdndn 
tto  möngo,  ve  efadi,  emdna,  elan 
m/i  metöm. 

Bod  bSngakare  ni  mbdra  liibdli 
lam  riti  eyegan,  amü  yä  nne  an- 
gdtdri tcögi  nköbo  mintdndn  osüsü, 
tto  /g  mfani  mane  Tsungimbdld 
len.  Ngi  äbo  ayi  fek,  ngS  angd- 
ii  ayi  mböU  mam  mite  sük,  okan 
)fä   bod  bise   bäzu    rnani   bele  fek. 


16.   Eine  Raubehe,  die  uns  Sorge  bereitete. 

Mboo-mäna,  Esone-Ela's  Sohn,  war  ein 
sehr  schöner  Jüngling;  er  war  rot  wie  eson, 
seine  Augen  und  Nase  wie  die  eines  Euro- 
päers, und  sein  Haar  auf  dem  Haupte  schwarz 
wie  die  Schwärze  der  «a-Frucht.  Als  dieser 
schöne  Jüngling  zuerst  mit  den  Europäern 
(umzugehen)  begann,  war  er  noch  jung;  aber 
ein  Räuber  und  Betrüger,  Streitsucher  und 
Verleumder. 

Die  Leute  pflegten  ihn  infolgedessen  wegen 
dieser  Art  Sachen  sehr  zu  fürchten  (großen 
Respekt  vor  ihm  zu  haben),  weil  er  zuerst  die 
Sprache  der  Europäer  zu  verstehen  angefangen 
hatte;  auch  war  er  ein  echter  Tsungi-Mbälä- 
Sproß.  Wenn  er  schlau  gewesen  wäre,  so  hätte 
er  mit  jenem  Verhalten  (bald)  aufgehört,  nach- 
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Mintdndn  miäzuzu  yä  miändeg^le 
ne  ayi  mboU  mam  wöS  te,  riS  hnen 
teff§  wo  dzoge,  v§  abamene  ayi  afüb 
yob.  Okaiie  yä  äzu  he  /g  bt  ngon 
Etudiayi  riiMvögatananembdlä,  n'do 
adzö    Ungdhe     küi     dbe     ngomena. 


Alom  bSngdlöin  ni  d  nnam 
Küsseri  Eivondo  bSs§  bhigdn  ayi 
imode  dzame  vo.  Bod  bingeU 
dzö  nd  bdyi  ke  kogolo  ayi  ngdmena 
nd  bizu  ayi  ne,  n'do  föe  engdkü  fö 
Ewondo  nd,  Mboq-mdna  äwüyä 
okonSnkuk. 

Aku  nnami  Ewondo  öngdku  d 
kuld ,  bSngadzö  nd  mböle  mami 
te  wäso  fo  ve  oldndä  mot  hnen. 
Ndlä  wdtine  (=  tian)  nd,  <£  mot 
abo  efadi,  nge  dso  wabo  mam, 
mitö(a)  wo  abe  ovölogo  mo  dzoge, 
oicöge  mo  eng6ng6.  Nd  yä  angdbo 
te  bo  ndlä  arigdke  töban  ayi 
rnkpakim^. 


dem  alle  Leute  klug  geworden  waren.  Die 
Europäer  bestraften  ihn  auch  hin  und  wieder 
wegen  dieser  Art  seines  Verhaltens,  (aber) 
er  selbst  ließ  nicht  davon  und  sah  den  Him- 
mel nur  voller  Geigen.  Als  er  sich  nun  einst 
auch  an  einer  Tochter  Etudi's  und  einer 
solchen  aus  der  Sippe  Atanana  -  Mbäld 
vergriff,  da  kam  die  Sache  vor  die  Re- 
gierung. 

Als  man  ihn  (dann)  nach  Kusseri  ver- 
bannte ,  da  erschraken  alle  Ewondo  über 
diese  schwere  (Strafe).  Man  rodete  nocli 
davon  (besprach  .sich  noch  darüber),  daß 
man  zur  Regierung  gehen  und  sie  bitten  wolle, 
ihn  (wieder)holen  zu  dürfen,  da  kam  auch 
schon  die  Nachricht  nach  Jaunde:  Mboo- 
mäna  ist  schon  an  Lungenentzündung  gestorben. 

Als  nun  ganz  Jaunde  niedergeschmettert 
dalag,  sagte  man  (tröstete  man  sich) :  Eine 
solche  Art  des  Verhaltens  kommt  nur  aus  eines 
Menschen  eigenem  Charakter  (jemandes  Natur- 
veranlagung). Und  so  lehrt  es  (denn):  der 
Mensch  soll  nicht  rauben.  Wenn  du  mal  was 
Scldechtes,  dir  Nachteiliges  getan  hast,  so 
beeile  dich  es  (künftig)  zu  lassen  und  bereue  es. 
Dieser  (jener),  der  nicht  so  gehandelt  hat,  hat 
seine  gebührende  (gerechte)  Strafe  gefunden. 


17.  EtomS  nsom  manS  Mvdgembi 

bdnemanS  (E)momb6  akelad  ayi  Bi- 

vuna-Bingonomesi  nkükümdyä  Mvd- 

gemangd. 

ManS  Mvdgembi  angdkSmS  (=: 
akemS)  nät  hSkS  bdtsidan  inddS  lii, 
n'do  ndtyäzu  ke  wü  dnnäm  Mvögdmug 
dbe  nkükümd  Ambdzenanga.  N'do 
nkükünfid  Bivuna-Bingonomesi  angd- 
teb§  dngab  tsid.  Atdri  non  ngab  ave 
Ambdzenanga  nkükümd  yä  öwöge 
ayi  nnam  yä  riät  engdke  rou.  Engab 
tsit  fök  bingakaban;  Smani  Mvö- 
gembi  yä  angäbe  nkem^  tsit  n'do 
fo    angdsübe   ngab    tsit.    Asie  etom 


17.  Jagdklage    eines  Angehörigen  der  Sippe 

Mbi  und  Emombö  gegen  Bivuna-Bingonomesi, 

den  Häuptling  der  Sippe  Mangä. 

Einer  von  den  Mbi-Leuten  hatte  einen 
Büffel  aufgespürt,  man  hatte  ihn  gejagt,  und 
der  Büffel  war  im  Grebiet  der  Amugu-Leute, 
und  zwar  des  Häuptlings  Ambäzenanga,  ver- 
endet. Da  schritt  der  Häuptling  Bivuna- 
Bingonomesi  zur  Verteilung  des  Wildes.  Den 
ersten  Teil  nahm  und  gab  er  dem  Häuptling 
Ambäzenanga,  in  dessen  Gebiet  der  Büffel 
verendet  war.  Don  Rest  dos  Wildes 
teilton  sie  sich.  Der  Mbi-Mann,  der  das 
Tier   aufgespürt   hatte,    ging  bei  der  Teilung 
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^uffänie  bo  etSre,  n'do  bot  bingdhe 
bäbaene  mevSn.  Okan  yä  etoili  te  yd- 
zu  bo  M  man  dndd  medzö  bHsigi 
n'do  manS  Mvogembi  angdkyebe ;  bd 
ayi Blviina-Bingonomed nä  wo  wdku 
ydigun  amü  yä  ongdbo  te  ve  rnode 
nktm  tsit  ingab  dzU  am  mboU  bd- 
zuzu  buho  linkas. 


leer  aus  (bekam  nichts  vom  Wilde).  Als  sich 
darüber  zwischen  ihnen  Streit  erhoben  hatte, 
da  schlugen  die  Leute  einander  Wundon. 
Nachdem  nun  diese  Sache  vor  Gericht  (Ge- 
richtshaus) zur  Vorhandlung  gekommen  war, 
ward  entschieden,  daß  der  Mbi-Mann  im 
Rechte  gewesen  sei  (einen  Rechtsanspruch 
hatte).  Bivuna-Bingonomesi  sagte  man  (wurde 
gesagt) :  Du  wirst  zur  Bezahlung  verurteilt. 
Denn  du  hast  dem  Aufspürer  des  Wildes 
nicht  seinen  Anteil  gegeben,  wie  man  es 
(doch  sonst)  immer  der  Vorschrift  gemäß  tut. 


18.  Viehzuchtsklage  (in  Sachen)  des  Esomba 

Nsege  gegen  Osembe,  die  Witwe  des 

Otendugu. 

Esomba-Nsege  hatte  eine  Ziege  zur  Auf- 
zucht in  Osembe's  Hof  eingesteht.  Als  die 
Ziege  zum  ersten  Male  Junge  warf,  da  holte 
Esomba-Nsege  die  Jungen,  wie  es  immer 
geschieht.  Danach,  als  man  noch  darauf 
wartete,  daß  die  Ziege  zum  andern  Male 
werfe,  und  der  Ziegeneinsteller  und  Hofbe- 
sitzer die  Jung(m  untereinander  teilten,  da 
nahm  Osembe  die  Mutterziege  und  gab  sie 
fort.  Und  Esomba-Nsege  ging  und  fragte: 
„Wo  ist  die  Ziege?"  Osembe  sagte;  „Die 
Ziege  ist  (verloren  gegangen)  fort".  Nach- 
dem nun  Esomba-Nsege  mit  aller  Energie 
darauf  bestanden  hatte ,  daß  Osembe  die 
Ziege  herausgebe  und  gewaltigen  Krach  ge- 
schlagen hatte  (der  Lärm  reichte  von  der 
Erde  bis  zum  Himm(ü),  da  kam  die  Sache 
zur  Verhandlung  (und  Entscheidung):  Das 
Urteil  lautete:  Osembe  hat  Unrecht.  Man 
sagte  Osembe:  Bezahle  an  Esomba-Nsege 
(eine  Entschädigung).  Denn  Du  hast  die 
Zucht  in  der  Weise,  wie  sie  angefangen  war, 
verdorben  (unterbrochen). 

r'  Die    drei    Namen    sind    genauer    so    zu    schreiben    und    zu    sprechen:    Nsig^, 
Osimbe.  Otendugu. 


18.  Etom  bitU  bi  kdbat  bi  Esomba 
Nsege  bone  Osembe  nkiis  Otendugu.^ 

Esomba- N^sege  ake  tele  kdbat  d 
hitli  d  nsen  'be  OsimJie.  AbU  kdbat 
engdtdri  bie  eyon  osü  n'do  Esomba- 
Nsige  angdke  noni  bon,  ane  mböU 
bdzuzu  bdbo.  Ayangd  fe  iyoM  mvüa 
nd  kdbat  Sbade  bie,  n'do  Ntile  kdbat 
böne  Mode  nsen  bizu  kabane  bon, 
n'do  fo  OsSmbe  angdbi  niiedkdbat 
ike  kab.   Esomba  Nsige  ake  fe  sill 

f«rt  kdbat  ene  vi,   Osimhe  ni  nä  kd- 

rbat  engddzän.  Okaneyä  Esomba- 
^sSge  angdbe  yobo  (=  äyobo)  abüi  nd 

l-Osembe  dkülu  kdbat,  etotok  Mle  si 
inainenga  yob,    n'do   adzo    Idzu   ke 

ffnan  dndd  medzö;  betsigi  Osembe 
akpe,  bo  ayi  Osimbe  nd  ydgdn  ayi 
Esomba-Nsege,  amiiyä  onddmdn  bitU 
bi  kdbat  ane  mboUyä  bingdtdri. 
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19.  Bitd  bi  Ewondo  ayi  Bene. 
Ombdmangd  ayi  Ndziimangä 
bengdbi  abum  du  n'do  hdzu  so  kdndan 
ddzodtü.  N6  akele  fü  mvon  Ewondo, 
rio  mbokriä  akelg  fü  mvon  (d)  Bene. 
Yi  mimbü  mingdtdme  lad  dbui 
■n'do  fo  mSndd  mi  Mangd-mbolo  md, 
ipengdsuli  mod  Etoih  yd  bingdlü- 
-man  abüi  Büd  etere.  Bitd  bite  nkü- 
kümd  Atangana-Esomba^yä  angdwü 
<i  Mvoleye  nne  angudan  byd  yobo. 
Einode  etom  wobdn  no,  angdtdri 
bole  ayi  Bene-Bene,  n'do  indd  Bene 
engdbi  MvogebSlinga  engdke  son 
Ewondo.  Ake  fo  fe  bdman  ayi  mboU 
yä  Ewondo  ayi  B^ne  bengdbi  kifi 
kin,  ndo  fo  olün  öngddan  bSndan. 
Alömö  Owona-Metitgu  nkükümd  ayi 
nyiiyo(k)  nnin  yä  Mvogowondzuli 
angdlömS  mbdndd  Ewondo  nd, 
abumane  Bene  bes§  äzu  ki'n  bitd  d 
Mvdleye;  n'do  mbdndi  te  öngdke 
köb  Atangana-Esomba.  Atangana- 
Esomba  Ada  angäbe  f^  mode  nyüyok 
ayi  nnomi  nkükümd  yä  Mvögaate- 
minge  ndd  Mvögetsungimbdld,  n'do 
Ewondo  bise  bingdnon  rie  bö  nd 
dlone  dzä  d  nne  meyon  n'do  emode 
no  angdlön  mode  dzali  woe  d 
Mvoleye  (=^  Mvöld  yä  ene  aye). 


OkanS  yä  Atangana-Esomba  a- 
ngdwdk  mbdndd  vind  (nünd)  asigän 
akudü  f6  köb  dmo  dtsoe;  n'do  angd- 
käm  ninä  yi  Owona- Metugu  avegß 
7inim  nä  Ewondo  bSngdtoe  mä  d 
melade  (mi)  nnam  dzeze,  bevdUgo  iiS 
k6  kadi  nd  ne  abo  te  so  küi  bitd 
d   mvü    dzam,    me   mekülu  fö    bitd 


19.  Kriog  der  Jaundo  und  Bono. ' 
Ombamanga  undNdzicmanga  waren  Brüdor 
von  dorsolben  Muttor.  Aber  sie  trennten  sich. 
Der  eine  versuchte  sein  Glück  in  Jaunde, 
der  andere  in  Bene.  Es  waren  noch  nicht 
viele  Jahre  vergangen,  da  begannen  diese 
(beiden)  Häuser  Manga-Mbolo  eine  große 
Fehde,  in  deren  Verlauf  sie  viele  Kämpfe 
ausfochten.  In  diesen  Kämpfen  tat  sich  der 
Häuptling  Atanana-Esomba^,  der  in  Mvoleye 
gestorben  ist,  diu-ch  seine  Tapferkeit  ganz 
besonders  hervor  (mit  ganz  besonderer  Ener- 
gie, Tapferkeit).  Diese  ihre  Fehde  begann 
sich  zunächst  nur  unter  den  Bene  zu  ent- 
spinnen, dann  aber  rief  die  Belinga-Sippe 
vom  Bone-Stamm  die  Ewondo  zu  Hilfe. 
Und  das  vermehrte  nur  noch  die  Meinungs- 
unterschiede, die  zwischen  den  Ewondo  und 
Bene  bestanden,  und  so  ward  die  Erbitte- 
rung noch  viel  größer.  Als  Owona-Metugu, 
ein  großer  Häuptling  und  Held  der  Sippe 
OwondzuH  Nachricht  an  Jaunde  sandte,  daß 
die  Gesamtmacht  aller  Bene  zum  Kampfe 
in  Mvoleye  eintreffen  werde  (soUe),  da  er- 
reichte diese  Meldung  auch  Atanana-Esomba. 
Atanana-Esomba  war  auch  ein  heldenhafter 
(kühner,  tapferer)  Mann  und  gewaltiger  Häupt- 
ling der  Sippe  Ate-mcnge,  eines  Zweiges  aus 
dem  Geschlecht  der  Tsungi-Mbala.  Darum 
hatten  ihn  auch  alle  Jaunde  erwählt  (genom- 
men) und  gesagt:  er  solle  seine  Niederlassung 
an  der  Völker-  (bezw.  Stammesjgrenze  bauen. 
Und  so  hatte  dieser  Mann  seine  gi-oßo  Ansied- 
lung  in  Mvoleye  (^  (Heraus)forderung,  welche 
schwer  (durchzuführen)  ist)  angelegt.  Als 
Atanana-Esomba  diese  Nachricht  vernahm, 
erschrak  er  und  klatschte  in  die  Hände 
(Klatsch!).  Dann  sprach  er  verwundert:  Bildet 
sich  Owona-Metugu  (etwa)  ein,  daß  die 
Jaunde  mich  umsonst  hierhergesetzt  haben? 
Man  soll  ihm  sclüeunigst  melden,  daß  ich, 
wenn    er    nicht    zum    Kampf   in    mein    Ge- 


'  genauer  geschrieben:   Bene.     Hierzu  ist  Gespräch  4  zu  vergleichen. 

'  In  der  deutschen  Über.setzung  habe  ich   den  Namen  so  geschrieben,    wie   er  wirklich  gesprochen 

wird.    Erst  Karl  Atangaua  hat  die  Aussprache,  die  seinem  Namen  nach  der  Sdireibung  Atangana 

von  den  Europäern  zuteil  wurde,  für  sich  akzeptiert. 
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bydma  osü  d  Ben^  Lese  mingadigi 
miam,  ebüffd  dzid,  matdme  yanga 
emane  dzame yä  Mvogihelinga  bengd- 
ve  Ewondo  son.  N'dofo  Atangana- 
Esomba  aiigdk§  b6d  d  nhüläkqn, 
akudü  fo  mbds  akude  dd,  otäfö  ane 
minsik  mingdbe  nS  dmo  ane  myd- 
fdmi  mikpag  dsi;  ininküU  miyamdne 
fo  nnam    o^g  dkpdk. 


Dkani  yä  kidi  yäke  Und^ '  nd, 
Osarnenangd  adzdldne  fo  änsen  dtüt, 
bingaydm  byan  bitd  ayi  bebo  mefon. 
N'do  Atangana-  Esomba  angdkodo 
dsi  iii  ayi  Ewondo  bSsQ  nd  Ombd- 
mangd  atidkoe  atidnkyei  mbü  yä 
inandyoii  angätidi  akoU  bitd  d 
Mvöleye  münd.  modSs^  t§  tdmi  woa 
ngä  to  akoii,  ve  dldm  mengdn  ntie 
ane  bitd  bitdme  mane  rii  ddza  ddma 
dmdn,  rtne  ane  metdre  woa  engdle 
dzam  osihü  n'do  bobese  bengazu 
lüman,  äkalä  mekon  nä  miyibe 
tniyainan. 


Yi  maniban  angdtdme  kok  n'do 
I/o  Owona-Metugu  angdhäm  bitd  d 
■  Mvöleye   dveb.    Ewondo   bimani  fo 
bo  bdse  ve   ane  mböle  yä  bingdyili 
kin  dzid.  Awoa  Atangana-Esomba 
i  angdtdre  woa   ngdl  dzii   osüsü ,   rii 
ifök  ingadzö  fö  ane  mböle  yä  nköde- 
Ifon  wdtölan  dndöan.  Ntsoböbiton  ayi 
\möne  Ntsöbö  bShdmä  dndd  ane  mot 
asögolo  bo,  Bene  bSngdyi  yen  emod 
asimbd   riö  beböle  fö   dhim  beke  kü 
amald  u  mfündi  dsi.  Ewondo  bingatug 
[  bo  ayi  mimbim  ayi  fiten  aladeyi  mi- 
nköm,  tefene  oldnd ;  nkükiimd  Owona- 
Metugu  Smen  akpdnä  akelot  d  nnam 
\wv,i  mvoi  etdmetdm. 


engdleud«. 


biot  kommt,  alsbald  mcino  Truppen  heraus- 
führon  werde,  allen  Bene  entgegen  (oder  zu- 
vor?), und  das  Land  sengen  (verwüsten) 
werde,  nur  will  ich  zuerst  den  Anlaß  wissen, 
weshalb  die  Beiinga -Leute  HUfo  von  den 
Ewondo  (erbeten  haben.  Und  dann  stieg 
Atanana-Esomba  zur  Kriogstrommel  hinauf 
und  schlug  einmal  mit  dem  Schlegel.  Da 
konntest  Du  sehen,  wie  ihm  die  Elfenbein- 
ringe von  den  Händen  (Armen)  zu  Boden 
glitten,  und  die  Trommeln  erfüllten  die  ganze 
Gegend  ringsum.  Als  der  andere  Morgen 
anbrach,  da  versammelten  sich  die  Osame- 
nanga  (Ewondo)  vollzählig  im  Hofe  und  brauten 
Kriegstrank  und  vollführten  den  Kriegstanz. 
Dann  erhob  sich  Atanana-Esomba  und  redete 
zu  den  Ewondo  insgesamt  (allen) :  „Ilir  Om- 
bamanga  vom  Osten  und  vom  Westen:  Wenn 
ein  Fremder  den  Kriegsfuß  liier  nach  Mvö- 
leye setzt,  soll  niemand  Gewelir  und  Speer 
sogleich  abschießen,  sondern  ein  jeder  sich 
im  Versteck  halten,  bis  das  Kriegsvolk  (der 
Feind)  in  mein  Gehöft  zuvor  vollzählig  ein- 
gedrungen ist.  Sobald  ich  als  erster  mein 
Gewehr  abgeschossen  habe,  sollen  alle  Mann 
zum  Kampf  kommen."  Er  schwang  die  Speere, 
und  die  Zustimmung  war  allgemein.  Es  hatte 
erst  eine  kloine  Weile  gedauert,  da  erschien 
plötzlich  wie  der  Blitz  Owona-Metugu  mit 
(seinen)  Truppen  in  Mvöleye.  Die  Ewondo 
hatten  denn  auch  alle  getan,  wie  sie  einmütig 
verabredet  hatten.  Nachdom  Atanana-Esomba 
den  Anfang  gemacht  hatte,  sein  Gewehr  ab- 
zuschießen, da  redeten  auch  die  andern  (Ge- 
wehre), wie  wenn  trockener  Mais  im  Feuer 
(prasselt  und)  knattert.  Ein  Palmkernmörser 
und  der  Stampfer  (Klöppel)  kamen  da  plötz- 
lich aus  dem  Hause,  wie  wenn  ein  Mensch 
sie  schöbe.  Kaum  hatten  die  Bene  ^ios 
große  Wunder  gesehen,  da  stoben  sie  schon 
auseinander  und  wurden  vollständig  vernichtet 
im  Tale  dos  Mfündi  (-flusses).  Die  Ewondo 
vernichteten  sie  mit  Toten  und  Verwundeten 
und  Gefangenen  ohne  Zahl  (ohne  daß  Du 
sie    zälden    könntest),     (nur)    der    Häuptling 
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Arno  bitd  hite  iman  Mv^le 
yä  angdbi  engam  Bern  angabt 
Esombangonti  mänän  Ataiigana- 
Esomba  nköm,  n'do  fo  Kungu-Ntolo 
mvoi  Esombangonti  angddib  mode 
te  nkön-ngul  driu  mesön  mSmanS 
koli  mode  te  atübü  fo;  memen 
mengdyini  mote  (=  mot  te)  ayi  mbut 
dtiu  d  dzäl  'be  nkükümd  Ondobi- 
dzögo  bebe  ayi  Mvoleye.  Nne  ane 
Bitd  bite,  n'do  fo  Ewondo  ayi  Bene 
bSngdlat  mode  Eyon.  N'do  tS  hhie 
and  ve  Mn  dzidzid. 

Arno  yä  Bitd  bite  bingdbo,  nnd 
atübü  ayi  abum  dse  dfyei  ake  küi 
mfd  yä  Elumenden.  Okand  angdke 
bis  mä  dmhili  bitd  woi,  n'do  fo 
bSngdyole  me  dzond  Etütubü  mbiU 
Bitd  Owona-Metugu^. 


Tard  imen  nne  angdyole  mä 
mvöe  dziS  yä  bdn  dzo  bengdbS  dzö  da 
Atangana-Ntsama  nkükümd  yä  angd- 
wü  d  Mvögefudd.  Nge  Atangana- 
Esomba  nyüyo(k)  te  divü  and  biseb 
binto  dzäm  bo  mewdmibei  ayi  bitdn 
eyon  te  ntdndn  angelek  tege  küi, 
bot  bo  bengelek  meküt.  Ewondo  bi- 
ngdlsik  awü  te  biyim,  mintet  mi- 
tän  rhböUyä  bobSs§  biyeme  nd  Ata- 
nganaEsomba  angäbe  Ewondo  mfani 
dzöme  nnen.  Atangana  -  Esomba 
angdke  abo  Bitd  bife  hdlä,  bili  bite 
mbya  mesiki  dzam  yem  ndön  mben. 


20.  Nldn   yä  dbe  nkükümd  Mbar- 

beköno  m,ani  Amugu-Bdndolo  d 

Mcögemangd. 

Mbarbekono  angdtdri  ayi   ndi- 

Idni  Zok  akelat  ayi  abom   n'do  äzu 

'  vgl.  Anhang  zu  46. 


Owona-Metugu  selbst  entrann  und  kam  glück- 
lich in  sein  Gebiet,  ganz  allein.  Am  Tage 
die.sos  Kampfes  nahm  ein  Mvele-Mann,  der 
auf  der  Seite  der  Bene  stand,  Esomba-ngonti, 
den  Bruder  Atanana-Esomba's,  gefangen.  Da 
schlug  dann  Kungo-Ntolo,  Esombangonti's 
Freund,  jenen  Mann  mit  dem  Gowehrlauf  ins 
Gesicht,  daß  die  Zähne  ihm  heraus  flogen 
und  er  sich  denn  davon  machte.  Ich  selbst 
habe  diesen  Mann  mit  dem  Spalt  am  Mundo 
gesehen  im  Dorfe  des  Häuptlings  Ondobi- 
dzögo  nahe  bei  Mvöleye.  Seit  jenem  Kampfe 
sind  die  Ewondo  und  Bene  in  großer  Freund- 
schaft verbunden  gebUeben  und  so  sind  sie 
denn  auch  heute  (noch)  vollkommen  eines 
Sinnes.  An  dem  Tage,  als  man  jene  Schlacht 
lieferte,  flüchtete  auch  meine  Mutter  mit 
voUem  Leibe  (=  schwanger)  in  den  Busch 
und  wandte  sich  nach  Elumenden.  Nachdem 
(=  weil)  sie  mich  (dann)  auf  (dieser)  ihrer 
Flucht  vor  dem  Feinde  geboren  hatte,  nannte 
man  mich  (auch)  mit  folgendem  Namen  (gab 
man  mir  (auch)  f.  N.)  „der  auf  der  Flucht  vor 
Owona  Metugu's  Heer  Entkommene  (Entron- 
nene)." Mein  Vater  selbst  nannte  mich  nach 
seinem  Freunde,  (der)  gleichen  Namens  (mit 
ihm  war),  dem  Häuptling  Atanana  Ntsama, 
der  in  Mvogo-Fuda  starb.  Damals  als  dieser 
streitbare  (Held)  Atanana -Esomba  starb,  — 
es  sind  heute  etwa  25  Jahre  —  war  der 
Europäer  noch  nicht  gekommen,  die  Leute 
waren  noch  dumm  (ungebildet).  Die  Ewondo 
schlachteten  bei  diesem  Todesfall  500  Tiere, 
infolge  davon,  daß  sie  wußten,  daß  Atanana- 
Esomba  für  sie  (die  Ewondo)  eine  wichtige 
und  bedeutsame  Persönlichkeit  war.  —  Ata- 
nana-Esomba  hat  außerdem  (auch  noch)  an- 
dere Kriege  geführt,  doch  vermag  ich  davon 
keine  gute  Darstellung   zu  geben. 

20.  Geschichte   von  dem  Häuptling  Mbarbe- 
kono,  dem  Sohne  Amugu-Bandolö's  von 
Mvögo-Mangä. 
Mbarbekono  machte  den  Anfang  mit  dem 
Elefanten  und  handelte  auch  damit  (und  ver- 
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ke  siian  (=küi)  dkiimd.  ÖkanSyä  me- 
ngäyin  Mbarbekono,  eyon  te  atofo 
eißgane  mode  mgba  ayi  akab.  M'bö- 
leyä  Mbarbekono  äzu  bade  none 
ayok  abämdnS'  dmo,  dum  dU  dngak^ 
fo     ayi    minnam     mise     dvemvem. 


Aküiyä  mintdndn  mingdküi,  n'do 
Meyor  Dominik  angdbi  rie,  amüyä 
äkarege  kd  atübS'^  mintdndn  lege  bö 
dini  yi  yen.  AbogS  yä  bdzu  kS  suan 
dnkat,  n'do  Dominik  angddli  Mbar- 
bekono nd,  etom  dze  wäkare  ke 
leatiib  ntdndn  t§  w6  kS  ni,  n'do 
Mbarbekono  angdtebe  dsi,  nind  ä 
Dominik  membi  te  ke  niani  ntdndn, 
amüyä  mcmbdrga  nd  kdmba  ntdndn 
an§  zin,  abi  nneni  ayi  metöm  azä 
woe  mä  dzeze  nd  dmane  me  fadi 
biningd  ayi  akümd,  n'do  fe  dligi  ayi 
nnam. 


N'do  Dominik  angdkddd  /g 
dsi,  riinä  d  Mbarbekon  '  Seki  iyi 
ntdndn  angdso  ndlä.  Ntdndn  angd- 
so  nd  ak§  akom  nnam;  bot  bhe  bS- 
tobo  mvoi,  bibo  bisii,  bMonon  be- 
mbembe  mendd  ayi  dkpei  mindzon, 
mot  te  wöi'  Smode  mbök,  mot  tebo 
bitd  dnnam,  bobise  beyege  mefühi 
mintdndn  t§  bo  edzam  dne  abe,  be- 
u'ogcfe  Kdiza  yä  angdlöm  mintdüdn 
d  bivindibibot.  Akümd  Idso  dmintd- 
ndn  dkeiß  dbivindi,  diyd  Idso  dbi- 
vindi  dk^le  /g  dmintdndn. 


Mbarebeköno     akdmd ,     ninä  ä 
Dominik,  zd  ane  dzam  bo  dbü  mam 


band  auch  Handelsgeschäfte);  so  kam  er  zu 
Reichtum  (und  Geld)  (Vermögen).  Damals 
als  ich  Mbarbekono  kennen  lernte,  war  er 
schon  ein  sehr  bekannter  und  wohlhabender, 
ein  durchaus  freundlicher  und  freigebiger 
Mann.  Wie  er  (nun)  in  der  Folge  immer 
kühnere  Unternehmungen  in  Angriff  nahm, 
(wuchs)  auch  sein  Ruhm  und  vorbreitete  sich 
über  aUe  Länder  weit  und  breit.  Nachdem 
die  Europäer  gekommen  waren,  ließ  ihn 
Major  Dominik  greifen,  weil  er  vor  den 
Europäern  wegzulaufen  pflegte  und  sie  gar 
nicht  sehen  mochte.  Als  man  sich  (nun)  zur 
Verhandlung  eingefunden  (versammelt)  hatte, 
da  fragte  Dominik  Mbarebeköno :  „Warum 
weichst  Du  dem  Europäer  immer  aus  und 
unterwirfst  Dich  nicht?"  Da  stand  Mbarbe- 
kono auf  und  sagte :  „Dominik,  ich  habe 
mich  dem  Europäer  nicht  unterworfen,  weil 
ich  befürchtete,  daß  er  vielleicht  von  Haß, 
Bosheit  und  Zerstörungslust  erfüllt,  mich  ohne 
weiteres  töten  (könnte)  und  mir  Frauen  und 
Vermögen  vollständig  wegnehmen  und  dann 
(so)  auch  im  Besitz  des  Landes  bleiben  würde 
(könnte)."  Da  erhob  sich  wiederum  Domi- 
nik und  sagte:  „Mbarbekono,  nicht  deswegen 
(dazu)  ist  der  Europäer  gekommen.  Der 
Europäer  ist  gokonunen,  um  das  Land  zu 
verbessern,  daß  alle  Leute  in  Ruhe  leben, 
(ilire)  Arbeit  verrichten,  schöne  Häuser  bauen, 
und  (breite)  Straßen  anlegen  (können),  nie- 
mand den  andern  töte,  keiner  Krieg  führt 
im  Lande,  alle  Leute  die  Sitten  (und  Ge- 
wohnheiten) der  Europäer  kennen  lernen, 
nichts  tun,  was  schlecht  ist,  sondern  dem 
Kaiser  gehorchen,  (auf  ihn  hören)  der  die 
Europäer  zu  den  Schwarzen  gesandt  hat. 
Der  Reichtum ,  der  von  den  Europäern 
kommt,  soll  zu  den  Schwarzen  gehen,  (und) 
der,  welcher  von  den  Schwarzen  kommt,  soll 
wiederum  zu  den  Europäern  gehen".  Mba- 
rebeköno staunte  und  sagte:   „Dominik,  wer 


I'  =  aladi. 
|3  =  ki  atübi. 
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dl,  yi  mengdyvn  meman^n^  ho  mice'i 
Dominik  ayeM  fo  Mnd  nge  tnot  äbo 
te  bo  nulä,  mintdndn  rnitsifji  ne  am 
mboUyd  Kdiza  ädin.  A  Mbarbekon 
amüyä  bezimbi  h(i)öbl  wd  äy6k, 
ndo  wätdnie  ke  toho  dndd  hdnd  ntiS 
ane  bibük  bydküt  ombe  vege  bimane 
wd  dnnern.  Ayom  döe  dtdnie  fe  zu 
ayi  bikon  ayi  bot  binie  yd  bdyi  di 
bikon  bite  ongöla  vd,  ii'do  hm  özu 
ke  ddza(l)e  döe. 


Aman  fo  Mbarbekono  angdmane 
ve  ibyim.  bind,  ndo  Dominik  angdsoe 
ne  d  dza  diS.  Alat  fo  Mbar'beköno 
aiigdlat  ayi  mintdndn  hdld,  mintdndn 
mlngadinfö  ?ie  (ane)  eyegan.  Mbar- 
bekono akele  te  küi  ayi  mintdndn 
ntie  ane  d  Garua  iege  vodS  tun,  ve 
lineane  edzam  mintdndn  midzo, 
11  do  dngamegede  fo  nlö, '  diyd  nd 
ddzo  bo,  mintdndn  mingatone  dö 
fqmho  mben.  Okaneyä  Mbarbekono 
äzu  ke  wü,  ve  mbiidenS  yd  Bene  bise 
bödane    iie   fem  ndo   angdwöe    bo. 

Arno  yd  mSndd  Bene  mevok  men- 
gdküi  Mbarbekono  bitd,  atngü  bo 
ve  ane  eyegan.  Mbarbekono  angele 
konon  okoni  yd  ayi  loü,  ndöan 
etii  fo  dyöb  emane  so  digi  ndd  hisd 
dzie  dmdn,  adzöte  dmbd  and  te  ayi 
mot  fek.  NtöUmön  wüS  Amugu- 
Ntsama  ane  and  dmeyiane  mMkü- 
kümd  elik  te. 


kann  (vormag)  so  viel  (zu)  verwirklichen  (das 
alles  zu  V.)?  Werde  ich  erleben,  daß  das 
alles  geschieht  (sich  erfüllt)?"  Da  bekräftigte 
(bejahte)  es  Dominik  und  sagte:  „Wenn  je- 
mand sich  dem  nicht  fügen  wiU,  so  verur- 
teilen ihn  (verfahren  mit  ihm)  die  Europäer, 
wie  es  dem  WiUen  des  Kaisers  entspricht. 
Mbarbekono,  weil  die  Soldaten  Dich  mit 
Gewalt  (oder  List)  haben  greifen  (müssen), 
so  bleibe  erst  (einmal)  hier  im  Hause,  so- 
lange bis  Dir  die  dummen  Gedanken,  die 
Du  hegst,  aus  dem  Sinn  entschwunden  sind. 
Deine  Verwandtschaft  soll  (auch)  erst  Planten 
liefern  und  Arbeiter  stellen,  für  die  jene 
Planten  als  Nahrung  hier  auf  der  Station  be- 
stimmt sind,  dann  magst  Du  wieder  in  Dein 
Dorf  gehen".  Nachdem  Mbarebekono  diese 
Sachen  riclitig  besorgt  hatte,  da  entließ  ihn 
Dominik  wieder  in  sein  Dorf.  Als  Mbare- 
bekono so  mit  den  Europäern  wirklich  in 
Verbindung  (Berührung,  Beziehung)  getreten 
war,  da  hatten  ihn  die  Europäer  auch  sehr 
gern.  Mbarebekono  ging  sogar  mit  den  Eu- 
ropäern bis  nach  Garua,  ohne  Mühe  zu 
scheuen;  sondern  zu  allem,  was  die  Euro- 
päer sagten,  stimmte  er  zu  (nickte  er);  und 
was  er  ihnen  sagte,  das  prüften  die  Europäer 
wohl  (und  fanden  es  gut).  Als  Mbarbekono 
schon  zum  Sterben  kam,  da  war  es  mbudena, 
indem  alle  Bene  ihn  sehr  haßten;  und  er 
tötete  sie.  An  dem  Tage,  als  die  übrigen 
Beno-Häuser  (-Stämme)  Mbarbekono  im  Kriege 
begegneten  (mit  Krieg  überzogen),  wütete  er 
unter  ihnen  furchtbar  (wie  man  es  sich  gar  nicht 
vorstellen  kann) .  Mbareb  ekono  lag  no  ch  (schon) 
krank  von  der  Krankheit,  an  der  er  sterben 
soUte,  da  kam  ein  Feuer  vom  Himmel  und 
verbrannte  sein  Vorratshaus  vollständig.  Dieser 
Vorgang  ist  auch  heute  noch  keinem  Men- 
schen verständlich.  Sein  (erstgeborener)  äl- 
tester Sohn  Amugu-Ntsama  ist  heute  (jetzt) 
(sein)  Naclifolger  als  Häuptling  in  jenem 
Dorf. 
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21.  ßitd  hi  Ofngbdbisoyo  nhükümd 

yä  (d)  Mvog  Otu  ndd  Mvdge  Tsu- 
ngimhdld  ayi  mintdndn. 

Ntdndn  angdhhnan  ayi  mendd 
me  Ewondo  mevok ;  ind  nievok  mo 
tegQ  dini  bitd  ayi  ntdndn. 

Ökaniyä  Tard  Atartana  Esomha 
angdwü,  n'do  mänän  woe  Esomhe- 
ngonti  angdligi  meyine  menkükümd. 
Arno  rnhok  n'do  miningd  angdwü 
ebedene  ntöle  mädzan,  n'do  bia  mä- 
dzaiie  mbok  ayi  mhembe  eyon  dzäm 
Johann  Tsungi  bingdbdman  amo  te, 
bingake  bidkulubu  ayi  dkeatsok  '  nd, 
i'-yi  bingdke  wü  yd,  lege  yem  ma- 
me  yä  drnintdndn  ?  Hdlend  mädzan 
inbSk  Albert  Esomha  angdbeyä 
eyon  dzid  äntdiidn,  n'do  angdke 
sie  ntdndne  nkome  ngä  Zimirmann 
bisiS  bimongo,  dso  yä  angdso  dmvök, 
bi  mädzan  Tsungi  b/ngakömbo  fö 
biyS  yä  Esoniba  angäbe  bele.  Oka- 
iii  te,  bi  Tsungi  bingelek  mböleyä 
bongö  bdbo  biseb  bisaman,  n'do  fö 
bingdtüb  bot  bdn,  blke  harn  Ongola. 
Tsungi  akele  sie  mani  bezimbi  Eid- 
kos, ma  niekele  sie  mane  bezimbi 
iBelübia,  dlot  melü  mengdlot  metän, 
indo  Tsungi  bdne  mane  bezimbi  wue 
Vbingdke  dmän.  Aligi  mengdltgi 
Ongdla  yi  besöndo  bengdtdme  dib 
beld  n'do  fo  Omgbdbisogo  angdbi 
Ndawome  bi  ngömena  yä  bengdködo 
bebei  dmdsöndo  nd  bäke  kü(s)  bidi 
ä  dzäl  dii,  anonö  emani  Adawome 
nö  atsigi  nö  mbok  akabd  i'nfd  yä  (d) 
Mvele.  Okan  ngogi  söndo  yäke 
suane  hdnd ,  n'do  föe  engdhäm 
Ongola.  Eyon'te  Obaledna  Bodo 
bone  nkom  ngä  Sinidman  ayi  ntdndn 
:  bisie  yä  Ewondo  bhigdyole  dzönd 
Ovüvügu       bitoä      mintdndn     mild 


21.  Krieg  dos  Häuptlings   Omgbabisogo   von 

Mvoge-Otu  aus  dem  Geschlecht  der  Tsungi- 

Mbala  mit  den  Europäern. 

Der  Europäer  kämpfte  mit  einigen  Jaunde- 
stämmen;  die  übrigen  hatten  keine  Lust  zum 
Kriege  mit  dem  Europäer. 

Zu  der  Zeit,  als  mein  Vater  Atanana- 
Esomba  starb,  da  wurde  sein  Bruder  Esom- 
bangonti  Nachfolger  als  Häuptling.  Eines 
Tages  starb  die  Frau  meines  Zweitältesten 
Bruders;  da  waren  (taten)  wir  (uns),  ein 
Bruder  von  mir,  mein  guter  Freund  Johann 
Tsungi'^  und  ich,  an  diesem  Tage  zusammen 
und  trauerten  und  dachten :  Oh,  wie  werden  wir 
sterben,  wenn  wir  nicht  die  Sachen  der  Euro- 
päer verstehen  (kennen).  Damals  war  schon 
ein  Bruder  von  mir.  Albert  Esomha,  mit  einem 
Europäer  einmal  zusammen  gewesen ,  und 
zwar  war  er  bei  dem  Europäer,  Büchsenmacher 
Zimmermann,  Diener  gewesen,  und  kam  nun 
bereits  von  dort  nach  Hause  zurück.  Ich  und 
mein  Bruder  Tsungi,  wir  beneideten  auch  die 
Kleider  Esomba's,  die  er  hatte.  Als  ich  und 
Tsungi  noch  Kinder  von  6  Jalu-en  waren, 
da  liefen  wir  (denn)  unseren  Leuten  fort  und 
tauchten  auf  der  Station  (wieder)  auf.  Tsungi 
arbeitete  (verdingte  sich)  bei  einem  Lagos- 
Soldaten,  ich  bei  einem  Monrovia-Soldaten. 
Nach  Verlauf  von  fünf  Tagen  ging  Tsungi 
mit  seinem  Soldaten  zur  Küste.  Nachdem  ich 
etwa  drei  Wochen  erst  auf  der  Station  zurück- 
geblieben war,  da  griff  Omgbabisogo  zwei 
Dahome-Leute  von  der  Regierung  auf,  die 
an  einem  Sonntag  sich  aufgemacht  hatten, 
um  Nahrungsmittel  in  seinem  Dorfo  zu  kaufen. 
Den  einen  Dahomomann  nahm  er  und  tötete 
ihn,  den  andern  verschickte  er  nach  Mvele. 
Als  der  Sonntagabend  hereinbrach,  kam  die 
Nachricht  plötzhch  zur  Station.  Damals  waren 
nur  drei  Europäer  auf  der  Station:  Ober- 
leutnant Bartsch,  Büchsenmacher  Zimmermann 
und    ein   Landwirt,  den   die  Ewondo   „Kopf- 


'  =  bidk§  bidtsok.     ^  Der  Mann  selbst  schreibt  sich"  mit  Z  statt  Ts:  Zungi. 
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Ongola.  Ahogiyä  mewulu  inesaman 
mdkg  ki'd^  kikidigi  mondi  n'dofg  bitd 
hingdtie  Ongola  bikS  häm  d  Mvög- 
(ku  dnnäm  'be  nkükümd  Onighdbi- 
sogo.  Bitd  hikft  köhe  nd  Omgbdbi- 
isogo  angdmaneye  te  tüb  ayi  bode 
böd  bis^  dindn,  ve  bendomdn  yd 
bddzo  nd  bidngdtübikik  ndlä  senS 
bitdm  bede  ayi  mh,  rhbo  betotöän 
dnnam  nnam.  BendömdnS  bete  bi- 
küdü  fo  abön  dsi  band  bitame  yen 
ddzö  bitd  bintdndn  dind,  he  nge 
bökudene  bezimbi  bitnvon  driöle  nd, 
sfib  engadi  ndn. 


Biem  miküt  bezimbi  yd  Eldkös 
ayi  Belli bia  bengabege  fo  mekonmen- 
gdl  dnöl  ane  rhboUyd  mvufoiiyddigan. 
Okani  yd  Mvogeotu  bdwoa  bezimbi 
ngdle  hdnd ,  «g  bikele  sobo  dfyii 
ebiige  dzid  mot  t§gg  vege  nnem  nd 
ayi  w6i  ntdndne  ben,  amüyd  okan  te 
bode  bedzö  nd  ntdndn  an§  zambd 
äkarekik  wü;  ngi  mot  äwod  ntd- 
ndn emen  dzom  dnö,  mode  te  abo 
<g  wii  d  bitd  ake  wii  okgn  d  dzäl 
diL  Ewondo  bäzu  fo  yein  nd  nde 
ntdndn  akare  ti  wü,  »g  dmö  yä 
n'tdndnS  Beti  bingdyole  dzö  nd 
Adzenhildna  angdwü  okQn  Ongola, 
bidzebe  iie  dsi  bode  bhg  betdla. 
Ebüge  dzid  bode  bevok  bSdzöndAdze- 
ninldna  angdki  tS  fe  hli  d  ndzd- 
miin. 

Okan  yä  Bitd  bintdndn  bingd- 
dügan  Ongola  ngöngogiye  mexordu 
zaihgbd,  biwöe  Mvögotu  mimbim 
mirie,  Mvogotu  bö  betvod  mane  be- 
zimbi mbok  dbu(i)  bezimbi  bevök 
bemän  lümi  fefen.  Alende  ekidi 
f6k  engdUnde  n'do  Bitd  bingdbade 


hänger"  nannton.  Um  6  Uhr  früh  am  Montag 
rückton  dann  die  Soldaten  aus  von  der  Sta- 
tion und  erschienen  in  Mvogotu,  im  Gebiete 
dos  Häuptlings  Omgbabisogo.  Sie  fanden 
Omgbabisogo  schon  mit  allen  seinen  Leuten 
insgesamt  geflohen,  mit  Ausnahme  der  jungen 
Leute,  welche  sagten  (gesagt  hatten):  Wir 
werden  nicht  so  weglaufen,  bevor  wir  nicht 
mit  den  (eigenen)  Augen  gesehen  haben,  daß 
sie  wirklich  im  Lande  sind.  Und  diese  jungen 
Leute  (junge  Mannschaft)  knieten  in  der  Tat 
(kampfbereit)  und  meinten:  Wir  wollen  erst 
mal  sehen,  was  es  mit  diesen  Truppen  des 
Europäers  auf  sich  hat.  Aber  als  die  Soldaten 
mit  den  Gewehren  ihnen  auf  den  Leib  schössen, 
da  wurde  es  ernst  (da  fraß  seb  ndii). 

Die  dummen  Lagos-  und  Monrovia-Sol- 
daten bekamen  soviel  Geweiirkugeln  in  den 
Leib,  wie  wenn  eine  Biene  sticht  (brennt). 
Als  die  Mvogeotu  da  auf  die  Soldaten  mit 
den  Gewehren  schössen,  waren  sie  verborgen 
im  Busch,  allein  niemand  dachte  daran,  den 
Europäer  selbst  schießen  zu  wollen,  weil  die 
Leute  damals  meinten,  der  Europäer  ist  ein 
Gott,  der  nicht  stirbt.  Wenn  jemand  dem 
Europäer  selbst  etwas  in  den  Leib  schießen 
würde,  so  würde  ein  solcher  nicht  im  Kriege 
sterben,  sondern  an  einer  Krankheit  sterben 
in  seinem  Dorfe.  Die  Ewondo  wissen  jetzt 
auch,  daß  der  Europäer  doch  stirbt;  aber 
erst  seit  dem  Tage,  da  der  Europäer,  den 
die  Beti  „Er  sucht  Geschichte"  nannten,  an 
einer  Krankheit  auf  der  Station  gestorben  ist, 
und  man  ihn  begrub  und  alle  Leute  das  sahen. 
Indessen  andere  meinen :  „Er  sucht  Geschichte" 
werde  doch  wieder  nach  Deutschland  zurück- 
kelu-en  (gelangen).  Als  die  Truppen  des 
Europäers  am  Abend  um  7  Uhr  zur  Station 
zurückkehrten,  hatten  sie  von  den  Mvoge-Otu 
vier  Mann  getötet,  und  die  Mvoge-Otu  hatten 
einen  Soldaten  getötet,  viele  andere  aber 
waren  verwundet.  Als  der  andere  Morgen 
angebrochen  war,  kehrten  die  Truppen  wieder 
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dügan  d  Moögotv,  eyonte  ntdndn 
akS  f6  ve  ayi  Ndmcorne  be  Sdngila, 
ainiUjä  Tondo  ehedemdn  Ndawome 
angdkad  ntdndn  nä  Ndawome  bo 
bdi/ein  ayok  abüi. 

Okan  yä  Ndawome  bdzu  ke 
suan  d  Bild,  v§  meküt  fo  ayi  woii 
ane  eyegan,  d  bdtooa  ngdl  dzdbdn 
ve  äyöb  amü  Bett  Mngddug  bo  nä 
bt'wogo  ngdl  dyob,  eyi  Ewondo 
bdkare  yilg  d  Bitd  ndlä. 

Mode  nköV  Oliga  ane  dnnam  Mvu- 
gotu,  ve  n'koU  nü  6tele  dyob  dhendem, 
oyöm  mod  öngdk^  '  te  sobo  ayi  mane 
nkül  etere,  okanyä'^ Bitdbydtte Ongo- 
la,  to  bydke  vorne  mfe  emode  nö  atdla 
tf;  akarege  kade  Sngäm  dzie  dmane 
vkid  mü.  Ntdndn  emen  ayi  bezimbi 
bewod  ngdl  dnkolö  we  dwowowoa 
bedzenS  zen  ddzenedzenedzene  lege 
ayi  abok  ve  hnode  wo  abome  te 
manS  nkiile  woe. 


Etoih  Orhgbdbisogo  engdman 
ndlä  fo  ämdn  mot  tege  bi  oyöm  mod 
öngdbe  dnkol  dyob  riünd.  Okane  yä 
Bitd  bingddügan  eyonte  Ongola,  ve 
mintdndn  miben  mmya  mibiilü  yobo, 
manS  Ndawome  nibok  tege  w6(e)  mod 
ve  ifejeh  yä  bobSben  bingdman  lümi. 


Eyon  evok  n'do  ntdndn  ongdbade 
tie  Bitd  alümbü  fo  oyäb  mfd  nnaih 
yä  Orhgbdbi'iogo  angdtüb.  Obaledna 
Bodo  böne  Simdman  betoa  fo  oyeme 
nä  bobete  beng  mimfan  bezimbi  yä 
ndzdman,  ay6k  eyigan,  dzom  ekele 
bo  bo  ngul  ngele  rg  bezimbi  bdbdn. 


nach  Mvoge-Otu  zurück;  und  diesmal  zog  der 
Europäer  nur  mit  Zänkers  Dahomeleuton  aus, 
weil  Tondo,  der  Führer  der  Dahomeleute 
ihm  gesagt  hatte,  daß  die  Dahomeleute  sehr 
(besonders)  tapfer  seien.  Als  nun  die  Da- 
homeleute zum  Kampfe  kamen  (schritten), 
zeigten  sie  sich  ganz  unbeschreiblich  dumm 
und  furchtsam;  sie  schössen  (nämlich)  ilu-e 
Gewehre  nur  in  die  Luft,  weil  die  Beti  sie 
angeführt  (betrogen)  hatten:  sie  soUten  die 
Gewehre  in  die  Luft  schießen,  denn  die 
Ewondo  pflegten  im  Kriege  so  zu  fliegen. 
Im  Gebiet  der  Mvoge-Otu  steht  ein  großer 
Berg  „Oliga"  und  dieser  Berg  ragt  sehr  hoch 
in  die  Luft  (Himmel).  Dort  hatte  sich  nun 
ein  kleiner  Mann  versteckt  mit  einer  kleinen 
Sprechtrommel.  Wenn  nun  die  Truppen  von 
der  Station  aufbrachen,  mochten  sie  auch 
nach  einem  andern  Orte  ziehen,  so  sah  dieser 
Mann  sie  doch,  (und)  pflegte  (nun)  seiner 
Partei  auf  der  kleinen  Trommel  Mitteilung 
zu  machen.  Der  Europäer  selbst  und  die 
Soldaten  schössen  vergeblich  (ihre)  Gewehre 
ab  nach  dem  Berge  dort,  vergeblich  suchten 
sie  nach  einem  Wege,  es  blieb  (aber)  erfolg- 
los; nur  (aber)  jener  Mann  schlug  seine  kleine 
Trommel  weiter.  Die  Fehde  mit  Omgbabi- 
sogo  war  schon  längst  beendet,  aber  den 
kleinen  Mann  oben  auf  diesem  Berge  be- 
kam man  nicht.  Als  damals  die  Truppen 
nach  der  Station  zurückkehrten,  da  zeigten 
nur  die  Europäer  selbst  große  Tapfer- 
keit; nicht  einer  (ein  einziger)  von  den 
Dahomeleuten  erschoß  einen  Mann;  es  gab 
nur  Verwundungen,  die  sie  selbst  erlitten 
hatten.  Ein  anderes  Mal  zog  der  Europäer 
wieder  aus  zum  Kampfe  und  begab  sich  weit 
in  das  Gebiet,  nach  dem  Omgbabisogo  ent- 
flohen war.  Oberleutnant  Bartsch  und  Zim- 
mermann waren  —  das  mußt  Du  wissen  — 
tüchtige,  deutsche  Soldaten,  außerordentlich 
tapfer;  (aber)  die  Sache  hatte  keine  Krafb 
mehr    fiir    sie,    was    ihre    Soldaten    anlangt. 
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Bodo  angdlümi  ngd  d  Bitd  dzen 
ve  ayi  ayok,  dkaii  yä  äkele  non 
Kompani  mfe  dmän  nd  ayi  so  lü- 
mmi  ayi  Ewondo  etSre.  Mkimdni 
yä  angdyi  bade  dügan  Ewondo 
hone  Minhumandd,  n'do  ngäl  engd- 
Mndan  ni  mintii  dnnarn  Mekug 
adügene  fo  dmän.  N'do  f 6  Minku- 
mu  angdsuan  Ewondo ,  ängawoe 
Jim  bode  yä  belilmenan  ayi  ne  dzen 
ve  anS  ako  ngom. 

Okan  yä  angdküi  Ongola  abombö 
Jo  alü  dd  n'do  angdlürnbu  mfd  yä 
Orhgbdbisogo  angdke  mbi,  yi  Min- 
kumu  angdtdm  dibi  mingüm  mi 
söndo  mibei,  ökane  ätsidene  Ofngbd- 
bisogo.  Bitd  bingdyi  dan  ngu,  n'do 
fo  Omgbdbisogo  angdriian.  Atdnd 
Omgbdbisogo  angdmane  tan  etom 
ayi  dbim  byem  bingdkade  iie  n'do 
Bitd  bi  Ewondo  bingdman. 

Okan  yä  Minkumu  angdtdre  ke 
yinö  Osdnangd  ayi  Yorn  adüginS  fe 
dmän;  eyonte  bobidzän  bilä  ayi  mä 
bitoa  dnsdmbd,  bitdla  imam  mdnd  ve 
ane  b'tne  dbekön.  Mengdkon  eyigane 
n'tüi  dmän  eyonte  meligi  f6  tse- 
tsad  ane  mayi  wü,  emädzän  angd- 
bS  dzond  Tsungi,  ü'ne  aligi  atünelu 
mä  etdm. 


Okan  bisobog  dmvok  ve  anS  bi 
Tsungi  bidngdkSki  küi,  dmö  yä 
bingdsuan ,  benanu  bengdyi  bi  yen 
mintak  mitele  si  minamenga  yob. 
Bi  Tsungi  bin'to  fo  melü  mite 
eyigane  mebün  ve  ane  blngdtdme 
loü  n'do   bingdzu  küi  dson. 


Bartscli   wurde    im    Kampfe    unterwegs    von 
einer    Kugel    getroffen,    aber    er    hielt    sich 
tapfer,  als  er  eine  andere  Kompagnie  von  der 
Küste    holen   wollte,    um    damit  die  Ewondo 
zu    bekämpfen    (bekriegen).      Als    er   wieder 
nach  Jaunde  zurückkehren  wollte  mit  Major 
von  Campen,  da  verursachte  ihm  die  Kugel 
neue,   größere  Schmerzen    in    Lolodorf,    und 
er    kehrte    daher    nach    der    Küste    zurück, 
v.  Campen  kam  dann  nach  Jaunde  und  tötete 
die  Leute,    die    unterwegs  mit  ihm  gekämpft 
hatten,  wie  wenn  einer  ngom  mahlt  (zerreibt). 
Nachdem  er  auf  der  Station  eingetroffen  war, 
ruhte  er  nur  eine  Nacht,  dann  wandte  er  sich 
nach   der   Seite,  wohin  Omgbabisogo  davon- 
gegangen war.    Erst  zwei  ganze  Wochen  war 
V.  Campen  da,  da  verfolgte  (!r  (erreichte  er) 
auch    schon    Omgbabisogo.       Die     Truppen 
wollten   ihr   bestes    Können   zeigen,    und    so 
unterwarf  sich  Omgbabisogo.    Nachdem  Om- 
gbabisogo   die  Kriegsentschädigung  voll  ent- 
richtet hatte,  in  der  Höhe,  wie  man  sie  ihm 
auferlegt  hatte,  war  der  Jaundekrieg  beendet. 
Nachdem  v.  Campen  noch  erstmalig  Land 
und  Strom  Sanaga   aufgesucht   hatte,    kelu-t<! 
er  wi(>der   nach   der  Küste  zurück.     Damals 
waren  drei  meiner  Brüder   und    ich   bei  der 
Truppe  und  sahen  alle  diese  Sachen,  als  wenn 
wir   im   Ileich    der   Geister   wären    (in   einer 
anderen  Welt  wären).  Ich  war  damals  an  der 
Küste    schrecklich   krank    an    Durchfall    und 
befand  mich  auch  eine  Zeitlang  (so  schlecht), 
als   wenn   ich   sterben   sollte.     Mein    Bruder 
Tsungi  blieb  allein  bei  mir  und  pflegte  mich. 
Als  wir  (nun)  nach  Hause  zurückkelirten   (in 
einem  Zustande);  als    wenn    wir,  Tsungi   und 
ich,    nicht    mehr    hingelangen    würden,    und 
unsere    Mütter    an    dem    Tage,    an    dem   wir 
ankamen,   uns  eben  gesehen  hatten,    da  war 
himmelhohe   Freude.     (Freude   sie   stand  auf 
der   Erde,    berührte    den    Himmel.)      Tsungi 
und  ich  waren   in    diesen    Tagen   auch    sehr 
stolz,  als  wenn  wir  zuvor  gestorben  und  nun 
wieder     aus     dem    Grabe    herausgekommen 
wären. 
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■  Nrie  ane  hdlä  and  n'do  hingdman 
w(jn.  Ng6  hidtoho  ane  riiboU  yoh 
Iddin  and,  nge  eboiU  yä  hödzond 
hidwü  tun    dz^z§  Mnkömbo  hia  a'nä. 
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In  der  inzwischen  verflossenen  Zeit  sind 
wir  stark  geworden.  Wenn  wir  heute  in 
Verhältnissen  leben,  wie  die  Weltordnung  sie 
mit  sich  bringt  (wie  der  Himmel  will) ,  so 
werden  uns  die  Leute,  die  (einst)  sagten,  wir 
bemühten  uns  umsonst,  jetzt  beneiden. 


22.  Minldn  yabe  Simekoa,  MvoM, 
Xang'-Ebogo,  Ngelemenduga,  Akod- 
lada,  Andzändongd  ayi  Mvombd 
füfulu    ayi   Minkonda   Mydkambd. 

Simeköa  man(e)  Angulabiyo  nkü- 
küme  yä  Ezum  ndd  Mvogo  Biyibisu- 
iiibu.  Esid  imen  angdyoban  dz6  nd 
Angula- Biyo,  Ezum  bSloge  ne  nd 
Angula  -  MikSo.  N'do  imen  anguzu 
fombd  nd  amhele  ngul  abüi,  nned 
atofe  dzö  nd  Meköd,  ndofo  angd- 
yoban dzönd  Simeköa,  si  yä  ene 
Mekdk;  si  idzom  yädzeb  bot,  akok 
idzöm  eni  ngul  abüi. 


Nne  ane  Simeköo  dbe  Esid, 
mintöU  mife  mingdbydli  fe  osü 
hdlä,  mbö  yä  etire  Biyöblyengd 
atofe  dzdnd  Kodomendöngö  ane 
mvog  dnkole  Mezad  and.  Hdlä 
Angulabiyo  imen  angele  ve,  7i'dofd 
Simekoo  angdtdri  böle  dbe  Esid 
aki  I6n  idza  di'i.  Mv6g  Angu- 
labiyo bevök  bingdyi  yin  ndlä,  boa 
bimane  fo  bg  ve  m,b6le  te.  Angula- 
biyo aligi  fo  ve  'yi  rhkpegi  moni 
wui  Minkonda-Midkambd,  yä  bd- 
kare  bum  mved  ane  mbdliyä  rhkpegi 
ngd  esid  oyonon  nd  Minkonda-Mid- 
kambd asengul  dböle,  ändngog.  Min- 
konda nne  fo  ädan(an)  fim  osüsü 
falodo  Simekoa, 

Okanyä    Minkonda    bdn    Esid 

ibingdligi   mvog ,   Bemvöi  ayi  Belo 

tbiesid    bingakare    ne    fonolo    meld 

id    dböle    ddzali    'be    isia.     Amd- 


22.  Erzählungen  von  Simekoa,  Mvoke,  Nang- 

Ebogo,    Ngelemenduga ,    Akoalada,    Andza- 

ndongo  und  Mvomba  zusammen  mit  Minkonda 

Myakamba. 

Simekoa  war  der  Sohn  von  Angulabiyo, 
dem  Häuptling  von  Ezum,  einem  Stamm 
(Zweig)  der  Sippe  Biyobisumbu.  Sein  Vater 
hieß  eigentlich:  Angulabiyo,  aber  die  Ezum 
nannten  ihn  Angida-Mekoo.  Und  so  erkannte 
auch  Simekoa  selbst,  daß  er  viel  Kraft  be- 
saß; da  seine  Mutter  auch  Mekoa  hieß,  so 
ward  er  denn  auch  Simekoa  genannt,  (näm- 
lich:) Erde  (Grund  und  Boden),  welche(r) 
felsig  ist.  Erde  ist  es,  die  die  Menschen 
begräbt;  der  Fels  ist  es,  der  gewaltige  Stärke 
(Wucht)  besitzt. 

Solange  Simekoa  bei  seinem  Vater  war, 
befand  sich  da  unter  den  älteren  Brüdern 
einer:  Biyobiyenga,  der  auch  Kodomendöngö 
hieß  und  heute  bei  dem  Berge  Mezaa  zu 
Hause  ist.  Damals  lebte  Angulabiyo  selbst 
noch.  Und  so  unternahm  Simekoa  es  denn 
zuerst,  von  seinem  Vater  auszuziehen,  und 
baute  sich  sein  eigenes  Dorf.  Kaum  hatten 
das  die  anderen  Leute  von  Angulabiyo  ge- 
sehen, da  taten  sie  auch  (schon)  das  Gleiche. 
Angulabiyo  blieb  denn  nur  mit  seinem  Lieb- 
lingssohn Minkonda-Myakamba  zurück,  über 
den  (von  dem)  man  ein  Lied  zu  spielen 
pflegte,  wie  die  Lioblingsfrau  des  Vaters 
weinend  klagt:  Minkonda  Myakamba  darf 
nicht  fortziehen,  o,  Mutter  Gott.  Minkonda 
übertraf  auch  im  Anfang  Simekoa  an  Kraft. 
Als  Minkonda  bei  seinem  Vater  zu  Hause 
zurückblieb,  pflegten  seine  Freunde  und  die 
Hörigen  seines  Vaters  ihm  in  den  Ohren  zu 
liegen,  daß  er  von  dem  Dorfe  seines  Vater? 
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mbdk  n'do  nnin  avgdsö  Esiä  ayi 
mvü,  n'do  Minkonda  anydnon  mvü 
te  ace  bemvöe  Mngadi.  Awog  Esid 
angdwdgi  ndlä,  i'iinä  ddzi  Minkonda 
äbo  rnä,  t§  tdm  sili  nd:  ayi  kabe 
mvü?  Belo  bingdyi  fo  w6g  ndlä, 
bekS  ayi  foe  bekadi  Minkonda  nd: 
yi  wafidi  ve  akümd  Esod,  ngä  wa- 
wog  ane  Esod  äbo  ayok  imvü  yä 
okab?  N'do f 6  Minkonda  angdbM  äbd 
'be  hia,  in  ayi  Esid  nd,  maböle  nde 
mnis  vä  etoa  olöä,  nge  mokabi 
dzöm  Mngaköbo  abiii  Hire  ddzS? 
Minkonda  bdn  Esiä  bikobö  fo,  adzö 
dkddd  bot;  ve  mkpek  ngd  esiä  öyönon 
na  Minkonda- Midkambd  mane  ngon 
Onivdn  ändngog,  Minkonda  Midka- 
mbd ase  ngul  dbdle  ändngok.  AUndg 
kidi  engdlende,  n'dofo  Angulabiyo 
angdlöii  bod  bese  dnküU  nä:  Mi- 
nkonda aböle.  Bot  bidzii  fo  nsen 
dtüt  v§  ngom  ngom  edzög,  Minkonda 
an'tofo  veane  bäbmdan. 


N'do  bdn  Esiä  bengdke  etö  mSbdld 
dfdldk,  nd  Minkonda  ak^non  byan 
kön.  Esiä  aloni  nlak  dkpdi:  ndütüm 
öhdmä,  Minkonda  tiinä  mäyikik,  nge 
ndütüm  wäke  riü  mendim,  biyine  mot 
eiere  yi  tg  bdwöe  mot  te.  Esiä  alönö 
nlak  dkpdi:  mode  nd  ahdmä,  Mi- 
nkonda ninä  mabo  dze  etSre,  yi  no 
en^  ayi  dwoe?  Esid  alönö  nlak  dkpdi: 
mendim  mehdmä,  Minkonda  ninä 
mabo  dzi  e.tSre,  nge  beySgS  mendim 
bengalo  beke  yiiiS  mot,  yi  ig  bdwö  ne. 


'  für:  wü. 


fortzieho.     Eines    Tagos    kam    nun    oin    Gast 
zu    seinem  Vater   mit    einem    Hunde,    —   da 
nalim    Minkonda    den    Hund    und    gab    ihn 
seinen   Freunden    zum  Essen.     Als    das   sein 
Vater  hörte,  sagte  er:  Warum  tut  Minkonda 
mir  das,  ohne  mir  vorher  zu  sagen,  daß  er 
den  Hund    verschenken  v/ill?     Kaum    hatten 
das    die  Leute  gehört,    da  hinterbrachten  sie 
die  Nachricht  Minkonda  und  sagten:  Vertraust 
Du  nun  (immer  noch)  auf  den  Besitz  Deines 
Vaters?     Hörst   Du    nicht,   wfts   Dein  Vater 
für    eine  Geschichte  macht   aus  dem  Hunde, 
den    Du    verschenkt    hast?      Da    ging    denn 
Minkonda     zum     Versammlungshaus     seines 
Vaters  hinauf  und  sprach  zu  ilim:  Ich  ziehe 
aus,    bin    ich    denn    hier    etwa    ein    Sklave? 
Warum    macht    man    soviel    Gerede    davon, 
wenn  ich  etwas  verschenke?    Minkonda  und 
sein  Vater  redeten,  bis  sie  müde  waren.    Aber 
die    Lioblingsfrau     des    Vaters    weinte    (und 
klagte):  Minkonda-Myakamba ,  der  Sohn  der 
Tochter    Omvan,    o    Mutter   Gott,    Minkonda 
Myakamba   darf   nicht   fortziehen,    o    Mutter 
Gott.     Am    andern   Morgen    verkündete    An- 
gulabiyo     allen    Leuten     auf    der    Trommel: 
Minkonda  zieht  fort.    Die  Leute  füllten  den 
Hof    bis    auf    den    letzten    Platz,    (und)    die 
Trommeln  sprachen,    und    man   redete    Min- 
konda   zu.      Da    ging    er   mit    seinem   Vater 
nach    der    Medizinstätte    auf    der    Rückseite 
(Hinterseite),    um    die    Kraftmedizin    zu    be- 
kommen.    Sein  Vater  stieß  ins  Hom:  trara! 
da    erschien     ein    Regenbogen.       Minkonda 
sagte:  Ich  mag  nicht.    Wenn  der  Regenbogen 
Wasser  trinkt  und  man  einen  Menschen  dar- 
in   sieht,    wird  man  diesen  dann   etwa    nicht 
töten?      Sein    Vater   stieß    ins    Hörn:    trara! 
Da  erschien  eine   große  Sclüange.     Minkon- 
da sagte:     Was    soll    ich    damit?      Ist    eine 
Schlange  etwa  schwer  zu  töten?    Sein  Vater 
stieß    ins    Hörn:     trara!      Da    kam    Wasser 
hervor.     Minkonda   sagte :    Was  soll  ich  da- 
mit?    Wenn  man  das  Wasser  abdämmt  und 
ausschöpft  und  dann  jemand  (darin)  zu  sehen 
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Esid  aman&fq  Ion  abüibyem  dnlak 
münd  ve  Minkonda  abo  mfed,  amüyä 
äyinä  Esid  dve  ne  emvie  engdbe  ayi 
byim  büe  itere.  Esid  nd  ambdrega 
fö  nd  nge  äve  Minkovda  mvie  te., 
imen  azä  v6l6  wu\  amüyä  mvii  te 
engdltgi,  dzom  ve  nküs.  N'do  Esid 
äzu  Ion  fe  nlak,  nköm  öhdmd,  ni 
ayi  Minkonda  nd  tefe  wabade  f§d, 
nge  ökt!  sobo  dnköm  dsi,  mot  asiki 
ICO  ebubu  dyin,  amüyä  nk6m  one 
ayi  äböe.  N'do  Minkonda  angdmegede 
nlö,  bdn  Esid  bebdmdn  eyon  bike 
ddzä.  Esid  ängave  ne  abüi  byem, 
fdm  ayi  biningd  akelad  ayi  biyein 
ayi  bisd  x-e  baküda  baküda  tefeni 
oldnd. 


N'do  Minkonda  angdiiian  d 
zen  ve  ngoin  ngom  ydke  yädzö, 
ebodi  yä  böyi  nd  Minkonda  dvölo 
böle,  bengake  fö  bdsa  ha  byem 
esesa.  Okane  yä  Minkonda  angdk§ 
küi  d  dzaU  Simekoa,  ni  ayi  Simeköa 
nd  boUgu  me  malon  ayi  bod  bdm 
vdnd.  Yi  Simekoa  angdtdm  fed, 
bodi  Minkonda  binganifo  dmend.d 
enini.  Simekdo  nd  ambdregefo  nd 
ihböleyä  Minkonda  bdne  Esid  bS- 
ngdbe  danan  eyon  abui,  kdmend 
Esid  äve  Minkonda  ekon  mengan 
ifädan  bobise;  n'dofo  Simekoo  angd- 
bole  ayi  bod  böe  evölevö  ake  Ion 
mfd  nnam  mfe.  Yi  eban  Sngdtdm 
kok,   n'dofo  Simekdo  angddili  nsän. 


Awög  Minkonda  angdwog  ndlä, 
ii'yi  bod  boe  nd  okidi  Make  manSfade 
tsit.    Alind^  kidi  engdlende,  n'do 


bekommt,  wird  man  den  nicht  etwa  töten? 
Sein  Vater  blies  noch  viele  Sachen  aus 
seinem  Hörn  hervor,  aber  Minkonda  lehnte 
(alles)  ab.  Denn  er  wollte,  daß  sein  Vater 
ihm  den  Topf  gäbe,  in  dem  alle  (diese) 
Sachen  enthalten  wären.  Sein  Vater  be- 
fürchtete aber,  daß  er  selbst  (bald)  schnell 
sterben  werde,  wenn  er  Minkonda  jenen  Topf 
gäbe.  Denn  dieser  Topf  wird  nur  vererbt 
wie  eine  Witwe.  Da  stieß  sein  Vater  noch 
einmal  ins  Hörn,  und  ein  Fels  erschien  und 
rodete  mit  Minkonda  folgendermaßen:  Wei- 
gere Dich  nun  nicht  weiter!  Wenn  Du  Dich 
unter  dem  Felsen  verbirgst,  vermag  Dich 
niemand  leicht  zu  sehen;  denn  der  Fels  ist 
schwer  zu  zerbrechen.  Da  nickte  Minkonda 
mit  dem  Kopfe  und  ging  zusammen  mit 
seinem  Vater  nach  dem  Dorfe.  Sein  Vater 
gab  ihm  viele  Sachen:  Männer  und  Frauen, 
dazu  Vieh  und  Waren,  Hundert  und  aber 
Hundert,  Du  hättest  sie  nicht  zählen  können. 
Dann  machte  sich  Minkonda  auf  den  Weg, 
und  alle  Trommeln  schlugen.  Und  die  Leute, 
welche  wollten,  daß  Minkonda  rasch  fort- 
ziehe ,  gingen  und  raubten  anderer  Leute 
Sachen  gewaltsam.  Nachdem  Minkonda  im 
Dorfe  Simekoas  eingetroffen  war,  sagte  er 
zu  Simekoa:  Ziehe  mir  zu  Liebe  aus,  ich 
(möchte)  hier  mit  meinen  Leuten  bauen. 
Simekoa  hatte  gerade  abgelehnt,  da  drangen 
Minkonda's  Leute  (schon)  gewaltsam  (uner- 
laubterweise) in  die  Häuser.  Simekoa  be- 
fürchtete nun,  daß  vielleicht  sein  Vater,  in- 
folge davon,  daß  er  mit  Minkonda  sehr  be- 
freundet war,  diesem  auch  eine  Kraftmedizin 
gegeben  habe,  die  alle  Leute  überwindet. 
Und  so  zog  Simekoa  mit  seinen  Leuten 
schleunigst  aus,  sich  in  einem  anderen  Gebiet 
wiederanzubauen.  Es  war  erst  kurze  Zeit 
vergangen,  da  machte  Simekoa  eine  Um- 
kreisung '  im  Grasland.  Nachdem  Minkonda 
das  vernommen  hatte,  sagte  er  zu  seinen 
Leuten:   Morgen   gehen  wir  hin  und  rauben 


d.  h.  veranstaltete  eine  Treibjagd. 

Heepe,  Jnunile 
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Minkonda  angdtdh^  ayi  mehün  dsi; 
alönö  fö  nkü  dfMbS,  iod  himan 
suan  dvidlat,  Minkonda  ängalöe  fö 
mekoii  möe;  hho  lie  ve  mekoiii mdlä ; 
riind,  yi  inene  maiiS  Ekdhä  ngi  mane 
Bebüdi  nd  mahi  ayqni  mekoni  te? 
Biso  fe  n6  vi  dyoni  mekon  avök, 
aho  te  ve  mböli  mhok,  n'dofö  hingdaö 
ayi  bekpikpana.  Minkonda  angdyi 
beed  bekpikpana  mis,  ängam^gede 
fo  nlö,  n'do  bdne  hod  boi  bingdlü- 
mbu  ezene  yd  dnsä?i.  Okan  yä  Mi- 
nkonda angdtdre  km  dnsän  nkök 
öhdm  fo,  Minkonda  nind  yi  mene 
mötigo  nd  maw6i  nkSk?  Zok  ike  f§ 
hdm  nd'  nine,  yadan  metut;  tsid  ise 
imanifö  ni  hdm  dsü  dmdn,  ve 
abo  te  mebün.  Okan  yä  Simekdo  äbö- 
legeddzaU  'be  esia.  aki  ayi  emgbim 
menganiyä  Minkonda  angdbimonon 
dnsän  nd  ayi  dz6  we. 


Emgbim  teengdyi  hdm,  Minkonda 
tiinä  motöbi  Km;alümü  emgbemakon 
dbfb,  emgbim  dzo  ibeli  fo  ni  dkin 
bike  bimene  nkambd  dsi,  Minkonda 
atibi,  emgbim  iligi  idzogö  mbim. 
Mot  angdyi  b§bi  Minkonda  dkin 
nd  meki  mingalot ;  mot  akdmd  nind 
ä  Minkonda  nde  dbdbäf  Minkonda 
niayi  mode  nd  keli  ayi  rhgbeli  we. 
Yetun  ingdtdm  b§m  bidzön  bimbeU 
fo  Minkonda  aki  Idbene  mbim  dsi. 


Bot  ve  bdke  bdmbdra,  te  (a)yi  n6 
äyi  ki  kad(i)  isid  foe,  imani  olo  yä 
angdbaene  fo  aki  kad'  isid  fdi  nd 
Minkonda  äicii  dnsän,  bibeli  rnani 
olo  te  bitsigi  n'do  bingdke  noni 
mbim  Minkonda  dfyii. 

1  =  bdtdre. 


ihntm  Wild.  Als  der  Morgen  anbrach,  sprang 
Minkonda  hurtig  auf  und  schlug  die  Trommel 
gewaltig,  und  eilends  kamen  die  Leute  zu- 
sammen. Minkonda  rief  nun  nach  seinen 
Speeren.  Man  kam  und  gab  ihm  die  Speere. 
Er  sagte :  „Bin  ich  (etwa)  ein  Ekabe  oder 
Mvute-Sproß,  daß  ich  solche  Art  Speere 
nehme?"  Man  kam  wieder  und  gab  ihm  eine 
andere  Art  Speere,  aber  er  tat  das  gleiche 
(wie  zuvor).  Da  brachte  man  die  besten 
Speere  (Kpekpana).  Kaum  hatte  die  Min- 
konda erblickt,  da  nickte  er  auch  mit  dem 
Kopfe,  und  nun  machte  er  sich  mit  seinen 
Leuten  auf  den  Weg  zum  Jagdplatz.  Als 
Minkonda  beim  Grasplatz  angelangt  war,  da 
kam  eine  Antilope  hervor,  Minkonda  sagte: 
„Bin  ich  (etwa)  ein  Kind,  daß  ich  eine  Anti- 
lope töte '?"  Auch  ein  Elefant  kam  heraus, 
da  sagte  er:  „Der  stinkt  so  selir".  Alle  Tiere 
waren  ihm  samt  und  sonders  zu  Gesicht  ge- 
kommen, aber  er  war  sehr  stolz.  Damals, 
als  Simekoa  aus  dem  Dorfe  seines  Vaters 
auszog,  nahm  er  einen  Löwen  als  Medizin 
mit,  und  darauf  lauerte  nun  Minkonda  an 
der  Einkreisungsstelle:  den  woUte  er  töten. 
Kaum  war  der  Löwe  hervorgekommen,  da 
sagte  Minkonda:  Da  habe  ich  (ihn)  denn. 
Er  durchbohrte  den  Löwen  mit  dem  Speere 
durch  und  durch,  aber  auch  der  Löwe  hatte 
ihn  am  Halse  (an  der  Kehle),  und  sie  fielen 
festumklammert  zur  Erde,  Minkonda  erhob 
sich,  der  Löwe  blieb  tot  liegen.  Es  betrach- 
tete jemand  Minkonda  am  Hals  (und  fand), 
daß  Blut  herauskam;  und  wunderte  sich  und 
sagte:  Du  bist  doch  verwundet,  nicht  wahr? 
Minkonda  sagte:  Geh  weg  mit  (deinen)  Keden 
(Zauber).  Kurz  darauf  ergrift"  Minkonda 
Schwindel,  und  er  fiel  (glitt)  tot  zur  Erde. 
Da  gingen  die  Leute  voller  Furcht,  und 
niemand  wollte  dem  Vater  die  Naclirieht 
bringen.  Den  Sklavonjungen,  der  es  sich  doch 
getraute  und  dem  Vater  die  Nachricht  brachte: 
Minkonda  ist  beim  Grasplatz  gestorben,  er- 
griffen sie  und  töteten  ihn.  Dann  holten  sie 
die  Leiche  Minkonda's  aus  dem  Busch. 
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Okan  yä  aiou  dza  dzoban , 
Mvöge  Angulahiyo  ayi  Esiä  inien 
bindämini  fö  abü  fdin  ayi  biningd 
eyegan.  ßdtddp  fe  kS  dzö  ayi 
Kbogö-nkü  Efid  Nang(e)  -  Ebog'o , 
yä  angäbe  nUjbo  Angulabiyo  nd 
icaüigi  bot  dwii  münd,  Ebogonku 
nlnd,  Angulabiyo  angdwoi  yä  tard 
Nkü-Abada  ma  mezä  badi  fe  wü; 
n'dofo  Ebogönkü  angdtüb  ayi  bot  böS 
■ike  lod  dyon  dii  Ekdbä.  Okan  yä 
l'jbogönkü  angdtüb  lidnd,  mendd  mi 
Badza  niemand  wog  ndlä,  n'dofo 
niese  mingdbdman  kinde  dzid  band 
hdtdm  yhi  idzam  yä  dbe  Angnlebiyo 
dind.  MveU  ayi  Ekdbä  beyamdni  fö 
Angulabiyo  ayi  bon  äiio(l)  dkpdk, 
bo  lege  lüman  ayi  mSndd  me  Ezum 
niefe.  Angulabiyo  ayi  bon  bemane 
bed  mbH  dnkole  Ebölobumu.  ßitd 
byu  bibdmbS  fo  dnkol  dsi  hdnd 
ngiime  heb  ve  ngom  ngom  idzo 
bdke  busa  nnam. 


Nknlu  mven  asö  Jim  dyob  alü 
mbök  bitd  bimani  fo  bimane  6yo. 
N'dq  Simekoo  angdtebe  osu  ni 
ayi  Esid  na  zd  bikel  Nsdmbd 
ose  öngatsäk  bengasigi  otetek  dnkoi- 
dsi.  Okaii'yä  nsdmbd  ömanS  yä  sigi 
dwonlo  Mamendzala  abiimdä  Sime- 
koo angddib  akok  dmvüs,  Bitd  bi- 
ligi  bydbolan  ayi  lie  bibi  ne  nkom 
biki  lot  ayi  ne  d  Bekod. 


M'fdyä  Simekoo  angdke,  ahe  fo 
aw6(e)  bod(e)  ewowoe  ayi  akefo  ariili 
abiii  meyon  mefe.  Angulabiyo  bdne 
Simeköa  bingatsidan^ fo  Ebogönkü  ve 
eyegan;  bekü  Bitd  Ekdbä  kidi,  bSkü 


Als  uun  derTod  vorliaudelt  wurde  (=  das 
Begräbnis  gefeiert  worden  sollte  ['?]),  da  töteten 
die  Sippe  Angulabiyo  und  der  Vater  selbst 
sehr  viele  Männer  und  Frauen  (zumeist  auf- 
gehäugt). Man  ging  auch  hin  und  redete  mit 
Ebogo-nku  dem  Vater  Nang'-Ebogo's,  der  ein 
Eingesessener  Angulabiyo's  war:  Toto  Du  auch 
Leute  anläMch  dieses  Todesfalles !  Ebogonku 
sagte  (bei  sich):  „Angulabiyo  hat  schon  meinen 
Vater  Nku-Abada  getötet;  ich  möchte  nicht 
auch  (ebenso)  sterben".  Und  so  lief  Ebogonku 
mit  seinen  Leuten  davon  und  ging  bis  zu 
seinem  Stanun  Ekaba.  Nachdem  Ebogonku 
von  da  fortgelaufen  war  und  die  Badza- 
Stämnio  (alle)  das  gehört  hatten,  da  taten  sie 
sich  einmütig  zusammen  und  sagten ,  sie 
wollten  doch  erst  einmal  sehen,  wie  sich  dies 
denn  mit  Angulabiyo  verhielte.  Die  Mvele 
und  Ekaba  umzingelten  denn  Angulabiyo  und 
die  Seinigen  ringsherum;  ohne  daß  sio  mit 
den  anderen  Pjzum-Stämmen  im  Streite  lagen. 
Angulabiyo  und  die  Seinigen  waren  eihgst 
auf  den  Borg  Ebölobumu  hinaufgestiegen. 
Die  Truppen  umlagerten  den  Fuß  des  Berges 
hier,  ein  ganzes  Jahr  orschoU  Trommelschlag, 
und  sie  raubten  das  Land  aus. 

Ein  Gewitterregen  ging  eines  Nachts  vom 
Himmel  nieder,  während  die  Truppen  im  tief- 
sten Schlafe  lagen.  Da  machte  sicli  Simokoa 
mit  einer  Abteilung  auf  und  sagte  zu  seinem 
Vater:  Komm,  laß  uns  gehen!  Die  ganze 
Schar  folgte,  und  sie  stiegen  langsam  (vor- 
sichtig) den  Berg  hinab.  Als  schon  das  Heer 
ganz  herabgestiegen  war  — ■  und  Mamendzala, 
Simekoa's  leiblicher  Brudor  machte  den  Be- 
schluß hinten  — ,  da  wurden  die  Truppen,  die 
nachfolgten,  handgemein  mit  ihm  und  nahmen 
ihn  gefangen  und  führten  ihn  mit  nach  Bekoa. 
Simokoa  tötete  in  der  Gegend,  in  die  er  ge- 
zogen war,  die  Leute  unablässig  und  unter- 
warf auch  viele  andere  Stämme.  Angulabiyo 
und  Simokoa  verfolgten  Ebogonku  immerfort. 
Sie  fochten  mit  den  Ekaba  am  Morgen,  sia 


=  bingaton. 
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ngoge.  Ebogonkü  antofo  ngul  ev^v^s, 
n'do  angdk§  ve  Andzändongd  son 
Bitd,  aUnö  f6  /g  d  Nginda  melat 
ayi  Bebüdi.  Eyonte  Mvonihd  atod 
eliedSmdn  Andzändongd  alümenati 
Süd  fo  eyegan;  Andzändongd  anoiii 
ne  ake  too  mvög  dmelad  Ezum. 
Nang'-Ebogo  riä  ake  lön  mvök  d  Nko- 
ndon,  ake  f6  anüi  abü(i)  MemvSl^. 
NneaneEzum  bike  küiBitdd  Nginda, 
f6e  eke  köbS  Nang'-Ebogo,  dkan'yä 
Nang'-Ebogo  ängasö  ayi  Meinvele 
möS,  Ezum  biböle.  Bebo  f6  ndlä  ane 
biyon  bitän  nd  Bitd  ve  bilümenan 
kököe.  Nang'-Ebogo  angdyi  wögS  nd 
nkükümd  yä Ebdnda  Äkwdlada  ayem 
Bitd  abüi,  nind  matdme  ne  ke  riili, 
mezu  beU  ngul  yä  dlüman  ayi 
Ezum.  Aküi  angdküi  übe  Äkwdlada, 
akefö  toM  ay6k  eyigan  t§g§  dzäm 
tüb  eboga.  Akicdlada  angdyi  yh\ 
meyon  nioi  mhigayi  bo  tU  fimelin 
dbe  Nang-Ebogo,  n'do  fö  angdk^  vi 
son  Bitd  dbe  Angulablyu.  Mäiiän 
Nang'-Ebogo  mbo(k)yä  angäbe  sinin 
Esiä  ayi  Nang'-Ebogo  nd,  nge  ri'ne 
emen  abo  nkükumd,  akS  f^  b6  ßmelin 
dbe  Simekoa.  Ake  kade  Simekoo  nd 
nge  wayi  na  Bitd  yä  Ekdhä  bibule 
yoboj  külügü  mesü  bitd  mibei  di 
dkele  dbe  Esid  di  avök  übe  Nang'- 
Ebogo.  Simekda  angdyi  f 6  wog  ndlä, 
bdne  Esiä  bekülü  fo  mesil  bitd  milä 
di  dkele  d  Memcele  di  dkel§  d  Ngi- 
nda di  avök  dkele  d  Nkmidon.  Ezum 
beyi  fö  tege  Ekdbä,  n'do  bod  bengd- 
kad  Nang  '-Ebogo  nd  Syon  otdld  Ezum 
bdbiilu  yobo  dind;  ngä  wayem  nd, 
mänon    ambe    wo     fimelin     Ezum? 


Nang'-Ebogo  ake  fö  bi  mänän  te 
atsigi  ndo  riä  angdke  son  Bitd  dbe 
Mooke  nkükümd  yä  Bebüdi.  Mvoki 
abdmdne  fo  Bebüdi  b6i  bSs§^  Nang'- 


fochten  am  Abend.  Ebogonkü  besaß  nur 
geringe  Macht,  so  bat  er  denn  Andzandongo 
um  Schutz  und  befestigte  sich  in  Nginda  an 
der  Grenze  der  Mvutc.  Damals  stand  Mvo- 
mba  an  der  Spitze  der  Andzandongo  und 
war  sehr  kriegstüchtig.  Andzandongo  nahm 
ihn  auf  und  gab  ihm  einen  Wohnsitz 
an  der  Grenze  von  Ezum.  Nang'  Ebogo 
dagegen  ging  und  baute  sich  ein  Heim  in 
Nkondon  und  unterwarf  auch  viele  Mvele. 
Sobald  die  Ezum  zum  Kampfe  in  Nginda 
erschienen,  gelangte  auch  Nachricht  an  Nang'- 
Ebogo.  Als  dieser  mit  seinen  Mvele  kam, 
flohen  die  Ezum.  So  taten  sie  fünf  Mal  und 
zum  Kampf  kam  es  gar  nicht.  Nang'-Ebogo 
hatte  kaum  gehört,  daß  der  Häupthng  von 
Ebanda-Akoalada  viel  vom  Kriege  verstehe, 
da  sagte  er:  Ich  will  erst  ihn  unterwerfen, 
damit  ich  dann  stark  bin,  mit  den  Ezum  zu 
kämpfen.  Als  er  bei  Akoalada  eingetroffen 
war,  stieß  er  auf  großen  Widerstand  und  er 
vermochte  keinen  Erfolg  zu  erzielen.  Sobald 
Akoalada  bemerkte,  daß  seine  Truppen  ihn 
an  Nang'-Ebogo  verraten  wollten,  da  erbat 
er  sich  Schutz  von  Angulabiyo.  Ein  Bruder 
Nang'-Ebogo's,  der  seinen  Vater  und  Nang'- 
Ebogo  haßte,  sagte:  Wenn  er  selbst  Häuptling 
werde,  werde  er  ihn  an  Simekoa  verraten.  Er 
ging  hin  und  sagte  Simekoa:  wenn  Du  im 
Kampfe  mit  den  Ekaba  viel  Erfolg  haben 
wUlst,  sende  zwei  Truppenabteilungen  aus: 
die  eine  ziehe  gegen  den  Vater,  die  andere 
gegen  Nang'-Ebogo.  Kaum  hatte  Simekoa 
das  gehört,  da  sandten  er  und  sein  Vater 
drei  Truppenabteilungen  aus:  die  eine  gegen 
die  Mvele,  die  andere  nach  Nginda,  die  letzte 
nach  Nkondon.  Die  Ezum  wollten  eben  die 
Ekaba  besiegen,  da  sagten  die  Leute  zu 
Nang'-Ebogo  :  Wenn  Du  jetzt  siehst,  daß  die 
Ezum  großen  Erfolg  haben,  nicht  wahr,  dann 
weißt  Du,  daß  Dein  Bruder  Dich  an  die 
Ezum  verraten  hat?!  Nang'-Ebogo  ging 
darauf  hin,  ergriff  diesen  seinen  Bruder  und 
tötete  ihn.  Dann  suchte  er  Schutz  bei  Mvoke, 
dem  Häuptling  von  Mvute.    Mvoke  tat  auch 
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Ebogo  11(1  alogcltui  Ehdhä  böS  bise^ 
bän  Mvoke  bSbämdnS  fo  kinde  dzid, 
Bitd  bingake  fo  ve  ebäh  dbii.  Ezum 
beküdii  fö  abon  dsi;  bitbi  nkükümd 
mänän  Mvoke  betsigi,  Mcoke  riä  abi 
fo  Angulabiyo  imen  atsigi.  Bitd  bi- 
lümine  fo  koiii  tege  ayi  bd  bdkpe 
bd  bevok  amald.  Slmekdo  ni ayi  Ezum 
iid  Tara  äkeyä  tsigi  dnköm  dyäd, 
ntdmene  ke  dzö  awü  ddza.  Okan  yd 
Kzuui  bengdke  ddzä,  Simeköo  ni  ayi 
Äkölada  nd  ico  ös6  ve  Tara  son^ 
n'do  äke  icii  di,  yddgdn.  Akolada 
anono  fdrn,  biningd  ayi  biyhn  tan 
mingüma  minted  mitdn  n'do  angd- 
tdn  mbitli  Angulabiyo. 


OkarU  yd  Akodlada  angdke  ddzäl 
dii,  yi  Es^b  engdtdme  lot  n'do  fe 
Xang- Ebogo  angdhäm  ni  Bitd. 
OkaM  yä  Akodlada  angdbade  dügene 
aon  Bitd  dbe  Simekda,  Nang-Ebogo 
alörnfö  Simekda  mbdndd  nd  Simekoa 
dbi  Akodlada  d  das.  Awog  Simekoa 
nda  angdwdg  ndlä,  iil  dyi  Akodlada 
nd  tarne  tobe  hdlä  ayi  bot  boe  bingd- 
kobo  dzaih  te  eban.  Haie  Simekoa 
dmaneyd  nili  Yeh^kolo  bise,  Emba, 
Yeobe,Ehdn,Emfar'i^Engonken,yetso, 
TabenS,Esdmbak  ayi  Omvdn.  Okan  te 
<hvündi  äniye  fs  ne,  amonon  nd  nne 
ane  Ngelemenduga  angdin  ne  akeböe 
Betua  n'do  bdne  Nang'-Ebogo  bebade 
himan.  Nang'-Ebogo  nea  amane 
fö  boe  Memvele  ayi  Osak  dmdn  dlig- 
yä  tsetsad  äke  boi  Betua  nd  bdn 
Simekoa  bizu  lüman,  nö  angddani 
bok  Ti'ne  angdligi  ayi  nnam.  Ildle 
ebüdenu  Simekoa  ayi  Nang^ -Ebogo 
aliqeyä  tsetsad,    ökane  ämli  n'do  f 6 

r 


'^^« 


alle  seine  Mvute  zusammen,  (und)  Nang'- 
Ebogo  versammelte  alle  seine  Ekaba,  er  und 
Mvoke  waren  ganz  eines  Sinnes,  die  Truppen 
aber  zogen  getr(>nnt.  Die  Ezum  rückten  ein 
in  das  Gebiet,  ergriffen  den  Häuptling,  den 
Bruder  Mvoke's  und  töteten  ihn.  Mvoke 
ergriff  Angulabiyo  selbst  und  tötete  ihn.  Der 
Krieg  währte  immer  fort,  ohne  daß  die  einen 
die  anderen  völlig  besiegt  hätten.  Simekoa 
sagte  zu  den  Ezum:  Mein  Vater  ist  schon 
in  der  Gefangenschaft  getötet  auf  der  Gegen- 
seite ,  lai3  uns  erst  hingehen  und  die  Toten- 
klage halten  im  Dorfe !  Nachdem  die  Ezum 
ins  Dorf  gegangen  waren,  sagte  Simekoa  zu 
Akoalada :  Du  hast  meinen  Vater  um  Schutz 
gebeten,  nun  ist  er  jetzt  gestorben,  (darum) 
bezahle  (leiste  Entschädigung)!  Akoalada  nahm 
Männer,  Frauen  und  Vieh,  ungefähr  volle 
fünfhundert,  und  so  bezahlte  er  den  Tod 
Angulabiyo.  Nachdem  Akoalada  in  sein  Dorf 
gegangen  war,  es  war  erst  eben  ein  Jahr 
vergangen,  da  erschien  Nang'-Ebogo  bei  ihm 
zum  Kampfe.  Als  Akoalada  wiederum  bei 
Simekoa  Hilf(?  erbat,  da  sandte  (auch)  Nang'- 
Ebogo  Nachricht  an  Simekoa,  Simekoa  solle 
Akoalada  zum  Sklaven  machen.  Nachdem 
Sim(>koa  das  g(>hört  hatte,  sagte  er  zu  Ako- 
alada: Bleibe  «^rst  doch  mit  Deinen  Leuten, 
wir  w<?rd(>n  die  Angelegenheit  in  kurzem 
(bald)  besprechen.  Damals  hatte  Simekoa 
schon  unterworfen :  alle  Yebekolo  ,  Emba , 
Yeobe,  Ehan,  Emfan,  Engonken ,  Yetso , 
Tabene,  Esamba  und  Onivan.  Zu  jener  Zeit 
hatten  sich  ihm  (auch)  die  Owundi  wieder 
unterworfen,  und  er  lauerte  darauf,  daß  Nge- 
lemenduga sich  ihm  unterwerfe ,  und  war 
drauf  imd  dran  die  Betua  zu  unterwerfen. 
Dann  mußte  er  wieder  mit  Nang'-Ebogo 
kämpfen.  Nang'-Ebogo  seinerseits  hatte  auch 
die  Mvele  und  Osak  vollständig  besiegt  und 
war  schon  nahe;  daran  die  Betua  zu  bewäl- 
tigen ,  da  gerieten  er  und  Simekoa  wieder 
in  Kampf  miteinander:  Der,  welcher  den 
anderen  überwand,  würde  (endgültig)  im  Be- 
sitz des  Landes  gewesen   sein.     Damals,  als 
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dor  Kampf  auf  Loben  und  Tod  zwischen 
Simekoa  und  Nang'-Ebogo  nahe  bevorstand, 
ja  als  er  schon  eröffnet  war,  traf  der  Euro- 
päer ein. 


23.  Etom  Ditd. 

Etoih  yä  Bitd  bingdhS  tod  dbi- 
vindi  bilot:  nküküme  mbok  öbene 
awög  nd  ri6  inbök  ane  ane  tie,  rnbo 
ayif6  vgnd  nge  ne  ämane  nili  me- 
yone  mis§  nrie  an'toä  ndzöe  etdm. 
Okaniyä  ii6  mbok  rid  ängabulu  yobo 
dyäd,  Bitd  bin'tod  körn  dnnam. 
Mimfan  miboJ,  binlngd  besg  ayi 
bdngo  bivinini  etofok  nnSm  dnnam, 
Okani  ntdndn  angdküi  hengata  abüi. 

OkanS  yä  meyon  mese  mini 
Ewondo  dmvüs  momo  mekarege,  bo 
Bitd,  bo  belugu  Ewondo  abüi  amüyä 
man  Ewondo  beso  angdtdri  yein 
woa  ngdle  ntdndn  ayi  ayem  /g  nhis 
abüi.  Meyon  yä  dmvüs  membdrge 
/g  nd  zen  ngä,  ßdi,  nkü,  biye  ayi 
bilätn  ezä  dib,  ngS  bobo  Ewondo 
Bitd.  Meyon  yä  mfd  yä  dmän 
loon  abüi  mimbdrga  Ewondo  ayi 
ayok,  melü  ntdndn  öngdbe  koä 
man  Ewondo  n'rie  angäbe  hegele 
man  feg  tsetsad  mfd  Kamelön'  yä  d 
siden. 


Bitd  yä  bivindl  bibod  hidkare 
bo  ayi  mintdndn  bib^le  mfane 
mfi  h^nä  bobese  himane  dzän  etÜ 
dzid,  amüyä  dwü  bdk^  nsdmbd 
öseki  mintie  ane  diyä  mot  dwü 
etdm.  Evindimot  ydyem  tend  ntd- 
ndn aseki  ebühu  d  bdtübS  lii  eboga, 
amüyä  ntdndn  abele  byim  hidyok 
ayi  bezimbi  abüi.     Ebügidzid  etün 


23.  Kriegsursache. 

Ursache  der  Kriege  unter  den  Schwarzen 
ist:  Ein  Häuptling  mag  nicht  hören,  daß  der 
andere  (ein  anderer)  ihm  gleich  ist.  Ein 
(jeder)  will  auch  nur  Alleinherrscher  sein, 
nachdem  er  alle  Stämme  unterworfen  hat. 
Wenn  nun  der  andere  (ein  anderer)  seiner- 
seits großen  Widerstand  entgegensetzt,  so  ist 
der  Krieg  ewig  im  Lande.  Die  tüchtigen 
Leute,  alle  Frauen  und  unter  den  jungen 
Leuten  im  Lande  die  ängstlichen  Gemüter, 
haben  sich  sehr  gefreut,  als  der  Europäer 
kam.  Zu  der  Zeit,  als  alle  Stämme,  die  hinter 
den  Jaunde  wohnen,  untereinander  Krieg  zu 
füliren  pflegten,  hatten  sie  doch  große  Ach- 
tung (Respekt)  vor  den  Jaunde,  weil  der  (ein?) 
Jaunde  zuerst  mit  dem  Europäergewehr  zu 
schießen  und  auch  vom  Handel  viel  (den 
Handel  gut)  verstand.  Die  Stämme  weiter 
hinten  befürchteten  anderseits,  der  Weg  (auf 
dem)  die  Gewehre,  Pulver,  Salz,  Tücher  und 
Rum  (kamen),  möchte  gesperrt  werden,  wenn 
sie  mit  den  Ewondo  Krieg  führten.  Die 
Stämme,  die  in  der  Richtung  nach  der  Küste 
(dem  Meere)  hin  wohnen,  hatten  große  Furcht 
vor  den  Ewondo  wegen  ihrer  Tapferkeit.  In 
den  Tagen,  da  der  Europäer  noch  nicht  da 
war,  galt  der  Jaunde  als  ein  ziemlich  kluger 
Mann  im  Süden  von  Kamerun. 

Die  Kriege,  welche  die  Schwarzen  mit 
den  Europäern  zu  führen  pflegten,  hatten  nur 
den  einen  (Haupt-)Zweck  und  Wert,  daß  alle 
Leute  auf  einmal  zu  Grunde  gingen,  weil 
der  Tod  in  Reih  und  Glied  nicht  so  schmerz- 
lich i.st,  wie  wenn  jemand  allein  stirbt.  Der 
Schwarze?  weiß  wohl,  daß  dem  Europäer  nicht 
leicht  ein  Erfolg  abzuringen  ist,  weil  er  scharfe 
Sachen  und  viele  Soldaten  hat.  Allein  die  Arbeit 
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yähidS  ho  ayi  mholi  mis  mingini  ho 
tef/e  kühai).  Biyä  hingini  te  yini  ntd- 
ndn  hiho  mholte  dmekut  nge  riölo  änü 
ye  f§  Biläin  ntötök  dngaferan  änga- 
vek  fö  vf:  mhd  fegdn. 

Mane  ongöngo  yd  evindiniot  ane 
(q  ve  nge  evindimot  iyigile  mam  mS 
mison.  Ef^gdniyind  mot  ane  ti  dzdm 
ho  mhän  ntU  ane  ake  km  nkon  Mm 
yd  ntdndn  ane  dzam  lugü  ne  ene  fö 
hicindi  hihot  dnnem  oydh.  Ayi  rhhoU 
hdho  nd  nge  riölo  ayi  hSdS  nkön 
tseUad  hnene  akej\  ho  aküt^  ntd- 
iidn  ondegSle  rie  nd  hese  bentdla 
ane  ntdndn  adln  sili  hat,  nde  bo- 
hehen  bine  ayi  ebük. 


überwältigt  (ormüdot)  sin  und  dor  Umstand  ^ 
daß  ihnen  die  Augen  noch  nicht  geöffiiet  sind. 
Die,  welche  den  Europäer  noch  nicht  kennen, 
handeln  infolgedessen  dumm.  Wenn  der 
Europäer  anders(«its  Rum  trinkt,  so  ist  er  sehr 
stolz  und  hat  auch  nur  schlimme  Gedanken. 
Eine  Besserung  mit  dem  Schwarzen  ist  auch 
nur  möglich  (besser  ist  es  auch  für  den 
Schwarzen  (?)),  wenn  er  die  Sachen  der 
Mission  lernt.  Der  Gredanke,  daß  jemand 
durch  Fleiß  es  wolil  dahin  bringen  könne, 
bis  zu  der  Höhe  zu  gelangen,  auf  welcher 
der  Europäer  ihn  zu  achten  vermag,  liegt 
dem  Schwarzen  im  Herzen  (gänzlich)  fem. 
Und  was  sie  machen,  ist:  Wenn  ein  solcher 
etwas  in  die  Höhe  steigen  will,  macht  er 
selbst  seinerseits  (bald)  irgend  eine  Dumm- 
heit und  der  Europäer  bestraft  ihn  und  alle 
Leute  sehen  zu,  wie  der  Europäer  die  Leute 
ausbeuten  mag  (wiU).  Aber  die  Leute  selbst 
haben  Schuld. 


24.  Meyine    me  Kaiza  yd  anddsi- 
kiilu  Koloni  d  Hdmhudug. 

Atnöte    dngdho    mä    nid   veani 

'anene  dbekön  nge  dbiyiyem;  Sndügüdu 

l^ayi  etotok  ingdbe  dnnam  Hdmhudug 

Vamote    v^ane   ämane   si.     Meyanga 

\ihfd   n'dz6ni  yd   nddzamhd   Michel 

\engdbe  d  Kaiza  äzä  yen  ane  mhöU 

\hdhe  dzo  osüsü  nsaldn,   mfd  n'dzö- 

riUe    ngöfe   endd     dzam    metohogo 

engdh^.    N'do  fö  kdlara  angdsö  md 

id  ndd  sikülu  nd,  Kaiza  ayi  ke  ive, 

'■'dofe  ma  mSkele  we  kikidigi  niewulu 

lehu.     Okan    kidi  engdlinde  rnetehe 

l-dsi  tefe   mendzl  dyon   dzöm  mSbot 

\Ari,ö(l)  ndofö  mengdnian   dzen  me- 

Mküi  d  ndd  ükülu.   Mdnti  Profha 

\  Karl  Meinliof  nyem  minköbo  yd  Sn- 

\.d<h'n,  angdhoye  fö  ayi  minköbo  dhö- 

dök,  emame  f§g6  yd  hone  nyeme  mfe 

\xjd  angdhe   wMogo    Ae  dmfen   dndd 


24.  Besuch  des  Kaisers 
im  Hamburgischen  Kolonialinstitut. 

An  jenem  Tage  drehte  sich  mir  der  Kopf, 
als  wenn  ich  bei  den  Greistem  oder  im  Traumo 
war.  Aufregung  und  Unruhe  herrschte  in  der 
Stadt  Hamburg  an  jenem  Tage  wie  am  Ende 
der  Welt.  Ich  wartete  in  der  Straße,  an 
welcher  die  (große)  St.  Michaeliskirche  steht, 
zu  deren  Einweihung  der  Kaiser  konmien 
sollte;  in  jener  Straße  steht  auch  mein  Haus, 
in  dem  ich  wohnte.  Ein  Brief  vom  Kolonial- 
institut war  an  mich  gekommen,  daß  der 
Kaiser  dorthin  gehen  wolle;  und  daß  auch 
ich  früh  um  9  Uhr  dahingehen  solle.  Als 
der  Morgen  anbrach,  stand  ich  auf,  ohne  zu 
wissen,  was  für  einen  Anzug  ich  anziehen 
soUte;  dann  machte  ich  mich  auf  den  Weg 
und  kam  zum  Institut.  Herr  Professor  Karl 
Meinhof,  der  Sprachforscher  an  diesem  In- 
stitut, war  schon  wohlvertraut  mit  den  (ver- 
schiedenen) Sprachen  durch  die  klugen  Ein- 
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rmind,  nti  Calzia  (Kdltsia);  oyemfö 
nd  nde  mintdndn  mine  heyem  lie- 
hen mfan. 

Azvödan  Lot  hingdwödan  Kaiza 
dnsen  ndd  ekü  dkiihuk  mod  tefe 
koho.  Mesis  meyi  me  ho  dnd(l) 
mengaho  fo  ve  osesaa  manifam.  Pro- 
fusa akS  tehe  ekumhd  dyöh  metsä  ayi 
ne  ayi  hivindl  hihot  hifi  hilu.  Kaiza 
asudn6  fo  ayi  ahüi  mintdmha  mihot, 
hSM_  toho  hia  nyddenä  6sü  hiheh^ge 
hla,  r'nfd  hyä  hlJiehege  ho.  Okan 
yä  Profisa  akohogo  hdnd,  ane  mot 
rhfd  yä  hlngdhe  hivindi  nd  aköh^ 
hibük  hisaman  dnkoho  wüS.  Mengd- 
tone  fö  fomhö  Kaiza  eyigan ;  ve  nd 
atonelan  hemeda  mengdhe  hegi. 
JJzöm  Migi  tsetsat  vedbin4  hidköbo. 


Aman  nköho  ProfSsa  öngdman 
ndo  Kaiza  angdke.  Meki  fo  makobo 
ve  ayi  mintdmha  mihot  ayi  m,i  mi 
biningd  hdlä  make  maUi  ho  ane 
mhol  hl  ngomena  Kidivok  hingdsö 
dndzdman,  ayi  nihöl'  mengdhe 
nkalneniedzö  Dominik  ndo  ngomena 
Kidivok  angdho  mä  Presiden  dme- 
dzome  yä  hivindi  Ewondo. 

Meyine  mi  Kaiza  mengdho  mä 
v^anS  nkulu  mven  ämäninon,  ndo 
ülen,  engengSn  6so  ligi  dnnam  dnge- 
ngin.  Atudü  mä  dmis  v^anS  asi- 
mhd ,  ehügdzid  tegeayi  ni  mesis 
anemhdU  mot  äwödane  ne.  Kaiza 
dySne  fo  vemetiemetie  atofe  eyigane 
mheinhe  mot. 


richtungen,  die  er  und  ein  anderer  Gelehrter, 
der  ihm  hier  im  Institut  hülfroicli  (helfend)  zur 
Seite  stand,  Herr  Calzia,  (getroffen  hatten)  — . 
Du  mußt  jedoch  wissen,  daß  die  Europäer 
selbst  (überhaupt)  große  Gelehrte  sind.  Als 
die  Leute  hörten,  daß  der  Kais(;r  im  Flur  des 
Hauses  sei,  trat  völlige  Stille  ein,  niemand 
sprach  mehr.  Ein  unruhiges  Gefühl  durch- 
zitterte meinen  Körper,  und  doch  war  icli 
froli  wie  ein  Mann.  Der  Professor  trat  auf 
das  Podium  hinauf;  ich  folgte  ihm  mit  drei 
anderen  Schwarzen.  Der  Kaiser  kam  mit 
vielen  vornehmen  Leuten;  sie  nahmen  vorne, 
uns  gerade  gegenüber,  Platz  und  schauten 
uns  an  und  wir  sie.  Während  nun  Professor 
Meinhof  hier  vortrug,  sprach  jeder  von 
uns  Schwarzen,  von  wo  wir  waren,  in  seiner 
Sprache  sechs  Wörter.  Ich  sali  mir  auch 
den  Kaiser  sehr  genau  an.  Und  er  betracht(^te 
die  Medaillen,  die  ich  trug.  Es  felilte  nur 
wenig,  dann  hätte  ich  mit  ihm  gesprochen. 
Nach  Beendigung  dos  Vortrags  von  Professor 
Meinhof  ging  der  Kaiser.  Ich  ging  auch  und 
sprach  danach  nur  mit  den  vornehmen  Herren 
und  Damen  und  erzählte  ihnen,  wie  ich  mit 
Bezirksamtmann  Kirchhof  nach  Deutschland 
gekommen  sei  und  wie  ich  Dominiks  Dol- 
metscher war  und  wie  micli  Bezirksamtmann 
Kirchhof  zum  Vorsitzenden  des  Eingeborenen- 
(8chieds)gerichts  in  Jaunde  gemacht  habe. 
Der  Besuch  des  Kaisers  (das  Sehen  des 
Kaisers)  erfüllte  mich  mit  Freude,  wie  wenn 
ein  Gewitten-egen  niedergegangen  ist  und  es 
dann  tagt  und  strahlende  Helle  über  das 
Land  gebreitet  liegt.  Er  trat  mir  vor  die; 
Augen  wie  ein  Wunder,  nur  daß  ich  keine 
Furcht  vor  ihm  hatte,  wie;  man  sie  vor  ihm 
gehabt  hab(>n  soll.  Der  KaisiT  sieht  wirkhch 
gerecht  und  gütig  aus  und  ist  auch  ein  .sehr 
guter  Mensch. 


25.  Mfejek  külu. 

Betsidi    hhe    hengdhdman    ndo 
b4ngdk§     änsom.      Aküi     bingdküi 


25.  Die  schlaue  Schildkröte. 

Alle  Tiere  versammelten  sieh  und  gingen  auf 
die  Jagd.    Als  sie  im  Walde  waren,  erlegt(>n 


Jaunde -Texte 


89 


lifan,  n'Jo  hingdman  icöe  tsit.  N'do 
berigdsoh  dcha.  Bengaba  tsit , 
mode  mhök  aködö  ake  Id  mendim, 
angdyi  küi  ösoe  alon  dngakdho , 
angdyi  wöge  nkobe  te,  adzogS  fö 
mUk  dsi  atübü  ddza.  Tsit  he  emdne 
fo  bo  he  ndla,  n'do  kühl  äzu  ke  ösoe. 


Alon  angdyi  f^  köbo  n'do  kiilu 
angdsu(s)  ösöe,  ängalä  mendim  n  do 
angdhi  alon  afudi  dmfek.  Amand  Id 
mendim  n'do  angddügene    ke  ddza. 

Betsidi  bese  bingdyi  yen  külu 
abele  mendim,  bengata  fö  eyegan 
boyi'  külu  nd  icä  one  fek  ayi  ayök. 
Okane  hingdmane  ydmS  tsit,  dkeküi 
dngah  hdnd  he  hingaduk  külu  band 
ntkizom.  Külu  angdyi  yhh  ndlä, 
n'dofö  angdnon  alon  dmfek  dfudt 
limföm  dl.  Alon'  dngaköbo  fö  külu 
atele  evö.  Betsidi  bengdyi  fe  wök 
n'köbe    bind,    beböle  fö    mimbi   bi- 

^niani    tub,    külu    ängalig    adi    tsit 

ietdm. 


üio  Wild.  Dann  kehrten  sie  nach  dem  Dorfes 
zurück.  Sie  schlachteten  das  Tier  (Wild), 
einer  stand  auf  und  ging  Wasser  zu  holen; 
als  er  eben  zum  Flusse  gekommen  war,  redete 
die  Schnecke  (alon).  Sobald  er  diese  Rede 
hörte,  setzte  er  den  Topf  an  die  Erde  und 
lief  fort  nach  dem  Dorfe.  Alle  Tiere  hatt(>n 
ganz  das  Gleiche  getan,  da  war  die  Schild- 
kröt(!  an  der  Reihe,  nach  dem  Fluß  zu  gehen. 
Die  Schnecke  (alon)  hatte  eben  wieder  ge- 
redet, da  stieg  die  Schildkröte  in  den  Fluß 
hinab,  schöpfte  Wasser,  packte  die  Schnecke 
(alon)  und  tat  sie  in  die  Tasche.  Als  sie 
fertig  Wasser  geholt  hatte,  kehrte  sie  zum 
Dorfe  zurück.  Kaum  hatten  alle  Tiere  ge- 
sehen, daß  die  Schildkröte  Wasser  hatte,  da 
freuten  sie  sich  denn  selir  und  sprachen  zur 
Schildkröte:  Du  bist  klug  und  beherzt.  Als 
sie  mit  dem  Kochen  des  Wildes  fertig  waren, 
und  es  nun  ans  Teilen  ging,  betrogen  sie  die 
Schildkröte  und  sagten:  Es  ist  ein  schwaches 
Ding.  Kaum  hatte  das  die  Schildkröte  gemerkt, 
da  nahm  si(>  auch  die  Schnecke  (alon)  aus  der 
Tasche  und  brachte  sie  ans  Feuer.  Die 
Schneck(!  (algn)  redete  auch,  die  Schildkröte 
stand  ganz  ruhig  (still).  Kaum  hatt(>n  die 
Tiere  wieder  diese  Stimme  gehört,  da  rannten 
sie  eilends  fort  auf  Nimmerwiedersehen,  di(i 
Schildkröte  blieb  allein  zurück  zum  Verzehren 
des  Wildes. 


2().  Nldn    yd  enin  dbe 
Karl  Atangana. 

Mä,  Fr.  0.  Karl  Atangana-Ntsa- 
ima  nieiigdbidli  d  Mvölye  ndömene 
Uangana-Esomba  ayi  Yüdith  Ndo- 
^go  -  Edöa.  Mene  dzämbo  biseb 
Wlnewöm  mibei  ayi  zcahgbd.  Ambü 
11S96  n'go  Tard-Möngo  nkükümd 
VEsombangonti  angdnon  mä  ayi 
ibobedzän  bibei  n'do  angdvi  Dömi- 
\nlk  ake  yege  mam  mintdndn.   Okän 


26.  Lebenslauf  Karl  Atangana's. 

Ich,  Fr.  0.  Karl  Atangana-Ntsama,  bin  in 
Mvoleye  geboren  als  Sohn  von  Atanana- 
Esomba  und  Judith  Ndongo-Edoa.  Ich  bin 
etwa  27  Jahre  alt.  Im  Jahre  1896  nahm  mich 
der  jüng(>ro  Bruder  meines  Vaters,  Häuptling 
Esombanggnti,  samt  zvveien  meiner  Brüder 
und  übergab  uns  Dominik,  damit  wir  die 
Verhältnisse  der  Europäer  lernten.  Nachdem 
Dominik    meinen    Bruder    Johannes    Tsungi 


bö 


ayi. 
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J Dominik  angdtdri  töm  niädzän  Yo- 
hdnne.s  Tswigi  aiji  bongo  befe  d  mison 
d  Krihi,  d  mhü  1897  n'Jo  In  mä- 
ihän  „Albert  Esomha"  bidzukS  bid- 
bie  Tsungi  esdmbd  Dominik  iijqn 
emen  äkeleg  dndzdman.  MeyeyeU 
sikülu  biHQb  bibei,  n'do  mäzu  ke 
mbdndd  ngomena  yä  d  Bitolea  angd- 
bdnda  mane  beti  nd,  dke  bo  itkalne- 
medzö  Bülu  mirdede  mitän,  dboge 
iigon  Augüs(t)  1900.  Okan  mengd- 
bömbo  ngon  esaman  d  Bitöle,  me- 
iigayege  e-ne  riibomebdld,  n'do  mä- 
ziite  toho  d  Bua,  esU  mbomebdld 
uyi  esie  nkalnemedzo  metof^  nka 
yä  undd  bdtile  bekdiara.  Okane 
nyümeseb  ayi  ettin  lodkedib,  n'do 
mengdkQ  dulu  dmvok.  Mböl'yä 
ayone  ddma  dyi  nd  mitobo  nkalne 
medzö  Ongöla,  n'do  kdlara  angdke 
d  Bua,  mentofo  nkalnemedzo  Oba- 
IMhia  Scheünemann  Ewondo.  Aste 
mengdsie  ngomena  biseb  axcom, 
n'do  mengdsob  dnyidni  ivom  dm- 
vok. Mene  ayi  Bemeda  (metön) 
bebei,  nd  Mvod  ayi  tiö  Ekie,  n'dofe 
menS  Fresiden  ayi  nkükümd  K616 
ds§  afi  dkoe  ati  dnkyei.  Ebüg  yä 
mengdk^  ayi  dzo  dndzdm,nn  eng  nd: 
Esienti  wom  „Meyöa  Dominik"  yä 
mengdhe  kele  malede  homösQ  d 
nnam  Ewondo,  angdka  mä  meti- 
■nenä,  lineani  mengdmand  bisie 
bingömena,  atele  mä  nlö  beti  bese. 
N'dofe  mengdbe  yi  liS  k§  ySn  d 
ndzdman  mböleyä  dtöSnS  ke  yegs 
inam  mintdndn.  Amü  Dominik 
arigdwü  d  ngon  Novemba  1910  ma 
nien'tod  tege  ayi  ake  yä  d  ndzdman, 
n'do  bingömena  Kidivok  bydzu  k^  d 
ndzdman,  mekeligi  meyegele  mintd- 
ndn Ewondo  d  Hdmbudug,  Nrieane 
mäyi  dibe  mbü  mbök  mesobö  d  mvök. 
Karl  Atauqana. 


mit  anderen  Jungen  zur  Mission  nach  Kribi 
voraus  gesandt  hatte,  gingen  im  Jahre  1897 
aucli  ich  und  mein  Bruder  Albert  Esomba 
und  folgten  Tsungi  nach  zusammen  mit  der 
Truppe  Dominik's,  der  (damals)  selbst  nach 
Deutschland  ging.  Ich  lernte  zwei  Jahre  in 
der  Schule,  dann  bekam  ich  einen  Auftrag  von 
der  Regierung  in  Victoria,  welche  einen 
Jaunde  (Beti)  als  Dolmetscher  für  (die)  500 
Bulu  verlangte,  im  August  1900.  Nachdem 
ich  sechs  Monate  in  Viktoria  geblieben  war, 
erlernte  ich  die  Tätigkeit  eines  Lazarettge- 
hilfen, dann  kam  ich  nach  Buea,  beschäftigt 
als  Lazarettgehilfe  und  Dolmetscher;  daneben 
war  ich  auch  Gehilfe  in  der  Schreibstube. 
Als  anderthalb  Jahre  voll  waren,  reiste  ich 
nach  Hause.  Da  nun  mein  Stamm  wünschte, 
daß  ich  als  Dolmetscher  auf  der  Station 
bUebe,  so  ging  ein  Brief  nach  Buea,  und  ich 
wurde  Dolmetscher  b(ü  Oberleutnant  Scheune- 
mann in  Jaunde.  Nachdem  ich  zehn  Jahre 
bei  der  Regierung  tätig  gewesen,  kehrte  ich 
auf  meinen  Wunsch  nach  Hause  zurück.  Ich 
habe  zwei  Medaillen  (Abzeichen),  eine  in 
Gold  und  eine  in  Silber,  auch  bin  ich  Vor- 
sitzender vmd  Häuptling  von  ganz  Kolo,  von 
Osten  bis  zum  Westen.  Die  Veranlassung,  wes- 
wegen ich  nach  Deutschland  ging,  war:  Mein 
Vorgesetzter,  Major  Dominik,  den  ich  überall- 
hin im  Jaundegebiete  begleitete,  hatte  mir 
versprochen,  er  werde  mich  nach  Beendigung 
meiner  Tätigkeit  bei  der  Regierung  an  die 
Spitze  (zum  Haupte  ....  machen)  aller  Beti 
stellen.  Auch  woUte  ich  ihn  in  Deutsclüand 
besuchen,  um  die  europäischen  Verhältnisse 
recht  genau  kennen  zu  lernen.  Da  nun 
Dominik  im  November  1910  starb,  hatte 
ich  keine  Gelegenheit  mehr  nach  Deutschland 
zu  gehen.  Nun  aber  bin  ich  mit  Bezirks- 
amtmann Kirchhof  nach  Deutschland  ge- 
kommen und  ich  bleibe  hier,  die  Europäer 
im  Jaunde  zu  unterrichten  am  KoloniaUnstitut 
in  Hamburg.  Wenn  ein  Jahr  um  ist,  kelu-e 
ich  nach  Hause  zurück. 

Karl  Atangana. 
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27.  Mlnldni  mi  Ewondo  bikobd  ayi 
mimbihin  hekrüten. 
M'bol'yä  dbe  nion. 
Miniiigd  mbok  akara  kon  dbum 
ai/i  metid  mi  nijon,  mb6(k)  akonon 
uyi  medimi  ngon.  iSo  äkon  ayi  medi- 
rnS  vgon  abomongo  mvqi  besdndo 
bSne,  nö  äkon  ayi  metiS  mengon  ato- 
bogo  mvoi  besöndo  bebet.  Miningd 
mbo  akon  ngon  melü  mebei,  mb6' 
akonon  melü  mSlä,  n6  ädan  koni 
abui,  melü  mine  eyonzin  m'tän; 
rige  okon  ngon  ölode  niU  te,  oyem 
nd  miningd  te  abele  okoni  nnfe. 
E  miningd  äbie,  nge  ämani  koni 
ngon  alü  mbök  bune  nnöm  bifuVne 
enon  adibi  fo  abum.  Büke  yini 
ahume  te,  okanyä  ngon  Slodeyä  ibei 
te  yen  miningi  te  abade  kon  dbum, 
a>/i  mbolyä  riöl  dzie  engamane  venan. 


Okanyä  miningd  ane  abum  bdne 
nnöm  bSngaki  odidi,  miningi  te 
tefe  bulü  wulu  ihbölyend,  azäke  ayhi 
ayi  azä  ke  alode  ebiim  bine  metum. 
Abum  dd  Idbidli  ngon  ebü  ah6(k) 
dbidligi  ngon  awom,  diyä  ddane 
tobo  ngon  awom  ayi  ngon  ibei, 
di   yä    dvole    bydli    ngon    zamgbd. 

Okan  m6n  abidli,  v§ane  ntdndn, , 
Süili    yä     dnlö     bobondo,     nöl    dziS 
nnan.  Okane  sowlo  äke  dibe  mbok  man 
ängavin,  ngi  esili  ebo  t§  k§neban  S- 
kdngd  bobondo. 

Ösüsü  mon  ängabok  (ngon  dzid), 
dbedni  ye  lidlä  ängawoe  alögife 
riried:  nand,  nand,  nand,  (ngmi  Sbei)- 
okani  mon  äke  tobo  dsi  ayi  dbogi  äke 
yde,  ngüm  heb  ddibi.  Okan  yä  mon 
äke    tebe    mesimbd    ayi    dbogi  äke 


27.  Nachrichten  von  don  Jauade  aus  früherer, 

vorchristlicher  Zeit. 

Vom  Kinde. 

Die  eine  Frau  pflegt  am  Leibe  krank  zu 
sein  (die  Periode  zu  haben)  bei  zunehmendem 
Mond,  die  andere  bei  Neumond.  Die,  welche 
bei  Neumond  krank  ist,  pflegt  (dann)  vier 
Wochen  gesund  zu  sein;  die,  welche  bei 
zunehmendem  Mond  krank  ist,  pflegt  (nur) 
zwei  Wochen  gesund  zu  sein.  Die  eine  Frau 
hat  die  Periode  (Monatskrankheit)  zwei  Tage, 
die  andere  drei ;  wenn  es  lange  dauert,  vier 
bis  liinf  Tage.  Überschreitet  die  l'eriode 
dieses  Maß,  so  weiß  man,  daß  eine  solche 
Frau  eine  andere  Krankheit  hat.  Wenn  eine 
Frau  gebären  will,  so  teilt  der  Gatte  nach 
Beendigung  der  Periode  eines  Nachts  ihr 
Lager  und  füllt  ihr  den  Leib.  Man  erkennt 
eine  solche  Schwangere  (Schwangerschaft) 
daran,  daß  auch  nach  Verlauf  von  zwei 
Monaten  eine  solche  Frau  die  Periode  nicht 
wieder  bekommt,  und  daran,  wie  ihr  Körper 
völüg  verändert  (und  verjüngt)  erscheint. 
Während  der  Zeit ,  in  der  eine  Frau 
schwanger  ist,  enthalten  sie  und  ihr  Gatte 
sich  verschiedener  Speisen,  und  die  Frau 
läuft  auch  nicht  viel  umher,  damit  sie  nicht 
etwa  sieht  oder  vorbeigeht  an  Sachen,  die 
häßlich  sind.  Die  eine  Schwangorschaft 
dauert'  neun  Monate,  die  andere  zehn;  wenn 
es  hoch  kommt,  zwölf  Monate ;  w(,'nn  es 
schnell  geht,  sieben  Monate.  Wenn  das  Kind 
geboren  wird,  ist  es  (sieht  es  aus)  wie  ein 
Europäer,  das  Kopfhaar  ist  glatt  (weich),  sein 
Körper  ist  hell;  ist  eine  Woche  um,  wird 
das  Kind  schwarz.  Wenn  das  Haar  nicht 
rasiert  wird,  bleibt  es  glatt  (weich). 

Zuerst  entwickelt  sich  das  Kind  (einen 
Monat).  Danach  lacht  es  und  ruft  auch  (wohl) 
seine  Mutter:  Mama,  Mama,  Mama  (nach 
2  Monaten).  In  der  Zeit,  wo  das  Kind 
fsehon)  auf  der  Erde  sitzt  und  kriecht,  ist 
ein  ganzes  Jahr  um.  Wenn  das  Kind  (bereits) 


wörtlich :  wird  geboren  in. 
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wulu  atdregef^  Jcöbo,  bis^b  bidibi 
bibei.  Okani  manifäm  äk§  bonedmodo 
anaSle(k)  te  keban  ab^le  mfan  eki 
etdm,  okaneyä  angMi(k)  ebin  ab^li 
mfan  Ski  etdm,  okaniyä  a)n/ele(k)  te,ge 
lük  abeU  m,fan  iki  etdm.  dkaniyä 
äkSyä  edzä  dii  amand  mot. 


Mane  miningd  angij^(k)  te  kone 
ngon  abeU  mfan  Ski  wöS,  angel^(k) 
te  kü  meken  mibiningd  abele  ki 
menduga ;  okan'yä  angelefk)  iege  Me 
mon,  abelefe  biki,  rineane  abiS  mon 
amandfo   miningd. 


zu  stehen,  die  Anno  zu  bewegen  und  zu 
laufen  beginnt  und  anfangt  zu  sprechen,  sind 
zwei  Jahre  voll.  Solange  ein  Junge  zwar 
herangewachsen,  aber  noch  nicht  beschnitten 
ist,  hat  er  ein  besonderes  Verbot  (eine  br>- 
sondere  Enthaltung)  für  sich  allein.  Ist  er 
noch  nicht  eingeweiht,  hat  er  (ebenfalls)  ein 
besonderes  Verbot  für  sich  allein;  hat  er 
noch  nicht  geheiratet,  hat  er  (ebenfalls)  ein 
besonderes  Verbot  für  sich  allein;  ist  er  be- 
reits in  sein  (eigenes)  Dorf  eingezogen,  dann 
ist  er  ein  ganzer  (fertiger)  Mensch. 

Ein  Mädchen,  das  noch  nicht  die  Period(! 
hat,  hat  seine  besondere  Enthaltung;  wenn 
sie  noch  nicht  in  die  Frauen-Riten  eingeführt 
ist,  hat  sie  auch  kein  Verbot;  hat  sie  noch 
kein  Kind  geboren,  hat  sie  auch  (dafür)  Ent- 
haltungen, bis  sie  ein  Kind  geboren  hat; 
dann  ist  sie  auch  eine  fertige  Frau. 


28.  Mfd  yä  biki. 

Mot  akare  ki  biki  dbog  angele 
te  keban  amü  nü,  azä  wogö  niintie 
dbög  äkeban,  n'dofe  nä,  akel  dzä 
kon  rie  abüi.  Okon  dke  wäbombo 
mode  mbök  melii  awom,  no  yä  äddn 
kon  iine  äbombö  ngüme  ngon. 


Biki  yä  med  angile  tekü  mvon 
bidtine  nä,  mod  te  tdmi  di  bikamba 
bini  zäm ,  amü  angele(k)  te  yen 
ndzüg  dyöb,  oldnda  ozäbl  ne  acdlö 
wü. 

Amü  nä,  mfd  yä  meken  we  mod 
abele  abüi  esie  ayi  ebom  mbd- 
mend  ayi  biki.  Mbol'te  n'go  mvon 
enS  t§ge  ayi  mod  eyon  n'tiS  engeU 
ham,  n'dofe  mvon  ene  ayi  meteb^ga 
nd,  nge  edzib  dzöm  to  eyidiki  m,od 
eyonzin  to  efadiki  mod  dzom,  tege 
ayi  ebüg. 


28.  Von  den  Vorboten. 

Ein  Mensch  pflegt  sich,  solange  er  noch 
nicht  beschnitten  ist,  von  (gewissen)  verbote- 
nen Sachen  zu  enthalten,  aus  dem  Grunde, 
damit  er  keine  Schmerzen  empfinde  bei  der 
Beschneidung  und  auch  nicht  lange  krank 
ist.  Das  Kranksein  dauert  bei  dem  einen 
zehn  Tage;  wer  recht  lange  krank  ist.  Hegt 
(ünen  ganzen  Monat. 

Die  Enthaltungen  eines,  der  noch  nicht 
(ein)geweiht  ist,  bestehen  darin  (bedeuten 
folgendes) :  Er  soll  vorher  keine  wohl- 
schmeckenden Speisen  essen,  weil  er  noch 
nichts  von  den  Qualen  der  Wfdt  verspürt 
hat;  sonst  würde  ein  schneller  Tod  ihn  da- 
hinraffen. Denn  bei  den  Riten  dort  hat  er 
viel  zu  tun,  dazu  Schläge  und  (allerlei)  Ent- 
behrungen. So  z.  R.  ist  er  mit  niemandem 
zusammen,  solange  or  noch  in  der  Buschhütte 
ist;  andererseits  hat  er  folgende  Befugnis: 
Wenn  er  etwas  stiehlt  (gestohlen  hat),  ohne 
daß  or  einen  Menschen  erschlagen  oder  be- 
raubt hat,  so  hat  er  keine  Schuld. 


Jaunde -Texte 


93 


Biki  yä  mod  eine  nkoe  bhie  nd, 
.srng  mod  an^  ngul  yä  dvek  dbei 
mböl'yä  minlngd  anS  rie  dzame  ydm 
Skamha  ine  zum,  ntU  te  Öse  aki 
kdhad  ayi   akpe. 

Biki  In  miningd  hine  nd  okane 
nüningd  angeU(k)  t£  kone  7igon 
aki  hye,  amü  minkole  mi  bon  mizä 
vddmdn  rie,  an'iö  tege  tede  bye. 
Eyonzin,  nge  abele  abum,  okane 
äke  kogolo,  abi4  dzä  yabti  rie  ambele 
a/nii  müitie. 

Biki  yä  meken  nie  biningd  bid- 
liane  nd,  miningd  riu  abele  ndzüg 
miningd  ayi  dyem  ane  mbdle  yä 
fdni    ydbo  ayi  biningd. 


Dio  Verbote  eiuos  Ledigen  .sind  folgende : 
Es  sei  denn,  daß  jemand  den  Brautpreis  zu 
zahlen  in  der  Lage  ist,  so  daß  die  Frau  ihm 
dann  wohlschmeckende  Speise  kochen  kann, 
solange  enthält  er  sich  der  Ziegen  und 
Schlangen. 

Die  Enthaltungen  einer  Frau  sind  fol- 
gende: Solange  eine  Frau  noch  nicht  die 
Periode  hat,  enthält  sie  sich  des  Geschlechts- 
verkehrs, damit  dio  Eierstöcke  ihr  nicht  ver- 
derben und  .sie  nicht  vorzeitig  gebiert.  Oder 
wenn  sie  schwanger  ist,  damit  beim  Eintritt 
der  Wehen  die  Geburt  ihr  nicht  zu  lange 
dauert  und  sie  nicht  zu  viele  Schmerzen  hat. 

Die  Enthaltungen  der  Frauenriten  haben 
folgende  Bedeutung:  die  Frau  soll  (?)  die 
Qual  einer  Frau  haben  und  soll  wissen,  wie 
die  Männer  es  mit  den  Frauen  machen. 


29.  MboU  meken  nienS. 

Meken     mine    nd,    nge    nddbot 

dzid    eng    te    vü  bidi,    nge    te  tele 

i  biyem,    eyonzin    nge    nddbot   te  ya- 

Ind  kone  akon  nge  yadan  kare   loü 

.bot,    bekä  fö  mod  esie,    bot  bemanS 

MO    dtüt,    bingake    bdhp'iane  bibük; 

wbinono    nsem     Mwomeni    nkükümd 

tdmen  bo  ayi  riS  nd,  kpege  aken.  Nkü- 

!  küma'  atsigi  Jim   kdbade  yä   ämem 

\nsim,    berieäbomvie    bengake    bäka- 

Iban  kdbade  te.  Aligi  nkükümd  äligi 

Vdmvühdlä    ayi  nddbode  dzii  änga- 

\6ane  biyim  ayi   abü  bidi  yä  bode 

thdyi  sodi  ökan  iäyi  kpe  aken. 


Biyim,  ayi  dbu  bidi  dind,  bid- 
ibüdan  ayi  nsem,  öldndä  yä  bot 
Ibembi  yinen  bebi  be  mam  ömaneff^ 


29.  Von  den  Riten   (Feiern). 

Mit  den  Riten  ist  es  so :  wenn  eine  Fa- 
milie (Hausgemeinschaft)  keine  guten  Früchte 
(Feldfrüchte)  bekommt,  oder  kein  ordent- 
Hches  Vieh  züchtet,  oder  \-iel  Krankheit  oder 
Todesfälle  hat,  so  beruft  man  eine  große 
Versanmilung.  Und  wenn  die  Leute  alle 
vollzählig  beisammen  -sind,  so  besprechen  sie 
die  Ursachen.  Nimmt  man  eine  Verfehlung 
als  vorliegend  an,  so  logt  man  sie  dem 
Häuptling  selbst  zur  Last  und  sagt  ihm :  Ver- 
anstalte eine  Feier.  Der  HäuptUng  schlach- 
tet dann  eine  Ziege  (Lamm),  daß  er  die 
Verfehlung  eingesteht,  und  die  Ältesten  gehen 
hin  und  ^'erteilen  jene  Ziege.  Nachdem  dann 
der  Häuptling  mit  den  Leuten  seines  Hauses 
zurückgeblieben  ist,  bringt  er  Vieh  und  viel 
Nahrungsmittel  zusammen,  die  die  Leute  ver- 
zehren sollen,  wenn  er  die  Feier  veranstaltet. 
Das  Vieh  und  diese  Menge  Nahrungsmittel 
werden  verzehrt  von  der  Verfehlung  (?)  (oder 
verschwinden   zugleich   mit   der  Schuld)  und 
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h6  dtiu.  Kmvon  i/dk§  ku  mhöU 
akeni  te  bd  Ixike  hele  ndzük  yä 
ivdbüdan  ayi  nsim  dnddhode  dzahdn 
ayi  dke  vä  hiki  himhe  ho  menduga. 


Emode  äke  ayi  mfegdken  niie 
äinane  fö  hoane  hile  hü^  hidtme 
ayi  hihügi  hii  dmdn,  zomelo  li'ne 
äkare  rnanS  fäne   bihük  hite. 

EbahS  dum  nind  n'dzo  ydwüinu 
nnaiii,  ebabe  akom  Yiind  n'dzo  ydce 
nimm  kam,  ebabe  dsen  nhid  n'dzo 
ydsei'i^  akon,  ebab6  'vü(l)  nind  n'dzo 
ydcti  bidl,  ebabi  ewome  nind  n'dzo 
ydicome  nnarri,  ebabe  ekale  nlon  nind 
n'dzo  ydkdle  nnam,  abin  ikon  Aind 
n'dto  Idbin  akon ,  otdzom  Aind  v'go 
wdve  nnam  mintak,  mbomäväif  nind 
n'go  lodva  mebi  dnnam.^ 


'  Bili  bise  bind  mode  mfeg  dken 
aman  dtsdk  ayi  abi  n'kükümd  Mvön 
enganü,  ake  fe  nü  ikdbade  yd 
bemvindi  bibot  bdyi  ke  di,  anonö 
meki  mikdbad  7nete  ahdmdn  ayi 
bile  bii  ängake  akub  d  ns^ne  riikpe 
aken,  nsim  ömand  fo  dmdn,  ayi 
beb4  mesis  bembe  ndd  bode  te  dii6(l). 
Os^saa  wdve  bo  ngul  bisiS,  nddbode 
te  engabedS  nkon  dyöb. 


das  drohondo  Gcscliick,  das  die  Lcut«  an 
don  pclilochton  (bösen)  Verliältnisson  (Tkann- 
ton,  ist  von  ihnen  gegangen.  Die  Unein- 
geweihten, die  an  solclier  Art  Feier  zuerst 
teilnehmen,  haben  (mancherlei)  Qualen  (zu 
bestehen),  welche  die  Schuld  zudeckt  in  ihrer 
Familie  und  auch  die  Verbote  hinwegnimmt, 
die  ihnen  bisher  auferlegt  waren. 

Derjenige,  der  die  „geweihte  Tasche" 
trägt,  sammelt  vorher  auch  alle  die  Blätter, 
welche  ganz  genau  seine  Worte  anzeigen 
(bestätigen) ,  und  der  Zömelo  pflegt  diese 
Worte  zu  erklären. 

Die  Rinde  des  Wollbaums  besagt  (be- 
deutet) das,  was  das  Land  berühmt  macht, 
die  Kinde  des  aA-owi-Baunies  besagt  das,  was 
dem  Lande  Ewigkeit  bringt  (gibt),  die  Binde 
des  «Äg/i-Baumes  besagt  das,  was  Krankheit 
lindert,  die  Rinde  des  eivz-Baumcs  besagt 
das,  was  die  Früchte  gedeihen  läßt,  die 
Rinde  des  gwöme-Baumes  besagt  das,  was 
das  Land  fördert,  die  Rinde  des  Grashüters 
besagt  das,  was  das  Land  behütet,  der 
Plantenknopf  besagt  das,  was  di(^  Krankheit 
beseitigt,  otdzom  besagt  das,  was  dem  Lande 
Freude  bringt,  mbomdvä  besagt  das,  was  das 
Böse  aus  dem  Lande  fortnimmt. 

Alle  diese  Baumarten  hat  der  Taschen- 
träger gemischt  mit  dem  Kot  des  Häuptlings, 
der  HO  veranstaltet.  Die  Einziiweihenden 
trinken  davon;  er  gibt  auch  davon  zu  trinken 
den  Ziegen,  die  die  Erwachsenen  essen 
woUen,  und  nimmt  das  Blut  dieser  Ziegen 
zu.sammen  mit  seinen  Blättern  und  sprengt 
es  auf  den  Hof  dessen,  der  die  Feier  ver- 
anstaltet. Dann  ist  die  Schuld  völlig  lünweg- 
gegangen  samt  der  bösen  Sorge  (Gefahr?), 
die  jene  Familie  befallen  hatte.  Die  Freude 
gibt  ihnen  wieder  Kraft  zur  Arbeit  (Tätig- 
keit) ,  und  dann  steigt  diese  Familie  auch 
wieder  in  die  Höhe  empor  (geht  es  auch 
wieder  aufwärts  mit  dieser  Familie). 


a  nnam. 
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,W.  Alam.mi  mviridiinot  mikohd. 

Nneane  mot  ahidli  okane  ämane 
kü  mot,  nge  ane  fdn,  ahaMnesU 
ayi  akab.  To  mode  te  äheUki  atüt, 
imm  avolö  fö  Mg  miningd  ayi 
i  ngnJe  riole  dzU,  akefe  lonS  dzä  dii. 


Eminingd  osil  ätdri  lüg  n'iie  ane 
ekomhd  dzie^  bdhev6(k)  azu  ki  alüg 
lidlä  hetofg  iie  ve  imvaine  yä  äyi 
byi  hon  ayi  ihhöle  hdyi  ne  ho  hiniL 


AbogS  mot  äkebö  etone  ntomba 
akelesok  ayi  beriäbomvie  bStdbo  emi- 
ningd ane  fdii  ato  /g  nsie  nne  bSce 
ihkpek.  Abdbo  ndlä,  betdmi  sili  Sko- 
mbimimngd ,  ngi  Ekombim.imngd 
ibo  te  yebe,  bengakogolo  ayi  ne, 
amü  (yä)  ikom.Mminingd  n'dzo  ine 
mot  ayäii  die,  nge  ikom,beminingd 
eho  mvom  mot  ängakg  ayen  emam 
mene  mben. 


Dzali  ntömbemot  Idwöge:  osüsü 

ßyi    ikombiminingd ,     dtsdyi     hdlä 

kkpegiminbigd,  dmvühdl(ä)  nd  be- 

kgonehebiningd  bebei  eyonzin  bitdn. 

te  line  ani  mböU  mod  emen  ädin, 


30.  Dio  Verhältnisse  bei  den  Schwarzen 
in  früherer  Zeit. 

Wenn  ein  Mensch  geboren  und  herange- 
wachsen ist,  und  es  ist  ein  edelgesinnter 
Mensch,  übernimmt  er  die  Arbeit  und  Unt(>r- 
stützung  (der  Leute).  Wenn  ein  solcher 
Mensch  kein  Weib,  das  er  verheiraten  könnte, 
hat,  so  bemüht  (beeilt)  er  sich  selbst,  eine 
Frau  zu  heh-aten  aus  eigener  Kraft  und  baut 
sicli  auch  ein  Dorf  (Gehöft).  Die  Frau, 
welche  er  zuerst  geheiratet  hat,  ist  seine 
Hauptfrau;  die  anderen,  die  er  nachher  (da- 
nach) heiratet,  sind  ihm  nur  (ein  nutzbringen- 
der Besitz,  mit  dem  er  ...  )  von  Nutzen, 
insofern  er  Kinder  zeugen  wUl,  und  soweit 
sie  für  ihn  arbeiten  wollen.  In  der  Zeit, 
wenn  jemand  ein  reicher  (vornehmer)  Mann 
wird  (der  Anspruch  auf  die  HäuptHngswürde 
macht),  bespricht  er  sich  insgeheim  mit  den 
„Dorfältesten",  daß  sie  ihm  die  Frau  aus- 
suchen, welche  tüchtig  und  fleißig  ist;  der 
geben  sie  den  Vorzug.  Wenn  sie  das  tun, 
fragen  sie  zuerst  die  Hauptfrau.  Wenn  die 
Hauptfrau  ihre  EinwilHgung  nicht  gibt,  bitten 
sie  .sie,  denn  die  Hauptfrau  ist  sein  „Stern" 
(Glück,  Leben  etc.).  Wenn  die  Hauptfrau 
Glück  bringt,  so  geht  es  dem  Manne  (immer)  gut. 
Das  Gehöft  eines  Vornehmen  gehört  zunächst 
der  Hauptfrau;  danach  (folgt)  gehört  es  auch 
der  LiebHngsfrau ;  (und)  (erst)  danach  auch 
den  zwei  bis  fünf  jüngeren  Frauen;  jedoch 
nur    soweit    der  Mann    selb.st    es  mag  (hebt). 


31.  M'böU  yä  hiningd  hdho. 

Ekonibeminingd etelemvoi  ddzaU 

tot,    yäho    hisid   ane    ihböle    ihen 

^jddin;   Mzam    Idbohan   ahe   ddzale 

lot  ikombd  n'dzo  ydk^  kobo  ntün, 

nge  dzäm  te  dne  dndimJja,   Skombd 

n'dzo  ydkülu  do  dngen  (dtdn,  dnsen). 

VkpegSminingd  n'go  wdkdla  nnöm 

K>iim,  n'go  u-dydm  fe  hidi  hi  nnom. 


31.  Wie  die  Frauen  sich  beschäftigen. 

Die  Hauptfrau  ist  selbständig  (frei)  im 
Dorf'c  des  Mannes;  sie  arbeitet,  soweit  es  ihr 
gelallt.  Ist  etwas  Böses  im  Dorfe  des  Mannes 
geschehen,  so  geht  die  Hauptfrau  hin  und 
redet  zum  Guten;  wenn  jene  Sache  geheim 
ist,  so  bringt  die  Hauptfrau  sie  ans  Licht. 
Die  Lieblingsfrau  verwaltet  dem  Gatten  die 
Sachen,    sie    kocht   auch    das  Essen   für  den 
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tidd  dzii  n'dzo  rvtom  äkare  h6mho. 
J3engone  Mbiningd  iliho  hdkare  ke 
lidwulu  ayi  nnom  dmulu,  vibo  fe 
iinöni  äbombo  ayi  bg  körn  Ss§.  Nge 
mkpegSmimngd  oho  okükud,  bHoho 
rhkpege  mft  äbengoneb^bininga  mü. 
Okani  nnom  äkabe  ho  ngabedzöm 
atdri  ve  ikombd  osüsü,  abedini  ayi 
mkpeg,  n'do  aso  ve  hengone  bebimngd 
ayi  bh^zß  hebiningd  hev6k  abimi  da. 


Nge  ntömbemot  6wü  SbönS  bhe 
hingdbydli  dbeyd  hoi ,  his(t  bhie 
fo  dzam  da,  ve  ntöUmon  n'go  wdlode 
ho  eyonzin  nge  imon  ane  meyiene 
misia^.  Nge  dkombd  ayi  mkp^g 
Jiuho  te  bis  bön  imöneyä  ane  me- 
yiene mSsid  nne  aligi  ayi  bo. 

Okane  hdkab  elik  himani  lede 
Sbdne  bSne  höngo  Sbyim  hydbdn , 
bmgazu  ligi  hake  hänän  bobMäii 
dinä(l),  dhogi  hdmane  ho  bendömdn 
hingake  imali  mdbdn. 


Gatten,  in  ihrem  Hause  pflogt  der  Gatte  zu 
schlafen.  Die  jüngeren  Frauen  pflegen  mit 
dem  Manne  auf  Reisen  zu  gehen,  bei  ihnen 
pflogt  der  Mann  auch  gewöhnHcli  zu  schlafen. 
Wenn  die  Lieblingsfrau  eine  Dummheit  be- 
geht, so  wählt  man  eine  andere  Lieblingsfrau 
aus  der  Zahl  der  jüngeren  Frauen.  Wenn 
der  Gatte  etwas  unter  sie  verteilt,  so  beginnt 
er  zunächst  mit  der  Hauptfrau,  dann  fährt  er 
fort  mit  der  Lieblingsfrau;  und  danach  gibt 
er  auch  den  jüngeren  Frauen  und  den  an- 
deren gewöhnlichen  (übrigen)  Frauen  gleich- 
mäßig. Wenn  der  Vornehme  stirbt,  so  stehen 
alle  Kinder,  die  (ihm)  von  seinen  Gattinnen 
geboren  sind,  durchaus  (einander)  gleich,  nur 
der  Erstgeborene  hat  (etwas)  von  ihnen  voraus 
oder  auch  das  Kind  (der  Sohn),  das  (der) 
des  Vaters  Nachfolger  ist.  Wenn  die  Haupt- 
frau und  die  Lieblingsfrau  keine  Kinder  ge- 
boren haben,  so  übernimmt  sie  das  Kind, 
das  des  Vaters  Naclifolger  ist.  Wenn  man 
die  Hinterlassenschaft  verteilt,  zeigt  man  den 
Kindern,  welche  noch  klein  sind,  ihre  Sachen, 
und  sie  bleiben  in  den  Dörfern  bei  ihren 
Brüdern  und  wachsen  (dort)  auf.  Zu  der 
Zeit,  wenn  sie  Jünglinge  (junge  Leute)  ge- 
worden sind,  gehen  sie  in  ihre  Dörfer. 


32.  Mefülü. 

Ntomhemot  obele  ddzä  diS  fäni 
ayi  biningd;  fdm  etod  mintobo  mie, 
biningd  r/ibo  bStod  beyd  bö6;  nge 
ntömbemot  öseki  ayi  biningd,  bode 
bo  tege  ke  tobo  ayi  rie,  amü  Shdme 
yä  biningd  bene  kökou,  fdm  yd- 
diniki  tobo  etide. 

Nge  ntömbemot  ömani  liig  bi- 
ningd, nne  ane  mkpek  n'dofe  be- 
ngonebibiningd  r'nbo  bdivoge  ayi  ne; 
Sbiningd  bhe  belidk  anS  tiölg  abele 
Smvia    dzii.     Mbölete   n'go  ntömba 


32.  Sitten  (Gebräuche,  Gewohnheiten). 

Ein  Vornehmer  hat  in  seinem  Dorfe  Männer 
und  Frauen.  Die  Männer  sind  seine  Einge- 
sessenen („Dorf Insassen"),  die  Frauen  sind 
seine  Gattinnen.  Wenn  ein  Vornehmer  keine 
Frauen  hat,  bleiben  auch  keine  Leute  bei 
ihm  wohnen;  denn  wo  keine  Frauen  .sind, 
da  mögen  auch  keine  Männer  drinnen  wohnen. 
Wenn  der  Vornehme  Frauen  geheiratet  hat, 
so  gehören  sie,  soweit  es  sich  um  die  Lieb- 
lingsfrau und  dann  auch  die  jüngeren  Frauen 
handelt,  ihm  (allein).  Alle  anderen  Frauen 
haben    jede    ihren    Beischläfer.      Demgemäß 


=  mi  hia. 
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ivdkarelon  abü  mSndä  ddzä  diS, 
ane  ndä  ehele  viiningd  mhok  ayi 
mvia  ayi  ShönS  bdbydli  db§  miningd. 

Bine  bisei  miningd  b&ne  mvia 
dzii  bäbo  ayi  ibon  bdbye,  byim  bite 
hise  bydwöge  ve  ayi  Modedzä.  Nge 
ntobo  eyonzin  mvia  miningd  eman6 
vü  ddzäl'bg  utömbemot  eböle  fo  eke 
Ion  edzä  die,  miningd  aligi  ayi 
lione  böS  ddzäVbe  nnom. 

N'tobe  yä  öseki(k)  avüman  ayi 
nti  woS  öne  tS  ngul  dlük  ngon 
isidnti  woS ,  nge  övebo  bistS  Mi 
mben;  ebüge  dzid  tetelügS  higone 
ijä  eminingd  bdne  lie  bihetod  mvia. 

N'tohö  yä  wddzö  iid  meseki 
ngul  dkodo  dbe  nti  wom,  7itobS  te 
on'tofö  kdm  bdne  nti  woi. 


pflegt  der  Vornehme  viele  Häuser  in  seinem 
Dorfe  zu  bauen:  jedes  Haus  beherbergt  eine 
Frau  und  (den)  einen  Beischläfer  und  die 
Kinder,  die  von  der  Frau  geboren  werden. 
Alle  Arbeiten  verrichtet  die  Frau  mit  ihrem 
Beischläfer  und  den  Kindern,  die  sie  gezeugt 
haben.  Und  das  alles  gehört  nur  dem  Dorf- 
herra  (Besitzer).  Wenn  ein  Eingesessener 
oder  Beischläfer  einer  Frau  es  zu  etwas  ge- 
bracht hat  im  Dorfe  des  Vornehmen  und 
er  dann  auszieht  und  sich  ein  Dorf  baut,  so 
bleibt  die  Frau  mit  ihren  Kindern  im  Dorfe 
des  Gatten  zurück.  Der  Eingesessene,  der 
nicht  mit  seinem  Herrn  verwandt  ist,  kann 
(jedoch)  auch  eine  Tochter  seines  Herrn 
heiraten,  wenn  er  seine  Arbeiten  gut  erledigt 
hat;  indes  darf  er  nicht  die  Tochter  einer 
Frau  heiraten,  mit  der  er  zusammen  geschlafen 
hat.  Ein  Eingesessener,  der  sagt:  „Ich  kann 
nicht  weggehen  von  meinem  Herrn",  bleibt 
(dann)  für  immer  bei  seinem  Herrn. 


I 


33.  M'fd  yä  avüman. 

NtiS  6se  mot  äyeme  nd  inddbode 
i  n'dzo  engdbyS  mied  eyonzin  nge 
Med  isid,  modete  aseki  ngul  dlük 
ngon  yä  nddbode  te,  amü  mot  äloe 
nddbode  te  vend  beriandömo  boi. 

Men^  manS  Mvogetsunembdld 
(Eioondo)  amü  tai'd  angdbe  mane 
Mvogetsunembdld,  metod  mane  ngon 
Et^nga  (efä  Ewondo  efä  Mvele)  amü 
nna  angdbydli  Etenga,  metofs  mane 
ngone  Ebdnda  (Akodlada)  amü 
Mvdin  dzam  engdbyuli  Ehdnda,  n'do 
meni  niani  ngon  Bäba  amü  niied 
mvdma     dzam    engdbydli    d    Bäba, 

t metod  mane  ngone  Embdddk  (Mvele) 
ü    emvemvdm    dzuma    engdbydli 
ihdddk. 
Mene     mane    ngone    Beyedzolo 
(Eton)  amü  niiedtard  angdbydli   d 
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33  Verwandtschaft. 

Solange  jemand  noch  weiß,  aus  diesem 
Stamme  (Familie)  stammt  seine  Mutter  oder 
auch  seines  Vaters  Mutter,  darf  er  aus  dieser 
Familie  kein  Mädchen  (Tochter)  heiraten, 
weil  er  diese  Familie  (immer)  noch  seine 
Mutterbruderschaft  nennt.  Ich  gehöre  zur 
Sippe  (Gemeinde)  Tsungi-Mbala  (Ewondo), 
weU  mein  Vater  dazu  gehörte ;  ich  stamme 
mütterlicherseits  von  den  Etenga  (halb 
Ewondo,  halb  Mvele),  weil  meine  Mutter  in 
Etenga  geboren  ist.  Ich  stamme  mütterlicher- 
seits auch  von  den  Ebanda  (Akoalada) 
ab,  denn  meine  Großmutter  ist  in  Ebanda 
geboren.  Außerdem  stamme  ich  auch  von 
den  Baba  ab,  denn  die  Mutter  meiner  Groß- 
mutter war  in  Baba  geboren.  Ich  stamme 
auch  von  den  Embadak  (Mvele),  denn  meine 
Ururgroßmutter  war  in  Embadak  geboren. 
Ich  stamme  von  den  Beyedzolo  (Eton)  ab, 
weil  meines  Vaters  Mutter  in  Beyedzolo  ge- 
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Beyedzolo,  metod  man^  ngon  Enele 
(Et6n)  amü  mvdm  tard  engdbydli 
Esele ,  n'dofe  nienS  manS  ngon 
Yemsv§  (Ewondo)  amü  yä  emvimvdm 
tard  engdbydli  d    Ygni§v§, 

Meyon  mis^  miveldni  mdnd, 
himo  hivürnän,  n'dofe  ngS  mene  d 
meydnan  mene  dzäm  töe  onu  Sdzöm 
es§  mädin. 


NgS  rnode  ane  ntömha,  ndäho- 
de  dzie  etod  /g  anen  ahdman  ayi 
bivüvümdne  Me  BoM(n)nän  ayi 
ngd,  akelade  ayi  bivüvümene  he- 
imle böe,  ewoge  ento  fo  rie  ayi  nnam 
6ss. 


boren  ist.  Ich  stamme  auch  von  den  Esele 
(Eton)  ab,  weil  meines  Vaters  Großmutter 
eine  geborene  Esele  ist.  Schließlich  stamme 
ich  auch  von  den  Yemeve  (Ewondo)  ab, 
weil  meines  Vaters  Urgroßmutter  eine  ge- 
borene Yemeve  ist. 

Mit  allen  Stämmen,  die  ich  hier  aufge- 
zählt habe,  bin  ich  verwandt.  Wenn  ich 
daher  in  Verlegenheit  bin,  so  brauche  ich 
auch  nur  irgend  etwas  anzudeuten  (darauf 
hinzuweisen  mit  dem  Finger  =  zu  befehlen, 
anzuordnen)  was  ich  wünsche,  (so  wird  es 
geschehen). 

Wenn  jemand  ein  Vornehmer  ist  und 
seine  Familie  auch  groß  i.ft,  und  er  vereinigt 
zusammen  mit  seinen  Verwandten  und  denen 
seiner  Brüder  und  Frauen  auch  noch  die 
Verwandten  seiner  Schwäger  (Schwieger- 
verwandtschaft),  so  besitzt  er  (hohes)  Ansehen 
im  ganzen  Lande. 


34.  M'böleyä  'be  Ngengdm. 

Nge  bitd  bidyi  tie  to  niod  akon, 
nge  mot  ayi  ke  ddulu  eyonzin  edzam- 
dse  Idboban  dniiam,  rg  hetdmekS 
dbg  ngengdm.  Ngdm.  en§  mekyei 
mekyei  ngdmaton,  ngdinembl,  ngdm- 
akon  ayi  ngdmaydh  n'dofe  mekyei 
mengdm  mefe  mine  hdlä,  mino  mä- 
toneki  yeme  mb§n. 

Ane  ngengdm  obele  asü  ngdm 
die  yä  äyem  hibük  etere.  Mhongdm 
imen  amane/o  venene  bibüg  bingdm 
bis  anS  mbole  emen  ayi  kare  yem 
biyä. 

Engdme  mbi  ene  ng^_  dz6m  ekü 
kdyala  ayemend ,  ene  abe,  nge  eku 
bübudu  ayemend  ene  mb§n,  nge 
Stsigi  etun  ayemend  mot  ayi  wii 
eyonzin  ngS  tsÜ  n'dzo  yäyi  wü. 


34.  Vom  (Orakelmann)  Wahrsager. 

Wenn  Krieg  auszubrechen  droht  oder 
jemand  krank  ist  (wird),  wenn  einer  auf  die 
Reise  gehen  will  oder  irgend  etwas  (was 
immer)  im  Lande  geschieht,  stets  geht  man 
erst  zum  Wahrsager.  Orakel  gibt  es  viele 
Arten:  Hörnerorakol,  Höhlenorakol,  Speer- 
orakel und  Zwiebelorakel;  außerdem  sind 
noch  andere  nichterwähnte  Orakelarten  vor- 
handen, die  ich  (aber)  nicht  gut  genug  kenne. 
Jeder  Wahrsager  hat  (s)ein  eigenes  Orakel, 
aus  dem  er  die  „Zukunft"  (die  Worte)  er- 
kennt. Der  Orakelgeber  selbst  verändert 
(gestaltet  verschieden)  natürlich  seine  Orakel- 
sprüche, soweit  seine  eigene  Kenntnis  darin 
reicht.  Beim  Höhlenorakel  ist  es  so :  Wenn 
das  (auf  die  Höhlung  gedeckte  Papierblatt 
oder)  Stück  (Ding)  auf  die  Rückseite  ge- 
fallen ist,  so  weiß  er,  es  ist  etwas  Böses. 
Wenn  es  auf  die  Vorderseite  gefallen  ist, 
so  weiß  er,  es  ist  etwas  Gutes.  Wenn  ein 
Stück  abgerissen  ist,  so  weiß  er:  der  Mensch 
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Engdmaton  amanefudi  akönkog 
ängahare  fdgo ,  nge  ngdm  yahulu 
k6ho  ayemend  mben  riülü,  ngS 
yak6bo  dzänzän  ayemina  abS  mfdk 
mbenS  mfdk,  nge.  ngdm  ekü  etük 
ayemend  abe  dili. 


Ewondo  bdkaredin  i'g  rhbdngdm 
anS  rnvindimot,  amü  möngomot  ane 
tege  dzame  v6li  ngdm.  Mbongdm, 
n  tiefe  ane  ngengdn  eyonzin  mbebdld, 
emameyä  äbo  eiere  mo  mine  me- 
bdld  eyonzin  bydn.  Mhol'te  bdlöe  /g 
rie  nä  mbibydn.  Bile  bis§  äbo  me- 
bdld,  etSde,  byä  bibele  metidn  anS 
mböle  modemfegesö  na  abele  (Mode- 
mfegdken). 

Ngengdm  wäkare  yem  okone 
mod  äkon  ayi  mibdld  mdyi  m  mod 
d  ngdm  dzU.  OkonS  ose  yä  mod 
äkon,  ngingdm  ivdyem  nä  riü  one 
okonerhgbe,  nge  okonSminshn  eyo- 
iizin  okone  yä  mod  ävü  eki. 

Mböl'te  bdkare  yän  ayi  ngingdm. 
nge  ömand  bo  mod  mehdJd,  eyon 
:in  ökän  ätdre  b('i(e)  mod  ngdm, 
heydne  ayi  fie  osüsüa. 


wird  sterben  oder,  wenn  es  sich  um  Tiere 
handelt:  sie  werden  sterben.  Beim  Hömer- 
orakel  tut  er  zunächst  Steinchen  hinein  und 
schüttelt  alsdann.  Wenn  das  Orakel  laut 
dröhnt  (klappert) , '  so  weiß  er :  das  ist 
etwas  Gutes;  wenn  es  in  der  Mitte  (normal, 
nicht  zu  laut,  nicht  zu  leise)  klappert,  so 
weiß  er:  es  ist  teils  böse,  teils  gut.  Wenn 
das  Orakel  entzwei  (alt)  ist  (nicht  funktio- 
niert), so  weiß  er:  das  ist  etwas  Schlechtes. 
Die  Ewondo  mögen  in  der  Regel  nur  einen 
alten  Mann  als  Wahrsager,  weil  ein  junger 
das  Orakel  noch  nicht  ordentlich  versteht. 
Der  Wahrsager  ist  auch  zugleich  Arzt  bezw. 
Apotheker.  Das,  was  er  als  solcher  macht, 
ist  Medizin  bezw.  Arznei.  Deshalb  (auf  diese 
Weise)  nennt  man  ihn  auch  Arzneibesitzer. 
Alle  Bäume,  aus  denen  er  Medizin  bereitet, 
besitzen  (ihre  besondere)  Bedeutung,  wie 
der  Äo-Taschon-Mann  sie  kennt. 

Der  Wahrsager  pflegt  die  Krankheit,  an 
der  jemand  leidet,  und  die  Medizin,  deren 
er  bedarf,  aus  seinem  Orakel  zu  wissen  (er- 
sehen). Jede  Krankheit,  an  der  jemand  leidet, 
erkennt  er;  z.  B.  das  ist  eine  Erkrankung 
durch  Zauber,  oder  durch  verborgene  Ver- 
fehlung, oder  Übertretung  eines  Verbotes. 
Bei  dieser  Art  (Benutzung  des  Orakels  in 
Krankheitsfällen)  pflegt  man  den  Wahrsager 
zu  bezahlen,  wenn  er  einem  die  Medizin  be- 
sorgt hat;  hingegen  wenn  der  Wahrsager  ein 
Orakel  vorbereitet,  so  bezahlt  man  ihn  im 
voraus. 


''A5.    Minldnemimgbe    ayi   mi   mize 
abdman  ayi   minldn  nni  Ezilengän. 

1.  MgbSl  ewg  dzömyä  Sza  ydwe 
3eti  körn,  ndo  fe  engSle  we  mimbi- 

\in  bekristen  niSlü  yanä.  Bett  bi- 
!&?.  soligi  mgbel  abüi  ndo  dzo 
"^piM  ^S  küi  lüö  dnsen.    Mgbel  ene 

sbode   bdbo   dzo   dz6me  yä  ndlmba 


35.   Erzählungen    von   Zauberei,    Leoparden 
und  Ezilengän. 

1.  Zauberei  ist  etwas,  was  von  jeher 
Jaunde  (Beti)  (getötet)  vernichtet  hat  und 
auch  heutzutage  noch  die  jungen  Christen 
tötet.  Die  Beti  betreiben  noch  viel  Zauberei, 
und  so  ist  sie  noch  nicht  ans  Licht  gekom- 
men.    Die  Zauberei   ist   für   die  Leute,    die 


Das  Hörnchen  ist  oben  mit  Fell  zugebunden. 
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ewo  /g  vs  Smode  nä  ane  ayi  evü,  ainü 
bode  bSne  mekiämekiäi  n6yä  ane  ayi 
evü,  hhiü  ne  mehdld  mimghe,  angele 
möngo,  hSngakare  yem  nd  bingd- 
vali  ne  evü,  dkani  äke  ho  mot, 
ängakg  fö  dihgbs- 


Mghel  ene  nd  tQ  eseki  bSheld 
yawöS  te  mimbihin  hekristen  »g  dbü 
mesis  mdbo  mod  and  ime  ane  mot 
ätsogo  nä  bdbo  ne  mgb^  iyoi  äbo 
Jidlä  ayi  mesis  mdbo  ne  dno  ngul 
enin  emanefo  tie  se  fe  nä  mode  te 
akonö  fo  awü.  Mane  osesaa  abo  mot 
dno  v§  nge  mod  äke  db^  ngengdn 
bSke  manSbo  iie  mebdld  w4.  — 


2.  M'hdl'yä  Ze.  —  Ze  ene  nä 
nge  bod  bebei  bSn^  (yon,  bStof§ 
nnmvüvü,  hike  m.anS  di  mebdld  dbe 
m,ode  mfS;  riö  ni  ayi  n6mb6(k)  nä, 
nge  mä  mengdtdri  wü  okelefeb  dböm 
soii  ddma. 

Okanyä  mode  mbok  awüyä  riö 
mb6(k)  ängakare  ke  feb  äbömeson 
mvd4,  ?ine'ne  ay4n4  atine  n'söe  dlä 
eyonzin  nge  bedzüngö,  awo  mbok 
ake  ayi  bebei  ddzä.  Okanäke  küi 
ayi  bqä  ddzä,  afudi  eküküd  änga- 
kare tonS  byä  ntiiane  biman4  nan 
(=  ndn). 

Nge  mod  ayinä  byim  Inte  bi- 
karewe  v^  küb ,  ängatone  byä  ayi 
7neki  miküb.  Okan  bydke  ho  'beti- 
nidbodo,  byä  hingabi  ve  küb.  Nge 
mod  ayinä  byim  bite  bikarewe  bod, 
ängakare  byä  vi  tsidikdbat-^  okan 
byä  bydke  bo  benid  bodo  hingabi 
fe  kdbad  ayi  bot. 

Byhn  bite  byäbonä,  nge  bimani 
renenS  ze,  to  emod  angdton  byä  äkii- 


sie  vornehmen,  etwas  Geheimes;  sie  tötet 
auch  nur  denjenigen,  der  mit  Evu  behaftet 
ist;  denn  die  Menschen  haben  verschiedene 
Arten.  Der  eine  hat  ein  Evu,  man  gibt  ilun 
Zaubermedizin  zu  trinken,  wenn  er  noch  ein 
Kind  (jung)  ist.  So  pflegen  sie  zu  wissen, 
daß  man  ihm  ein  Evu  genommen  hat.  Wenn 
er  erwachsen  ist,  so  geht  er  auch  der  Zau- 
berei nach.  Mit  der  Zauberei  verhält  es  sich 
so :  Wiewohl  sie  keine  WirkHchkeit  (Wahr- 
heit) ist,  so  tötet  sie  doch  die  jungen  Christen, 
indem  viel  Sorge  dem  Menschen  daraus  am 
Körper  erwächst.  Sobald  jemand  meint,  man 
hat  es  ihm  angetan,  bekommt  er  Angst  und 
Sorge  befällt  ihm  den  Leib,  und  die  Lebens- 
kraft ist  ihm  dann  auch  dahin,  ohne  daß  ein 
solcher  Mensch  krank  ist  und  stirbt.  Fröh- 
lichkeit erfüllt  ihn  erst  wieder,  wenn  er  zum 
Heilarzt  geht,  und  man  ihm  dort  Medizin  gibt. 

2.  Vom  Leoparden.  Mit  dem  Leopard<'n 
verhält  es  sich  so :  Wenn  zwei  Leute  be- 
freundet sind ,  und  auch  evu  besitzen ,  so 
gehen  sie  und  essen  Medizin  bei  einem  an- 
dern (dritten).  Der  eine  sagt  zum  anderen: 
Wenn  ich  zuerst  sterben  sollte  (oder  gestor- 
ben bin),  so  pflege  (hüte)  meinen  Grabhügel. 
Wenn  der  eine  (nun)  schon  gestorben  ist,  so 
pflegt  der  andere  hinzugehen  und  den  Grab- 
hügel des  (seines)  Freundes  zu  hüten,  bis  er 
drei  kleine  Eidechsen  oder  auch  einige 
Chamäleon  .sieht,  (dann)  tötet  er  die  eine 
und  geht  mit  den  beiden  ins  Dorf.  Wenn 
er  mit  ihnen  im  Dorfe  angetroff"en  ist,  sperrt 
er  (sie)  in  einen  Stall  und  pflegt  sie  nun 
zu  füttern,   bis  sie  groß   (ausgewachsen)  sind. 

Wenn  jemand  wünscht,  daß  di(>se  Tiere  (?) 
nur  Hühner  töten,  futtert  er  sie  nur  mit 
Hühnereiern;  wenn  .sie  dann  groß  sind,  fangen 
sie  nur  Hühner.  Wenn  nun  jemand  wünscht, 
daß  diese  Dinge  (?)  Menschen  töten,  pflegt 
er  ihnen  Ziegenfleisch  zu  geben.  Wenn  sie 
dann  groß  .sind,  fangen  sie  auch  Ziegen  und 
Menschen. 

Diese  Sachen  gehen  so :  wenn  sie  sich 
in    Leoparden   verwandelt   haben,    und    der, 
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ihybe,  bhcöefe  nemen  (=  tiemen).  Ze 
ie  i/aiv6ffe/ö  hnod  angdtm'ie  dzo,  and 
ihhdU  mvii  yaw6g  emod  äkaredzo 
ton.  M'Ml'i/enä  mod  akare  Übe  ze 
nd  ike  icoe  mfani  mode  baue  Esie- 
nti  bdsinan,  mböl'te  6n§  nä,  imod 
abele  ze  ake  ayi  dzo  e  dzale  yä 
nzizin  wüe  one  aligi  dzQ  we  enya- 
bi  bod.  Nge  ze  dzU  ebl  mod  eyon- 
zin  lo  kdbad,  niiefo  ane  ayi  etoin- 
te.  Nge  emode,  ab§le  ze  ätone 
bigili  bod  nd  beu(o)e  ze  te,  dmvü- 
hdlä  ze  te  t§g^  bo  aye  dbdwöi  dzo, 
ainü  ze  ydkare  ke  feb  melümese  ehöm 
esienti  äkaredzo  ton. 


3.  M'fdyä  bizüingän.  —  Ezili- 

ngän     enefö    dzomS    yä    bod    bSben 

hdhdni   lui    bädini  kS    bäwoi   ebode 

bevok   dzeze.     Ve  liiie  ane  mod  ano- 

■  no  ec6(l)  aniän  u/an  ängak^  amön 

iibode  bevok,  ngeäyeuS  mod  etdmetdm, 

Yamanifo    woe    atiibü    mbH   akesobo 

äfan.     E    mode  yä   äbo   ezilengän 

lakare  mane  wömän  bikob  bize  d  no 

\eyon   zin   amanS   kede   efein    yähin 

\ayi     ni    yäfum    dfiö    nd     beloe    rie 

hid  ane  zeben.    Bizüingän  Mngdtdri 

iiiifd  yä  dfanS  Kribi  n'do  bydzu  kiH 

\Eivondo    dmbü    1900    okani  Udene 

[ininla  angäbe  ongöla. 


Mam  meingbe  ayi  m,ameze  ayi 
mmd  bizüingän  tigomena  ängatsigi 
\yä  mo  nlo  n'do  mboU  mam  mete 
töngamane  yä.  Nnam  oliyi  mvoi 
\ndq    byätenge    ngörnena  ayi  Mison. 


welclier  sie  gefüttert  hat,  macht  Zauber, 
so  töten  sie  ihn  auch  selbst  (sogar).  Ein 
solcher  Leopard  gehorcht  auch  dem,  der  ihn 
gefuttert  (gepflegt)  hat,  wie  ein  Hund  hört 
auf  den,  der  ihn  zu  futtern  pflegt.  Wenn 
jemand  den  Leoparden  auszuschicken  pflegt, 
daß  er  gehe,  einen  bestimmten  Menschen  zu 
töten,  der  mit  seinem  Herrn  im  Hader  liegt, 
so  geht  das  so  zu:  der,  welcher  den  Leo- 
parden hat,  geht  mit  ihm  in  das  Dorf,  in 
dem  sein  F(>ind  ist,  und  läßt  ihn  dort  zu- 
rück, und  der  packt  die  Leute.  Hat  nun 
sein  Leopard  einen  Menschen  oder  auch 
eine  Ziege  (Stück  Vieh)  gefaßt,  so  ist  das 
auch  der  mit  jener  Fehde.  Wenn  der  Mensch, 
der  den  Leoparden  besitzt,  nun  sorgfältig 
nachforscht,  daß  die  Leute  den  Leoparden 
töten,  so  ist  jener  Leopard  danach  nicht 
schwer  zu  erlegen  (es  macht  keine  Schwierig- 
keit ihn  zu  töten)  und  zu  töten,  weil  die 
Leoparden  alle  Tage  nachzusehen  pflegen  an 
der  Stelle,  wo  (ihr)  der  Herr  sie  zu  füttern  pflegt. 

3.  Von  den  Bizüingän.  —  EzUingan  ist, 
auch  eine  Sache,  bei  der  (nur)  die  Menschen 
selbst  die  Absicht  haben:  sie  wollen  hin- 
gehen und  andere  Menschen  ohne  Ursache 
töten.  Wenn  jemand  eine  Waffe  nimmt  und 
in  den  Wald  geht  und  anderen  Menschen 
auflauert,  und  er  sieht  nun  jemanden  ganz 
allein,  so  tötet  er  ihn  und  läuft  schnell  fort 
und  versteckt  sich  im  Walde.  Der,  welcher 
Ezilengän  macht,  pflegt  sich  Leopardenfelle 
umzuhängen ,  oder  er  bestreicht  sich  mit 
schwarzer  und  weißer  Farbe,  so  daß  man 
ihn  für  einen  leibhaftigen  Leoparden  hält. 
Die  Bizilingan-Sitte  stammt  aus  dem  Kribi- 
busch  (hat  angefangen)  und  ist  nach  Jaunde 
im  Jahre  1900  gekommen,  als  Leutnant  von 
Lottner  auf  der  Station  war. 

Zauberei,  Leoparden-  und  Bizilingan-Ge- 
bräuche  (?)  hat  die  Regierung  schon  verboten 
(ausgerottet)  und  so  ist  es  mit  dieser  Art 
Gebräuchen  (?)  schon  vorbei.  Das  Land  ist 
wohlbehalten  geblieben.  Dafür  danken  wir 
der  Regierung  und  der  Mission. 
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36.  Minldn  vü  Dominik  füfulii  ayi 

mintdndni  rnise  mydkare  tobo 

dnnam  Ewondo. 

Dominik   angdbS    eyigene   mhe- 

mbe  ntdndn  atofe  ewölo  ayi  mefek. 

OkanS     .Dominik     ätdrebg      dzam 

ongayi    mbdra    rg    ane  dzämte  dn§ 

abe,  nge  dzämte  lömaneyä  ongadin 

fo  D6m{?iik  eyigan. 

Bivindi  bibod  yä  bingdbS  tege 
yem  Dominik  mefülü,  bingdbe  tübü 
rie  abüi,  vene  Dominik  adan  edzoe. 
Dominik  migdbe  ngän  abüi  ayi  akab 
n'dofe  angäbe  ydn  ayi  bode  mbeii,  nge 
mot  riu  äbo  bisiS  biS  niben.  Okanyä 
Edzöe,  tene  mod  ane  f dm,  teg^  zombo 
Dominik.  Mengdbo  bisii  ayi  Dominik 
biseh  bisaman  ntii  ane  ökanS  angdke 
wü,  memanS  te  ni  yem  fülü  tegefe 
ayi  mesis. 

Ndzdman  binefö  nge  mot  ayi 
bo  zombo  ve  mod  adzogS  bibük 
bdvini  nnem,  n'do  mod  asö  tobo  ayi 
bo  rhgba  bo  bhigadin  Jim  mode  te. 


Me7igdfombo  dö  okanS  mengdbo 
bisiS  bingdmeiia  bis^b  awöm.     Beti 


bäm  bhe  <g  din  minä ,  wüb  ayi 
medugdn,  t§  din  mebün,  atek  ayi 
mvid.  N'dofe  buyem  nd,  nge  dzam 
dbo  mod  ihbumend  tene  mod  avevän 
dzämte,  na  t^g^  bgle  ayök. 


Dominik  angäbe  nge  awögS 
dzam  yä  ntdndn  öbo  ahe ,  ayök, 
ve  ane  rhholS  fe  awöge  dzami  evi- 
ndimot,  asüte  Eu-ondo  bSngdyole  iie 
dzönd  Ebasö  teyi  mvüs,  t^yi  abum. 


36.  Von  Dominik    und  allen  Europäern,  die 

im  Lande    gewohnt   haben    (sich    aufzuhalten 

pflegten). 

Dominik  war  ein  sehr  guter  Europäer, 
er  war  auch  sehr  tätig  und  klug.  Wenn 
Dominik  eine  Sache  anfing,  befürchtete  man 
wohl,  daß  diese  Sache  schlecht  sei;  war  di(! 
Sache  aber  erst  erledigt,  so  Hebte  man  Do- 
minik gar  selir. 

Die  Schwarzen,  die  Dominik's  Gewohn- 
heiten nicht  kannten,  liefen  viel(fach)  vor 
ihm  fort,  weil  Dominik  sehr  streng  war. 

Dominik  war  sehr  freundlich  (begeisternd, 
anerkennend)  und  freigebig;  und  er  bezahlte 
auch  die  Leute  gut,  wenn  jemand  seine  Sache 
(Arbeiten)  gut  machte.  Was  nun  seine  Strenge 
anbetrifft,  so  hielt  es  niemand  bei  Dominik 
aus,  es  sei  denn  ein  (ganzer)  Mann.  Ich 
habe  mit  Dominik  sechs  Jahre  gearbeitet  bis 
zu  seinem  Tode  und  habe  ihn  (und  seine) 
Art  (dabei)  kennen  gelernt:  (er  war)  ohne 
Furcht. 

Die  Deutschen  sind  auch  (freundlich), 
wenn  jemand  bei  ihnen  aushält;  nur  muß 
man  (alles)  lassen,  was  die  Seele  schwärzt 
(das  Herz  beschwert),  dann  kann  man 
in  Freundschaft  (Frieden)  bei  ihnen  sein, 
und  sie  lieben  auch  einen  solchen  Men- 
schen. Ich  habe  das  während  meiner  zehn- 
jährigen Tätigkeit  bei  der  Regierung  be- 
obachtet. Alle  meine  Vorgesetzten  liebten 
weder  Lügen  noch  Diebstahl  und  Betrug, 
weder  Hochmut  noch  Trägheit  und  Unsauber- 
keit.  Und  doch  hatten  sie  wiederum  auch 
Verständnis  dafür,  wenn  jemandem  etwas 
unerwartet  (plötzlich)  passiert  (zugestoßen) 
war,  ohne  daß  er  das  beabsichtigt  gehabt 
hätte;    der  bekam  auch  keine  Vorhaltungen. 

Dominik  war  (unerbittlich)  streng  ebenso- 
wohl, wenn  er  davon  hörte,  daß  ein  Euro- 
päer irgend  etwas  verbrochen  hatte,  wie  auch, 
wenn  ihm  irgend  etwas  von  einem  Schwarzen 
zu  Ohren  kam.  Deshalb  nannten  ihn  die 
Jaunde :  «o-Stab ,  ohne  Rück-  und  Vorder- 
seite (Rück-  und  Vorsicht). 
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Nge  Dominik  ane  d  Bitd  ökäne 
atsidane  nkiikümd,  adigan  veane 
nddan  ayi  önddndö.  To  Dominik 
hdne  mot  Mne  eyon,  nge  mote^  äbo 
idzam  dni  abe,  eyonSte  ewüfo,  asüte 
hingdyole  ne  nd  Dömhnk  hisuhisu. 

Nge  Dominik  abo  dzom  v^dkpeb, 
n'do  angäbe  dzond  ze-emgbem.  Mod 
ake  ayi  dzam  nd  ayidugi  Smodembök 
nge  adugi  Dominik,  dzämte  dmanifo 
nddman  etiite  mod  Smen  ambelef§ 
adzo  n  do  Dominik  angdyoban  kade- 
kddd. 

Nnam  Eicondo  otofo  ose  ve 
dmien  teyen  ane  mesoman  mdke 
abüi  6ngülu,  mintdndn  ayi  bivi- 
ndi  vemgba,  inbol'te  Dominik  angd- 
yöbane  osugeU  kpimkpim  eyonzin 
ohidi  kpekpe.  Dominik  angdtdri 
ayi  bisiS  Ewondo  angele  Lidena, 
ökan  äzubo  Meyoa,  nnam  Ewondo 
ömanifo  bo  mbeh.  Awü  Dominik 
■J^öne)  ane  dman  Ewondo  äse  yä  abele 
filö,  eyigene  olün  n'do  Ewondo 
ningdvdäniki'^    Dominik    eyondziu. 


Ete  Kidivok  yä  Lippe  DStmold 

)mgdk^  fiml   Ewondo    bibegs   dmU 

uyi  mbembe  füld  woS,  nge  Ewondo 

ben§  and  ve   betsogok  Dominik  ayi 

Kolosik  mvoS  Dominik. 


Im  Kriege  (bei)  auf  der  Verfolgung  eines 
Häuptlings  war  Dominik  hitzig  (brannte)  wie 
Feuer  und  Pfeffer.  Selbst  wenn  jemand  Domi- 
niks Freund  war,  und  er  ließ  sich  etwas  zu 
Schulden  kommen,  so  war  es  (doch)  mit  der 
Freundschaft  ganz  und  gar  aus.  Darum  haben 
ihn  die  Jaunde :  Dominik,  den  Eckigen  („Ecken, 
Ecken")  genannt.  Wenn  Dominik  etwas  anfing, 
so  war  es  auch  schon  fertig;  darum  Heß  er: 
„Leoparden-Löwe".  Fülirte  jemand  etwas  im 
Schilde,  um  einen  andern  oder  (gar)  Domi- 
nik zu  botrügen,  so  war  die  Sache  doch 
verloren.  In  solchem  Falle  fand  (natürlich) 
eine  Verhandlung  über  den  Betreffenden  statt. 
Und  Dominik  wurde  daher  Kadekddd  ge- 
nannt. Das  ganze  Jaundeland  war  auch  voll- 
ständig ruhig,  ohne  daß  man  viel  von  Klagen 
gehört  hätte,  die  vor  die  Regierung  (zur 
Station)  gebracht  worden  wären.  Europäer 
und  Eingeborene  (lebten  in  vollem)  Frieden. 
So  ward  Dominik  Osugele  kpimkpim  oder 
(auch)  Okudi  kpokpo  genannt.  Dominik  be- 
gann seine  Tätigkeit  in  Jaunde  noch  als 
Leutnant.  Als  er  Major  wurde,  war  das 
Jaundegebiet  (schon)  wohl  organisiert  (?). 
Dominiks  Tod  brachte  allen  (erwachsenen) 
Jaunde,  soweit  sie  bei  Verstand  waren,  un- 
beschreibliche Trauer;  darum  werden  die 
Jaunde  auch  Dominik  niemals  vergessen. 

Jetzt  ist  Kirchhof  aus  Lippe -Detmold 
hingegangen ,  um  den  Jaunde  die  Tränen 
in  den  Augen  zu  trocknen  durch  seine  vor- 
zügHche  (gute)  Verwaltung  (Art).  Aber  die 
Jaunde  denken  (auch)  heute  (immer  noch) 
nur  an  Dominik  und  von  Krosigk,  Dominik's 
Freund. 


37.  M'bölyä  Ewondo. 

Ewondo  bdndziki  ngomezan  eiiin, 

tmüyä   bengdbydli  tege    ayi   mfane 

HySbS.  Mekene  mi  Ewondo  te  libi, 

iigi    bekpe  aken   mbü  mbok,    6kani 

ibü  mbok  wdkeküi,  bengakpe  /g  me- 


37.  Von  den  Jaunde. 
Die  Jaunde  haben  keine  Weltanschauung 
(Lebensausrüstung),  weU  sie  ohne  einen  be- 
stimmten Glauben  geboren  sind.  Die  reli- 
giösen Grebräuche  der  Jaunde  sind  nicht  von 
langer  Dauer.    Wenn  sie  das  eine  Jahr  einen 


=  mot  te.     ^  =  Futurum. 
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keA4  mefh  Ewondo  häyem  awü  ve 
okane  mod  äkon  eyonzin  ngS  mod 
ändzogeyä  dsi.  N'dofe  Ewondo  hene 
ngi  ndlo  ayi  ho  ayi  dzam  f^k,  he 
hitdmi  ne  hende  hiyon  bitän,  ntle 
am  fek  esdnan  mode  te.  Mhol'te 
n'go  6ne,  nge  mot  ayi  tdri  ayi 
man  Ewondo  dzam  v§  otStek  n'do 
dzäm  te  äso  k§man  mvoi.  Nge  mod 
atdri  man  Ewondo  ayi  dzam  ayon, 
m,an  Ewondo  te  anwüwü  and,  tgge 
yem  ane  dzäm  te  drie. 


Makare  tsoge  te  Mti  mintdndn 
yä  MngdbS  Ewondo  bemane  yemi 
Ewondo  mefülü,  Ewondo  bo  hiyemi 
mintändni  mite  mefülü,  bingayolefo 
bo  nioe.  Mötnile  mdtine  nd ,  nge 
ntdndn  ökddi  ho  dzöyä  dmdn,  ve 
riiieanS  ntdndni  te  icdwüm.  ayi  mam, 
möe  mvoi,  Ewondo  heyolefo  ntdnenS 
te  dzöyä  dni   bo    ebübü   dkari   loe. 


Brauch  einführen  und  das  andere  Jahr  be- 
ginnt, so  führen  sie  wieder  andere  Bräuche 
ein.  Die  Jaunde  (er)kennen  den  Tod  nur, 
wenn  jemand  krank  ist  oder  schon  darnieder 
(auf  der  Erde)  liegt.  Darum,  wenn  (nun) 
ein  solcher  irgendwelche  vernünftigen  Gegen- 
maßregeln ergreifen  soll,  so  fordern  ihn  die 
Jaunde  erst  fünfmal  dazu  auf  (und  setzen  es 
ihm  auseinander),  bis  jenem  Manne  klare 
.  Einsieht  wird.  So  kommt  es,  daß  wenn  je- 
mand mit  einem  Jaunde  etwas  beginnen  will, 
man  nur  etwas  Vorsicht  (Gemächlichkeit,  Zeit) 
gebraucht,  dann  wird  die  Sache  schon  gut 
gehen  (gelingen).  Wenn  man  mit  einem 
Jaimde  etwas  zu  eifrig  (hitzig)  beginnt,  so 
versagt  er  alsbald,  weil  er  nicht  versteht,  wie 
es  sich  mit  der  Sache  verhält.  Ich  erinnere 
mich  (noch)  sehr  wohl  der  weißen  Herren, 
die  in  Jaunde  gewesen  sind:  Sie  kannten  die 
Jaunde  und  ihre  Sitten  (zur  Genüge)  gut, 
(und)  auch  die  Jaunde  verstanden  jene  Weißen 
und  ihre  Art  und  gaben  ihnen  darum  auch 
Namen.  Diese  Namen  erklären  sich  so:  wenn 
ein  Europäer  den  Namen  von  der  Küste 
(d.  h.  den  richtigen)  müde  war  (seiner  über- 
drüssig war),  oder  soweit  dieser  Europäer 
durch  seine  Tätigkeit  in  guten  Ruf  gekommen 
war,  so  gaben  ihm  die  Jaunde  einen  Namen, 
der  ihnen  zum  ständigen  Gebrauch  leicht 
(und  bequem)  war. 


38.  Nldni  yä   Ze   angdyi  yen  ane  38  Geschichte  von  dem  Leoparden, 

rhhoU  heydl  hdyi  ne.  der  sehen  wollte,  wie  (ob)  ihn  seine  Frauen 

gerne  haben. 


Ze  angdlük  biningdbehei,  Dugü 
hdne  Okpalä.  Melü  mdse  ve  ehini- 
ngd  ha  bebo  Ze  abdn  ayi  häsuhe 
mkpek.  No  nind  Ze  ädlnki  niä 
no  tiibo  nind  yi  Ze  atdme  dine  mäf 

jS'dofo  Ze  angdbu  f^k  amombok 
nind  av§nge  awü.  Okani  beydl  h&- 
ngdbd  ddulu,  n'dofo  Ze  angdbo- 
mho  mhini  dsi  v§ane  angdwü  angoge. 


Ein  Leopard  heiratete  zwei  Frauen,  einen 
Vogel  Dugu  und  ein  Rebhuhn.  Alle  Tage 
waren  die  Frauen  ganz  eifersüchtig  um  den 
Leoparden  und  wetteiferten  um  den  Vorzug. 
Die  eine  sagte  :  Der  Leopard  liebt  mich  nicht. 
Die  andere  sagte:  Liebt  mich  der  Leopard 
(wohl)  zumeist?  Da  wollte  der  Leopard  es 
nun  (recht)  schlau  anfangen  (machen) ;  eines 
Tages  beschloß  er,  sich  totzustellen.  Als  die 
Frauen    fortgegangen  waren,    legte    sich    der 
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Aso  ngdl  angäbe  dzöne  Dugü 
angdtdri  so,  ängatafo  nini  Ze  amhe 
dana  mehün  mevu  ne  avüvü.  Okane 
Okpald  angdsö,  aküfo  dsi  ängaydn 
nd  äze  tard  ngon  kdn  atsordo  ngm- 
kdn  walige  mä  ayi  zd  ngonkdn 
atsordo  ngonkdn  zd  äiikdld  nie  hon 
ngonkdn  aUordo  ngonkdn  nnim  mi- 
ntie  ngonkdn  atsordo  ngonkdn. 

Awög  Ze  angdwög  ndlä,  n'dofo 
angdködo  dsi  anono  ih'kpek  ave 
Okpald  n'do  angdbi  Dugü  ake  tsik. 


Leopard  wie  tot  an  die  Erde,  wie  wenn  er 
gestern  gestorben  wäre.  Als  die  Frau,  welche 
Dugu  hieß,  nun  zuerst  kam,  da  freute  sie 
sich  sehr  und  sagte :  Der  Leopard  war  sehr 
stolz.  Ich  habe  ihn  gar  nicht  gemocht.  Als 
das  Rebhuhn  kam  und  (ihn)  auch  an  der 
Erde  fand,  da  weinte  es :  Du  Leopard,  mein 
Vater,  ngonkdn,  atsordo  ngonkdn,  mit  wem 
läßt  Du  mich  zurück?  ngonkdn,  atsordo  ngon- 
kdn! Wer  soll  mir  die  Kinder  beschützen? 
Ng.  ata.  ng.  Das  Herz  bricht  mir!  Ng.  ats.  ng. 
Als  das  der  Leopard  hörte,  erhob  er  sich 
von  der  Erde,  nahm  das  Rebhuhn  und  gab 
ihm  den  Vorzug;  Dugu  aber  griff  (packte)  er 
und  zerriß  sie. 


39.  NidM  yd  Külu  angddug  Ze 
nd  Mke  wS  henned. 
N'do  Külu  angdkoho  ayi  Ze  amo 
mho  nd,  äze  mätad  hidicü  zie  ndyd, 
lilbele  benand,  nge  binon  bo  bl- 
tsigi  te  biddiä?  Ze  ni  nd  ke  me  ma- 
nibdra  tsigS  nna  wom,  ainüyä  mä- 
mbdra  bidzo  bie  ä? 


Külu  ninä  ä  'di  zä  bidzo  nie- 
. ngabo  wo?  Yi  mätdla  ane  bidwü  zie 
[d?  N'dofo  bingdnon  benned  nd  bdke 
Itsig  ösöe. 

Akü  hingdküi  osöe,  n'do  Külu 
\angddz6  ayi  Ze  nd  tcokele  tsig 
ifinod  oaoe  nkyei,  uiemake  tsigi  nana 
\6s6e  koe,  nge  onwög  nyon,  oyeni 
\meki    6s6e    oyemend    7iand    äwüyä. 

Ake  Külu  angdke  osöe  koe , 
langadib    keg    eU  afugulu    bä   osöe; 


Z§    angdyi   yen    edzüdzüg    ösöe 
'.ayi    axcögö    iiyön     nedkülu     äyöno 

i '  Vielleicht  ist  Ke  hier  richtiger  als  Einleitung 


39  Wie  die  Schildkröte  den  Leoparden 
betrog,  daß  sie  ihre  Mütter  töteten. 

Eines  Tages  sprach  die  Schildkröte  zu 
dem  Leoparden :  Leopard ,  mein  Bruder , 
warum  sollen  wir  Hunger  leiden  ?  Wir  haben 
ja  unsere  Mütter.  Wenn  wir  die  nehmen 
und  schlachten,  können  wir  sie  dann  nicht 
essen?  Der  Leopard  sagte:  Geh  ',  ich  scheue 
mich,  meine  Mutter  zu  schlachten,  denn  muß 
ich  nicht  Deine  Vorwürfe  fürchten? 

Die  Schildkröte  sagte :  Ganz  und  gar 
nicht!  Was  für  Vorwürfe  soUte  ich  Dir 
machen?  Sehe  ich  nicht,  wie  wir  Hunger 
leiden  ?  Da  nahmen  sie  denn  ihre  Mütter 
und  gingen  hin,  um  ('sie)  am  Fluß  zu  schlach- 
ten. Als  sie  beim  Fluß  angekommen  waren, 
sagte  die  Schildkröte  zum  Leoparden:  Gehe 
Du  vmd  schlachte  Deine  Mutter  unten  am 
Fluß,  ich  werde  meine  Mutter  oben  am  Flusse 
schlachten.  Wenn  Du  Weinen  hörst  und 
Blut  im  Flusse  siehst,  so  weißt  Du  (so  wisse), 
daß  meine  Mutter  schon  tot  ist.  Als  die 
Schildkröte  oben  zum  Flusse  gegangen  war, 
schlug  sie  mit  einer  Keule  an  den  Baum 
imd  ließ  roten  Saft  (vom  Rotholz)  in  den 
Fluß  laufen.  Als  der  Leopard  die  trübe 
Färbung   im  Fluß  sah    und   das  Weinen  der 

einer  rhetorischen  Frage  zu  fassen:  „Muß  ich  nicht . .  .  .?' 
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dz^ze,  n'dofo  ze  angdnone  ririeä 
ängawe  n'do  angdmuneha  avani 
dzom.  Nnedkülu  atühü  n'do  angdke 
sobo,  Külü  amanifo  vane  dzom  ötii 
äinb^le  ane  dzomi  Uit. 


ÖkaiiS  hengdkf:  ddzä,  n'do  ze 
angdtdri  mani  ydin  rineu  alö  Külu 
nd  bedi.  Külu  ni  ayi  Ze  nd,  ma 
memaneye  ydme   nana    mazu    bidi. 

N'dofo  bhigdtöban,  beke  toho  dsi, 
Külu  7iinä  ä  Ze  mätad  n'tdm  bömbo 
oyö,  n'do  bizu  di  benand.  AküdS 
Ze  ayehe  fo  n'do  bhigdbombo  dsi, 
Ze  akel  6yo. 


Külu  anono  dzom  dU  ake  tele 
Ze  dmims ,  Mzomi  Ze  aUU  imvü 
dzii.  Ze  angdyi  liehe  öyo,  Külu 
ni  ayi  ni  nd  bo  bitam  di  nana 
n'do  bizu  di  ingoe.  N'do  bengdküli 
idzom  Külu  bSngadi,  Ze  akdmä 
iiine  nfied  Külu  aneh  adzi? 


N'do  bengdkülefe  Mzom  Ze, 
ve  otüotü ,  Külu  akdmd  nind  ne 
Ze  ävenine  otü  folqzog  mendimS- 
koköU.  Ze  ängawdgefö  dzdm  te 
olün  ayi  oson  abüi. 

Yeban^  ingd  tarne  kog,  Külu 
ängabenge  riine  Ze  ane  aküd  amüyä 
äwS  7iried  dzeze,  änna  tdme  kudd 
bibddd  nd  bode  bSwog;  nned  änga- 
hidefö  bibat.  Ze  angdyi  woge  ndlä, 
n'dofo  dngamöne  Külu  akebi. 


Schildkrötonmuttor  (hörte),  die  nur  zum  Schein 
weinte,  da  nahm  auch  der  Leopard  seine 
Muttor,  tötete  sie  und  schlachtete  sie  aus  und 
wickelte  ein  Bündel  zurecht.  Die  Schildkröten- 
mutter lief  fort  und  versteckte  sich.  Die  Schild- 
kröte wdckelte  auch  ein  Bündel  Harz  ein , 
damit  sie  es  (etwas)  hatte  wie  ein  Fleisch- 
paket. Als  sie  nach  dem  Dorf  gekommen 
waren,  begann  der  Leopard  seine  Mutter  zu 
kochen  und  rief  die  Schildkröte,  damit  sie 
äßen.  Die  Schildkröte  sagte  zum  Leoparden, 
ich  habe  meine  Mutter  schon  gekocht,  ich 
komme,  damit  wir  nun  essen.  Da  setzten  sie 
sich  nun  zusammen  hin  (an  die  Erde).  Die 
Schildkröte  sagte  :  Leopard ,  mein  Bruder ; 
ich  möchte  erst  etwas  schlafen,  dann  laß  uns 
unsere  Mutter  essen.  Der  dumme  Leopard 
stimmte  wirklich  zu,  und  sie  legten  sich  hin 
(an  die  Erde),  und  der  Leopard  schlief  ein. 
Die  Schildkröte  nahm  ihr  Bündel  und  stellte 
es  hinter  den  Leoparden,  und  das  Bündel 
des  Leoparden  legte  sie  liinter  sich.  Als  der 
Leopard  aus  dem  Schlafe  erwachte,  da  sagte 
die  Schildkröte  zu  ihm,  laß  uns  erst  meine 
Mutter  essen,  dann  können  wir  auch  Deine 
verzehren.  Da  machten  sie  das  Bündel  der 
Schildkröte  auf  und  aßen;  und  der  Leopard 
wunderte  sich  und  sagte:  0,  wie  ist  die  Schild- 
krötenmutter fein !  Dann  öffneten  sie  auch 
das  Leopardenbündel,  es  war  lauter  Harz. 
Da  wunderte  sich  die  Schildkröte  und  sagte : 
Die  Leopardenmutter  hat  sich  in  Harz  ver- 
wandelt (Liane,  ekoköle-^aSi).  (Und)  der  Leo- 
pard empfand  darüber  (denn)  auch  große 
Trauer  und  Beschämung. 

Es  war  erst  eine  kurze  Zeit  vergangen, 
da  spottete  die  Schildkröte  (verächtlich)  und 
sagte :  Der  Leopard  ist  ein  Dummkopf,  denn 
er  liat  seine  (eigene)  Mutter  ohne  Ursache 
getötet.  Mutter  komm  heraus  aus  dem  Ver- 
steck, daß  die  Leute  es  hören.  Da  kam  die 
Mutter  auch  heraus  aus  dem  Versteck.  Kaum 
hatte  der  Leopard  dies  gehört,  da  lauerte 
er  der  Schildkröte  auf  und  wollte  sie  fangen. 


'  :=  yi  eban. 
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Külu  ni  ay'i  Ze  nä  waßdnene 
me  bi  yi  niene  ehübu  dwü;  oke  me 
1)66  dngok  tege  wü ,  to  oke  me  h6S 
atji  ovo»  lege  ivü,  s§ne  oke  me  liim 
dmbodog,  n'do  meso  wu.  To  akude 
Ze  Idyem  tc  nä  Külu  ane  mode 
i/ämbodog ,  n'do  äbu  fek,  Ze  ake 
fo  ayi  Külu  akewoa  dmbodog,  KtHu 
ängak§  te  abenge. 


Die  Schildkröte  sagte  zum  Leoparden:  Du 
gibst  Dir  vergebliche  Mühe  mich  zu  fangen, 
bin  ich  (denn)  leicht  zu  töten?  Zerbrichst 
Du  mich  auf  dem  Fels,  so  bin  ich  noch 
nicht  tot;  selbst  wenn  Du  mich  mit  der  Axt 
aufbriclist,  bin  ich  noch  nicht  tot.  Nur  wenn 
Du  mich  in  den  Sumpf  wirfst,  dann  gehe 
ich  tot.  Obwohl  nun  der  dumme  Leopard 
zwar  sehr  wohl  wußte,  daß  die  Schildkröte 
ein  Wasser -Sumpftier  ist  und  daß  sie  es 
(deshalb)  sehr  schlau  angefangen  hatte,  ging 
er  mit  der  Schildkröte  hin  und  warf  sie  in 
den    Sumpf     Und    die    Schildkröte    entkam. 


40.  Nldn    yä    m,engdke    dndzdman. 

Aioü  Dominik  angdwü  rna  men- 
tofö  olün  abüi,  mengacege  nnem  nä 
make  matobo  etotobo  ntiS  ani  awü 
nngdhl  mä.  Veane  Zambd  angd- 
kade  me  nä  obelftge  besod  beti  böe 
iigu,  n'dofo  mengdyem  ayi  bo 
äkpi'iii.  Amömbök  dngon  Juni  1911 
Innti  wom  Kidivok  bitod  d  dulu 
II  do  binydke  kom  ebön  dbe  Ngömvo. 
Okane  bingdbe  kaba  bidi  ayi  dlede 
bod  bihon,  mäntl  Kidiook  einen 
atofo  eySgane  rhbän  ayi  odidiga. 
Dzöm  dzid  t§ge  rie  vü  mis.  Ve 
bine  biuk§  hidbo  bisie  füfulu,  ngdl- 
akä  fe  bia  abui. 

Amöte  mengdyem  nä  biningd 
mintdt'idti  beite  mbän  ayi  ngu  ane 
beyo  bdbdn.  Evom  dulu  IdkddS  fdm 
emininge  liö  tekü  som  ve  ayime  ayi 
ngu.  Okane  bingdmane  ke  dmendä, 
mebd  etod  n'do  manSmöiigo  mänti 
Kidlcok  angdso  dndu  dzain  aso  köb 
metsogo  Dominik  meyene  befize  b6i 
^yi  befize  bdma.  N'do  emöngö  no 
ingdnon  fize  wom  mbök  ake  lede 
Ui  woL 


40  Wie  ich  nach  Deutschland  ging. 

Als  Dominik  starb,  war  ich  sehr  traurig. 
Ich  gedachte,  ich  würde  nun  bis  zu  meinem 
Tode  nutzlos  dasitzen.  Aber  da  sagte  mir 
Gott,  halte  Dich  recht  ordentlich  zu  Deinen 
Vorgesetzten.  Und  so  habe  ich  mich  auch 
recht  fest  an  sie  angeschlossen. 

An  einem  Tage  im  Monat  Juni  1911  war 
ich  mit  Herrn  Kirchhof  unterwegs  und  wir 
wollten  einen  Lagerplatz  zurecW  machen  bei 
Ngomvo.  Als  wir  Speise  verteilten  und  die 
Leute  an  ihre  Plätze  wiesen,  war  Herr 
Kirchhof  selbst  sehr  (munter  und)  fröhlich; 
aber  nichts  blieb  ihm  aus  den  Augen  (ent- 
ging ihm),  sondern  wir  beide  machten  alles  zu- 
sammen, und  seine  Frau  half  uns  auch  viel. 
An  jenem  Tage  habe  ich  erkannt,  daß  die 
Europäerinnen  stark  und  kräftig  sind  wie  ilire 
Männer.  (Selbst)  da ,  wo  die  Reise(mühe) 
den  Mann  überwältigt,  weiß  diese  Frau  nichts 
von  Müdigkeit,  sondern  behält  immer  ihre 
Kraft.  Als  wir  in  die  Häuser  gegangen  waren, 
und  ich  auf  einem  Stuhle  lag,  da  kam  einer 
von  den  Leuten  meines  Herrn  Kirchhof  in 
mein  Haus  und  traf  mich  (gerade),  wie  ich 
an  Dominik  dachte  und  seine  und  meine 
Photographien  betrachtete.  Da  nahm  dieser 
Junge  ein  Bild  von  mir  und  zeigte  es  seinem 
Herrn. 
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As6  anffdfd  ice,  ängakade  me 
nä  nti  wod  ahSkobo  nä,  nge  metobo 
muQi,  akogdlo  ayi  ngömene  nnen 
meki  yen  ndzdman.  Yetun  ingd- 
tdme  kog  dke  bingdk^  Ongdla,  n'do 
Kdlara  angdso  d  Bua,  nä  siküle 
nnen  yä  Hdmhudug  ayi  man  Eico- 
rido.  N'do  mänti  Kidiook  angdbd- 
nde  mä  Ongola,  dsili  angdsili  me 
nä  yi  madin  ke  d  Hdmbudvg, 
ndof^  mengdke  sill  Ewondo  mböl'te, 
Eioondo  beyebS  fo  bengatag,  meko- 
mezdni  fo  dulü  ndzdman  abüi, 
dmo  mengdtie  Ewondo  telegrdm  asö 
rriekob  dzen  nd  mebifeke  dndzdman. 
Amüyä  mänti  Kidtvok  angdtdde  tie 
ma  alü  mbok  osü,  n'do  mengdke  avöl 
Ekabeli  meki  ne  kgb  db§  nkükümd 
Engumu.  Angdyi  me  sili  nd  dzi  libo? 
N'do  mengdkad  lie  nä  yi  mengele 
kgle  f§  dndzdman  n'do  mengdUde 
ne  telegrdm. 


Ökani  angdmane  Idne  telegrdm 
nemen  ayemfö  nä  dzämte  dne  me 
olün.  Edzam  ds§yä  zambd  ayi  hemot 
mvom,  yildfefam  Jim,  n'do  mänti 
Kidivok  angdlöm  telegrdm  mfe  d 
Bua  nd  mak^  ne  lede  dndzdman,  n'do 
ngqmene  nnen  angdyebe,  Okane  me- 
kele '  dtitimi  metäg  membdrege  fe, 
nge  metsogi  ane  mböle  titimi  äbö- 
mbo  dmän  köm  ayi  r'nbdl  ahSb  dne 
abüi  dndzdman,  nnem  ongamune  me 
kot.  Engongo  ingudanemebo  abüi, 
ökan'yä  ngd  wom  bdne  möe  Ngu- 
mn  bingdligi  d  Lome,  mhigayonfo 
ve  ani  monoo. 


Okaiie  mengdsuan  d  Hdmbudug, 
metdla  veani  mene  dbekön,  eyeySgan 

'  =  mdk. 


Als  er  von  dort  zurückkam ,  sagte  er 
zu  mir,  sein  Herr  habe  gesagt:  wenn  ich 
mich  gut  führe,  so  wolle  er  den  Gouverneur 
(darum)  bitten,  daß  ich  nach  Deutschland 
reisen  dürfe.  Es  war  erst  eine  kurze  Zeit 
(2 — 3  Monate)  vergangen,  da  kam,  als  wir 
auf  der  Station  angelangt  waren,  ein  Brief 
von  Buoa:  die  „hohe  Schule"  in  Hamburg 
brauche  einen  Jaunde.  Da  rief  mich  Herr 
Kirchhof  auf  die  Station.  Als  er  mich  fragte, 
ob  ich  nach  Hamburg  gehen  wolle,  da  ging 
ich  wiederum  hin,  um  die  Jaunde  deswegen 
zu  befragen.  Die  Jaunde  stimmten  auch 
freudig  zu.  (Und)  ich  traf  mm  auch  viele 
Vorbereitungen  für  die  Reise  nach  Deutsch- 
land. Am  Tage,  da  ich  von  Jaunde  aufbrach, 
kam  ein  Telegramm  und  erreichte  mich  unter- 
wegs, daß  ich  nicht  mehr  nach  Deutschland 
gehen  solle.  Da  nun  Herr  Kirchhof  einen 
Tag  vor  mir  aufgebrochen  war,  so  ritt  ich 
schnell  zu  Pferde,  um  ihn  (noch)  beim  Haupt- 
mann Engumu  zu  treffen.  Er  wollte  mich 
eben  fragen:  Was  ist  los?  Da  sagte  ich  zu 
ihm:  Soll  ich  jetzt  doch  noch  nach  Deutsch- 
land gehen?  und  dann  zeigte  ich  ihm  das 
Telegramm.  Als  er  das  Telegramm  zu  Ende 
gelesen  hatte,  da  erkannte  er  auch  wohl,  daß 
mir  das  sehr  leid  tat.  Alles,  was  Gott  einem 
Menschen  Gutes  schenken  will,  (gereicht  ihm) 
zum  Besten.  Da  sandte  Herr  Kirchhof  ein 
anderes  Telegramm  nach  Buea,  daß  ich  in 
seiner  Begleitung  nach  Deutschland  ginge, 
und  das  Gouvernement  stimmte  zu.  Als  ich 
zum  Dampferging,  freuteichmich(wohl), fürch- 
tete mich  aber  auch  (andererseits) :  wenn  ich 
daran  dachte,  wie  der  Dampfer  auf  dem 
Meere  so  lange  (unterwegs)  bliebe  und  wie 
es  in  Deutschland  so  kalt  wäre,  dann  stand 
mir  das  Herz  still.  Die  Besorgnis  wurde  mir 
aber  übergroß,  als  meine  Frau  mit  meinem 
Freunde  Ngumu  in  Lome  zurückbleiben  mußte, 
und  ich  weinte  (wirklich)  wie  ein  Kind.  Als  ich 
nach  Hamburg  gekommen  war,  da  kam  ich 
mir   vor   wie    in    einer   ganz    anderen   Welt, 
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abüi.  M'boUyä  bot  bdke  hdlodan 
ayi  biem  biäbdn  betitimi,  benshia 
ayi  dzS  ayi  dzS ,  tef^  ayi  ayemi 
v^anS  biyiyem.  Bibömbo  d  Hdm- 
budug  melü  mibei,  ve  mänti  Kidivok 
ake  alede  ine  nnam  ayi  binenye 
bimami  yä  Stire.  Ayen  mengdyen 
Minsa  Mdya  mentod  ane  mene 
dmvog  mengatafo.  Minsa  Mdya 
angdwodene  mä,  n'do  angdso  adzinS 
mä,  aso  me  koe  mebo  dsi  ayi 
edüdü,  mekano  blyiyigene  bimam 
bind. 


N'do  bingdtie  d  Hdmbudug 
bike  bdmbo  d  Hdnova  bingakefe 
bidyini  rnanS  mbetnb^  nnam  te. 
Kidi  engdyi  lende  n'dQ  bingdke  küi 
d  ßrdke,  mdnti  Kidivok  alige  mä 
dbs  Esid  bdne  mied  nd  metdme  ligi 
mayeinene  ayi  mani  nnam  te,  n'do 
mizuke  dstät. ' 

OkanS  bdne  ngd  bik^le  dmvü 
dzie  d  Detmold  meligi  fe  eyiyigan, 
osesaa  wäzu  mebo  driö ,  ve  dlod 
melü  mingdlod  awöm  ayi  da , 
n'do  mänti  Kidivok  angdbdnde 
■tiiä  d  Detmold,  mentdla  bdne  ngd 
ane  men^  Ewondo.  Bibombo  d 
Detmold  melü  misaman  bidke  bid- 
yhi  mbemlie  nnämte,  meyene  nko- 
Umekok,  meyine  ekokom  Herman 
n'do  fe  ngd  ngomena  angdke  melede 
ndä  Fürs  yä  Lippe,  n'do  bidzuke 
d  Berlin. 

Bibömbö  d  Berlin  melü  mStän 
Make  biäyene  binenge  yetere,  ndofe 
h  bingdke  yen  cv6m  bdlöiie  betitimi 
fbdyMs  dyöb  d  nnäm  Potsdam , 
I  mänti  Kidivok  akefe  jneUde  d 
\ndä     'be    ngomena    yä     'be     koloni 


ich  wußto  nicht  wie  (völlig  unbekannt) ;  wie 
die  Leute  kamen  und  gingen  mit  ihren 
Sachen,  Bahnen,  Wagen  und  was  allem,  da 
schwand  mir  das  Wissen  (Bewußtsein,  die 
Sinne),  es  war  wie  ein  Traum.  Wir  schliefen 
in  Hamburg  zwei  Nächte,  und  mein  Herr 
Kirchhof  zeigte  mir  die  Stadt  und  die  Sehens- 
würdigkeiten darin.  Als  ich  Herrn  Meyer 
sah,  da  fühlte  ich  mich  wie  zu  Hause  und 
freute  mich  sehr.  Herr  Meyer  hatte  von 
meiner  (Ankunft)  gehört  und  war  nun  ge- 
kommen, mich  aufzusuchen.  Er  (kam)  und 
traf  mich  ganz  müde  zu  Bett  liegend  und 
krank  von  (all)  den  (diesen)  neuen  und  un- 
gewohnten Sachen. 

Dann  brachen  wir  von  Hamburg  auf  und 
übernachteten  in  Hannover  und  gingen  wieder 
herum  und  besahen  jene  schöne  Stadt.  Am 
andern  Morgen  (als  der  Morgen  anbrach), 
fuhren  wir  nach  Brake ,  und  Herr  Kirchhof 
ließ  mich  zurück  bei  seinem  Vater  und  seiner 
Mutter  (Eltern),  damit  ich  mich  hier  erst 
einmal  an  dieses  Land  (Stadt)  gewöhnte  und 
dann  in  die  Stadt  käme. 

Als  er  dann  mit  seiner  Frau  in  ihre  Heimat 
nach  Detmold  gefahren  war,  war  ich  wieder 
ganz  unglücklich,  und  Traurigkeit  (Trübsinn) 
benahm  (erfüllte)  mir  den  Kopf.  Als  aber 
elf  Tage  vergangen  waren,  berief  mich  Herr 
Kirchhof  nach  Detmold,  und  ich  sah  ihn 
und  seine  Frau  wieder  wie  in  Jaunde. 
Wir  schliefen  in  Detmold  sechs  Nächte  und 
besahen  jenes  schöne  Land.  Ich  sah  den 
Felsenberg  (=  Externsteine) ,  ich  sah  das 
Hermannsdenkmal,  und  Frau  Bezirksamtmann 
zeigte  mir  aucli  das  Schloß  des  Fürsten  von 
Lippe,    und    dann    kamen    wir    nach    Berlin. 

Wir  schliefen  (blieben)  in  BerHn  fünf 
Nächte  (Tage)  und  besahen  die  dortigen 
Sehenswürdigkeiten.  Dann  besuchten  wir 
auch  den  Platz,  wo  die  (Luftschiffe)  Flug- 
zeuge gebaut  werden,  in  der  Stadt  Potsdam  ; 
und    Herr    Kirchhof    führte    mich    auch    ins 


I '  d  dzale  nnen.    ^ 


bode  benene. 
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mengayeman  ayi  bohenine^  yetere, 
n'do  bingädügan  d  Brake.  Mehö- 
mbo  d  Brdke  melü  zarhgbd  n'do 
mänti  Kidlvok  angdso  d  Detmold 
dngayän  ayi  mä  n'do  mengdkg 
dmetdri  mingon  Juni  d  Hdmbudug. 


Ökane  mengdsuan  d  Hdmbudug 
mänti  Profesa  Meinhof  ängatafö 
ayi  mä  eyigan.  Ebyem  mengdtdrS 
kam  ayi  biyd  bingddane  me  fü  nnem, 
ingon  osüsü  yd  bi  ngomena  bingdk^ 
bidwulu:  Etitime  yäwulu  osoe  me- 
kdme  mam  moe  membdrege  fe  abid 
Etitlme  yd  (ä)wulu  dsi  ayi  dyöb, 
n'do  dyone  mindd  bivoe  niengdtdre 
yen  d  Hdmbudug  d  Hdnova  ayi 
Berlin  veani  asimbd,  ndofe  d 
mb§mbe  nnarh  Lippe  Ekökomc  fize 
Herman,  ModenkoUngok  ayi  evöm 
risileg  yd  hdbo  biUi  ayi  bisod  öne, 
ndd  Fürs  yd  Lippe,  abu  Bezimbi 
yd  nnam  Zenelaga. 


Mengdtdfe  abüi  ukane  ngömena 
angdkalne  mä  Esid  dmo,  Esidte 
ane  ngömene  yä  ädzöe  nnäm  Brdke, 
ve  bi  mäntite  bidk§  bidke  eyon  d 
medzö  mintdndne  yä  dnnäm  te.  A 
Hdmbudug  n'go  mengdyen  ayon 
Ewöli  ydnon  minköbe  mise  etilik, 
mintdndn  mingazu  yigt,  ndofe 
nti  JjScels  ayi  nti  Timpe  bi'ngd- 
lidef^  mä  Asimbewöli,  ngS  befudi 
mendim  üii  med  akelenibe  ewöle 
mü,  atdlefo  an4  tside  ydyene 
dmendim  ete.  ^ge  befudi  nlo 
ewöle  te,  med  atdla  rgane  m,e- 
koUmenlo  ayi  mis  füfulu  ayi  meld 
bidyine  anen  ane  zok.  Nge  me- 
ngdkS  kad  dnnam  Ewondo  nä  me- 
ngdyen dndzdman  an^_  zok  ayi 
Ekabeli    bydbom    bingombi   biwogo 


Kolonialamt,  und  ich  wurdo  dort  den 
hohen  Herren  vorgestellt  (wurde  bekannt 
mit  .  .  .).  Dann  kamen  wir  nach  Brake  zu- 
rück. Ich  schlief  in  Brake  (noch)  sieben 
Nächte,  dann  kam  Herr  Kirchhof  von 
Detmold  und  sagte  mir  „Lebewohl"  (verab- 
schiedete ich  micli),  und  ich  ging  zu  Be- 
ginn des  Monats  Juni  nach  Hamburg.  Als 
ich  nach  Hamburg  kam,  begrüßte  mich 
Herr  Professor  Meinhof  sehr  freundlich.  Was 
ich  vornehmlich  bewundertem  und  was  mich 
am  meisten  interessierte  während  des  ersten 
Monats,  in  dem  ich  mit  dem  Bezirksamtmann 
reiste,  waren:  die  Flußfahrzeuge  (Dampfer 
und  Motore):  ich  bewunderte  ihre  Einrich- 
tungen und  hatte  doch  auch  große  Angst; 
die  Eisen-  und  Straßenbahnen  und  die  Flug- 
zeuge; femer  die  Einrichtung  der  (Spiel- 
häusc^r  =)  Theater,  die  ich  zuerst  sah  in 
Haiiiburg,  Hannover  und  Berlin,  ein  reines 
Wunder.  Und  dann  auch  in  dem  schönen 
Lipper  Lande  das  Standbild  von  Hermann, 
di(3  Externsteine  und  der  Ort,  wo  es  den 
Sand  gibt,  aus  dem  man  Gläser  und  Teller 
herstellt;  das  Schloß  des  Fürston  zu  Lippe 
und  die  vielen  Soldaten  vom  Sennclagor.  — 
Icli  freute  mich  auch  s(>hr,  als  mich  der 
Bozirksanitmann  seinem  Vater  übergab  [in 
die  Hände].  Sein  Vater  ist  Regierungsbe- 
amter und  regiert  den  Bezirk  Brake.  Ich 
ging  nämlich  immer  zusammen  mit  ihm  zu 
den  Verhandlungen  der  Europäer  jenes 
Bezirkes.  In  Hamburg  lernte  ich  einen 
A])parat  kennen,  der  alle  Worte  aufnimmt 
und  aufschreibt,  und  dann  kommen  die  Eu- 
ropäer (danach)  (zu)  lernen.  Und  daijn  zeigten 
Herr  Leweis  und  HeiT  Timpe  mir  auch  ein 
(ganz)  wunderbares  Instrument.  Wenn  man 
Wasser  in  ein  Glas  tut  und  es  nun  durch 
dieses  Instrument  hindurch  betrachtet,  so  er- 
kennt man  wahrhaftig,  wie  Tiere  darin  im 
Wasser  zu  sehen  sind.  Wenn  man  eine 
Fliege  unter  dieses  Instrument  legt,  so  er- 
kennt man,  wie  die  Beine  der  Fliege  und 
die  Augen  samt  den  Ohren  so  groß  aussehen 
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niesia  bidzemen,  rnvü  ebo  mesimbd 
veane  mod,  mah^ge  nnim  nä  Ewo- 
ndo    bingdyen    veani  mabede   nlän. 


Mark  yä  (d)  mintdndn  meng 
im,  nge  mod  ähdne  nä  akade  m,o 
Evindl  m,od,  modele  abo  aküd 
ängakon  dnlo. ' 

Zambd  akdlega  besid  beti  bdma 
nd  betobo  enin  körn. 


(erscheinen)  wie  vom  Elefanten.  Wenn  ich  im 
Jaimdelande  erzählen  würde,  daß  ich  in 
Deutscliland  gesehen  habe ,  wie  Elefanten 
und  Pferde  Klavier  spielen,  auf  Musik  hören 
und  danach  tanzen,  Hunde  Kunststücke  machen 
wie  ein  Mensch,  ich  glaube,  die  Jaunde  würdcm 
denken,  ich  erzähle  nur  Märchen. 

Die  Sachen  bei  den  Europäern  sind  der- 
art, daß  wenn  jemand  si(>  einem  Schwarzen 
erzählen  will,  dieser  ganz  dumm  und  krank 
davon  im  Kopfe  wird. 

Gott  scliütze  meine  Herren  Vorgesetzten, 
daß  sie  ein  langes  Leben  haben  mögen. 


41.  Ebongone    mvü  bdn  Abobo  dhe 
ngone  Zam,iyo  Mebenga. 

Amonibök  n'Jq  mvü  bdn  Abobo 
liengdke  ebongon  di^ob  übe  ngone 
ZamSyomebenpa.  Okani  bingdbe 
kele  dzen,  bhigake  bdkadne  mefulü 
mdbdn.  Mvü  rii  ayi  abobo  nä 
eijon  bidke  dzi,  ngi  bSydm  bia  bidi 
anä,  bidlbite  bitod  ayi  tnit,  ökani 
biddi,  te  wa  woa  eve-i  dsi,  amüyä 
nnim  dsifdn,  bfngon  bSzä  yin6  me' 
ndog.  N'do  Abobo  nä  migdkade  mvü 
nä,  nge  ma  menkele  Habe  dzam 
liyob  anä  okdlega,  amüyä  nso 
ösefdn,  nge  bengon  biyine  mä 
angedik,  meniofo  ihkpdld.  Akü  mvü 
bdn  Abobo  bengdküi  ddzali  Zameyo- 
mebenga,  bengon  bingadine  fo  bo 
eyigan,  n'do  mvü  bdn  Abobo  be- 
ngdke  m  Sndd  yä  bengon  bi- 
ngdbe toä. 


Bengon  bese  bä  bimane   bdman 

n'do  bingdke  ydm   mvü    bdn  Abobo 

thidi     nddte.       Okanyä     mvü     bdn 

\Abobo  bengdbe  dzä  ayi  bengon  bidi 


41.  Besuch  des  Hundes  und  der  Spinne  bei 
den  Töchtern  Zameyomebenga.^ 

Eines  Tages  gingen  der  Hund  und  die 
Spinne  zum  Besuch  (Beischlaf)  in  den  Him- 
mel zu  den  Töchtern  Zameyomebenga.  Als 
sie  unterwegs  waren,  sprachen  sie  miteinander 
über  ihre  Gewohnheiten  (EigentümHchkeiten). 
Der  Hund  sagte  zur  Spinne:  Wenn  sie  uns 
dieses  Mal  Essen  kochen  und  Fleisch  dabei 
ist,  so  wirf,  wenn  wir  essen,  keinen  Knochen 
3  zur  Erde ;  denn  mein  Herz  ist  nicht  fein, 
die  Mädchen  möchten  (sonst)  kommen  und 
meine  Leidenschaft  sehen.  Da  sprach  auch 
die  Spinne  zum  Hunde,  wenn  ich  heute  etwa 
meinen  Gürtel  aufhänge,  so  paß  auf,  denn 
Nacktheit  ist  nicht  fein.  Wenn  die  Mädchen 
meine  Hüfte  sehen,  so  stehe  ich  auch  lächer- 
licli  da.  Als  Hund  und  Spinne  im  Dorfe 
Zameyomebengas  angekommen  waren,  da 
hatten  die  Mädchen  sie  auch  wirklich  sehr 
gern,  und  so  traten  Hund  und  Spinne  denn 
ein  in  das  Haus,  in  dem  die  Mädchen  wohnten. 
Alle  Mädchen  waren  zusammen  gekommen 
und  nun  gingen  sie  Mn,  um  dem  Hund  und 
der  Spinne  Essen  zu  kochen  in  diesem  Hause. 
Als  Hund  und  Spinne  noch  mit  den  Mädchen 
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hdnd  Abobo  amanS  f6  voan  rhhöle 
bdne  mvü  hingdman  ydn  dzen. 
N'do  Abobo  angdwoa  evetsid  dsi, 
mvü  angdyi  yen  vdld  akijo  nonS 
evetsid  ängadi,  bengon  bengawoefo 
■he.  Okanyä  Abobo  angdkele  Bab 
dziS  dyob,  n'dofö  mvü  angdk^  dzo 
tie  ängadi.  Abobo  angdyi  ke  hi4 
meriölög  kikidigi  dnsen,  Bab  en  to- 
mömo.  Bengon  bengdyi  yhi  Abobo 
nso   bingawoe  he. 


N'dofö  bengon  bSngdke  löe 
bendöm  nd  bSke  tsidene  mvü  bdn 
Abobo,  amüyä  bode  bSte  bädan 
mkpdld  abui.  Ake  bendöm  bSngdke 
u-e,  bdngatsidne  fo  mvü  bdn  Abobo 
ve  ayi  mimben,  ebomben  rg  ane 
mvü  bdn  Abobo  bdyi  wü. 

NkanS  te  wdtine  nä  nge  mine 
mod  miniköbe  dzam  esok  tgfe 
icavöene  do  eyonzin  t§  wakülu 
dzämte  dns§n.  —  Nge  mvü  bdn 
Abobo  bSbo  ayi  fek,  nge  bSngdke 
küi  ddzäl  mvoi. 


hier  aßen,  —  und  die  Spinne  liatto  wirklich 
ganz  vergessen ,  was  sie  mit  dem  Hunde 
unterwegs  vorabredet  hatte  — ,  da  warf  die 
Spinne  einen  Knochen  zur  Erde;  und  kaum 
hatte  das  der  Hund  gesehen,  da  holte  er 
auch  (schon)  den  Knochen  und  fraß  ihn; 
und  die  Mädchen  lachten  sehr  über  ihn.  Ah 
die  Spinne  ihren  Gürtel  aufhing,  da  nahm 
ihn  der  Hund  und  fraß  ihn.  Als  die  Spinne 
in  der  Früh(^  auf  den  Hof  abseits  gehen 
woUte,  da  war  der  Gürtel  nicht  mehr  da. 
Kaum  hatten  die  Mädchen  an  der  Spinne 
die  Blöße  bemerkt,  da  lachton  sie  sie  aus. 
Und  dann  gingen  die  Mädchen  und  riefen 
die  Brüder,  daß  sie  Hund  und  Spinne  weg- 
jagton, weil  es  so  ganz  alb(>rno  Leute  wären. 
Als  die  Brüder  dahingogangon  waren,  ver- 
prügelten sie  Hund  und  Spinne  gehörig,  aber 
nur  mit  Knüppeln,  bis  Hund  und  Spinne 
halb  tot  waren. 

Die  Geschichte  lehrt  (bedeutet) :  Wenn 
Du  mit  jemand  etwas  insgeheim  verabredet 
hast,  so  vergiß  es  nicht  und  laß  es  auch 
nicht  herauskommen.  —  Wenn  Hund  und 
Spinne  klug  gehandelt  hätten,  wären  sie  heu 
nach  Hause  gekommen. 


42.  Dulü  yd  (d)  Coln ,   Limbudug 
ayi  dnnam  Lippe. 

Amonde ,  septimba  atodmelü 
m.ibei,  n'do  bi  mähdn  Miton  yä 
Kameion  Johann  Jäger  bingdbd- 
meneyon  nd  biäke  dulu  dndä  hhed 
Mison  bePalotina  yä  Limbudug. 

Mewulu  awom  ayi  dd  ngö- 
ngogSye,  n'do  bhigdke  ayi  n'sine- 
kabeli  dnsen  betitimesi  bäkartie  d 
Hdmbudug.  Etuni  mewulu  awom 
ayi  mibei,  n'do  bingdtie  ayi  Etiti- 
mesi  äwulaco  d  Hdmbudug  mfdyä 
Bremen  Osnabrück  ayi  minnam 
^ifi   /fi    fidlä,   fiifulu    ayi    Coln. 


42.  Reise  nach  Cöln,  Limbiu-g  und  ins 
Lipper  Land. 

Für  Montag,  den  2.  September,  hatte  ich 
mit  Missionsbruder  Johann  Jäger  von  Ka- 
merun eine  Reise  nach  dem  Missionsmutter- 
haus   der  Pallotiner   in  Limburg   verabredet. 

Um  elf  Uhr  abends  fuhren  wir  mit  einer 
Droschke  nach  dem  Hamburger  Hauptbahn- 
hof. Um  V2I2  Uhr  fuhren  wir  mit  einem 
Schnellzug  von  Hamburg  (in  der  Richtung 
nach  =  über)  Bremen,  Osnabrück  und  noch 
manche  andere  Stadt  bis  nach  Cöln. 
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Ökanibllodog  tninnam  mite  d  titimesi 
mehulü  fomho  dzom  rg  minsgnS  yä 
betitlmesi  bdkaretebe  ayi  mis.  Arne- 
wulu  zarhgbd  kikidigi  nda  blngd- 
suan  d  Coln,  bitdmS  ms  vömete 
dsi  7ie  bläke  bidyini  mbernbe  dzä 
ayi  mode  nddzambd  yä  Coln.  Bi- 
tdreke  mane  wumo  ayi  kofi  ostisü 
dndä  Ekoiniyöseb,  vömete  menga- 
yeman  ayi  Sbode  bdngdbe  Steve, 
bSke.fi  me  lede  mbeg^  "fi^fig  emen  ayi 
imod  atsd  hdlä,  bode  bSte  bengasoan 
ayi  bia  eyigan.  N'do  bingdkogolo 
ayi  modembo  hdlenä,  dk^alede  bia 
binenge  bhname  yä  Coln.  Osüsü 
büdre  yene  Enddzambd  ene  ane 
eyegan  äsirnbd  bike  fe  yen  mendd- 
mezambd  mevok,  n'do  bidkg  küi  d  . 
Rhein.  Bingabede  Etanane  Rhein, 
etaiiene  dzi  Sn§  dtiS  yä  6s6e  Ske  küi 
ivom  hdlod,  bemida  mewombei  ayi 
bitän ;  dtie  ye '  hdlä  ekeküi  übe 
Bogen  bemeda  awöm  ayi  betän. 
Bttele  d  Bitanan,  bitdla  ane  beti- 
timi  ayi  bifiingd  bydlodan,  n  do 
blngdke  ddzaletere,  bingak^  bidyen 
imamSs^  mevök.  Aman  Mngdmane 
yin  mämite,  n'do  blngddügan  dndä 
Ekoineyöseb,  blngadi  bidibyämös. 
Etune  inewulu  mSld  n'do  bingdtie 
dulu  dän  dke  d  Limbudtig,  dzenhalä, 
mekefy  inayen  ve  mins§ne  yä  titi- 
mesi ätebege.  Amewulu  zarhgbd 
ngoge  n'do  b'ingdküi  n'sen  betitl- 
mesi yä  Limbudug.  Osüsü  bitdreke 
dndd  Mison;  bengasoan  ayi  bid 
abüi,  teg§  kobi  modedzä  ayi  Bi- 
sobennen  yä  Limbudug,  hdle"^  be- 
ndeine  ki  ddulu.  Kikidigi  n'do  bl- 
ngdke bidyene  dzale  Mison  ayi 
mhidd  Mison  bdkarebo  bisie,  ngo- 
ngögiye  n'do  blngdke  bidyen  nnäm 
Limbudug,  mamitefo  veane  asiinbd. 


Wenn  wir  an  diesen  Städten  vorbeifuhren 
in  der  Bahn,  konnte  ich  meist  nur  die  Bahn- 
höfe, auf  denen  wir  liielten,  mit  den  Augen 
betrachten.  Um  sieben  Ulu-  morgens  kamen 
wir  nach  Cöln,  und  stiegen  dort  zuerst  aus 
und  besahen  die  schöne  Stadt  und  den  Cölner 
Dom.  Wir  tranken  zunächst  zu  (unserer) 
Stärkung  Kaffee  im  Josephvereinshause.  Dort 
lernte  ich  die  Leute  kennen,  die  darin  woh- 
nen; (und)  man  führte  mich  auch  zu  dem 
Taschenträger  selbst  (=  Generalpräses)  und 
dem,  der  gleich  auf  ihn  folgt  (im  Range) 
(=:  Präses),  und  diese  begrüßten  mich  sehr 
freundlich.  Danach  baten  wir  einen,  uns  die 
Sehenswürdigkeiten  von  Cöln  zu  zeigen.  Wir 
begannen  zunächst  mit  der  Besichtigung  des 
Domes,  der  wie  ein  großes  Wunder  ist,  dann 
besahen  wir  auch  die  anderen  Kirchen  und 
kamen  zum  Rhein.  Wir  gingen  auf  die 
Rheinbrücke.  Diese  mißt  von  der  Wasser- 
oberfläche bis  dahin,  wo  die  Leute  gehen, 
25  m  und  von  da  bis  zum  (obersten)  Bogen 
(noch)  15  m.  Wir  standen  auch  auf  den 
Brücken  und  sahen  zu,  wie  die  Dampfer  und 
Boote  vorbeifuliren.  Dann  gingen  wir  in  die  Stadt 
hinein  und  besahen  aU  die  anderen  Sachen. 
Als  wir  die  alle  besehen  hatten,  kehrten  wir 
zum  Josephvereinshaus  zurück  und  aßen  zu 
Mittag.  Um  V23  Ulir  setzten  wir  unsere 
Reise  nach  Limburg  fort.  Unterwegs  sah  ich 
wieder  nur  die  Bahnhöfe,  auf  denen  der  Zug 
hielt.  Um  sieben  Uhr  abends  trafen  wir  auf 
dem  Bahnhof  in  Limburg  ein.  Wir  gingen 
zunächst  zum  Missionshaus.  Man  begrüßte 
uns  sehr  iroundlich,  wir  trafen  aber  weder 
den  Provinzial  noch  den  Bischof  von  Lim- 
burg. Sie  waren  gerade  (eben)  verreist.  (In 
der  Frühe)  am  (anderen)  Morgen  besichtig- 
ten wir  das  Missionsgehöft  (Missionsansied- 
lung) und  die  Werkstätten  der  Mission  und 
am  Abend  besahen  wir  die  Stadt  Limburg, 
und  das  war  auch  wie  ein  Wunder.  Eines 
Morgens  fulir  ich  mit  Pater  Nekes  und  zwei 
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Ekldifök  n'do  bi  fade  Nekes  ayi 
hohennän  bSmison  Mbei  ayi  Tsala 
bingddan  d  nnam  Coblens,  vömete 
hiyinifi  birienge  bhnam.  Akodi  ye 
hdlä  hingaiculu  ayi  meko,  n'do 
bingdke  küi  dnnarh  EhrinbriitsUin 
ivomeye  bitäf§  ayi  bia  ahüi,  n'do 
bingdbombo  alümbök.  Ekidilinde 
ye '  hdlä  n'do  bingddan  dnnam 
Arenberg  bSl6gef§  iU  nd  Rdterhdhn 
ayi  dnnäm  Vdlender,  n'do  bmgd- 
dt'igan  d  Limbudug. 

Amüyä  mänti  ngdmena  Kidlvok 
angdbdnde  mä  nd  blke  d  dulu,  n  do 
mengdbombo  d  Limbudug  melü 
meld,  bi  Johann  bike  eyon  d  Det- 
mold ayi  Brdke,  Mnie  yd  nti  tcom 
Kidivok  ayi  ayöm  dii  bengdsoan 
ayi  hia  eyegan.  Johann  abombo 
d  Brdke  alü  dd  n'do  angdk§  d 
Frankfurt,  me  meltgi  mebo  dmvü 
hdlä  melü  meiie,  n'do  mengddügan 
d  Hdmbudug  septemba  atodmelü 
awoin  ayi  mesaman.  Mdiiän  Mismi 
Jäger  abofo  me  mben  eyonte  veane 
ntoUmädzäh  imen,  membd  ne  te 
vöan. 

EbySm  mengddaü  kam  dulü 
te,  ve  nnärn  Coln  ayi  bembemhe 
mindämezambd  yd  etere,  n  dofe  eta- 
naniyd  (d)  Rhein,  mb^nibg  dzaUyä 
Umbudug  ayi  ndd  mison  bSPalo- 
tina,  ayi  mböU  müon  bengdkom 
mindd  bdbo  bisii,  otel^  d  Lim- 
budug v§ane  ong  dnnäm  konde 
minlon.  Annäm  Arenberg  medan 
kam  enddzambd  yä  bengdlön  ve 
ayi  Aköngok  n'dofe  blvegele  bi 
enin  ayi  ndzük  Jesus. 

Annäm  Erenbreitstein  n'do  me- 
ngdke  yene  abdrh  son  esidnti  wotn 
yä  ökobd  fade  Ludwig  Otto.  Annäm 
Vdlenda   meyinefe    mbembe   tiikpd- 


Missionsbrüdorn  und  Tsala  nach  der  Stadt 
Coblenz  hinüber  und  wir  besahnn  dort  die 
Sehenswürdigkeiten.  Von  dort  aufbrechend 
gingen  wir  zu  Fuß  nach  der  Stadt  Ehren- 
breitstein,  wo  man  uns  sehr  freundhch  be- 
grüßte. Hier  schliefen  wir  eine  Nacht.  Am 
darauffolgenden  Morgen  fuhren  wir  nach  der 
Stadt  Arenberg  hinüber,  die  man  jetzt  (?) 
auch  Roterhahn  nennt  und  nach  der  Stadt 
Valender,  dann  kehrten  wir  nach  Limburg 
zurück. 

Da  Herr  Bezirksamtmann  Kirchliof  mich 
benachrichtigt  hatte,  wir  möchten  auf  die 
Reise  (zu  ihm)  gehen,  so  blieb  ich  in 
Limburg  (nur)  noch  drei  Tage  und  fuhr 
dann  mit  Johann  zusammen  nach  Det- 
mold und  Brake,  wo  Herr  Kirchhof  und 
seine  Verwandtschaft  uns  sehr  freundlich  be- 
grüßten. Johann  blieb  in  Brake  eine  Nacht, 
dann  fuhr  er  nach  Frankfurt.  Ich  selbst 
blieb  danach  (noch)  vier  Tage,  dann  kehrte 
ich  nach  Hamburg  zurück  am  16.  September. 
Missionsbruder  Jäger  erwies  mir  diesmal  viel 
Gutes,  wie  wenn  er  mein  ältester  Bruder 
selbst   wäre;    ich   werde    ihn   nie    vergossen. 

Was  ich  vor  allen  Dingen  auf  dieser  Reise 
bewunderte,  war  die  Stadt  Cöln  und  die 
schönen  Kirchen  darin,  dann  die  Rheinbrücke, 
die  schöne  Stadt  Limburg  und  das  Missions- 
haus der  Pallotiner  und  die  Art  (und  Weise), 
wie  die  Mission  die  Werkstätten  eingerichtet 
hat.  Du  stehst  (=  man  befindet  sich)  in 
Limbvu-g  wie  in  einem  (großen)  Graslande. 
In  der  Stadt  Arenberg  habe  ich  das  Gottes- 
haus bewundert,  das  man  nur  aus  Mosaik  er- 
baut hat,  und  daneben  auch  die  Bilder  vom 
Leben  und  Leiden  Jesu. 

In  der  Stadt  Ehrenbreitstein  besuchte 
ich  das  Grab  meines  früheren  Vorgesetzten, 
Pater  Ludwig  Otto.  In  der  Stadt  Valender 
besah    ich    auch    den    schönen   Neubau    der 


ya. 
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meahe  nJä  Misone  yä  abü  bestuden  Mission ,  in  dorn  viele  junge  Studenten 
l'honyö  hdyege  befdda  bäkade  tobo.  wohnen ,  die  Patres  werden  wollen.  —  Ehre 
Olugü  6n§  ayi  zambu  !  sei  Gott ! 


43.   Dulü  yä  Berlin  ^yonibei.  • 

Angon  detsSmba  melümiwombei 
ayi  mom,  n'do  bingd  wom  bingd- 
komezan  dulii  yä  Berlin.  Okani 
bingdkeküi  h'om  hetitimesi  bd- 
kareiie,  btntdla  nöyä  äkele  d  Berlin 
dnteleyä,  n'dofo  inengdvolo  kS  ma- 
ho  baue  mimbege  bdn,  mekefekü 
In  bekdlara  avo,  n'do  bingdtobo  d 
titimesi.  Okanyä  dzömte  ewulvgu, 
ngd  troin  atofo  itire  eyiyigan  hdle 
mämen  mengdmane  yä  khnbe,  tefe- 
yene  eyeyigan.  Biäke  bidUmbe 
bembembe  niinnam  dmimhei  vmnS 
dbiyiyem.  Bito  fo  ioomyä  biküi  dmi- 
ntdnine  mini  abui  veane  anone 
ininkdm;  ängd  wom  neä  angdbS 
loa  tewoge  ndzdman,  won  onto  mä 
I  üAo  metdla  fo  veani  edüdü  ydyi 
>nebo  mbdUte,  ängakon.  Amewulu 
mebei  ayi  amos  n'do  bingdsnan  d 
[Berlin. 

Befddeyä  (d)  Hdmbudug  be- 
[iigdlebe  mä  n.bemle  Hotel  d  Berlin, 
In'do  bingdke  iobo  ete.  Mane- 
\  ban  angdyikok,  n'do  mengdkade 
Imänän  Dominik  änko  nd  bingd 
licom  bhuniyä,  n'do  mänti  te  angd- 
Vbunda  bingd  wom  kidllmde  sondete 
fdndd  dzii.  MäAäh  Dominik  te 
\an^  monine^  yä  'be  manawöa,  ngi 
lang  d  Bdlik  atod  veane  Obas. 
\Ayini  mänli  te  bdne  ngd  bingdyin 
\bia,  bingatafo  eyigan,  belüg ü  Ina, 
'.  v^ani  mböli  Dominik  iinen  äkü 
ydbekdn,  melümelii  mild  rg  bikele 
■  tie  yen,  iylfe  rieäkele  alide  bia 
f  vtami  yä  (d)  Berlin  ndlä. 

=  tnode  nnen. 


43.  Zweite  Reise  nach  Berlifa. 

Am  28.  Dezember  rüstete  ich  mich  mit 
meiner  Frau  zur  Reise  nach  Berlin.  Als  wir 
zur  Abfahrtsstation  gekommen  waren,  sahen 
wir,  daß  der  (Zug)  nach  Berlin  schon  dastand. 
Da  eilte  ich  denn  und  gab  unsere  kleinen 
Gepäckstücke  auf,  löste  uns  auch  schnell 
Fahrkarten  und  dann  setzten  wir  uns  in  den 
Zug.  Als  dies  Ding  nun  (so  immerfort)  dahin 
jagte  (rannte),  da  war  es  meiner  Frau  ganz 
seltsam  zu  Mute,  sie  wußte  nicht  wie.  Ich 
selbst  war  es  nun  schon  gewohnt  und  hatte 
ein  solches  Gefühl  nicht  mehr.  Wir  sahen 
nun  (all)  die  schönen  Städte  und  Gegenden 
durch  die  Fenster  hindurch  an,  wie  im  Traum. 
Wir  waren  auch  an  diesem  Platze ,  wo  so 
viele  Europäer  zusammen  waren ,  wie  ge- 
fangene Vögel.  Meine  Frau  konnte  außer- 
dem kein  Deutsch  vorstehen ,  so  hatte  ich 
große  Furcht.  Denn  ich  sah  auch  wie  sie 
fast  ersticken  wollte,  so  krank  war  sie.  Um 
2  Uhr  nachmittags  kamen  wir  in  Berlin  an. 
Die  Patres  in  Hamburg  hatten  mir  ein  gutes 
Hotel  in  Berlin  empfolüen,  und  darin  stiegen 
wir  nun  ab.  Es  hatte  wohl  eine  kleine  Weile 
gedauert,  da  sagte  ich  durchs  Telefon  Domi- 
niks Bruder,  daß  ich  mit  meiner  Frau  an- 
gekommen sei.  Da  lud  dieser  Herr  mich 
und  meine  Frau  für  den  folgenden  Sonntag 
Morgen  in  sein  Haus.  Dieser  Bruder  Domi- 
niks ist  ein  hoher  Beamter  auf  den  Kriegs- 
schiffen, etwa  was  in  der  Schutztruppo 
der  Oberst  ist  (Fregattenkapitän).  Als  dieser 
Herr  und  seine  Frau  uns  gesehen  hatten, 
freuten  sie  sich  denn  sehr  und  ehrten  uns, 
wie  wenn  Dominik  selbst  auferstanden  wäre 
(von  den  Toten  auferstanden  wäre).  Drei 
Tage    lang    durften   wir    ihn    sehen;    und    er 
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MMü  inibei  (yä)  bingdbombo 
dmvü  hdlä,  n'do  bibSben  bingakefe 
Mayen  menddmenen  yä  Berlin. 
Haie  Jdnüa  ato  melü  mSlä,  n'do 
hingddugan  d  Hdmbndug.  Emam 
mingdfü  me  nnem  duUte,  bi  mä- 
nti  Ervin  Binder  blngdtoban  dzen 
ak§l§  Ewondo  ma  meza  dndzdman, 
binyayemene  f6  hdlä,  n'dQ  angdve 
me  kdlara  nd  mekele  ve  Esid  bdne 
lirieä.  Okane  bingd  wom  bingdküi 
bodebete  dndd  dzabdn,  bSngasoan 
ayi  bia  abui.  Amote  mengdyene 
mintdndn,  fdn  abüi.  Blkefe  yini 
mänti  Mobins  emodäbo  befiza  bi 
Dominik,  modele  abo  Je  bia  mben. 


Ebyem  bingddan  kam  eyönte  d 
Berlin,  ndd  Kdiza  ayi  ndä  Riistag 
blyini  dzo  ve  rhfdyä  ämbdsi.  N'dof^ 
afübitsid,  mendd  bivoS  Edzombiyä 
ämbSi  ongola,  modendzön  yä  ane 
dzö  nd  UntSr  den  Linden.  Ayoii- 
mindd  menkus  bingayen  d  Berlin: 
ndä  Hertsog,  Wertheim  ayi  ndd 
Jordan,  n'dofe  abümmdd  hdlä,  rg- 
anS  med  ayi  kü  mgb§l  na  ne  dbo 
ndlä. 

Nname  yä  (d)  Berlin  6n§  fo 
engingen,  m.endä  ayi  mindzdh  ve 
nsdmbd  mbok  dlititi  eyigene  mben. 
Ndzdman  ihbo  Mne  yöb. 


zeigte  uns  auch  Berlin.  Zwei  Nächte  schliefen 
wir  danach,  dann  gingen  wir  mit  ihnen  (aus) 
und  besahen  die  Paläste  Berlins.  Danach,  am 
3.  Januar,  kehrten  wir  nach  Hamburg  zurück. 

Was  mir  auf  dieser  Reise  besonders 
gefiel,  war,  daß  wir  mit  Herrn  Erwin 
Binder  unterwegs  zusammentrafen,  der  nach 
Jaunde  ging,  als  ich  nach  Deutschland  kam; 
wir  lernten  uns  dann  später  kennen  und  er 
gab  mir  einen  Brief,  den  ich  seinem  Vater 
und  seiner  Mutter  bringen  sollte.  Als  ich 
mit  meiner  Frau  diese  Leute  in  ihrem  Hause 
aufsuchte,  begrüßten  sie  uns  sehr  freundlich. 
An  diesem  Tage  lernte  ich  den  Edelsinn  (die 
große  Gastfreundschaft)  der  Europäer  (erst 
recht)  kennen.  Wir  besuchten  auch  Herrn 
Möbius ,  der  Dominiks  Bilder  gemacht  hat , 
und  dieser  erwies  uns  auch  (viel)  Gutes. 
Was  ich  diesmal  vor  allen  Dingen  bewun- 
derte in  Berlin,  war  das  Kaiserliche  Schloß 
und  das  Reichstagsgebäude,  das  wir  indes 
nur  von  außen  besahen.  Ferner  der  Tier- 
garten, die  Theater,  das  große  (Branden- 
burger) Tor  dicht  bei  der  Wache,  und  die 
breite  Straße  „Unter  den  Linden".  Von  den 
verschiedenen  Kaufhäusern  besuchten  wir  in 
Berlin :  das  Geschäft  von  Herzog,  Wertheim 
und  Jordan,  außerdem  (noch)  viele  andere 
Häuser,  (alles)  gleich  als  wenn  man  einen 
Zauber  besitzt  und  das  so  alles  macht. 

Die  Stadt  Berlin  ist  auch  (sehr)  sauber 
(und  hell) ,  die  Häuser  und  Straßen  alle 
schnurgerade  und  so  schön  eng  aneinander- 
gereiht. Ja,  die  Deutschen,  die  sind  die 
Welt  (sind  auf  der  Höhe). 


44:.  Nyig^le  Ewondo  an^  äsube 
Kdiza. ' 


44.  Der  Jaundesprachgehilfe  vor  dem  Kaiser. 


Nddsikülu    nnen   yä    mintdndn  Das    Vorlesungsgebäude    des    Kolonialin-    ^ 

mydk§  d  Koloni  engdUneban  ämbü      stituts    ist    im    Jahre    1911    gebaut    und    es    ^^i 

'  Im    Folgenden    sind    die    hochtonigen  Diphthonge  von  Fremdwörtern   nur   mit 
einem  Akut  bezeichnet,  daher  Kdiza  neben  Kaiza  und  Jßm/io/ neben  Meinhof. 
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1911,  i'ijif^  mekyei  minköho  mydyi- 
gehan  etire.  M'hüyä  ongdtsd  hdiä, 
n'do  Mngdhdnde  mä  d  Hdmbudug 
d  M  kä  mänti  Profeza  Miinhof 
änk^be  Ewondo.  Angon  Aldi  itod 
alüdd  n'do  mengdaüan  d  Hdmbudug . 
M'böUyä  aivoai  dngdbe,  n'do  rne- 
ngdtdmeke  mawulu  ayi  ngomene 
yä  Ewondo  ngümengonte.  Hdle 
menglnizag  dzen,  mik§  kdbe  nd  bivi- 
ndibibot  bife  hin'toyä  dnddkoloni 
te.  Btbise  tege  töne  wögene  mi- 
nkSbo,  aniüyä  bingdso  meyon  rneyon, 
blkobegefö  vednkSbendzdman.  Mboyä 
etere  angdso  ännäm  Yöla  ne  tege- 
icoge  bi  nköbo,  amiiyä  angdbe  tege- 
wöge  ndzdman.  Mfani  bisU  wdi 
ongdbefo  ve  nge  äkobo  ebiik  A(w)üzd 
mintdndn  mingayege.  Ngqn  Yüni 
etod  ali'idd  n'do  mengdtdri  ayi  bisii 
bingdbe  yanga  mä.  Mengdtdre  bele 
nti  mbök,  ntil  Kindle.r  yä  angdke 
tobo  d  Bua,  ukikm  bebe  ayi  metdri 
mdiüodi  n'do  angdyän  ayi  bia,  atie 
dulu  die  mekeyä  (d)  Kamerun.  Ntie 
ane  dlu(6)msu  ngon  Agüs  dkeküi 
anS  ngon  Oktöba  melü  awöm  ayi 
m6tän,  n'do  bingdwoai.  Ametdre 
mhikülu  yä  mekünieseb,  n'do  Kaiza 
angdso  dmeyine  mSndd  te.  OkanS 
bingdso  dwoäi  n'do  derekto  wän  Pro- 
fize Meinhof  angdkade  bi(a)  nd  Kaiza 
ndzdman  ayiso  yen  nddsikülu  K6- 
loni.  AmeyinS,  ökani  Profize  Mein- 
hof ayi  töne  ndSn,  bi  bivindi  bibod 
biköbogo  bibük  dminkobe  m,idn. 
Me.tdle  fo  mdlä  veanS  biyiyem  me- 
yanga  vg  ntii  ane  nnewogö  nd  Kaiza 
äsQ !  Amote  w6ngdv66niki^  mä.  S6- 
ndeie  bmgakomezanefo  m,esuane 
mi  Kaiza.  Nddsikülu  Koloni  ema- 
nifo  loban.  Evome  yä  bdtidi  meko 
akSktii  ntiiane  evömeyä  ndön  engdbe, 


werden  die  verschiedensten  Sprachen  darin 
gelehrt.  Im  darauffolgenden  Jahre  berief 
man  mich  nach  Hamburg,  um  Herrn  Profes- 
sor Meinhof  in  der  Jaundesprache  zu  hel- 
fen. Am  ersten  Mai  kam  ich  in  Hamburg 
an.  Weil  gerade  Ferien  waren,  so  ging  ich 
diesen  ganzen  Monat  erst  mit  dem  Bezirks- 
amtmann von  Jaunde  auf  Reisen.-  Als  ich  so 
noch  unterwegs  war,  traf  ich  schon  andere 
Schwarze,  die  in  diesem  Kolonialinstitut  sind. 
Wir  alle  konnten  einander  nicht  recht  ver- 
stehen, weil  wir  von  verschiedenen  Völkern 
kamen ;  wir  redeten  auch  nur  Deutsch  mit- 
einander. Der  eine  darunter  kam  aus  der 
Gegend  von  Yola  und  konnte  tms  nicht  ver- 
stehen, weil  er  kein  Deutsch  konnte.  Seine 
ganze  (Haupt-)Tätigkeit  bestand  auch  nur  darin, 
daß  er  ein  Hausawort  (vor)8prach  imd  die 
Europäer  es  lernten.  Am  1.  Juni  begann  ich 
mit  der  Tätigkeit,  die  mich  erwartete.  Ich  fing 
zunächst  mit  nur  einem  Herrn  an,  Sekretär 
Kindler,  der  nach  Buea  gegangen  ist.  Er 
blieb  bis  zum  Anfang  der  Ferien,  dann  ver- 
abschiedete er  sich  von  uns  und  brach  auf 
zur  Fahrt  nach  Kamerun.  Von  Anfang  August 
bis  15.  Oktober  machten  wir  Pause.  Im  An- 
fang des  Wintersemesters  kam  der  Kaiser, 
um  dieses  Gebäude  zu  besehen.  Als  wir  aus 
den  Ferien  kamen,  sagte  uns  unser  Direktor 
Meinhof,  der  Deutsche  Kaiser  woUe  kommen 
und  das  Gebäude  des  Kolonialinstituts  be- 
sichtigen. Bei  dem  Vortrag  von  Professor 
Meinhof  gelegentlich  d(ies)er  Besichtigung 
sagten  (auch)  wir  Schwarzen  Worte  in  unse- 
ren Sprachen.  Ich  sah  aber  das  (alles)  mit 
an  wie  im  Traum;  ich  wartete  nur,  bis  ich 
hörte  „der  Kaiser  ist  da".  Dieser  (jener) 
Tag  wird  mir  unvergeßlich  sein.  An  diesem 
Sonntage  trafen  wir  auch  unsere  Vorbe- 
reitungen für  die  Ankunft  des  Kaisers.  Das 
Gebäude  des  Kolonialinstituts  war  schön  ge- 
schmückt. Von  dem  Platze,  wo  man  aus- 
stieg (?),  bis  dahin,  wo  der  Vortrag  stattfand, 


'  statt  w6-  für  6  -\-  d  der  Negation  besser  Id-  nach  Kl.  3. 
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Mmane  dzoge  mimfingd  mydkus  abui. 
Ahügi  ndä  avok  Mmani  ke  köene 
abümekiäi  m^  hyhn  yä  rnod  äyen 
anS  rhbölSyä  (d)  Koloni  öni.  Ngoii 
Oktöba  etomelü  awom  ayi  ebn  \  n'do 
emodamos,  (yä)  ämbd  teyi  avodn, 
■A6  angdküi.  Amote  Kaiza  angd- 
sunefo  d  Hdmbudug  kikidigi  dme- 
wulu  mom.  Angdsöki  d  Hdmbudug 
Vena  azuyen  sikülu  Koloni,  bSngd- 
bdnde  /g  rie  änsaldni  yä  ndäzatnbd 
Michel.  NddzambHe  engddik  ämbü 
1906  n'do  yäkemand  melond  mefe 
ämbü  1912.  Toani  amo  te  dngd- 
nöne  moen,  bod  bhöso  abid  vene  bä- 
yi  sugS  Kdiza  okaiie  äyi  bed  dndd- 
zambd.  Nnam6s^  öngdyamenefo  ayi 
Bitnik,  Sv6meyä  Kdiza  älodog  ve 
hüra  hüra  ängayebe  ayi  ngän  ayi 
on^Haa.  Osüsü  atdre  ke  dbökä  ^  ndä- 
zambd  nsaldn  nttS  anS  mewulu  aioöm, 
n'do  äzuke  dnddsikülu  Koloni. 
Okani  mewulu  awom  mengdküi, 
ndäsikulu  edziefo  bod  dtüd,  mod 
atod  ayanga  fo  v§  nd  ayiyine  Kdiza, 
ndä  eküfo  dmien  veani  mimbim. 
liegeneräl,  Bekunsül,  Deofiza  ayi 
BSti  benen  bevök  bSmanS  tobo 
bitoyä  osü.  Efä  mewulu  awom 
ayi  dd,  bingdwöge  nd  Kdiza  azu. 
ManSban  lege  kog  n'do  Kaiza  angd- 
suan  ayi  esdmbi  dzie.  dndä.  EköS- 
nh§  Aiugifo  iie,  tef^  mod  andzi 
anS  mhol  äyibo  etod.  N'do  Kaiza 
angdnon  eto  dzie  biti  bene  bevök 
bingatobo  rie  dmbönnom  ayi  dmbö- 
ngd.  Mod  ändziki  bi  lede  Kaiza, 
bi  beben  bingdyem  rie  ane  mboläyine 
dbefiza. 

N'do  mänti  Profeze  Mein- 
hof angdbed  dtebel^  nyigüle,  bi 
bivindibibod   bitän  bitele  rie  dmfen. 


hatte  man  teure  Teppiche  gelogt.  In  einem 
Teile  (Ecke)  des  Gebäudes  hatte  man  viele 
verschiedene  Sachen  zusammen  (auf)gestellt, 
aus  denen  man  ersah,  wie  es  in  den  Kolonien 
ist.  Am  19.  Oktober  war  der  große  Tag 
herangekommen,  der  mir  (immer)  unvergeß- 
lich bleiben  wird.  An  diesem  Tage  kam  der 
Kaiser  schon  frühmorgens  um  8  Uhr  nach 
Hamburg.  Er  kam  aber  nicht  nur  zum  Be- 
such des  Kolonialinstituts,  man  hatte  ihn  aucli 
zur  Einweihung  der  (großen)  Michaeliskirche 
eingeladen.  Diese  Kirche  war  im  Jahre  1906 
abgebrannt  und  war  nun  als  Neubau  vollendet 
im  Jahre  1912.  Obwohl  es  an  jenem  Tage 
regnete,  waren  doch  viele,  viele  Leute  ge- 
kommen, um  den  Kaiser  beim  Eintritt  in  die 
Kirche  zu  begrüßen.  Die  ganze  Stadt  war 
voller  Fahnen.  Wo  der  Kaiser  vorbeikam, 
war  ein  Hurrageschrei,  und  er  dankte  mit 
freudiger  Begeisterung.  Zuerst  begab  er  sich 
zur  Einweihung  der  Kirche  bis  um  10  Uhr; 
dann  kam  er  nach  dem  Gebäude  des  Kolonial- 
instituts. Als  es  10  Uhr  war,  war  das  Vor- 
lesungsgebäude ganz  voller  Menschen,  man 
wartete  nur  darauf,  den  Kaiser  zu  sehen;  und 
das  Haus  war  ganz  still  wie  unter  Toten 
(Leichen).  Die  Generäle,  Konsuln,  Offiziere 
und  andere  hohe  Herren  hatten  auf  den 
vorderen  Sitzen  Platz  genommen.  Um  V2II 
Uhr  hörten  wir  „der  Kaiser  kommt".  Es 
dauerte  nur  (noch)  eine  kleine  Weile,  da 
kam  der  Kaiser  mit  seinem  Gefolge  ins  Ge- 
bäude. Die  ganze  Versammlung  begrüßte 
ihn  (ehrerbietigst) ,  man  wußte  nicht ,  was 
man  (noch  mehr)  tun  sollte  auf  seinem  Platze. 
Dann  nahm  der  Kaiser  seinen  Sitz  ein  und 
alle  anderen  Herren  setzten  sich  ihm  zur 
Rechten  und  zur  Linken.  Niemand  hatte  uns 
den  Kaiser  gezeigt,  wir  selbst  kannten  ihn 
von  Bildern,  (und  wußten)  wie  er  aussieht. 
Dann  stieg  Herr  ProfessorMeinhof  aufs  Kathe- 
der und  wir  fünf  Schwarzen  standen  seitwärts 
von  ihm.  Der  Professor  hielt  eine  Vorlesung 


'  auch  ehü.     ^  für  dbehShe  mit  Durativendung  (?). 
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Profhe  ängatdni  nd6n  ane  rhbö- 
Uyä  aken  ängdtdri  dnoiii  hingon  ayi 
minkobe    hivindi   bihod    ayi  Ewoli. 

Angakad  anS  minkoho  mini  nä 
ebügedzid  Sfulegan  ayi  dzievok, 
dzömi<elegan  rg  bingon.  Aköbego 
bihüg  bite  dndzdman,  byä  bikobego 
dnköho  bivlndihihod.  Bibüge  me- 
ngdkobo  etere  mbya  bind:  kpekpä, 
kpekpa,  mvü  dzam,  mvü  dzdm,  kübe 
dzän,  kübe  dzdn.  Ndön  engdbo  mi- 
mt mewombei  ayi  betun  n'do 
engdman.  Amvühdld  Profeze  Mein- 
hof bdne  Kaiza  bengake  bakobo, 
n'do  Kaiza  angdk^  ayi  Esdmbe 
dzie  ihfdyd  bengdman  kone  byemS 
yä  hivindibibod.  Haie  Kaiza  angS- 
lekele  akilan  dndendd,  bedibifo  bode 
mMi  nä  Kaiza  dtdme  ke. 

Minit     bSngdyimane    mewombei 

okaniyä     bod     bdkelembe     avö     nd 

kdmene  Kaiza  angini,  blngawogi  nd 

Kaiza   älodeyä    dnnäm  Kükshdven. 

.  Ndzdh  odziefo  bod  dlilt  veane  Kaiza 

rttyibadezu.     Bensina   ayi  betitimesi 

[hikdngifo    minid    mewombei    tefelo- 

'  dan,     ntieane     dbübod    dngdbe    di 

vdidmmanek^. 


Zam.bd    dkad   Kaiza    dhefe    iie 
Jbnsaldn  nd  Kaiza  ddzöe  k6m! 


(einen  Vortrag)  darüber,  wie  die  Forschung 
(Wissenschaft)  angefangen  hat  den  Kehlkopf 
(die  Stimme)  und  die  Sprachen  der  Schwar- 
zen mit  dem  Apparat  aufzunehmen.  Er  sprach 
auch  davon,  wie  es  Sprachen  gibt,  in  denen  ein 
Wort  dem  andern  ganz  gleicht  und  nur  durch 
die  Höhe  (Töne)  unterschieden  wird.  Er  sagte 
solche  Worte  auf  Deutsch,  und  wir  sagten  sie 
in  der  Eingeborenensprache.  Die  Worte , 
welche  ich  dabei  sagte,  sind  Schere,  Zahn- 
bürste, mein  Hund,  meine  Hunde,  unser 
Huhn,  unsere  Hühner.  Die  Vorlesung  dauerte 
25  Minuten,  dann  war  sie  zu  Ende.  Danach 
gingen  Professor  Meinhof  und  der  Kaiser  und 
sprachen  (miteinander) ;  und  danach  ging  der 
Kaiser  mit  seinem  Gefolge  daliin,  wo  man 
die  Sachen  der  Schwarzen  zusammen  (auf-) 
gestellt  hatte.  Später  ging  der  Kaiser  noch 
etwas  im  Hause  herum  und  man  schloß 
(wälirenddossen)  die  Tür,  damit  der  Kaiser 
zuerst  hinausginge.  Es  hatte  knapp  20  Minuten 
gedauert,  als  die  Leute  eilends  nachzusehen 
eilten,  ob  vielleicht  der  Kaiser  noch  da  sei. 
(Aber)  wir  hörten:  der  Kaiser  ist  schon 
fort  nach  der  Stadt  Cuxhaven.  Die  Straße 
war  noch  ganz  voll  von  Leuten,  gleich  als 
wenn  der  Kaiser  nochmal  kommen  wollte 
(sollte).  Die  Wagen  und  (Straßen)bahnen 
blieben  auch  20  Minuten  lang  völlig  stecken, 
ohne  aneinander  vorbeizukönnen,  bis  die 
Menschenmenge  dort  sich  erst  etwas  ver- 
laufen hatte. 

Gott  schütze  den  Kaiser   und   segne  ihn, 
daß  er  lange  regiere ! 


45,  Minldne  mi  Beme. 

Beme    angdhe    modeyä     bengd-  ■ 
IJieg   feg    ayi    nl6,    n'do    bengdyolo 
\-dz6nd  Beme  befudefe  rie  dminkand. 
\J^ge   mod   ane  mind  eyonzin  aküd, 
lieyoU    rie    tut    ane    B§m^.      Beme 


45.  Geschichten  von  Beme.' 

Beme  war  ein  Mensch,  den  man  sich  nur 
erdacht  hat  und  dem  man  den  Namen  Beme 
gegeben  und  außerdem  Geschichten  über  (von) 
ihn  (ihm)  erzählthat.  Wennjemand  ein  Schwind- 
ler oder  Dummkopf  ist,  sagt  man  von  ihm:  er 


[■*  genauer  Beme. 
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an^dbydli  etdm  n'do  angdlügii  nii- 
ningd  dzond  Nendafigi.  Beme 
dmen  aküd  ayi  rninäl  ahüi,  ngdU 
iine  atodfek.  Edzamese  yä  mode- 
mbÖk  äbo,  nge  Beme  dyeni  dzamSte, 
nine  nea  ane  do  dzäm  bo. 

Amombög  Bem^  angdyiyeni  ko 
alodog  akoldfudü  dfabeUre,  n'do 
B§me  angäsiH  ko  nd  dho  mätad 
akol  dne  v4?  Ko  adugi  ne  nd, 
mengdlig  akoU  ddma  dbe  ngd  wom 
ddzd.  Beme  angdyi  icögS  ndlä, 
nine  hyane  yd  Tara  dbelege  ni, 
okidi  ma  mayi  lig  akoU  dam  dbe 
ngd  lootn  ddzd. 


Kidi  efigdyi  lende  n'do  Beme 
angdloe  ngd  ninS  zä  nonS  akoU  dam 
di.  Nendafigi  nind  make  ayi  akoU 
nn6  wom  vi  f,§ge  na  äwü?  Beme  ninä 
dibS  aiiu.  N'do  ininingd  angdke  tobo 
dsi  nind  ayiyen  ani  nnöm  äbo.  Beme 
akSnon  ovon  n'do  angdtobo  dsi, 
angdyi  bede  ovon  dyob  nd  atsig 
ako ,  ovon,  oben  ösöddne  fo  n'do 
ongdku  dsi  Beme  abdbi  ängayon. 
N'do  ngdl  angdnon  ovon  akewoa 
dfy&.,  ni  ayi  nnöm  nd  icadan  aküd 
obSfe  bo  ndlä  eyon  efe.  Beme 
angdkon  avehi  te  ngon  eld  veane 
ayi  wü. 

Amdmbök  hdle  Beme  andern 
manikon  avin  n'do  bdne  Otana  be- 
ngdkß  dmekdb.  Okani  yä  kdb 
ingdbiküi,  otane  besömbök  abeU 
dfek,  ängadite  ve  ndidn.  Asili 
Bgme  nd,  anS  wadi  kdb  v§  diiü 
döe  nd  ngä  wane  nongd?  B^me 
Ai  ayi  Otane  nd  edzam  worhbo  and, 
n'do  m.a  membo.  Bingdyi  manedi 
kdb  n'do  bingdke  ddzd. 


ist  Beme.  Beme  war  allein  geboren  (ohne 
Verwandten,  ein  Unbekannter)  und  heiratete 
eine  Frau  mit  Namen  Nendafigi  (=  Figihaus- 
mutter  ??).  Beme  selbst  war  sehr  dumm  und 
lügnerisch,  seine  Frau  war  klug.  Was  einer 
auch  immer  tun  mochte,  wenn  Beme  das  (es) 
sah,  sagte  er:  er  könne  das  auch.  Eines  Tages 
sah  Beme  (gerade)  einen  Papagei  vorbei- 
fliegen —  ein  Bein  steckte  unter  dem  Flügel 
—  da  fragte  Beme  den  Papagei:  mein  Bruder 
Papagei,  wo  ist  das  Bein  (der  Fuß)?  Der 
Papagei  erwiderte  ihm:  ich  habe  mein  Bein 
zu  Hause  gelassen  bei  meiner  Frau.  Kaum 
hatte  Beme  das  gehört,  so  sagte  er:  das  ist 
die  Medizin  (Kunst),  die  mein  Vater  hatte 
(besaß).  Morgen  wUl  ich  mein  Bein  zu  Hause 
lassen  bei  meiner  Frau.  Als  der  Morgen  an- 
brach, rief  Beme  seine  Frau  und  sagte:  Komm, 
hole  hier  mein  Bein.  Nendafigi  sagte :  Wohin 
soll  ich  mit  dem  Beine  n  eines  Gatten  gehen, 
es  sei  denn,  daß  er  tot  ist?  Beme  sagte: 
Halt  den  Mund!  Da  setzte  sich  die  Frau  hin 
und  sagte,  sie  wolle  sehen,  was  ihr  Mann  tue. 
Beme  holte  eine  Axt,  setzte  sich  nieder  und 
wollte  das  Beil  hochheben,  um  sich  das  Bein 
(den  Fuß)  abzuhauen,  da  entglitt  ihm  das 
Beil  von  selbst  und  fiel  zur  Erde,  Beme  war 
vorletzt  und  weinte.  Da  nahm  die  Frau  das 
Beil  und  warf  es  in  den  Busch  und  sagte 
zum  Gatten:  Du  bist  sehr  dumm.  Tu  das 
nur  ja  nicht  noch  einmal!  Beme  lag  drei 
Monate  krank  an  dieser  Wunde  und  war 
nahe  am  Sterben. 

Eines  Tags,  nachdem  Beme  gerade  wieder 
gesund  geworden  war  von  der  Verletzung, 
ging  er  mit  der  Fledermaus  (Otana)  zu  den 
Termiten.  Als  die  Termiten  schon  heraus- 
gekommen waren,  da  hatte  die  Fledermaus 
(ihrerseits)  Klugheit  und  aß  ununterbrochen. 
Sie  fragte  Beme:  Wie  ißt  Du  nur  (immer) 
mit  Deinem  Munde  Termiten!  Bewahrst  Du 
nichts  für  Deine  Frau  auf?  Beme  sagte  zur 
Fledermaus:  So  wie  Du  es  heute  machst» 
will  ich  es  auch  machen.  Ais  sie  fertig  waren 
mit  Termitenessen,  da  gingen  sie  nach  Hause. 
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N'do  Otana  angdUe  ngd  nind 
zu  ayi  mheb  ayi  esöd ,  n'do  ngd 
angdso  ayi  hyem  bite.  Otana  aledS 
mvus  ngd  abiini  mheb ,  dlüi  ariu 
(ifiöd  nd  kdb  edziifo  dtüd,  n'do  ngdl 
angdnon.  N'do  Beme  nia  angdlSe 
ngd  riinS  zä  ayi  esöd  ayi  mbeb, 
n'do  ngdl  angdbq  ndld.  Beme  alede 
ngdU  rnvüs  ngd  abimi  mheb,  Beme 
<iM  anu  dsi  nä  meki  mengalod. 
Mint'ngd  dbade  himl  mheb  nä  Beme 
ängayon.  Folo  ebom  te  engdkone 
Beme  dno  melüzarhgbd  ndo  angdbo 


Amombök  Beme  angdyi  yenife 
tdmhd  evie  Ko  dzud  ängasÜi,  Ko 
angdyi  nl;  duge  nd  mengddigi  zud 
dndöan,  n'do  fo  Beni§  angdkg,  nini 
ayi  digi  zud  dzii  dndöan,  dzo  ibo 
ane  zud  Ko,  n'do  bod  bingdvan  ne. 


Beme  angdhofe  ahümam  mefe 
lidlä,  ndo  angdke  wü  ve  ayi  aküdi 
die,  Minldni  mite  midiine  nd: 
mode  te  kade  minä  te  ne  mod  ayem 
dzam,  ig  amem  do. 


Da  rief  Otana  seine  Frau  und  sagte:  Komm 
mit  Stock  und  Teller,  und  die  Frau  kam 
damit.  Otana  drehte  sich  um  und  die  Frau 
klopfte  (schlug)  (ihn)  mit  dem  Stocke  und  er 
sperrte  das  Maul  auf  über  dem  Teller,  so  daß 
er  über  und  über  voller  Termiten  war,  und 
seine  Frau  nahm  sie.  Da  rief  auch  Beme 
seine  Frau  und  sagte:  Komm  mit  TeUer  und 
Stock,  und  die  Frau  tat  das.  Beme  drehte 
der  Frau  den  Rücken  zu,  die  Frau  schlug 
mit  dem  Stock,  Beme  sperrte  den  Mund  auf 
nach  unten,  so  daß  Blut  herauskam.  Die  Frau 
schlug  weiter  (wieder)  mit  dem  Stock,  so  daß 
Beme  weinte.  Infolge  dieser  Prügel  war 
Beme  sieben  Tage  krank  am  Körper  (Leib) ; 
dann  war  er  (wieder)  gesund. 

Andern  Tags  sah  Beme  die  rote  Feder 
im  Schwänze  des  Papageien  und  fragte  (des- 
wegen). Der  Papagei  wollte  ihn  anführen 
(betrügen)  und  sagte:  Ich  habe  mir  den 
Schwanz  im  Feuer  verbrannt.  Da  ging  auch 
Beme  hin  und  sagte,  er  wolle  sich  das  Gesäß 
im  Feuer  verbrennen.  Es  solle  ebenso  aus- 
sehen wie  der  Schwanz  des  Papageien.  Da 
packten  ihn  die  Leute. 

Beme  stellte  später  noch  viele  andere 
Sachen  an,  dann  starb  er  aber  mit  seiner 
Dummheit  (ohne  klug  geworden  zu  sein). 
Diese  Geschichten  lehren  (bedeuten,  wollen 
besagen) :  Niemand  rede  die  Unwahrheit, 
(er  sage)  nichts,  als  was  er  weiß  und  wovon 
er  überzeugt  ist. 


46.  Ndön  yä  Atangana  angdbS 
ton  d  Biködn  dndzdman. 

Amintömhe  mi  hiningd  ayi  heti 
befam. 

Mesg  ayi  memün  dnyini  wöän 
ni  meton  ndön  dmfane  Eköene 
dzän.  Mhöleye  nd  minöyem  imod 
älöne  ndön,   hdne  mä  afdla  ne  me- 


46.  Vortrag  Atanganas.' 

Sehr  geehrte  Damen  und  Herren! 
Gern  bin  ich  dem  Wunsche  nachgekommen, 
in  Ihrem  geschätzten  Vereine  einen  Vortrag 
zu  halten.  Damit  Sie  wissen,  wer  den  Vor- 
trag hält,  erlauben  Sie  mir,  daß  ich  zunächst 
einige  Worte  über    meine  Persönlichkeit   an 


'  Zuerst  auf  Jaunde  geschrieben,  dann  von  Atangana  selbst  übersetzt  und  mit  Hilfe  seines  hiesigen 
Lehrers  in  diese  Form  gebracht. 
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tdme  kare  minä  baue  Mhügeyä  arid 
dzam.  N'dof^  minekudu  ngo,  ngS 
mehogdU  ayi  mine  nd  minlMe  mhd 
ndzdmane  loom.  Ane  nyemdn  vöm- 
OÄg  na  nköbe  ndzdman  wddan 
aye,  dyege  wo.  Amüyä  mengele  te 
tone  nkohe  ndzdman  mfon,  n'do 
mädin  Idne  ndon  etun  dknlara. 
Meng  ntibosü  yä(d)  nddmedzo  bivindi 
hibot  Ewondo.  Kdmba  dn§  mü  nd 
veririe  ane  zezemod  äntod  ntibosü 
mbdle  medzö  mite,  n'do  mefülü  ye 
mit  ayi  mdyä(d)  Kamerun  mine 
ndon  ndon  (mäselan).  Ntibosü  yi(=. 
yä)  we  ane  dzäm  boban  ve  nkükümd 
einen  eyonzin  mone  woi,  Amiiyä 
medzö  mite  rnetile  ngomena  ayi 
bivindibibod  dzän,  mitsigig  bani- 
niam  bi  nnain.  Mene  te  dzami  yo- 
hane  dzönd  Prinz  ebügi  dzid  mayi 
yobene  dzöe  ve  dt  Idyean  ayi  ngö- 
inene  yä  d  Kamerun.  Etom  mengdsö 
idulu  ddmiye  mü,  in§  nd:  Esiinti 
wom  meyöa  Dominik  yä  mengdbi 
kele  malide  dbitd  bise  yä  Ewondo 
metod  nkalne  medzö  ngömena,  n'dofg 
angäbe  soan  ayi  bisie  bydni  abui, 
angdka  m.e  ngagd  nd  angdbo  ma 
ndzöe  nkükümd  dnnäm  Ewondo, 
n'dofe  mengdbi  yi  rie  so  yen 
dndzdmene  mü  nd  mitöene  mani- 
kimb§.  Awü  mänti  Dominik  angdwü 
dngon  Novimba  eto  melü  awom  ayi 
misaman  dmbü  1910  ma  tegefe  ayi 
afidi  yä  'ks  dndzdman,  n'do  rne- 
ngdrit  isii  nddsikülu  yä  Koloiu  d 
Hdmbudug .  Eylfe  menghii  nyigele 
nköbe  Ewondo  itide.  N'kane 
yä  ndzdman  icdköbenä:  dnnam 
Esod,  nku  abe  oyime  dkpim  n'dofe 
obelege  wo  ngu  dnnem  wöe.  Abyä 
bini  d  Kamerun  byäivöge  ayi  ndzd- 
man bidini,  amüyä  byädin  Kame- 
run n'dofe  7inam  Esoa.  Bine  ndzd- 
m.an    toani    blngdbydli    dsi   bicindi 


Sie  richte.  Entschuldigen  Sie  bitte,  wenn  ich 
Ihnen  zumute,  mein  schlechtes  Deutsch  zu 
verstehen.  Wie  allgemein  bekannt,  ist  die 
deutsche  Sprache  sehr  schwer  zu  erlernen. 
Weil  ich  die  deutsche  Sprache  noch  nicht 
genügend  beherrsche,  um  frei  reden  zu  können, 
möchte  ich  den  Vortrag  zum  Teil  lesen.  Ich 
bin  Vorsitzender  des  Eingeborenen-Schieds- 
gerichts in  Jaundo.  Vielleicht  kommt  es  auch 
hier  vor,  daß  ein  gewöhnlicher  Mann  Vor- 
sitzender derartiger  Gerichte  ist.  Es  ist 
aber  zwischen  hiesigen  und  Kameruner  Ver- 
hältnissen ein  großer  Unterschied.  Dort  kann 
zum  Vorsitzenden  nur  der  Oberhäuptling  selbst 
oder  sein  Sohn  gewählt  werden.  Da  dieses 
Gericht  zwischen  der  Regierung  und  den  Ein- 
geborenen steht  und  über  Zivilsachen  ent- 
scheidet. Ich  könnte  mir  wohl  den  Titel 
Prinz  beilegen,  jedoch  will  ich  nur  den  Namen 
führen,  der  der  Regierung  in  Kamerun  wohl- 
klingend erscheint.  Der  Zweck  (Anlaß)  meiner 
Reise  hierher  ist  folgender:  Mein  früherer 
Vorgesetzter  Herr  Major  Dominik,  den  ich 
als  Regierungsdolmetscher  während  aller  Kriege 
im  Jaundebozirko  begleitete  und  der  mit 
meinen  Dienstleistungen  sehr  zufrieden  war, 
gab  mir  das  Versprechen,  mich  zum  Ober- 
häuptling von  Jaunde  zu  ernennen.  Auch 
sollte  ich  ihn  hier  besuchen,  wo  ich  meine 
Kenntnisse  und  Ausbildung  bedeutend  er- 
weitern könnte.  Da  Herr  Major  Dominik 
bereits  am  16.  November  1910  verstarb  und 
ich  keine  Aussicht  mehr  hatte  nach  Deutsch- 
land zu  kommen,  bewarb  ich  mich  am  Ko- 
lonialinstitut in  Hamburg  um  Stellung.  Bei 
diesem  bin  ich  zurzeit  als  Sprachgehilfe  für 
Jaundo  beschäftigt. 

Ein  deutsches  Dichterwort  sagt:  „Ans 
Vaterland,  ans  teure  schließ  Dich  an  und 
halt'  es  fest  mit  Deinem  ganzen  Herzen." 
Auch  wir  in  Kamerun  gehören  zum  Deutschen 
Reiche  und  lieben,  weil  wir  Kamerun  lieben, 
somit  auch  Ilir  Vaterland.  Wir  sind  Deutsche, 
obwohl  wir  auf  afrikanischem  Boden  geboren 
sind.      Wir   sehätzen    echte    deutsche    Kultur 
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bibod.  Bi/dbide  mam  mS  ndzdman 
äyob  (nkon),  bitotod  v§  bivindi 
nnam  wödn  6beU  dkyäi  diS,  and 
ayon  do  dbele  n'sümu  w6e  ayi  me- 
fülü.  Mayi  tarn  v^g^U  ton  man 
ndone  yä(d)  nnam  ndzdman  tooän 
Kamerun  meleds  nd,  byä  Mns  dzam 
nin  m.voäi  dmvog  ane  bod,  seanS 
ihböU  Koe  yäka  dbile.  Kamerun 
en§  abim  ane  ndzdman  tege  ayi 
nnam  Suluzien;  n'do  EtunefeydsS  d 
Kongo.  A  Koloni  one  minnam  ngab 
ngah,  n'do  Ewondo  dböne  nnam 
dam  dnS  mfanS  mb§n.  DzalSnnen 
yä  Kamerun  dne  Dudld  ayi  Äbö- 
nibetitimi,  Okohd  etod  ngömene  nnen 
Sngdbe  hdlä  n'do  ängadzöe  yä  iyon 
dzi  Hod  ine  mvoäi  d  Bna.  Ewo- 
ndo 6ne  bekilemida  mintede  mibei 
ayi  mewo  'mene  dtie  yä  dmdn,  n'do 
one  mbembe  nnam  yä  ane  mvoäi 
ayi  äwüm  d  Kameriin.  Eyi  abui 
bifatild  dtod  etede  ayi  Beiebele  yd, 
bdke  dmefüb  vomdse.  Eyife  bezi- 
mbi  bdnoneban  iUde,  ebügete  n'dzo 
nköbo  Ewondo  öngdyaman  abü 
minname,  yä  ä  Kameriin.  Nnam 
obebedan  dmvede  minko;  minkole 
mivo(k)  yä  etere  mibomenan  be- 
meda  vdntedawom  ayi  bemeda  mi- 
ntedawoin  ayi  mitdn  (mintedebongd), 
minkole  mite  mine  mekök.  Andzegebe 
mvedi'minkö  öbebdman  meböde  ine- 
fyei  ayi  bengindi  mefan.  Bile  hivok 
bitod  bemeda  betie  ayi  bemeda  betän 
ühimi  nkuk.  N'dofe  asoe  Idtsigele 
nnam  dberiiU,  asoe  dbei  yä  eiere  dne 
anen  dlodo  Rhein;  nlon  ayi  osänä- 
ngd  (yom).  Betitimi  benen  bdlo- 
^4ki    ete    vq     banebifungd.      Okane 


hoch,  trotzdem  aber  bleiben  wir  schwarz  und 
behält  unsere  Heimat  ihr  Eigenartiges  ',  seine 
Sitten  und  Gebräuche.  Ich  will  versuchen, 
etwas  von  meiner  Heimat,  dem  deutschen 
Kamerun,  zu  erzählen,  um  zu  zeigen,  daß 
man  auch  bei  uns  glücklich  leben  kann  und 
die  Menschen  nicht  wie  die  Affen  auf  den 
Bäumen  herumklettern.^  Kamerun  ist  etwa 
so  groß  wie  das  Deutsche  Reich  ohne  Schle- 
sien, wozu  jetzt  noch  ein  Teil  vom  Kongo- 
gebiet gekommen  ist.  Die  Kolonie  ist  in 
Bezirke  eingeteilt,  wovon  Jaunde,  meine 
engere  Heimat,  der  schönste  und  fruchtbarste 
ist.  Die  Hauptstadt  von  Kamerun  ist  Duala 
an  der  Küste  mit  Hafen.  Früher  war  hier 
der  Hauptsitz  des  Herrn  Gouverneurs,  jetzt 
residiert  er  in  dem  gesunden  Platze  Buea. 
Jaunde  liegt  ungefähr  240  km  vom  Meere 
entfernt  und  ist  der  gesündeste  und  frucht- 
barste Bezirk  in  Kamerun.  Hier  wohnen  die 
reichen  Kaufleute,  Arbeiter  und  Träger,  die 
zu  Anpflanzungen  nach  anderen  Gegenden^ 
gescliickt  werden.  Auch  das  Militär  wird  aus 
dem  Bezirk  genommen.  So  kommt  es  nun, 
daß  die  Jaundesprache  im  ganzen  Lande*  ver- 
breitet ist.  Das  Land  ist  von  mehreren  Ge- 
birgszügen durchzogen,  wovon  manche  Berge 
1000  bis  1500  m  hoch  sind.  Dieselben  sind 
sehr  felsig.  Zwischen  den  Gebirgen  breiten 
sich  große  Rasenflächen  und  ungeheure 
Wälder  aus.  Bäume  ^  finden  sich  von  4 — 5  m 
Durchmesser.  Auch  mehrere  Flüsse  durch- 
kreuzen das  Land,  wovon  zwei  größer  sind 
als  der  Rhein,  Sanaga  und  Njong.  Große 
Schiffe  fahren  allerdings  nicht  auf  dem  Njong, 
nur  Motorboote.  In  dieser  bei  uns  trockenen 
Jahreszeit  haben  die  Flüsse  fast  kein  Wasser. 


lErgänze:  ein  jedes  Volk  hat  .... 

iGenauer:  wie  Menschen  und  nicht  wie  Affen,  die 

Iwörtlich :  überallhin. 

■in  weiten   Gebieten  von  Kamerun  schon 
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nünd  ayi  aköd  as6e  drhhele  me- 
iidim  tsetsad  (dngavile).  Mfehiyä 
Ewondo  6ne  mvoai  dtofe  ndlä  ayi 
mintdndn.  Mjan  dhehevündu  öseki 
woe  dz6m  ^n§  v§  mehogi  memven 
mebei.  Abogi  mven  dd  (asil)  dtdrigi 
dngon  März  eyonzin  Abril  dkele- 
küi  litieanS  ngon  Yüni,  aköd  (akdb) 
dkeleküi  nneane  ngon  Sebtimba, 
dhogemven  avök  (oyon)  dtdrege  hdlä 
dkeleküi  mieane  dzän  ngon  No- 
vemba  (mekiimeseb).  Nne  ane  dzäii 
Novemba  ntie  anS  dngon  März  eyon 
zin  Abril  (esgb)  n'go  6ne  aköt.  Mfs- 
biyä  dmän  öseki  mbpi  etide  one 
eyegene  ndügüdu  ayi  enenak  ontod 
melunga.  MboU  ndügüdu  te  n'go 
bodiyä  dmän  bdvin  d  madag.  Ewo- 
ndo ben,  one  ndügüdu  ani  liiböU 
akdb  dne  dndzäman.  Kidi  yatd- 
ri  Unde  efd  mewulu  mitän.  Ngoge 
evinin  ifämewidu  zarhgbd,  dibidn  toa. 
Ewondo  ön§  n'nam  ivdfa  bidi  eye- 
gan,  bode  (bingindl)  mefan  ayi  fyii. 
Minlüb  tnini  woe  abimzin  iyifo  niia- 
dan  dnnam  Mekin  ayi  dndzem 
(Kongo)  M'fdyä  bidi,  si  yakülu 
osüsü:  mbon  rhbdU  (mebuda  batida) 
6nS,  nriean^  bimane  ydm  koi, 
ontod  nifani  bidi  bivindi  bibod. 
N'dofe  bikon  ane  ihböU  odzoe  -one. 
Ebiem  bife  bydfulan  ayi  mebuda 
binefe:  biködo,  mbonentem,  minlun 
ayi  metü,  6büg  bdburn  byd  mi- 
mkpS  biidzäg  n'do  hini  zam  bilodok 
mebuda  mintdndn.  Mebudeyä  dmvog 
ane  nöle  eföfödan  ayi  riölane  s6n 
v§(dbikolog),  nge  bömaneföe  nsö, 
äntod  dzam,  dd  anS  engodn.  N'do 
fön  ydfä  eyegan,  evie,  beko  dzo 
bembanela.    MiUn  miben  mdfd  ayi 


Das  Klima  ist  im  Bezirk  Jaunde  gesund  auch 
für  Europäer.  Einen  eigentlichen  Winter  gibt 
es  nicht,  sondern  nur  zwei  Regenzeiten.  Die 
erste  dauert  von  '  April  bis  Mitte  Juni,  dann 
folgt  eine  trockene  Zeit  bis  September,  der 
sich  die  zweite  Regenzeit  anschUeßt,  die  bis 
Mitte  November  dauert.^  An  der  Küste  ist 
das  Klima  nicht  so  gut.  Hier  herrscht  eine 
sehr  heißfeuchte  Luft,  welche  sehr  ungesund 
ist.  Infolge  der  Hitze  ist  die  Farbe  der 
Küstenbewohner  tiefschwarz.  In  Jaunde  selbst 
ist  es  immer  so  heiß  wie  im  Sommer  in 
Deutschland.  Der  Tag  beginnt  um  ^j^b  Uhr, 
abends   V>7  Uhr  ist  es  dunkel. 


Jaunde  ist  ein  sehr  fruchtbares  Land  mit, 
größeren  Wäldern  und  Rasen.  Sümpfe  gibt  es 
wenig,  im  Kongogebiet  aber  sehr  viel.  An 
Nahrungsmitteln  liefert  der  Boden  zunächst: 
Kassada,  eine  Art  Kartoffel.  Die  Wurzel  wird 
gekocht  und  büdet  die  Hauptnahrung  der 
Eingeborenen.  Sowie  die  Planten,  eine  Art 
Bananen.  Eine  weitere  Art  Kartoffel  ist 
Jams,^  welcher  geröstet  gegessen  wird.  Er 
schmeckt  viel  besser  als  die  Kartoffel  hier. 
Die  Farbe  unserer  Kartoffel  ist  gelb  und 
grau,  aber  nur  die  Schale.  Wenn  man  sie 
geschält  hat,  sind  sie  genau  wie  die  Ihrigen. 
Ferner  wächst  Mais,  wovon  Brot  gebacken 
wird.  Der  Mais  gedeiht  großartig.  Von  den 
Palmbäumen,  welche  wüd  wachsen  und  an- 
gepflanzt werden,  kommt  das  öl.  Eben- 
so gedeihen  hier  Apfelsinen.*  Der  Gummi- 
baum  liefert    ein   Produkt    für    den   Handel. 


'  März  oder 

'  Von  Mitte  November  bis  zam  Monat  März  oder  April  ist  (wieder)  Trockenzeit. 

^  mbone  Atem,  minlun  und  metü. 

*  Orangen,  Erdnüsse,  ngadn,  zom,  Zuckerrohr  und  Melonen. 
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md  mdbaban  mmo  mbön  wäküi.  N'do 
ofumbintdndn  nyi  nü  bMi,  owondo, 
iigodn,  zom,  minkok  ayi  bikonebe- 
ndzala.  BiU  bindamba  bikülugu 
abom.  Mvom  yayene  etede  na  be- 
mane  kpede  f.U,  mikemede  mdküi 
ete  bengaydn  bi'mane  miad  dmaneye 
hdiä  bibumd  bingakod  n'do  bisoke 
ayi  bid  dbgm  eyonzin  dmdn.  Me- 
iidim  yä  dinvög  mddan  niben,  mä- 
he ki  yine  mendim  ndlä  dndzdman. 
Nge  si  yä  dmvog  ebele  bikie  ayi 
mvod,  bdbeki  fombo,  ebügedzid  biäyi 
ßdi  ndlä.  M'boUyä  biem,  öne  Bika- 
heli  ayi  benaga;  bingingini  t§  fui. 
Meinen  mebele  Bikabeli  ayi  benaga 
obebeg.  M'fdyä  bibibi  bitsid  bine: 
Eihgbem,  Ze,  Zok,  Ngi,  Bewo, 
ndt  ayi  minkdk.  Mod  ayenefo 
Eihgbem  Ewondo  v^  ndobildn.  Nku 
icdkülu  mimban,  ndamba  mi- 
mbän,  fön  ayi  Owondo.  Abisä, 
bdkuan  ayi  biye ,  Onümi,  bensina, 
ininkölo,  Biem  bindä  ayi  bikpele. 
Ngalne  zen  ayi  bibedega  engele  tege 
yi.  Etitimesi  yä  Ewondo  akeküi 
nneanS  Edea  n'do  angeU  loneban. 
Dulu  dnginl  ve  ayi  meko  ayi  Bi- 
kabeli. Belebela  beledegan  bisu  ini- 
nname  yä  bidke.  Dulü  Bebegemi- 
mbege  dne  amombok  mewulu  mesa- 
i)ian,mbeb6mb6.  Mbolabom  dnensö- 
mbd  n'do  bibele  vonidne  ve  moni 
ndzdman.  Bodeyä  Ewondo  ayi  ngüme 
Kamerun  bene  bese  v6ngö  ayi  ngu; 
nneane  bezimbi  n'do  Bewobedza- 
ngä  bdnoneban.  M'fdyä  Ewondo  riöle 
dzabdn  ene  eföfodan  ane  endzam. 
Ngüme  ede  önefö  ve  all  niefub,  ökobd 
öngdbi  bSkele  d  minaöm  ayi  dlü- 
ene  bitd  ayi  vieyonemevok.  Tara 
en  angäbe  lümenan  abü  bitd  ayqbe 
fek.  Etetege  716  mboleyä  nyebe  öngd- 
kni,  Bitd  ayi  ndüm   biligi  ve  dmi- 

I Silber  und   Gold.     '  Büffel  und  Antilope 


Die  Gewinnung  geschieht  dadurch,  daß  der 
Baum  angezapft  und  der  Saft  gekocht 
wird,  die  Masse  getrocknet  auf  den  Markt 
kommt,  bezw.  an  der  Küste  verladen  wird. 
Vorzüglich  ist  das  Wasser,  ich  habe  hier  in 
Deutsclüand    noch    kein   so    gutes    geftmden. 


Ob  der  Boden  Schätze  '  birgt,  ist  noch  nicht 
festgestellt,  wollen  jedoch  das  Beste  hoffen. 
Als  Haustiere  gibt  es  Pferde  und  Kühe,  doch 
noch  nicht  in  allzu  großer  Anzahl.  Ich  selbst 
habe  viel  Pferde  und  Rinder.  An  wilden 
Tieren  gibt  es  Löwen,  Leoparden,  Elefanten, 
GroriUa  und  Schimpan.sen.2  Im  Bezirk  Jaunde 
sieht  man  aber  sehr  selten  Löwen. 

Als  Handelsprodukte  kommen  in  Frage 
Gummi,  Mais  ^  und  Eiefantenzähne.  Eingeführt 
werden  Stoffe,  Getränke,  Nähmaschinen, 
Fahrräder,  Uhren,  Schmucksachen,  Haus- 
haltungsgogenständo  und  vor  allem  Werk- 
zeuge. Der  Verkehr  ist  noch  wenig  ent- 
wickelt. Die  Eisenbahn  nach  Jaunde  fährt 
nur  bis  Edea,  soll  aber  bald  weiter  gebaut 
werden.  Zum  Reisen  wird  das  Pferd  benutzt. 
Die  Waren  werden  von  Trägern  an  den  Be- 
stimmungsort gebracht.  Der  Tagemarsch  be- 
trägt für  die  Träger  6  Stunden.  An  Stelle 
des  Tauschverfahrens  beim  Handel  haben 
wir  jetzt  überall  das  deutsche  Geld. 

Die  Bewohner  von  Jaunde  und  ganz 
Kamerun  sind  alles  kräftige  Gestalten.  Von 
den  Jaunde  werden  außer  Soldaten  noch  Jäger 
genommen,  die  Farbe  der  Jaunde  ist  wie 
die  meinige.  Die  Hauptbeschäftigung  ist  der 
Landbau,  früher  haben  sie  noch  gejagt  und 
Kriege  geführt  mit  anderen  Stämmen.  Mein 
Vater  hat  viel  Kriege  geführt  und  immer 
gesiegt.  Jetzt  allerdings,  wo  die  christliche 
Religion  Verbreitung  gefunden  hat,  kommen 
Kriege    und  Streitigkeiten  nur  noch  bei  den 

n.     ■'  Erdnüsse. 
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mhiMn  hekristen.  M'bdlyä  dmhfddn 
bivo  önto  yä  mvendS  dhengömena, 
to  nsöm,  tefe  ayi  wo  ebübu,  v§  ngi 
mod  ayisome  dfan  die  tege  ayi  ebiig. 
Nge  mod  ayi  some  zok  re  abele 
Ubtsgddbengdmena.  Bode  ben§  meyon- 
meyon ;  an4  dyon  dili  dbele  n'kü- 
küme  woe  yä  dyöin  die  dngdtile. 
OkanS  bdtele  nkükümd  ve  (be) 
mvindi  ayi  mimfani  benneäbodo. 
Minküküma  minen  mitMe  ayi  ngo- 
mene  dngalnd.  Okan^yä  ndzdman 
bingdbe  ökobd  tege  b^U  Katnerün^ 
man  dyon  telod  dbonsi  yä  dyon 
die  senS  etsetsum  yä  ätsigeban  yd- 
yabe.  ne  n'do  dntgyä  eyon  dzi  v§ 
afdn  ayi  akab.  Akamerün  bevök  be- 
ngakembeyä  ve  rhfdyä  dKöngo 
ayi  Mekiei  n'go  öngim  bibian  ayi 
bedi  bibod.  Mendä  mengini  Zulun. 
Mendd  inine  bitodbitdn  ayi  bisa- 
mati  ani  dndsdman,  mdbeki  bo. 
Mendd  mälöneban  ve  ayi  bisie  ayi 
metebele  mesi.  Mendd  mene  nlondn 
mben,  ve  mintdndn  ayi  mintomba 
thbo  bib^U  mo.  Andd  etere  ako- 
mine  n'ddan  yä  bdyäm  dtoa.  Bi- 
bön  hine  dbinon  bizam  ayi  mebdm. 
Endd  dzarh  ben  ene  bitod  bibei; 
biböh  dyob  mom  dsife  ndla.  Mimbdd 
mibod  mydfulan  ayi  mi  mintdndn. 
Asöndo  n'go  mod  äbode  mben.  Nne- 
ane  meyok  n'dofe  bod  bdbo  bisie  be- 
ngdyege  dmison.  Mdkid  mine  ivom- 
6s§  yä  ngdmena  atod,  ve  bidi 
mbia  bik§le  dnkus  etere.  Bivindl 
bikune  bdbom  bine  te,  n'do  bevök 
bdvü. 

Ani  ihböle  ineMkdbo ,  abüi 
Ewondo  avök  dntoyä  bekristen, 
n'dofe  mod  äyin  ete  i'g  mäm  be- 
kristen ayi  mefülü.  Aliig  Idbobe- 
nefe  v^ani  mböl  dkiei  yd  dndzd- 
man.    Bendomdn  ayi  bengon  bdye- 


Heiden  A^or.  Das  Waffenführen  ist  von  dor 
Regierung  verboten,  auch  darf  nicht  mehr 
frei  gejagt  werden.  Nur  die,  welche  über  einf 
eigene  Farm  verfugen,  (dürfen  os).  Will  man  auf 
einen  Elefanten  jagen,  bedarf  es  der  behörd- 
lichen Erlaubnis.  Die  Bewohner  gliedern 
sich  in  Stämme.  Jeder  Stamm  hat  (s)einen 
Häuptling,  dor  von  den  Stammesangehörigen 
gewählt  wird.  Bei  der  Wahl  kommen  nur 
tüchtige  und  angesehene  Männer  in  Frage. 
Die  großen  Häupthnge  stehen  mit  der  Re- 
gierung in  Verbindung.  Während  früher,  bevor 
Deutschland  von  Kamerun  Besitz  ergriffen 
hat,  die  einzelnen  Stammosangehörigen  nicht 
über  die  Grenzen  der  Stammesgemeinschaft 
hinaus  gehen  konnten,  ohne  sich  tötlichen 
Angriffen  auszusetzen,  herrscht  heute  bei  den 
Christon  Gastfreundschaft.  Von  Kamerun  ist 
z.  Zt.  ein  großer  Teil  beruhigt  und  befriedet, 
nur  im  Kongogebiet  und  in  Maka  gibt  es 
noch  Wilde  und  Menschenfresser.  Die  Woh- 
nungen sind  sehr  primitiv.  Fünf-  und  sechs- 
stöckige Häuser  wie  hier  in  Hamburg  gibt 
es  noch  nicht.  Die  Häuser  werden  von  Lehm 
gemacht.  Häuser,  mit  Backsteinen  gebaut, 
haben  nur  reiche  Leute  und  Europäer.  Im 
Innern  der  Hütte  ist  eine  freie  Brandstelle 
zum  Kochen.  Die  Schlafstätten  sind  aus 
Bambusrohr  hergestellt.  Mein  eigenes  Haus 
ist  2stöckig  massiv  gebaut  und  hat  16  Zimmer. 
Die  Kleidung  der  Leute  ist  halb  europäisch. 
Sonntags  kleidet  man  sich  besser.  Neben 
dem  Ackerbau  betreiben  die  Eingeborenen 
noch  verschiedene  Gewerbe,  die  sie  von  den 
Missionären  gelernt  haben..  Märkte  sind 
überall,  wo  der  Sitz  der  Regierung  ist,  doch 
kommen  nur  Lebensmittel  zum  Verkauf 
Eingeborene  Händler  gibt  es  auch,  sie  sind 
oft  reich. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  die  katholische 
Mission  in  Jaunde  in  schönster  Blüte  und  so 
findet  man  bei  den  Christen  auch  christliche 
Sitten  und  Gebräuche.  Das  Heiraten  bei 
den  Christen  vollzieht  sich  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  Deutschland.    Die  jungen  Leute 
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man  dnddzamhä,  dmehok  ayi  ä 
Mesin  eyonzin  evömöse  yä  bddzem 
bind  meyok  ayi  Bildm.  Dzarh  ahü 
Mningd  dng  ve  d  behdide.  Minkü- 
kümd,  mine  mvindi  bod  mho  bd- 
dan,  bevök  bintoyä  minnom  n'do 
bdyiklfe  ye.r'n  Zambd,  mböyä  etire 
ahele  biningd  minted  mibei. 
Mfdyä  biningd  bekristen,  biningd 
bibeU  olugü,  bibofo  ve  hisiS  bine 
aveces.  M'fane  okon  wdbo  Eicondo 
mbok  ösdki,  dndzhn  ayi  d  Mekiei 
n'go  oni  rnesis. 

N'do  mböleyä  minnain  mine 
nkembdn  mikarege  bo  osesaa  ayi 
dbod  bdke  bdsone  bives,  n'do  abök 
dne  Ewondo  mode  mbernbe  dzam 
yä  dken.  Ane  eyon  mod  ängawög 
dngodo  dsi  minyimbl  minkülü  m,i- 
mbei  ayi  etotogi  bid.  Ayondbogite 
Idkomezan  bSngö  ayi  bemvindi. 
Esila  ivüUbän  mfdk  ebiningd  bdyia 

'■  bid  belobo,  dmbonnöm,  mimbei  ayi  mi- 
nkü(l)  midzogö,  dmbongd  bidzein 
betile,  dbübod  bdyen  bebomdn  dmvüs 

I  dkpdk.  Esila  dzdn  eminingd  anS 
akendbok  atSbe.  Ekindi  mimbei^ 
bitso  ayi  bid  bitögeldn  d  byuloe 
bod,  dzid  beyela  engaböe  f6  Esila, 
memamyä  etere,  aboge  fdni  dsuan. 
Osüsü  ökan    bdsele  abök,  mod  akele 

j      dli    akele    dli    atebege  dzan,   alige- 

i  bene  kam  atMe  mo  dyob  dngatege 
nkuk    avölavo    ntieanS    mböl    einen 

^  äkelüi  ayi  fek.  Eyifo  edudug  iküi 
ne  dno(l)  ndld  veane  bdsoe  rne- 
ndim.  Bildm  ayi  Meyok  bydkpe 
mb6U  ndzugine  nolete  ve  nkambd. 
Mod  abele  etede  abubifd  dbiviivü- 
mene  bie  benala  ayi    bemvoS,  eyon- 

'  zin  nge  modele  an§  fim  adanife 
yerh  abog ,  befäge  fö  ne  beinoni, 
biyim,  bisd,  onünu,  niimban  ayi 
ebiem    bis§    binS    tdnakümd.    Ökobd 

I     ongdbe    minkükümd     mifäne    bini- 


lemen  sich  kennen  auf  dem  Kircbplatz  bei 
Ringkampffesten,  wo  getanzt  und  Pabnwein 
und  dergl.  getrunken  wird.  Die  Vielweiberei 
haben  nur  Heiden.  Meistens  sind  die  heid- 
nischen HäuptHnge  alt  und  wollen  nichts  von 
der  Religion  wissen.  Einer  von  ihnen  hat 
200  Weiber.  Bei  den  christlichen  Ehen  ist 
die  Frau  geachtet  und  verrichtet  nur  leichtere 
Arbeiten.  An  besonderen  Krankheiten  leidet 
die  Bevölkerung  in  Jaunde  nicht,  im  Kongo- 
und  Makagebiet  ist  es  gefährlicher. 


Ebenso  wie  in  zivilisierten  Ländern  die 
Pflege  der  Turnübungen  schwer  ins  Gewicht 
fällt,  so  gilt  in  Jaunde  der  Tanz  als  behebte 
Gymnastik.  Manchmal  hört  man  ganze  Nächte 
hindurch  die  einförmige  Musik  der  Sprech- 
trommel und  das  jauchzende  Johlen  der 
Leute.  An  solchen  Tänzen  beteiligen  sich 
alt  und  jung.  Ein  Halbkreis  wird  von  den 
singenden  Weibern  gebildet,  auf  dem  rechten 
Flügel  befinden  sich  die  Trommler,  auf  dem 
linken  die  Tänzer,  dahinter  zahlreiche  Zu- 
schauer. In  der  Mitte  des  Kreises  erscheint 
zunächst  eine  Frau,  die  sich  auf  die  Tanz- 
kunst besonders  gut  versteht.  Unter  lautem 
Trommeln,  Gesängen,  Geschrei,  Händeklat- 
schen und  Zurufen  der  Leute  eröffnet  sie 
die  Feier  mit  einem  Solotanz,  alsdann  folgen 
die  männlichen  Tänzer.  Zunächst  laufen  sie 
hin  imd  her,  stehen  still  und  bewegen  ihre 
Körper  so  schnell,  daß  .sie  in  einen  Zustand 
der  Verzückung  geraten.  Dabei  strömt  ihnen 
der  Schweiß  vom  Körper,  als  wenn  man  sie 
mit  Wasser  begossen  hätte.  Der  Rum  oder 
Palmwein  spielt  nach  solchen  körperlichen 
Anstrengungen  eine  große  RoUe.  Auch  wird 
man  von  seinen  Freunden  und  Verwandten 
reichhch  beschenkt.  Zuweilen  erhält  der 
Tänzer,  wenn  er  besonders  gut  tanzt,  Elfen- 
bein, Ziegen,  Schafe,  Geld,  Tücher,  Getränke 
und  andere  Wertgegenstände  geschenkt. 
Früher  bekamen  die  Häuptlinge  sogar  Weiber 
und  Sklaven.    Auf  solche  Tänze   laden  sich 
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ngd  ayi  helo.  Albol  dbögete  walone 
fS  v§  lekala  lekala  ayi  uiinkdn  rni- 
nkön.  Ewondo  bddan  din  n'kükümd 
wdkare  h6  löe  dbok  emen  nä  adzeine. 
NgS  bi  Ewondo  bhs  bidmane  (ke- 
inb§)  bedi  minkon  dyöb  dnä,  t§ 
bidvöne  nä,  ndld  6n§  dzdm  yene  dtün 
iigomena  ayi  mison.  N6  osüsü  akele 
anili  nnam  nd  dkülu  mvoi  dzii,  n'do 
dzii  tsiye  mam  dinekigbe  rhböleyä  ayi 
Ude  nt6(l)ni  Koloni  woe  dkimbe. 
Nombök  d  mode  ndzük  bengdyaman 
rninnim  bivtndi  bibod  nd  bekülu 
afüb  ayi  mvoi.  Abudzani  dngdlige 
ndzdman  ökobd  bibege  mfüfüb  zuiie 
Mison  nd  bdke  bede  bivindi  bibod 
oyäb  dnnam  wom  Afrika  ayi  bdke 
bdkad  efangilis;  dne  minale  ndld, 
tgnS  mfi  öngäySnebdn  etire.  Esii 
dzdbdn  Sn^  fo  anS  mboU  mfüfüb 
ntildn  wddzo:  Amimvömvoi  wdbie 
bo  dmvüs.  Ewondo  bintoyd  and 
abul  eyigene  bekristen  yd  katolis, 
modembQmbe  nddzambd,  abü  besi- 
külu  ayi  dzi  ayi  dze. 

Bdluge  befdda  bobi'ndn  ayi  bekd 
abui.  Katolis  mison  yd  Ewondo  yalu- 
guban  dbugubvg.  Mb§mbs  Christen 
dsg  asali  m,insem  nneane  ngon 
akefe  amfüfüb  Cominion,  abü  dzam 
av6k  dk§le  besöndo  bese.  Amosöndo 
Ines  biyon  bibei  ayi  nsaldn  ngö- 
ngögeye.  Mison  bdyi,  n'do  bia  bid- 
fidi  nd  dmimbü  mizin  bivindi  bibod 
binganiene  befddd.  AmvSUye  SdzaU 
mison  bini  tin  Ewondo  one  befdda 
bitän,  bobSndn  bene  ayi  bekd  betdn. 
N  dofe  bib§ld  eköne  fdm,  Yösebye  ene 
ayi  abü  bSriian.  AnS  ngon  Esie  etö- 
bdn  etere  ayi  Ekare  mam  ayi  bid  ve 
anS  mbolefeye  tnü.  Nge  mengd- 
dügdn  dnnam  wom,  mengdke  ton 
abü  ndon  iköine  Yöseb  mböleyä 
dndzdman.  Nneane  Eköene  fdm, 
dzi,  n'do  fe  bikdini  bibiningd  ayi 
bi  bi  bani  biningd  bine. 


die  Jaunde  gegenseitig  ein  und  zwar  nur 
unter  Berücksichtigung  des  Hanges  und 
Standes.  Die  Jaunde  lieben  nur  den  Häupt- 
ling, der  sich  auf  Einladungen  zum  Tanz 
einläßt  und  selber  tanzt.  Wenn  wir  heute 
ganz  Jaunde  auf'  einer  höheren  Kulturstufe 
finden,  so  dürfen  wir  nicht  vergessen,  daß 
dies  nur  durch  die  aufopfernde  Tätigkeit 
der  Regierung  und  der  Missionare  geschehen  , 
konnte.  Unter  großen  Opfern  und  Leiden  'i 
haben  sie  sich  die  Herzen  der  Eingeborenen 
erworben,  um  Licht  und  Frieden  zu  bringen. 
Viele,  die  einst  Deutschland  verließen,  ge- 
tragen von  einem  heiligen  Missionseifer,  um  S 
sich  der  Neger  im  fernen  Afrika,  meiner 
Heimat,  anzunehmen,  um  das  Evangelium  zu 
verkünden,  mußten  ins  Grab  sinken,  ohne 
einen  Erfolg  gesehen  zu  haben.  Doch  „Ilire 
Werke  folgen  ihnen  nach"  sagt  schon  die 
heilige  Schrift  von  dem  Gerechten.  In  Jaunde 
gibt  es  sehr  viele  katholische  Christen,  eine 
sehr  schöne  große  Kirche,  Schulen  usw. 


Die  Patres,  Brüder  und  Schwestern  achtet 
man  sehr  hoch.  Das  Glaubensleben  ist  rege. 
Jeder  gute  Christ  beichtet  monatlich  einmal 
und  geht  zur  Kommunion,  viele  auch  jede 
Woche.  Sonntags  ist  zweimal  Gottesdienst,  zu 
dem  alle  kommen.  Die  Mission  wünscht  imd 
wir  hoffen,  daß  nach  mehreren  Jahren  auch 
Eingeborene  zu  Priestern  geweiht  werden. 
In  Mvoleye,  dem  Hauptsitz  der  Mission  in 
Jaunde,  sind  heute  5  Priester,  4  Brüder  und 
5  Schwestern.  Auch  haben  wir  einen  Männer- 
verein St.  Joseph,  welcher  viele  Mitgheder 
hat.  Jeden  Monat  ist  Versammlung  mit  Vor- 
trag, Gesang  und  dergl.  ähnlich  wie  liier. 
Wenn  ich  wieder  nach  meiner  Heimat  komme, 
werde  ich  auch  mehrere  Vorträge  im  Joseph- 
Verein  über  Deutschland  halten.  Neben 
diesem  Männerverein  bestehen  dann  noch 
Frauen-  und  Mädchen-Kongregationen. 
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Eyqndzt  mengdyi  yä  dzomi 
%k6bo.  Mabe  dzame  töne  mine 
ndon  bani  mamd  yä  dmvök,  ndo 
mctnä  mintoye  minä  obebeg.  Nnam 
woän  ayi  engömo  dtobogo  nsaldn 
füfulu  ätnvof  nddzambä  dzäii  ayi 
mbembe  ayon  wodn.  Ndzdman 
betete  yub  osu! 


Nun  will  ich  schließen.  Ich  konnte  Ihnen 
nur  einiges  über  meine  Heimat  erzählen. 
Allein  das  Wenige  dürfte  Ihnen  schon  viel 
gesagt  haben.  Möge  die  Zukunft  Ihrer  und 
meiner  Heimat  —  unseres  gemeinsamen  Vater- 
landes —  eine  gesegnete  sein,  zum  Wohle 
unserer  Kirche  und  unseres  lieben  Volkes. 
Deutschland  in  der  Welt  voran! 


Anhang. 
Zu  meines  Vaters  Lebzeiten  war  ein  großer  Krieg  zwischen  den  beiden 
Jaundestämmen  Ewondo  und  Bene.  In  diesem  Kriege  hatte  mein  Vater,  Ata- 
nana-Esomba  mit  Namen  durch  seine  Tapferkeit  und  Zauberkraft  gesiegt.  Ver- 
schiedene Zwistigkeiten  zwischen  den  oben  genannten  Stämmen  waren  der  Grund 
dieses  Krieges.  Der  Ober-Häuptling  Owona-Metugu,  welcher  der  größte  und 
mächtigste  Krieger  im  Stamme  der  Bene  gewesen  ist,  wollte  durchaus  den  Krieg 
mit  dem  Ewondo-Stamme  führen.  Als  mein  Vater,  welcher  der  benachbarte  Ober- 
Häuptling  und  auch  großer  Krieger  des  Ewondo -Stammes  war,  diese  Nachricht 
bekam,  ließ  er  sofort  dem  Bene-Stamme  antworten,  wenn  Owona-Metugu  seinen 
Krieg  mit  Ewondo  nicht  schnell  führen  würde,  erkläre  mein  Vater  ihm  den  Krieg. 
Einige  Tage  später  war  d(^r  Feind  in  die  Stadt  meines  Vaters  eingerückt.  Mein 
Vater  gab  vorher  Befehl  an  sein  Volk,  nicht  von  den  Waffen  Gebrauch  zu 
machon,  bis  er  sein  Gewehr  selbst  abgeschossen  habe.  Dieses  Gewehr  meines 
Vaters  war  ein  Zaubergewehr.  Als  mein  Vater  es  auf  die  Bene-Leute  abschoß, 
da  kamen  zwei  Palmkern  -  Holzstampfer  aus  dem  Hause  und  gingen,  ohne  von 
einem  Menschen  bewegt  zu  werden,  auf  die  Feinde  los.  Als  die  Feinde  das  große 
Wunder  meines  Vaters  sahen,  liefen  sie  davon,  und  das  Volk  meines  Vaters  trieb 
sie  bis  an  den  Afundifluß.  Von  den  Feinden  wurden  manche  erschlagen,  etliche 
verwundet  und  einige  zu  Gefangenen  gemacht.  Der  Oberhäuptling  Owona-Metugu 
kam  selbst  glücklich  nach  Hause.  Von  diesem  Zeitpunkte  ab  haben  die  beiden 
Stämme  Freundschaft  geschlossen.  An  dem  Tage ,  an  welchem  der  Krieg  aus- 
brach, war  meine  Mutter  nach  Sugeton  geflohen  und  sie  gebar  mich  auf  der  Flucht. 
Ich  heiße  außer  meinem  Familiennamen  Atangana  noch  Etutubu,  das  heißt,  der 
auf  der  Flucht  geborene. 


47.  Me.tdri  indyemdn  ayi  Dominik 

abdman  ayi  Minldne  yd  Bitd. 

Mengdtdre  yem  Dominik  Ongola 

hoondo ;  bi  mädzdn  Tsungi  blngdbe, 

kgi    bod    bdke    bo     bisii    dntdndn, 

Ito    /longo    ve    bitie    ayi   bo     dzud, 

fkaüi      Taremöngo     Esomhengonti 

tv6  Dömenik  engdre  bia  Dominik, 

Ueepe,  Jaundc 


47.  Erstes  Zusammentreffen  (Bekanntwerden) 
mit  Dominik  und  Kriegsgeschichten. 
Ich  lernte  Dominik  zuerst  kennen  auf 
der  Jaundestation.  Ich  und  mein  Bruder 
Tsungi  waren,  als  die  Leute  zur  Arbeit  zum 
Europäer  gingen,  (noch)  Jungen;  aber  wir 
machten  uns  auf  hinter  ihnen  her,  als  der 
jüngere  Bruder  meines  Vaters,  Esomhengonti, 
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nd  bike  w6n  dntdndn,  dmemane  mi 
etoiH  dzie  bdn  Dominik. 

Amöte  TarSmöngö  ni  ayi Dominik 
nd)  bon  böe  fö  bdlä  tofe  bäkg  wü, 
me  mesikife  ayi  dzani  ete.  Minldn 
Dominik  bdne  tarimöngö  boköboge 
hdld,  bi  mädzän  Tsitngi  bltod  bongo 
hibiege  te.  ]S''do  Dominik  angdnon 
Tsungi  melü  mite  alömö  ayi  ibitngo 
bisikülu  osüsü  d  mison  bikatölis  d 
Kribi.  Me  meligi  meyege  bisii  bi- 
möngo  dbe  Faul  Samba,  nd  mizuki 
sii  Dominik  imen.  Abi  mädzän 
Tsungi  blngdbe  te  kdndan,  ndqfö 
mengdke  mabie  Tsungi  d  mison  d 
Kribi,  bi  imädzdn  mbok  ani  dzo 
nd  Albert  EsomJia.  Bik^kobi  nd 
ibongi  bisikülu  osüsü  himböeyä  ngon 
isaman,  n'do  byd  bingdtöbe  mb§- 
mb^  afola.  Bi  mädzän  Tsungi  bl- 
dzine  fo  ve  rhböli  Dominik  bdne 
tarimöngö  bököbogo  nd,  ngi  ibongi 
bd  bingdmani  kinibe  ayi  mintdndn, 
rhbo  hintod  ayi  nnani. 


Etom  Tarimöngö  Esombengonti 
bdne  Dominik  ingdbi  nd.  Esombe- 
ngonti atod  mfani  nkükümd,  nnam 
Ewondo  Öse  öyeme  ne  abui  öka- 
niyä  mintdndn  mingdtdre  küi  Ewo- 
ndo, rg  Esombengonti  ambdrege 
(bö)  t§ge  (myd)  bö  yi  yen,  amüyd 
dvege  nd  kdmbä  ntdndn  asini  ini- 
nkükümd  n'do  ädin  v§  bendömdn 
ayi  biningd,  nd  öligef^  ayi  nnam. 
etdmetdm.  Sdngila  angdködo  Ewo- 
ndo ndlä,  t§gs  yemi  Esombetigonti, 
v§  bdke  bddimi  ne  mintdnan.  Bode 
bevök  bibo  ndlä  äbinnem,  amüyd 
ngi  Esombengonti  dtdre  yeman  ayi 
mintdndn,  rhböli  angdbi  rhgba  ayi 
bibild,  ngi  angdbele  olugü  ayi 
mintdndn. 


Dominiks  Freund,  uns  Dominik  übergab,  da- 
mit wir  uns  an  den  Europäer  gewöhnten, 
nach  Beendigung  seines  Streites  mit  Dominik. 
An  jenem  Tage  sagte  mein  Onkel  zu  Dominik: 
Deine  Söhne  sind  dies,  auch  wenn  sie  sterben; 
ich  habe  kein  Anrecht  (?)  mehr  auf  sie. 
Die  Unterhaltung  Dominiks  mit  meinem  Onkel, 
die  sie  damals  führten,  habe  ich  mit  meinem 
Bruder  Tsungi,  obwohl  wir  noch  Jungen 
waren,  wohl  vernommen.  So  nahm  denn 
Dominik  in  jenen  Tagen  Tsungi  und  schickte 
ihn  zuerst  mit  den  Schuljungen  zur  katholischen 
Mission  nach  Kribi.  Ich  bHeb  zurück  und 
lernte  die  Arbeiten  eines  Dieners  bei  Paul 
Samba,  damit  ich  (später)  bei  Dominik  selbst 
tätig  wäre.  Damit  ich  und  mein  Bruder 
Tsungi  nicht  getrennt  wären,  ging  ich  und 
folgte  Tsungi  zur  Mission  nach  Kribi,  zu- 
sammen mit  meinem  Bruder  Albert  Esomba. 
Wir  redeten  nun  zuerst  mit  den  Schuljungen, 
welche  schon  sechs  Monate  da  waren,  dann 
bekamen  wir  (auch)  guten  Platz.  Ich  und 
mein  Bruder  Tsungi,  wir  strebten  auch  nur 
danach  (das  zu  erreichen),  was  Dominik  und 
mein  Onkel  (miteinander)  besprochen  hatten : 
Wenn  diese  Jungen  sich  an  die  Europäer 
gewöhnt  haben,  sollen  sie  das  Land  besitzen. 
Der  Streit  meines  Onkels  Esombengonti 
mit  Dominik  war  so:  Esombengonti  war  (>in 
tüchtiger  Häupding,  das  ganze  Jaundcland 
kannte  ihn  sehr  gut  zu  der  Zeit,  als  die 
Europäer  zuerst  nach  Jaunde  kamen.  Aber 
Esombengonti  fürchtete  sie  und  woUte  sie 
nicht  sehen;  denn  er  dachte,  vielleicht  haßt 
der  Europäer  die  Häuptlinge  und  liebt  nur 
die  jungen  Leute  und  die  Frauen,  um  ganz 
allein  im  Lande  zu  bleiben.  So  ging  Zänker 
von  Jaunde  fort  ohne  Esombengonti  zu  kennen ; 
man  verbarg  ihn  nämlich  immer  vor  den 
Europäern.  Einige  Leute  taten  das  aus  Neid 
(schlechter  Gesinnung).  Denn  wenn  Esom- 
bengonti anfangen  würde  mit  den  Europäern 
bekannt  zu  werden,  so  wie  es  (seine)  Weise  war 
in  ehrlicher  Freundschaft,  so  würde  er  Ehre  (und 
Ansehen)   gehabt  haben  bei  den  Europäern. 
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A  D&menik  angdbi  mfanS 
j'nbän  eyegan,  ndondg  ancfdke 
yem  ayi  mbdne  mhigdne  nd,  Eso- 
inhengonti  ane  mfani  nkükümd 
Etcondo.  Bingdyi  kade  Dötnenik 
nd  Etsombengonti  äkareki  yen  mi- 
tdndn,  n'do  Dominik  angdbdnde 
iu'  biyon  bibci,  Esombengonti  tege 
ke.  N'dofo  Ddminik  emen  angdtie 
alümbök  ayi  Compane  dzie,  äke  bl 
Esombengonti  ve  rnbidn.  Eyonete 
hdle  Esombengonti  andemeso  d 
.]frem;  aküfö  ntede  ngd  dhib.  bisd 
bi'se  angdso  ayi  bia  dwe,  bidibi 
liemoni  tu  baküda  belä.  Ngüm,alü 
ve  bode  bedzeme,  bind  biläm,  be- 
irogo  ngd  ayi  bdbomoto  byem. 
Minlö  mingdmaneye  bQ  bo  ve  edun 
tdün  ayi  Biläm.  Okan  bdke  bö- 
iiibo  ayi  folondzugete  dsi,  Dömemk 
akdniä  ayi  ns6U  bitd  wöe. 

Dömenlk  emen  ayi  bezimbi  bitdn, 
bitdrifö  keküive  enddyäEsom.bengonti 
(ingdbe  bo ,  n'do  bezimbi  bengdbi 
ne.  Esombengonti  angdyi  sdnene 
mis  ayi  meso  yd  öyo,  dngatsugedan; 
akefö  ku  ayi  bezimbi  nkatnbd  dsi. 
Emaihyd  Esombengonti  äbog  hdlä 
veane  med  aso  dbiyiyem^  akdde  f6 
bezimbi  eyegan  te  bhidzi  ane  bdyik§ 
ayi  m,  ongdla.  Dominik  abdma, 
ängalobedan  veane  erhgbem.  N'dofo 
imgddib  Esombengonti  okeni  bezi- 
mbeyä  imen  angdtie  manibezimbi 
mbok  ibok,  dnlö  lebe  mekl  minga- 
lod  ayi  asü,  äse. 


Exombengonti  angdyi  yhi  ndld  ayi 
fhbdli  je  yd  bingdmane  ni  bl  bod  ayi 
tküme  die,  rido  angdtegefo  Dominik 
%k^  ayi  Ae  nköm  ongdla.  Dominik 
imane  ligi  biyim  biningd  ayi  bisd 
idzali  Esombanr/onti.      Okani  kidi 


Da  Dominik  ganz  besonders  sorgfältig  war, 
so  forschte  er  auch  mit  Fleiß  und  erkannte, 
daß  Esombengonti  ein  tüchtiger  Jaundehäupt- 
ling  war.  Sobald  man  Dominik  gesagt  hatte, 
daß  Esombengonti  die  Europäer  nicht  zu 
besuchen  pflegte,  da  berief  ihn  Dominik  zwei- 
mal, aber  Esombengonti  kam  nicht.  Da 
brach  denn  Dominik  selbst  eines  Nachts  mit 
seiner  Kompagnie  auf,  um  Esombengonti  zu 
fangen.  Damals  kam  Esombengonti  gerade 
von  Mvem,  er  hatte  sogar  ganze  hundert 
Gewehre  gekauft;  alle  Waren,  mit  denen 
er  von  dort  gekommen  war,  betrugen  in 
Geldeswert  ungefähr  30000  (Mark).  Die 
ganze  Nacht  tanzten  die  Leute  nur  und 
tranken  Rum  und  schössen  (ihre)  Gewehre 
ab  und  hämmerten  mit  ihren  Sachen.  Die 
Köpfe  waren  ihnen  schon  ganz  schwer  vom 
Alkohol  (Rum).  Als  sie ,  müde  von  dieser 
Anstrengung,  schlafen  gingen,  erschien  plötz- 
lich Dominik  mit  seiner  Truppe. 

Dominik  selbst  samt  fünf  Soldaten  ging 
zunächst  nur  in  das  Haus,  in  dem  Esomben- 
gonti lag,  imd  (da)  nahmen  ihn  die  Soldaten 
(fest)  gefangen.  Esombengonti  wollte  gerade 
die  Augen  aufschlagen  nnd  vom  Schlafe  er- 
wachen, da  wurde  er  gepackt,  und  er  fiel 
auch  mit  den  Soldaten  fest  umklammert  zu 
Boden.  Mit  dem,  was  Esombengonti  nun 
dabei  tat  wie  einer,  der  aus  dem  Traume 
erwacht  ist,  ermüdete  er  die  Soldaten  so 
sehr,  daß  sie  nicht  wußten,  wie  sie  ihn  zur 
Station  bringen  sollten.  Da  schalt  Dominik 
und  wettorte  (dazwischen)  wie  ein  Löwe. 
Und  dann  schlug  er  Esombengonti  mit  einem 
Soldaten-Messer  (Seitengewehr),  das  er  selbst 
einem  Soldaten  an  der  Seite  herausgezogen 
hatte,  über  den  Kopf  —  schwapp  —  daß 
(ihm)  das  Blut  über  das  ganze  Gesicht  rann. 
Als  das  Esombengonti  sah,  und  wie  man  ihm 
schon  die  Leute  und  seine  Habe  (Besitz, 
Reichtum)  genommen  hatte,  da  gab  auch  er 
nach,  und  Dominik  führte  ihn  als  Gefangenen 
nach  der  Station.  Dominik  ließ  (aber)  Vieh, 
Frauen  und  Vorräte    (Waren)  im   Dorfe  des 
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engdUnde  n'do  nkade  öngdtöban. 
Dominik  asili  Esombengonti  nä, 
dzS  ombS  teyeni  mintdndn  f  Etome 
dzi  orhbS  bo  veane  7hböle  nnem  woe 
wäveg  ve  Kadekddd?  Amüyä  Eso- 
mbengonti angäbe  bibeU  m,od,  lege 
dine  niinä  ai  won,  n'do  angddzö 
ayi  Dominik  nä,  ämänti!  mengd- 
bydli  mbembe  nd6mdn,film  ayi  bini- 
ngd  bidine  mä  abüi,  n'do  merhbi 
bo  mehün  dnnam  wom,  amüyä  meni 
nkükümd.  Ngi  ntdndn  öso  ine  kü 
mbum,enä  tege  nd  m,eihbi  yem  nd 
dzomefi  ydyi  tue  lod,  ingadzöfe 
mä,  n'dö  merhbi  v^ge  nd,  dne 
m.ben  ntdndn  nä  awö  mä  dngule  dzii 
miUgi  bod  ayi  ndzugi  te,  dlodo  ani 
mboliyeni  make  7U  ntdndn,  mibele 
edzöe  ayi  metük.  Amüyä  Dominik 
angdbi  nä,  ngi  ntod  ätöini  ni  kadi 
dzam  bibild  ani  rhboli  dzdmte 
dtili,      nä     tegife     bo    aydn     abiii. 


Awög  angdmane  wog  bibügi  bi 
Esomhengonti  bind,  n'do  Etom  ingd- 
v6bi.  Ebügiyä  Eiombengonti  angd- 
bo  tegeke  dnlöini  Dominik  biyon  bi- 
bei,  n'dzo  ingdbo  ni  Esomhengonti 
dyän  endigili  dzii  ayi  biyim,  beli- 
bela  ayi  bidi  yd  belihela  bödzäg 
dbisii  Ongöla  melü  awöin  ayi 
m.ine.  Amana  Esombengonti  angd- 
mane yäne  endigili  te,  bdne 
Dömenik  biligifö  mbembe  eyon 
eyigan.  Ayöm  Esombengonti  dnga- 
ni  bisii  bintdndn  eyonite,  ntii- 
a7ie  Dominik  bdne  Esombengonti 
bimbi  vee,  Ayöm  Esomhengonti  te 
dmbi   tile    bisii    bintdndn    ve    Osu. 


Esombengonti  zurück.  Als  der  Morgen  an- 
brach, fand  die  Vorhandlung  .statt.  Dominik 
fragte  Esombengonti:  Warum  hast  Du  niemals 
die  P]uropäer  besucht?  Aus  welchem  Grunde 
hast  Du  nur  so  gehandelt,  wie  Dein  Herz 
beständig  es  ersann,  (warum  bist  Du  hart- 
näckig immer  nur  den  Erwägungen  Deines 
Herzens  gefolgt)  ?  Weil  nun  Esombengonti  ein 
gerader  (ehrlicher)  Mensch  war,  (der  nichts  von 
Lüge  und  Angst  wuiBte)  der  Lügen  und  Furcht 
nicht  liebte,  so  sprach  er  zu  Dominik:  Mein 
Herr!  Ich  bin  als  edler  Jüngling  geboren, 
Männer  und  Frauen  liebten  mich  sehr,  und 
so  war  ich  denn  stolz  (auf)  in  meinem  Lande. 
Denn  ich  bin  ein  Häuptling.  Als  der  Europäer 
kam  und  mich  (plötzlich)  überraschte,  ohne 
daß  ich  davon  wußte  (daran  dachte),  daß 
irgend  etwas  anderes  mich  überwältigen  und 
mir  befehlen  könnte,  da  dachte  ich,  es  ist 
besser,  der  Europäer  tötet  mich  durch  seine 
Gewalt  (Ungestüm)  und  ich  lasse  die  Menschen 
und  diese  Quälerei  (Plage),  als  daß  ich  mich 
dem  Europäer  unterwerfe  und  dann  anstren- 
genden Dienst  habe.  Dominiks  Weise  war 
nun  die:  wenn  jemand  ihm  in  einer  Sache 
geradeaus  die  Wahrheit  sagte,  wie  es  mit 
der  Sache  stand,  so  war  er  nicht  sehr  un- 
willig (zornig).  Als  er  diese  Worte  Esom- 
bengontis  gehört  hatte,  da  war  die  Verhand- 
lung zu  Ende.  Der  Umstand,  daß  Esombe- 
ngonti (selbst)  auf  zweimaligen  Ruf  Dominiks 
nicht  gegangen  war,  bedingte,  daß  Esombe- 
ngonti als  seine  Strafe  zu  zahlen  hatte:  Vieh, 
Träger  (Arbeiter)  und  Nahrungsmittel  für  die 
Arbeiter  während  ihrer  vierzehn  Tage  dau- 
ernden Arbeit  auf  der  Station.  Kachdem 
Esombengonti  diese  Strafe  bezahlt  hatte, 
bheben  er  und  Dominik  sehr  gute  Freunde. 
Damals  traten  auch  die  Verwandten  Esom- 
bengontis  bei  den  Europäern  in  Dienst;  so- 
lange als  Dominik  und  Esombengonti  lebten, 
standen  diese  Verwandten  Esombengontis 
in  den  Diensten  des  Europäers  immer  an 
erster  Stelle. 
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48.  Bltd  hidm  In  Dominik  osiisü 
(innarri  Mengiza,  Betsihd  ayi  Beti. 
Ametdre  rnemhü  1904  n'do  Do- 
men ik  angdsuan  Ewondo,  hdlä  äso 
dügan  dzen,  eyon  angdyi  ke  tobe 
mode  dzäl  d  Ngdrewo,  n'do 
angdke  koe  minkanda  nianefudekdma 
änoneyä  Ngarewa.  N'do  ngoineneyä 
Bua  angdhinde  Dominik  nd  dügene 
kitoho  dnnome  dzale  woe  Ewondo. 
Okane  Domenik  angdso  öngola 
Ewondo  angdyi  me  yen,  ängatafo 
eyigan.  Okane  arigddude  me 
nkolio,  mengaton  rie  ndon,  ane 
i'nbole  mengdbomho  niimbü  m,ibei 
ayi  etun  dsikülu  d  Kribi  ayi  ane 
rlibolii  mengdtobo  ngon  hainan 
Este  nu'bdld  dbe  mänti  mbo  inebdld 
Dr.  Hoff  d  Bitdia,  n'do  mäziike 
tobe  bisie  bite  ayi  nkalnemedzö 
Biilu  mintede  mitän  nietofe  nka  yä 
undä  bdtile  bekdlara  d  Buangü- 
niembü  ayi  Etun  n'do  mengdke 
dulu  Ewondo.  Mboleyä  ayon  ddnia 
dngddzeye  nie  meddgene  yä  d  Bua, 
ainüyä  nnam  Eiaondo  ongdbe  rne- 
lümete  eyegene  enyongom  ayi  efadi 
veane  rhbole  berita  bengdbe  dndzd- 
inan  ökobd.  Main  mite  mingdbifo 
Ewondo  fg  mie  ane  med  äwögi  ebü- 
bulne  engilis  ayi  no  mintdndn 
■iniäyem,  iine  antofö  nkiikümd  an  ga- 
tibili  bdbevok.  N'do  mengdkogolo 
uyi  ngomenenneu  yä  Bua  bdne 
NgibüLu  yä  angäbe  dzoye  Ewondo 
melümite  nd  matobo  nkalne  niedzö 
dyondäm.  Mod  an§  fg  ngi  nngdyige 
dzäm  angini  ntegdn,  okan  ayi  do 
külu  dnndm  wöi  teni  abele  ewoga 
ayon  die,  eyegen  aye,  edüdü  olün 
ayi  ndzuk.  Ongongo  ve  mod  atone 
fdmbe  mekyibe  inöe  ettre.  Amüyä 
niengdbe  manikemban  osüsü,  okani 
inäkad  mintdndn  mami  nnam  ane 
mböle    rndboban     bibila    ayi    ihboli 


48.  Mein  erster  Feldzug  mit  Dominik 
ins  Land  Mengiza,  Betseba  und  Beti. 
Im  Anfang  des  Jahres  1904  traf  Dominik 
in  Jaunde  ein.  Damals  kam  er  von  einem 
Marsche  (Zuge)  zurück;  er  hatte  die  Feste 
Garua  besetzen  woUen;  dann  (aber)  hatte  er 
Hauptmann  Tiery  getroffen,  der  Garua  schon 
genommen  hatte.  Da  hatte  der  Gouverneur 
in  Buea  Dominik  angewiesen :  Kehre  wieder 
auf  Deinen  alten  Platz,  Jaunde,  zurück.  Als 
Dominik  zur  Jaundestation  kam  und  mich 
eben  sah,  da  freute  er  sich  (auch)  sehr.  Als 
er  mich  ins  Gespräch  zog,  erstattete  ich  ihm 
Bericht,  wie  ich  zweiundeinhalb  Jahr  in  der 
Schule  in  Kribi  gewesen  sei  und  wie  ich 
sechs  Monate  bei  Herrn  Apotheker  Dr.  Hoff 
in  Viktoria  tätig  war  und  dann  diese  Arbeit 
auch  fortsetzte  als  Dolmetscher  über  ÖUO 
Bulu  und  (gleichzeitig)  auch  ein  und  ein 
halbes  Jahr  Gehilfe  in  der  Schreibstube  in 
Buea  war  und  dann  nach  Jaunde  reiste. 
Wie  mein  Volk  mich  an  der  Rückkehr  nach 
Buea  verliinderte,  weil  das  Jaundeland  in 
jenen  Tagen  sehr  imruhig  und  unsicher  war, 
wie  es  die  Ritt(^r  einer  früheren  Zeit  in 
Deutschland  waren. 


Die  Dinge  lagen  damals  so  in  Jaunde: 
wenn  jemand  etwas  gebrochen  Englisch 
verstand  und  die  Europäer  ihn  kannten, 
so  war  er  Häuptling  und  betrog  die  andern. 
Infolgedessen  bat  ich  den  Gouverneur  in 
Buea  und  den  Hauptmann  Scheunemann , 
der  in  jenen  Tagen  Jaunde  regierte,  Dol- 
metscher meines  Volkes  sein  (zu  dürfen). 
Ein  Mensch  ist  auch ,  wenn  er  etwas 
gelernt  hat,  (immer)  noch  schwach  (und 
hülflos) ;  sobald  er  das  in  seinem  Lande 
anwenden  wUl  imd  kein  Gehör  findet  bei 
(Anhang  f.  in)  seinem  Volke,  ist  es  sehr 
schwer,  und  er  erstickt  vor  Kummer  und 
Schmerz.  Eine  Besserung  tritt  nur  ein,  wenn 
jemand  genau  sein  Recht  verfolgt  dabei. 
Weil  ich  zunächst    schon  etwas  Bildung  mir 
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mäkade  bod  ane  mintdndn  rnidyi, 
yi  ngon  ingdtdrn  man  ibei  zin 
eyamene  mä  dAol  dkpdk.  M'böU 
bivenene  bertta  bingddzU  nnam 
tef^  ayi  imod  äbo  esU,  mamdbdn 
mSngaküi  dnsen.  Bevoye  etire  beligi 
nnam  wöbdn  bikeli  söman  dbe 
7ig6mene  nnen  d  Bua.  Okane  1)6- 
mhiik  angdsd  Ewondo  hdnd,  asokob 
Smode  ngengdm  üi  atile  si  anamenga 
yob.  To  ane  ngam  minzisin  mydm 
angdbe  abüi ,  ndondo  ngömena 
angdsom  meky^be  wfd  wom.  Ntie  ane 
bingSmena  blngdligi  hdlä-  ntU  ane 
memane     bisU     mam,      v§     mgba. 


Ngon  engayi  man  ebei  n'dofo 
blngdtie  Bitd  mengiza  ayi  Sbane- 
meyon  mise  mengdbe  engöngöm 
osänänga  ice.  Minnam  mite  minefö 
i'g  minlon  minlon;  kos  ayi  tsidi- 
mimbyei  eyi  angdke  badenenkambi 
tve.  Meyo  nie  bode  binnam  ve  ayi 
ozöm  (bison)  mfdyd  dmfiih  ndä  be- 
bogo  ve  ayi  mbodog.  Enddyä  mod 
dbömbo  n'dzof^  ene  biyem,  byem 
bindä  ayi  bidi  Abiyem  behele  kdbad, 
mintömbd,  mvü  ayi  küb.  Medige 
mdbdn  ve  mbon,  metü,  biködo,  me- 
buda,  bikon,  fön,  ovega  Ewondo  ayi 
orhgbd.  Ndegibitüngd,  bidd  ayi  bisöd 
iyi  bidsö  tine  u-e.  Mimbödd  mydbdn 
ve  abom  benök  bibege  finde.  Me- 
bödS  me  biningd  v§  mejeb  meye 
dbum  dmvü  n'go  ödzogo  ns6.  Me- 
lüyä  and  mo  bengabödeyä  ane 
inimfan  mibod  bevök  yä  Kamerun. 


Bivöle  byübdn  ve  mekon  ayi  fa 
n'dofe  bdyem  wo  biUi  eyegan. 
Okan     bangdsuan     dnnam     wöbdti, 


angeeignet  hatte,  sagte  ich  den  Leuten,  was 
die  Europäer  wollten.  Aber  kaum  waren 
zwei  Monate  verflossen,  da  war  der  Haß 
gegen  mich  allenthalben  rings  verbreitet.  In- 
dem wir  die  Ritter  verjagten  und  das  Land 
wieder  füllten,  in  dem  niemand  mehr  arbei- 
tete, kamen  auch  alle  ihre  Taten  (Sachen^ 
ans  Licht.  Die  einen  von  ihnen  verließen 
ihr  Land  und  klagten  bei  dem  Gouverneur 
in  Buea.  Damals  als  Dominik  hier  nacli 
Jaunde  kam,  (traf  er  an)  fand  er  eine 
himmelschreiende  Unordnung  vor.  Wiewohl 
die  Partei  meiner  (Hasser)  Feinde  groß  war, 
fand  die  Regierung  doch  das  Recht  auf 
meiner  Seite.  Von  da  ab  bin  ich  mit  der 
Regierung  immer  in  Freundschaft  geblieben 
(habe  mit  ihr  auf  gutem  Fuße  gestanden),  bis 
alle  Arbeiten  (Angelegenheiten)  erledigt  waren. 
Es  waren  gerade  eben  zwei  Monate 
vollendet,  da  brachen  wir  auf  zum  Kriege 
gegen  Mengiza  und  alle  Stämme ,  die  dort 
am  Sanaga  unruhig  waren.  fAUej  diese 
Länder  sind  nur  Grasland;  Fisch-  und  Huf- 
tiere (Antilopen)  traf  er  (auch)  dort  zu- 
sammen gelagert  (aufgehäuft?).  Die  Bau- 
weise der  Landesbewohner  ist  nur  mit  ozöm 
(oder  Elefantengras"?).  Die  Hauswand  bauen 
sie  nur  mit  Schlamm  (Lehm).  In  dem  Hause, 
in  dem  der  Menscli  schläft,  befinden  sich 
auch  das  Vieh,  die  Hausgeräte  und  die  Vor- 
räte (Nahrungsmittel).  An  Vieh  (Haustieren 
haben  sie  Ziegen,  Schafe,  Hunde  und  Hühner. 
Ihre  (Gemüse-)  Früchte  sind  nur  Kassada, 
Makabo,  Yams,  Süß-Kartoffeln,  Planten,  Mais, 
Jaundemais  (?)  und  Kürbis  (?).  Kürbisschalen, 
Körbe  und  Teller  (Schüsselnj  kommen  auch 
viel  von  dort  (oder:  dort  vor).  Ihre  Kleidung 
(besteht)  nur  aus  roten  Blättern.  Einige  tragen 
Penishülsen.  Die  Kleidung  der  Frauen  sind 
nur  schwere  Blätter  vorne  ;  hinten  der  Rücken 
bleibt  nackt.  Heutzutage  kleiden  .sie  sicli 
schon  ebenso  fein  wie  die  übrigen  Kameruner 
(Leute  in  Kamerun).  Ihre  Waffen  sind  nur 
Speere  und  Buschmesser;  dazu  verstehen  sie 
(aber)    vorzüglich    Pfeile    zu    schießen.     Als 
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fdm  engdmanetie  te  kei/dsobo  dihghd 
mezhi  ayi  BivoU  bydbdn  bilum 
bia  mfamfak  bit§g§  bg  yen.  Bi- 
ningd  bingiimaneye  te  ngn  biyim 
ayi  biem  bindd  okobd  beinane  ke 
mimbil  dmefyii. 

Okane  bidwulu  dzen,  bode  bäke 
bawo  bia  biUi  minkiil  ayi  nnam 
ose  dkpdk.  Osüsü  bitdri  bdndi  bod, 
melü  mengdyi  dib  mSlä  tegeyine 
mod  dzu,  n'dofo  bitd  bingdke  mesü 
mesaman  dnnam. 

Okane  melü  mingadib  metän,  tefe 
yene  ane  mod  äzu  bi  wo  dzöm  ve 
bäke  bätüb  mimbi  dminlon  minlon  ayi 
d  mefan  mefan.  N'dg  bezimbi  bengd- 
lümifefen  betän  bengddügene  ongöla. 
Amüyä  Dominik  äbene  bombo  Bitd 
bite  körn,  ayi  dügene  Ongola  av6 , 
meydnane  mingdbi  fo  bia  arid  te 
blndzi  ani  bidyi  völö  köne  bod 
dmo.  Eygne  dzid  ökane  Ngibülu 
angdbe  nlli  Beyembaha  ayi  Bekahu 
mendd  nie  Etdneyä  Obeledna  angdioü. 
Ngibülu  amani  lütnan  n'do  angd- 
tdrne  ke  Ongöla  minkükümd  miligi 
dmimbile  mefan.  Okane  yd  Ngibülu 
dyif^  dügan  d  Bitd  ntie  ane  mi- 
nkükümd mimane  ni,  n'do  angdtdre 
me  16m  osü  nd  meke  dzöan  ayi 
minkükümv  nd  yi  bädin  awil  dzeze  ? 
Bezu  mane  rii.  Ake  mengdke  kü 
we,  n'dofö  mengdbg  dö  avö  ayi 
mbffi    ne  mebg    mänti   wom    metak. 


Minkükümd  mimani  fo  so  mise 

!<iyi  mimban  ayi  Belebela  nd  bdzu  lade 
Etgm  ane  mböle  Ngibülu  angdbende 
mä.  Okane  mengdküt  ayi  ehode  bd 
ongöla,  mänti  wom  ängatak  eyegan 
n'do    Etgni    engdnian.     E    krismes 


wir  in  ihr  Land  kamen,  da  hatten  sich  die 
Männer  schon  (zuvor)  an  den  Wegen  entlang 
versteckt  mit  ihren  Waffen  und  beschossen  uns 
von  allen  Seiten  (bald  hier,  bald  da),  ohne 
dai3  wir  sie  sahen.  Die  Frauen  hatten  schon 
lange  das  Vieh  und  Hausgerät  genommen, 
und  waren  eiligst  in  den  Busch  gegangen. 
Als  wir  unterwegs  waren,  schössen  uns  die 
Leute  mit  Pfeilen,  und  Trommeln  (schlugen) 
im  ganzen  Lande  rings.  Zuerst  begannen 
wir  die  Leute  zu  rufen ;  (aber)  als  drei  Tage 
um  waren,  hatten  wir  noch  keinen  gesehen, 
der  gekommen  wäre.  So  rückten  denn  die 
Truppen  in  sechs  Abteilungen  ins  Land  ein. 
Als  wir  nach  fünf  Tagen  (auch)  noch  niemand 
kommen  sahen,  schössen  wir  etwas.  Aber 
da  liefen  sie  nur  eilends  ins  Grasland  und 
in  die  Wälder.  Da  wurden  fünf  Soldaten 
verwundet  und  sie  kehrten  nach  der  Station 
zurück.  Da  Dominik  nicht  ewig  in  diesem 
Kriege  liegen  wollte,  beschloß  er  bald 
(schnell)  zur  Station  zurückzukehren;  die 
Not  (Bedrängnis)  ergriff  uns  auch  am  Leibe, 
so  daß  wir  nicht  wußten,  wie  wir  die  Leute 
schnell  in  die  Hände  (?)  bekommen  sollten. 
Damals  kam  Hauptmann  Scheunemann,  der  die 
Etonstämme  Beyembaha  und  Bekaha  unter- 
warf, wobei  Oberleutnant  Stüver  (?)  starb,  und 
beendete  den  Kampf  und  ging  erst  (dann) 
zur  Station  zurück,  während  die  Häuptlinge 
flüchtig  (?)  in  den  Wäldern  blieben.  Als 
nun  Scheunemann  schon  zum  Kampfe  zu- 
rückkeliren  wollte,  bis  sich  die  Häuptlinge 
unterwarfen,  da  sandte  er  mich  zunächst 
voraus,  um  mit  den  Häuptlingen  zu  ver- 
handeln: Ob  sie  umsonst  sterben  wollten? 
Sie  sollten  sich  nur  unterwerfen!  Als  ich 
dort  eingetroffen  war,  erledigte  ich  das  auch 
schnell  und  gut,  damit  ich  meinem  Herrn 
Freude  machte.  Die  Häuptlinge  kamen  auch 
wirklich  alle  an  (heraus)  mit  Elfenbein  und 
Trägern,  um  die  Sache  beizulegen  (zuzu- 
nähen), wie  Scheunemann  mir  mitgeteilt  (auf- 
getragen) hatte.  Als  ich  (nun)  mit  diesen 
Leuten  auf  der  Station  eintraf,  da  freute  sich 


136 


Jannde  -Texte 


angäbe  k§U   melü,    d  hiyi  süb  lege 
yine  ne,   meso  kob  dtod  melü  mebei. 

Nneane  amöte  mengdyi  yen  ndlä 
otod  mfan,  mengakare  dzen  ve  dyi  bo 
beti  bdm  mhoU  meta  mete  kom  ese. 

Abitd  mSngiza  ökani  mengdyen 
meydnene  man,  n'do  mengdke  kogolo 
ayi  mänti  Dominik  nä  matdm 
fiSffSk  H  malöe  minkükümd  ayi 
anu,  n'do  mänti  D6m,inik  angdyebe, 
ni  ayi  ine  nd  nge  mene  med  mefdm 
Siegele  nä.  E  dzäm  's§  yä  mod  abo 
lege  tsoge  dzöm  v§anS  aküd,  dzame  te 
lukefö  ne  yene  ve  mvorn.  Iv'do 
mengdke  noiiS  nköm  ösänänga  mhök 
öbigele  bi  zen,  n'do  bi  nkükümd 
Ewondo  dz6ne  Mvögdtu  (Asogolo) 
bingdke  dzen.  Mänti  Dömenik 
mm  anoni  bezimbi  bild  n'do  angä- 
zu  abie  bia  dmvüs,  asoku  sük  dki- 
nin  osänängd  atdle  te  ane  bidnigi 
ayi  mal  ösinkyei  n'do  bingdke  bed 
dkinin.  Okani  bingdmani  bed 
dkinin  n'do  bingdydld  dbdn  m,dn 
mengäbe  ayi  mbo  nnom  n'do  bingdke 
töban  ayi  Nambdzeyä  bengäbS  bisii 
Ewondo  ökobd  bode  bete  bengayem 
mä. 


Okane  mänti  Dominik  bdtie 
bezimbi  bilä  bingalige  bitile  dkinin 
osänängd,  yi  minid  mingdtdm  lod 
mitän,  n'dofo  bod  bingdso  eyon  zin 
minted  mitän  dbdn  man  mingdligi 
bia  dmbongd,  n'do  bingdmane  dane 
osoe  bingdlüman  ayi  bode  bdn  änkan. 
Mänti  Dominik  bdne  bezimbi  bd 
bingdyi  kade  bodiyä  dnkän  föe, 
hobisg  bingdk^gs  fo  nnem  ve  nd 
bode  bete  bingdtdm  woe  bia  n'do 
bdzu  dun  6s6e.  M'fd  yä  bi  Mvögotu 
bingäkß,    benambdza    bitoni   bi  lede 


mein  Herr  sehr,  und  die  Fehde  war  nun 
aus.  Als  Weihnachten  nahe  war,  kehrten  wir 
wieder  zurück,  ohne  es  abzuwarten ;  und  ich 
traf  zwei  Tage  zuvor  ein.  Seit  jenem  Tage 
habe  ich  da  gesehen,  was  gut  ist;  und  idi 
suchte  nur  zu  tun,  was  unseren  Herren  alle- 
zeit Freude  bereitet. 

Als  ich  in  dem  Mengiza  -  Kriege  unsere 
Bedrängnis  erkannte,  da  bat  ich  meinen 
Herrn  Dominik,  ich  wolle  erst  einmal  einen 
Versuch  machen  und  die  Häuptlinge  per- 
sönlich rufen  (sprechen);  und  mein  Herr 
Dominik  stimmte  zu  und  sagte  zu  mir,  wenn 
ich  ein  Mann  wäre,  sollte  ich  es  nur  ver- 
suchen. Alles  was  ein  Mensch  tut  ohne  Nach- 
denken, das  ist  nur  dummes  Zeug.  Diese 
Sache  scheine  ihm  aber  auch  verständig 
(glückbringend^.  So  nahm  ich  denn  einen 
Sanaga-Gofangenen,  uns  den  Weg  zu  zeigen, 
und  dann  machte  ich  mich  mit  dem  Jaunde- 
häuptling  mit  Namen  Mvögötu  (Asogolo) 
auf  den  Weg.  Mein  Herr  Dominik  selbst 
nahm  drei  Soldaten  und  folgte  uns  hinten 
nach  und  kam  auch  bis  zum  Uferrande  des 
Sanaga,  und  schaute  auch  zu,  wie  wir  hinab- 
stiegen und  mit  den  Kähnen  stromab  fuhren; 
und  dann  stiegen  wir  am  Ufer  empor.  Als 
wir  das  Ufer  erstiegen  hatten,  da  gingen  wir 
auf  kleinen  Seitenwegen,  die  zur  Rechten 
waren.  Da  trafen  wir  zusammen  mit  den 
Nambaze,  die  früher  in  Jaunde  tätig  ge- 
wesen waren;  diese  Leute  kannten  mich. 
Als  mein  Herr  Dominik  und  die  drei  Sol- 
daten zurückblieben  und  am  Sanagaufer 
standen,  —  es  waren  kaum  fünf  Minuten 
vergangen  —  da  kamen  die  Leute  hervor, 
etwa  fünfhundert  —  auf  kleinen  Seitenwegen, 
die  zu  unserer  Linken  waren;  dann  gingen 
sie  alle  über  den  Fluß  und  kämpften  mit 
unseren  Leuten  im  Heerbann.  Mein  Herr 
Dominik  und  diese  Soldaten  wollten  gerade 
den  Leuten  im  Heerbann  Nachricht  geben, 
—  alle  Ijcute  dachten  auch  bestimmt,  daß 
diese  Leute  erst  uns  töten  würden,  da  gingen 
sie  über  den  Fluß.    Ich  und  Mvogotu  unserer- 
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nnam  n'do  bingdmani  yin  minkükü- 
md,  hingabolne  ho  ökan  ngoge  yä- 
ho  n'do  hingddügan  dnkan. 


Dominik  ayi  bode  yä  dnkan  bi- 
ngdyi  bi  yen  hingatäfo  eyigan.  A  bü- 
hodayi  hiyim  yä  minkükümd  mingd- 
tsö  ayi  Mä,  mänti  Dominik  amanS 
dügeni  soe  aligi  vs  ayi  Belebela 
mintede  mild  yä  bengdke  b§ge  mi- 
inbege  yä  d  Kelche  ayi  mimbege  yä 
Yoko.  Okane  m,elü  mengdke  kü  m.itän, 
mekefe  malöe  minkükümd  mivok 
n'do  Etom  engdman  fo  bikeU 
nngola. 

Ebani  meyon  mengdlige  _/g , 
mäho  engongom  dmvühdlä  n'do 
mänti  Von  bdne  mädzän  Johann 
Tsungi  bengdmane  mo  ki  riili. 
Nneaiie  Bitd  biösänängd  bite,  Bitd 
bis§  bi  mänti  Domenik  bikarege  k^, 
ve  eyife  make  maho  ndlä.  A  Bitd 
Id  Y§hekolo  mbya  bingdbe  ve  mod 
ayange  nd  ayi  woi  bi  Edzöinbide 
nküküme  yä  Ewondo.  BMzond  bi 
'dzombede  blakare  ke  bidUde  min- 
dndn  m.ezeniyä  minnam,  mis§. 


Atison  Ewondo  Bitd  yä  bi  mänti 
Dominik  hingdbo:  Bitd  rnengiza, 
Bati,  Kombi,  Betsibä,  Endo  (Etön), 
Mbidambani  ntieani  alod6,Embam.a, 
Elinda,Mekyei,  Ngelemenditga,  Yebe- 
kolo,  Ngüte  (Mvüte),  Befia,  Bituge- 
ndzanu  ntiiani  Batua   ayi  Ndzim,. 

Bitd  bivö  hili  bezimbi  hiwog 
bdbevök  bilümene  fifin.  Okane  yä 
bingdyobo  abüi  minkükümd  mimani 
biso  rii  Etom  iladibdn.  Abe  Ngüte 
n'go  ohelidne  Schröda  angdwit. 


seits  gingen  weiter  und  die  Benambaza 
zeigten  uns  genau  das  Land  und  so  bekamen 
wir  denn  wirklich  die  Häuptlinge  zu  sehen 
und  wir  nahmen  sie  gefangen;  als  der  Abend 
hereinbrach,  kehrten  wir  zurück  zum  Lager. 

Mein  Herr  Dominik  und  die  Leute 
im  Lager  hatten  uns  kaum  gesehen,  da 
freuten  sie  sich  auch  sehr.  Viele  Menschen 
und  Tiere  der  Häuptlinge,  die  mit  uns  ge- 
kommen waren,  (gab  es  da).  Mein  Herr 
Dominik  ließ  sie  wieder  frei  und  bheb  nur 
mit  dreihundert  Trägern  zurück,  die  die 
Lasten  von  Kelebe  und  Yoko  tragen  sollten. 
Als  fünf  Tage  vergangen  waren,  ging  ich  wie- 
der aus  und  rief  die  übrigen  Häuptlinge, 
und  dann  war  die  Fehde  endgültig  aus, 
und  wir  gingen   zur  Station. 

Die  kleinen  (?)  Stämme  machten  danach 
noch  abermals  einen  Aufstand.  Da  unter- 
warfen sie  Herr  v.  Krosigk  und  mein  Bruder 
Johann  Tsungi  völlig.  Von  diesen  Kämpfen 
am  Sanaga  ab  pflegte  ich  alle  Kriege  mit 
meinem  Herrn  Dominik  mitzumachen,  und 
zwar  in  ganz  derselben  Weise.  In  dem 
Kriege  mit  den  Yebekolo  stand  es  mit  uns 
so :  ein  Mensch  wartete  nur  darauf,  mich  und 
den  Jaundehäuptling  Edzombede  zu  töten. 
Man  sagte  :  ich  und  Edzombede,  wir  pflegten 
immer  den  Europäern  die  Wege  in  alle  Ge- 
biete zu  zeigen. 

Die  Kriege,  die  ich  mit  meinem  Herrn 
Dominik  zusammen  von  der  Station  Jaunde 
aus  geführt  habe,  sind  folgende:  Krieg  mit 
Mengiza,  Beti,  Kombc,  Betseba,  Endo  (Eton), 
Mbidambani  bis  alodo,  Embama,  Elinda, 
Mekyei  (=  Maka),  Ngelemenduga,  Yebekolo, 
Ngute  (Wüte),  Befia,  Betugendzana  bis  Batua 
und  Ndzem. 

In  einigen  dieser  Kriege  sind  Soldaten 
gefallen  (?),  andere  verwundet.  Jedesmal, 
wenn  wir  (zähen  Widerstand  leisteten)  ordent- 
lich drauflosgingen,  war  es  aus  mit  den 
Häuptlingen  und  wir  vmterwarfen  (sie),  und 
die  Fehde  war  beendet  (Riß  geflickt.  Streit 
versöhnt).  Bei  den  Ngute  starb  Oberleut- 
nant Schröder. 
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49.    Nkane  yä  Ewondo  bdkare  ku. 

Kwondo  hdkare  kü  nkane  nd  yi 
xoabo  me  EsönSInJzana?  Eson  hege 
me  tstd,  ängdka  te  aho  niamefe. 

Es6ni-Bidzana  angdho  nd'  aMl- 
dnsöm  amomhdk  n'do  angdwo  so. 
Okaniyä  angdhe  ba  tsid,  rineane 
mod  adzaS  lie  tsid,  alige  mfd  yä 
mod  äköho  ayi  rie,  ängaköbete  ma- 
meft.  Angdyi  bo  bode  bh^  vendlä, 
n'dofö  bode  bengdtnane  kili,  Es6no 
ängaligi  adi  tside.  dzie  etdm. 


Nkanete  wdkare  kuban,  ve  nge 
mod  asili  emombök  dzdni,  riombök 
tgg§  bie  eyonzin  ve  liömbo  abote 
dzömfe,  mböUte  n'go  nsiliadzö  äkare 
sili  nömbök  nd,  yi  wabo  me 
Esöne-Bidzana  f 


49.  Jaunderätspl  (Sprichwort). 

Die  Jaunde  pflogen  folgendermaßen  Rät- 
sel aufzugeben:  Machst  Du  mich  zu  Esone- 
bidzana?  Eson!  gib  mir  etwas  Fleisch  ab! 
da  geht  er  und  tut  was  anderes. 

Esone-ßidzana  tat  folgendes:  Er  ging 
eines  Tage.s  auf  die  Jagd  und  schoß  eine 
So-Antilope.  Als  er  schon  beim  Schlachten 
des  Wildes  war  (bzw.  schon  geschlachtet 
hatte),  da  bat  ihn  jemand  um  etwas  Fleisch; 
da  ließ  er  das  unbeachtet,  was  der  Mensch 
zu  ihm  gesagt  hatte,  und  redete  von  ganz 
was  anderem.  So  wollte  er  es  mit  allen 
Leuten  machen:  dann  bekamen  es  die  Leute 
satt,  und  Esönö  blieb  zurück,  um  sein  Fleisch 
allein  zu  essen.  —  Dieses  Beispiel  pflegt  nur 
dann  gebraucht  zu  werden,  wenn  jemand 
einen  andern  etwas  fragt,  und  der  andere 
nicht  hört  oder  trotzdem  (doch)  etwas  an- 
deres tut.  In  solchem  Falle  pflegt  der 
Fragesteller  den  andern  zu  fragen:  Behan- 
delst Du  mich  (wie)  Esöne-Bidzana? 


50.  Ehügüsü. 

Amömbök  n'do  ndöan  engddim 
nko  bdne  mon,  n'do  nko  atigdlöm 
mon  dk^  none  ndoan  dbe  ze,  nko 
übende  mön  nd  eyon  wq  Ä:g  dzili, 
otdrege  bie  ebügüsü  ze  äyi  dzö  ayi 
wd,  özü  fe  me  dzö  kad. 

JS'dofö  manenko  angdke  küi 
4be  ze.  Hdlä  angele  za  diisen 
ängawög  ze  angdtdm  dndd  nd  ma- 
nenko anebe  minson  adze ,  äyeneki 
ane  m,ddi  ne  and  f 


N'do  manenko  angdni  dndd 
ni  ayi  ze  nd  ä  ze  tad  meso  noni 
ndoan.  N'do  ze  angdsili  ne  nd  eyi 


50.  Das  erste  Wort. 

Eines  Tages  verlöschte  (ging  es  aus)  der 
Antilope  und  ihrem  Jungen  das  Feuer.  Da 
schickte  die  Antilope  das  Kind  aus,  Feuer 
vom  Leoparden  zu  holen.  Die  Antilope 
schärfte  dem  Kinde  ein:  Wenn  Du  nun  hin- 
gehst, so  paß  genau  auf  das  erste  Wort  auf, 
das  der  Leopard  Dir  sagen  wird,  und  komm 
dann  und  sag  es  mir.  So  kam  denn  die 
junge  Antilope  beim  Leoparden  an.  Als  sie 
dort  noch  auf  dem  Hofe  war,  hörte  sie  den 
Leoparden  zuvor  im  Hause  (sagen) :  Wie 
schön  sieht  die  junge  Antilope  aus  mit  (ihren) 
Schenkeln !  Sieht  sie  nicht  aus,  als  wenn  ich 
sie  heute  fressen  sollte? 

Nun  ging  die  junge  AntUope  hinein  ins 
Haus  und  sprach  zum  Leoparden:  Du,  Leo- 
pard, mein  Vater,  ich  bin  gekommen  (etwas) 
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mine  Esoä  minehß  vi'?  Manenkg 
ntne,  eyi  hitard  hihö  dmane  otöton 
dnamin  (niüli) ;  n'do  ze  angdhe 
ne  ndöan.  Ake  manenko  angdke 
küi  dhe  Esia,  n'do  E-sid  angdsili 
lie  ne  ze  ädzö  ayi  wo  chügihü  yd, 
manenko  ni  ayi  Esia  nd  meho  na 
mengile  za  dnsen,  niengawög  ze 
ängatdm  (seme)  nd  manenko  anehe 
minson  adzi,  lidof^  äsile  me  nd 
iyi  mine  Esoa  münihö  M  n'do  ma 
mengdkare  M  ehom  hiho  hdnd. 
Nku  ni  ayi  won  nd  oho  akiid  adzi  ? 
iyon  oJiiwög  Ze  atdme  loo  minson, 
ke  ahiyi  wo  dt  ä,  iyonife  ahesile 
wo  nd  iyi  mine  Esoa  mini  ho  hi 
ngä  wayem  nd  Ze  adan  mefeg 
ahui  n'do   äyi  so    di    hi    wo    hehei? 


N'ködogö  ihom  ikünd  (liond)  bike 
hornho  home  mfe.  Nk6  hdne  inon 
bengdyi  kodo  home  te,  etun  fege 
hem  (hod)  n'dofo  Ze  ungdzu  ho  fu- 
man  dmvüs.  Ze  angdkäm,  fo  ayi 
awög  olün  ani  manenko  angd- 
dug  iie. 

Nldnite  wdtine  nd,  nge  m,ini 
mod  mindkdho,  otdrege  hie  ehugu 
mode  te  äyi  köho  ayi  wo,  hihuge 
himvüa  biadudu  ve  ondondon  nköho 
dzeze.  ^gi  m,anink<j  aho  ie  hie 
ehugvsu  ane  Esid  angdhende  (tehele) 
ne,  ngi  Ze  angdhi  te  hdne  Esid 
aiigddi. 


Feuer  zu  holen.  Da  fragte  sie  der  Leopard: 
Wo  habt  Ihr,  Du  und  Dein  Vater,  Euren 
Lagerplatz?  Die  junge  Antilope  sagte:  Ich 
und  mein  Vater,  wir  liegen  (schlafen)  an 
einem  kleinen  Bache  dort  drüben.  Da  gab  ihr 
der  Leopard  Feuer.  Als  die  junge  Antilope 
zu  ihrem  Vater  gekommen  war,  da  fragte 
sie  der  Vater:  Was  (wie)  hat  der  Leopard 
zuerst  zu  Dir  gesagt?  Die  junge  Antilope 
sagte  zum  Vater :  Ich  tat  folgendes :  Als  ich 
noch  auf  dem  Hofe  war,  hörte  ich  den  Leo- 
parden folgendermaßen  sprechen :  0 ,  wie 
sieht  die  junge  Antilope  schön  aus  mit  (ihren) 
Schenkeln.  Dann  fragte  er  mich  auch :  Und 
wo  schlaft  Ihr,  Du  und  Dein  Vater?  Da 
habe  ich  ihm  den  Ort  gesagt,  an  dem  wir 
hier  liegen.  Die  Antilope  sagte  zum  Kinde : 
(),  was  für  eine  Dummheit  hast  Du  da  ge- 
macht! Als  Du  den  Leoparden  zuerst  gehört 
hast,  wie  er  Dich  auf  (Deine)  Schenkel  prüfte; 
hat  er  Dich  da  nicht  fressen  wollen?  Das 
andere  Mal  hat  er  Dich  gefragt :  Wo  schlaft 
Ihr,  Du  und  Dein  Vater?  Weißt  Du  nicht, 
daß  der  Leopard  sehr  schlau  ist  und  nun 
kommen  wird,  uns  beide,  mich  und  Dich,  zu 
fressen  ?  Laß  uns  aufbrechen  von  dieser 
Stelle  und  uns  an  einem  andern  Platze  lagern! 
Kaum  hatten  die  Antilope  und  das  Junge 
jenen  Ort  verlassen ,  da  kam  nach  kurzer 
Zeit  der  Leopard  sie  von  hinten  zu  über- 
fallen (?).  Der  Leopard  erstaunte  sehr  und 
war  traurig,  daß  die  junge  Antilope  ihn  be- 
trogen hatte. 

Diese  Geschichte  bedeutet:  Wenn  Du 
mit  jemand  sprichst,  so  paß  genau  auf  das 
(erste I  Wort,  das  er  zu  Dir  sagt!  Die  darauf- 
folgenden Worte  ziehen  das  Gespräch  nur  in 
die  Länge ,  (sind)  Rede  ohne  Bedeutung. 
Wenn  die  junge  Antilope  nicht  auf  das  erste 
Wort  aufgepaßt  hätte,  wie  ihr  Vater  ihr  auf- 
getragen hatte,  würde  der  Leopard  sicher  sie 
und  ihren  Vater  ergriffen  (gefangen)  und  ge- 
fressen haben. 
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51.  Minldn  7niyä  Ewondo. 
Ewondo  6ne  dtie  yd  dmän  me 
Krihi  dzen  melü  ebu  dtdre  kidi 
mod  aki  komi  ebön  ayi  nsd  amös 
dmewulu  awom  ayi  miheL  Ambu 
1891  n'go  ntdnene  6sü  Esid  bitomo 
ancfdsuan  Ewondo.  Mebedene  yi 
hdlä  n'do  rnintdndne  rnivök:  Bitomo, 
t'ede,  sdwo  ayi  sdngila  bö  bengdsuan. 
Okane  Ewondo  bengdtdri  yini  ntd- 
ndn,  bd  beloege  ne  Zambd  bdbevök 
bedzond  bekön.  Ngi  bod  bdyini  ntd- 
ndne  mb6k  öfulegan  ayi  imod  angd- 
wü  bö,  bi'ngadzö  fo  nd  modele 
nne  riölo  angdküi  kön.  Amdmbok 
ntdndn  ongdsuan  ddzali'dbe  Kdne- 
mesd  mändn  tard,  ti'do  nidnine 
te  ongdySne  dzaU  te  dtod  mbaldn 
ayi  nlöndne  mben,  n'do  ängdnon 
eye  nd  wdfd  modedzd  ökele  ele.  Amü- 
yd  ntdneni  te  ongdbe  fulegan  ayi 
Ndzunimbdla  mändn  tard  yd  angd- 
wü,  bode  bdnd  nne  f6  nölo  arnüyä 
angdkeU  fe  eye  uböm  son  die.  Ati- 
mbi  bod  bengdtimhi  ayi  ntdnenete 
dzud     venu,     eyone    Ndzanembdla. 


Bake  bdbo  icö  ane  mode  wobdn. 
Bdzuke  teni  (yegan)  ve  dboge  ntd- 
ndn öngdyegene  fühlte  öngatisidene 
bode  bete  ayi  ntum.  Okane  bode 
bengdmane  tüh,  bhigäke  bäkobe  nd 
köne  yd  engduü  yabo  niekeii  ayi 
akoe  nd  ayom  die  dzä  dzae  dzo 
aküm.  Eivoiido  bdzu  bo  ayi  fek 
mintdndn  ve  Okane  Mison  angdküi 
dmbü  1901  abdinan  ayi  ebönge  fe 
biingdbS  yege  sikülu  d  Betdnga. 
To  ane  Ondobesia  mbok  yä  aiigdbe 
dzond  adzenenldna  angdwü  bedz^be 
ne  dsi  bod  betdla,  bedzote  vend 
sombök  ayi  kSküi  dngdso. 


51.  Jaundegeschichten. 
Jaunde  ist  vom  Mf^ero  boi  Kribi  neun 
Tage  entfernt,  wenn  man  vom  Morgen  bis 
Mittag  geht  und  dann  um  12  Uhr  den  Lager- 
platz bereitet  (lagert).  Im  Jahre  1891  kam 
der  erste  Europäer,  der  „Vater  des  Streites", 
nach  Jaunde.  In  den  darauffolgenden  Malen 
waren  es  andere  Europäer:  „Streit",  „Fede", 
„Sawo"  und  Zenker  kamen  hin.  Als  die 
Jaunde  den  Europäer  zuerst  sahen,  nannten 
sie  ihn  Gott,  andere  sagten:  Es  sind  Geister 
(der  Verstorbenen).  Als  die  Leute  einen 
Europäer  sahen,  der  einem  Menschen  glich, 
der  ihnen  gestorben  war  (einem  ihrer  Ver- 
storbenen), sagten  sie  auch:  Dieser  Mensch, 
das  ist  ja  der  fund  der);  er  ist  von  Kon  ge- 
kommen (auferstanden).  Eines  Tages  kam 
ein  Europäer  in  das  Dorf  von  Kanemesa,  dem 
Bruder  meines  Vaters;  da  sah  dieser  Europäer: 
das  Dorf  war  gereinigt  und  sauber  gebaut;  er 
nahm  also  ein  Tuch  und  schenkte  es  dem 
Dorfhorrn,  indem  er  es  an  einen  Baum 
.  hängte ;  weü  dieser  Europäer  dem  verstor- 
benen Bruder  meines  Vaters  Ndzanembala 
ähnlich  sah,  sagton  die  Leute:  das  ist  er 
wirklich,  denn  er  hat  ja  auch  das  Tuch  an 
seinen  Grabhügel  gehängt.  Als  sich  die  Leute 
dann  jencsm  Europäer  anschlössen,  geschah 
das  nur  aus  Freundschaft  für  Ndzanembala. 
Und  sie  gingen  und  behandelten  ihn  wie  einen 
der  Ihrigen.  In  Verwunderung  gerieten  sie 
erst,  als  der  Europäer  von  einer  solchen 
Sache  (Sitte  (?))  gar  nichts  wußte  und  jene 
Leute  mit  dem  Stock  wegjagte.  Als  die 
Leute  weggelaufen  waren,  sagten  sie:  Der 
Geist  der  Verstorbenen  tut  nur  so  aus  Geiz, 
damit  seine  Verwandten  nicht  kommen  und 
ihn  um  Geschenk(e)  bitten.  Die  Jaunde 
wurden  erst  klug  aus  den  Europäern,  als  die 
Mission  im  Jahre  1901  kam,  gleichzeitig  auch 
mit  den  Jungen,  welche  in  der  Schule  in 
Batanga  gewesen  waren  (gelernt  hatten).  Und 
sogar  als  ein  Unteroffizier,  der  „er  sucht 
Geschichte"  hieß,  starb  und  man  ihn  in  der 
Erde    begrub      und     die    Leute    das    sahen, 
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M'fdyä  dbe  zambd  n'go  U  Ewo- 
ndo  bengdhe  yeme  nd  ane  dt/ob  ebü- 
gidzid  mode  t^ge  iie  kdlan.  Beye- 
bege  nd  Zambi  nkom  bodo  ans  t^ 
bebSld  angäbe  okobd  füfulu  ayi  bod 
n'do  angdke  dyob  nd  dke  tobö  etdm, 
amtiyä  bode  bddane  bo  mehe  abüL 
Etom  (yd)  ben  Zambd  angdkdndan 
ayi  bod,  ydngdbe  ki  ayi  mod  fek. 
Bode  bevök  bedzönd  Etome  yä  mod 
angd'iejn  ayi  kd,  bdbevök  bidzo  nä 
mod  angdioöe  m,dnän.  Edzö  ye  nd 
Znmbi  nkombodo  lätine  nd:  Zäm- 
dhe- nkom, -bodo  (bod)  diye  nd 
Zambd,  Idtiene  nd:  Zdrri  mha. 
Ngogo  atiene  nd:  nne  ane  mSse 
n'do  ane  dzdm  bo  ane  mbdle  emen 
ayi.  Yöbo  atine  nd:  nne  ane  si 
ayi  yöb.  Edzdye  nd  Zambd  n'do 
Iddan  loban.  ükaneyd  Zambd 
äkile  dyob  n'do  angddzö  nd  äyiki 
fe  kä  mod  sene  mod  emen  äköme- 
zdne  nö  dzie.  Asüte  n'do  Ewondo 
bengdbe  bo  mebäld  ayi  meken 
Mekgne  mite  m.engdbe  bedege  mve- 
nde  nd  bod  bedzoge  mebe,  n'do 
mvQi  ekui  dnnam.  Bedzö  fe  nd 
ngS  Zambd  ävini  mod  nnem  n'do 
mod  awü  okon.  Mböleyd  okon  wd- 
kare  bo  mod  mintie  abüi  nge  mod 
ayi  wü,  mböUte  n'go  minsem  mid- 
kare  inane  bod  dbekön.  Emodeyd 
Zam^bd  ädin  ake  wü  ve  an'toyä 
nndm,  Zambd  auone  ne  afudi  etod 
dzii. 


Emodeyd  Zambd  dsin,  nve 
awü  angmi  ndomdn  Zambd  anone 
ne  afudi  dbekön.  Ebodiyd  bdkare 
ke  dbekön,  rlibo  bdv^npie  tait  ayi  anon. 


sagten  sie  nur:  Er  will  nur  wieder  zurück- 
kelu-en,  von  wo  er  einst  gekommen  ist. 

Von  Grott  wußten  die  Jaunde  wohl,  daß 
er  im  Himmel  ist,  nur  sprach  niemand  mit 
ihm.  Sie  sind  auch  der  Meinung,  daß  Gott, 
der  Schöpfer  der  Menschen,  in  Wahrheit 
früher  mit  den  Menschen  zusammen  war. 
Dann  ging  er  in  den  Himmel,  um  allein  zu 
sein ,  weil  die  Menschen  so  sehr  viel  Böses 
taten.  Der  eigenthche  Grund,  weswegen  sich 
Gott  von  den  Menschen  getrennt  hat,  ist 
niemandem  klar  verständlich.  Die  einen 
sagen:  weil  der  Mensch  (jemand)  mit  der 
Schwester  gesündigt  habe  (.sich  an  der 
Schwester  versündigt  habe) ;  die  anderen 
sagen:  der  Mensch  tötete  seinen  Bruder.  — 
Der  Name  Zambe-nkomb  o  do  bedeutet: 
Geschmack  beim  Menschenschöpfer  (?);  der 
Name  Z am bä  bedeutet:  Geschmack   .  .   .(?) 

Ngogo  bedeutet:  Der,  der  alles  ist  und 
tun  kann,  wie  (was)  er  will.  Yöbo  bedeutet: 
Der,  der  Erde  und  Himmel  ist.  Der  Name 
Zamba  wird  am  meisten  gebraucht.  Als  Gott 
in  den  Himmel  ging,  sagte  er:  er  wolle  nie- 
mandem mehr  helfen,  es  sei  denn,  daß  (wenn 
nicht)  der  Mensch  selbst  seinen  Leib  (Körper) 
zubereite  (sauber  halte).  In  dieser  Absicht 
(zu  diesem  Zwecke)  machten  daher  die  Jaunde 
Medizin  mit  Klugheit  (Vorscluiften).  Diese 
Vorschriften  (Riten)  stellen  das  Gebot  auf, 
daß  die  Menschen  das  Böse  lassen  sollten; 
und  es  ist  Ruhe  im  Lande  eingezogen.  Man 
sagt  auch:  Wenn  Gott  jemandem  das  Herz 
schwarz  macht,  so  stirbt  er  an  einer  Krankheit. 
Wie  eine  Krankheit  einem  Menschen  viele 
Sclmierzen  zu  bereiten  pflegt,  wenn  er  sterben 
soll,  ebenso  pflegen  auch  die  Verfehlungen 
die  Menschen  ins  Kon(reich)  (Totonreich) 
hineinzubringen.  Der  Mensch,  den  Gott 
liebt,  stirbt  erst,  weön  er  alt  ist,  dann  nimmt 
ihn  Gott  und  setzt  ihn  auf  seinen  Platz 
(Sitz).  Wen  Gott  haßt,  der  stirbt  noch  als 
Jüngling,  und  Gott  nimmt  ihn  und  tut  ihn  zu 
den  Geistern  (?).  Die  Leute,  die  zu  den 
Geistern  gehen,  verwandeln  sich  in  Tiere  und 
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Asüte  n'do  Ewondo  hingdbS  beli 
hiki  abüi.  Nge  mod  äyeme  biyiyem 
Esiä  yä  angdwü  äkü  tsit,  nddbude 
te  es§  engaklfö  ayoni  tsidete. 
Mani  Ewondo  ambdda  aicü  ve 
diyä  emen  dwoe  no  dzie. 

Awü  bitd,  ayi  dwü  indigeli 
abdman  ayi  dwü  okon  n'do  bddzo  nu 
Zambd  nne  äbo^  asüte  n'do  iubdl 
awüte  dne  teg^  ayi  mesi^.  Ewondo 
bädane  yerh  og  memvende  mezambd 
rnene:  1.  mode  t^wün6mbok2.  mode  te 
dzib  3.  mode  t§  bi  bildnda  4.  mode 
t§  kadi  mina. 

Emvinde  bei  ayi  ni  nenu  etod 
bo  ve  kinkin.  Bd  bidzo  nd  sene 
mod  ädzib  teg^bo  akümd  bdbeuok 
bidzo  nd  sene  mod  dkadi  minä 
tgg§  kaman  ayi  liö  dzie. 

DzamA  biningd  angäbe  Ewondo 
Infi,  amüyd  bidzo  nd  bäful  aküm 
ayi  bon.  Mön  aseki  mane  Ewondo 
mfani  esii  amüyd  benneä  i'nbo 
bdkdla  bon.  Milü  mekobd  nkükümd 
öbele  biningd  betdn  eyonzin  awom. 
N6  yä  ädan  kümkum  ane  Tard 
Atanena  Esomba  angäbe,  ökane 
angdivü  aliyl  biningd  mewomebei, 
abiifs  fäm-  ayi  bengon  mewömetän 
bäbitälä     ayi      ba      bengdmanewü. 

Ebiningd  bingäbe  bengon  lege 
ayi  bon,  ayi  bdfe  bingdbe  bele  bane 
bon  tsetsad  anS  nana,  Mintöle  nd 
bobedzdn  mingakabene  bo  n'do 
biningd  bete  bengdbiefe  bön  dmvu 
amü  Tard  obebtg.  Asüte  n'do 
ängdbe  melü  mekobd  eyegene  metie 
ayi  Edzöe  abui;  bod  benibdrege  fe 
lekon,  n'do  abie  ayi  eiiin  bingdbe 
melümite  mfan.  Tdn  biningd  engd- 
yamene  nnam  biseb  bitdn  häle  rni- 
ntdnän  mingelg  t^ge  küi  Ewondo. 
N'dgfs  melQ,    lekgn    ayi   atek    byd 


Vögel.  Darum  haben  auch  die  Jaunde  viele 
Verbote.  Wenn  jemand  seinen  verstorbenen 
Vater  im  Traume  als  Tier  herauskommen 
sieht,  so  enthält  sich  seine  ganze  Familie  von 
dieser  Tierart.  Ein  Jaunde  fürchtet  auch 
nur  den  Tod,  bei  welchem  er  selbst  sich  tötet. 
Vom  Tod  im  Kriege,  Todesstrafe,  und 
Tod  dtirch  Krankheit  sagt  man:  Gott  ver- 
anlaßt ihn.  Darum  ist  auch  diese  Art  des 
Todes  ohne  Gefahr.  Die  Jaunde  kennen  in 
der    Hauptsache    nur   vier   göttliche  Gebote: 

1.  Ein  Mensch  soll  den  andern  nicht  töten. 

2.  Ein  Mensch  soll  nicht  stehlen. 

3.  Ein  Mensch  soU  nicht  rauben. 

4.  Ein  Mensch  soll  nicht  lügen. 
Hinsichtlich  des  zweiten  und  vierten  Ge- 
botes besteht  bei  ilmen  Meinungsverschieden- 
heit. Die  einen  sagen:  Ohne  Stehlen  wird 
keiner  reich  (ohne  Diebstahl  kein  Erwerb): 
die  anderen  sagen:  Wenn  einer  nicht  lügt, 
kann   er  sich  nicht  verteidigen. 

Frauonangelegenheit  war  den  Jaunde  des- 
halb wichtig,  weil  sie  sagen:  Sie  vermehren 
den  Besitz  durch  die  Kinder.  Ein  Kind 
macht  dem  Jaunde  nicht  viel  Arbeit  (Sorge), 
denn  die  Mütter  sind  es,  die  die  Kinder  be- 
wachen (behüten).  In  früheren  Tagen  hatte 
der  Häuptling  fünf  oder  zehn  Frauen.  Wenn 
einer  sehr  reich  war,  wie  mein  Vater  Atanana 
Esomba  es  war,  der  hinterließ  bei  seinem  Tode 
zwanzig  Frauen;  er  hatte  auch  fünfzig  Söhne 
und  Töchter,  lebende  und  tote  (eingeschlos- 
sen). Die  Frauen,  welche  noch  Jungfrauen, 
ohne  Kinder,  waren  und  die  auch,  welche 
nur  wenige  Kinder  hatten,  wie  meine  Mutter, 
teilten  die  ältesten  meiner  Brüder  unter  sich, 
und  so  gebaren  diese  Frauen  auch  hinreichend 
Kinder  nach  dem  Tode  meines  Vaters.  In 
dieser  Hinsicht  bestand  in  früherer  Zeit  eine 
außerordentlich  strenge  Ordnung.  Und  die 
Leute  fürchteten  auch  die  Krankheit.  So 
waren  Geburt  und  Leben  in  jenen  Tagen 
etwas  Bedeutsames  (Wichtiges).  Die  Poly- 
gamie breitete  sich  über  das  Land  aus  fünf 
Jahre ,    bevor    die    Europäer    nach    Jaunde 
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hingddzU  nnam  dtüd,  abie  h6n 
ältgi  fö  ve  ndohildn.  Emame 
yä  Ewondo  bikobd  bingdhe  bo(k) 
mdfulan  tsetiad  am  imameyä  mi- 
lädndn  myä  inibo  okobd.  Emame 
yä  Ewondo  bmgdbo  dbi^seb  dzane 
hdle  ndntdndn  mtngele  t§ge  küi, 
mamete  mengdyi  bo  nnam  Ewondo 
übe,  n'do  ngomena  ayi  Müon  bdyi, 
bibiben  byd  bifidigi  nd  emame  yä 
and  mmo  mdyi  dane  iitben. 


M'bdleyä  tdne  biningd  eligeyä 
inelü  mdnd  ve  d  mimbibin  bekristen 
n'do  fo  biningd  be  Ewondo  bingd- 
tsamun  melimeson  mese  yä  dka- 
merün  ane  nili  nge  biningd  be 
Ewondo  bene  kokod  awöm  öyemene 
bene  hömete  betdn.  Abdman  ayi 
biningd,  bezimbi,  beUbela  ayi  hode 
bisie  yä  bdke  dbe  fatild  ayi  dmi- 
ntdiidne  mefüb,  mbia  bingdyaman 
nköbe  Ewondo  ayi  Kam,erün  bis^. 
N'dgfe  Bülu  ayi  Ewondo  bdselend 
ki  nkdbo  abüi ;  nge  nkobe  Ewondo 
tvdbo  nk6bo  bode  bdögawn  d  Ka- 
merun he  and,  nge  Idmboki  asi- 
mbd  ayi  mod  bidzö  and. 


kamen.  Infolgedessen  ist  auch  Ungehorsam, 
Kranklieit  und  Faulheit  in  Hülle  und  Fülle 
im  Lande.  Die  Geburten  sind  auch  selten 
geworden.  Die  früheren  Verhältnisse  in 
Jaunde  gleichen  in  etwas  denen  der  Euro- 
päer in  früherer  (alter)  Zeit.  Die  Verhält- 
nisse, wie  sie  in  Jaunde  bestanden  in  den 
Jahren  der  Zwischenzeit,  als  die  Europäer 
noch  nicht  gekommen  waren,  (wollton)  würden 
das  Jaunde-Land  verdorben  haben.  Nun  aber 
wollen  Regierung  und  Mission,  und  wir  selbst 
vertrauen  darauf,  daß  die  Verhältnisse  jetzt 
wieder  erheblich  besser  werden. 

Ebenso  wie  die  Polygamie  schon  in  diesen 
Tagen  nur  noch  bei  den  Unbekehrten  (Un- 
getauften)  geblieben  ist,  so  sind  auch  die 
Jaundefrauen  auseinandergelaufen  nach  (ver- 
breitet in)  allen  Stationen  Kameruns  in  der 
Weise,  daß  wenn  nicht  zehn,  so  doch  fünf 
an  jedem  Orte  (zu  treffen)  sind.  Zusammen 
mit  den  Frauen  sind  es  die  Soldaten,  Träger 
und  Arbeiter,  die  auf  die  Faktoreien  gehen 
und  auf  die  Felder  zu  den  Europäern,  welche 
die  Jaundesprache  in  ganz  Kamerun  ver- 
breiten. Dazu  unterscheiden  sich  auch  Bulu 
und  Jaunde  nicht  viel  in  der  Sprache.  Wenn 
die  Jaundesprache  heute  eine  Sprache  ist, 
die  man  in  ganz  Kamerun  versteht,  so  ist 
das  heute  kein  Wunder  und  keine  große 
Sache  mehr. 


IV. 


Einführung  in  die  Jaundesprache. 
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Einführung  in  die  Tonhöhen  der  Jaundesprache. 

Dah  Jaunde  gehört  zu  di>n  sogenannten  Touspraclien.  Man  unterscheidet 
in  diesen  Sprachen  mehrere  Tonstuf en  oder  Tonlagen  der  Rede,  deren  Zahl  in 
den  einzelnen  Sprachen  verschieden  ist.  Im  Jaunde  lassen  sich  zwei  solcher 
Tonlagen  feststellen,  die  wir  hier  hoch  und  tief  nennen  wollen. 

1.  Die  Schwierigkeiten,  die  die  Tonhöhen  erfahrungsgemäß  dem  Euro- 
päer mach(m,  bestehen  keineswegs  in  einer  im  Jaunde  etwa  notwendigen,  be- 
sonders hohen  oder  tiefen  Sprechweise.  Im  Gegenteil,  die  Intervalle  sind  ganz 
ähnlich  oder  sogar  di((  gleichen,  deren  wir  uns  auch  im  Deutschen  bedienen, 
wie  sieh  das  z.  B.  an  dem  Wörtchen  „so"  sehr  leicht  veranschaulichen  läßt.') 
Die  Abweichung  besteht  nur  in  der  andersartigen  Verwendung  dieses  Unter- 
scheidungsmittels; während  im  Deutschen  durch  die  verschiedene  Tonhöhe  ver- 
schiedene Affekte  bezeichnet  werden,  so  daß  die  Grundbedeutung  eines  Wortes 
beim  Wechsel  der  Tonhöhe  nicht  geändert,  sondern  ihm  nur  eine  andere  Be- 
ziehung im  Zusammenhange  eines  bestimmten  Gedankenganges  gegeben  wird, 
dient  im  Jaunde  die  Tonhöhe  zur  Unterscheidung  verschiedener  Stämme  oder 
Wurzeln;  wir  sprechen  daher  von  etymologischer  Tonhöh(\  Tonwechsel  bedingt 
hier  zugleich  Bedeutungswandel ;  zum  Ausdruck  der  Affekte  gebraucht  man  da- 
gegen ändert!  Mittel.  Es  ist  also  das  wichtigste  für  den,  der  sich  mit  dem  Jaunde 
beschäftigen  will,  sich  zunächst  klar  zu  machen,  daß  die  Tonhöhe  eines  Jaunde- 
wortes,  so  weit  es  sich  um  den  etymologischen  Ton  handelt,  nichts  Sekundäres 
ist,  wodiu:ch  etwa  eine  besondere  Bezielmng  zu  etwas  anderem  zum  Ausdruck 
käme,  sondern  etwas,  was  ihm  wesentlich  eignet  und  ihm  daher  ebenso  eigim- 
tümlich  ist  wie  die  Laute,  aus  denen  es  besteht. 

So  gibt  es  Wörter,  deren  Silben  immer,  in  welchem  Zusammenhange  es 
auch  sei,  hoch  gesprochen  werden,  z.  B.  Iidna.  ,hier',  und  wiederum  andere,  die 
immer  tief  gesprochen  worden,  z.  B.  ayi  ,mit,  und'.  Eine  Veränderung  des  Tones 
ist  bei  diesen  Wörtern  nicht  möglich ;  daraus  erhellt  das  Wesen  der  etymologischen 
Tonhöhen  im  Jaunde  zur  Genüge. 

Erhebliche  praktische  Bedeutung  gewinnt  die  Verschiedenheit  der  Tonhöhe 
bei  solchen  Wörtern,  die  abgesehen  von  der  Tonhöhe  völlig  gleich  lauten,  z.  B. 
bedeutet  n-kn  mit  hochtonigem  -kü  ,Sprcchtrommel',  mit  tieftonigem  -ku  , Kauf- 
handel", m-bas  mit  hochtonigem  -bd.s  , Trommelschlägel',  mit  tieftonigem  -ha>; 
, Eisenstäbchen',  e-lan  mit  hochtonigem  -Idn  ,After',  mit  tieftonigem  -lan  , Streit'  usw. 
Die  Beispiele  lassen  sich  leicht  vermehren.     Aber   schon   diese  wenigen   zeigen. 


')  Vgl.  Diedricli  Wüstermaiiii,  (jrammatik  der  Kwe-Sprache,  S  i)'2.      Carl  MeinLof,  Die  moderne 
SpracliforscliHHg  in  Afrika.     S.  71  ff.     Ed.  Siever»,  Grnndzüge  der  Phonetik''  S.  226. 
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daß  für  den  Jaunde  zwei  lautlich  gleiche  Wortstämme  mit  verschiedener  Tonhöhe 
zwei  völlig  verschiedene  Wurzeln  darstellen  können.  Die  etymologische  Be- 
deutung der  Tonhöhe  ist  somit  klar.  Man  würde  in  solchen  Fällen  bei  Ver- 
nachlässigung dos  Tonunterschiodes  Mißverständnissen  auf  Schritt  und  Tritt  be- 
gegnen; es  handelt  sich  also  nicht  um  Feinheiten,  sondern  um  Grundelemente 
der  Sprache,  über  die  auch  der  Praktiker  sich  nicht  ohne  eigenen  Schaden  hin- 
wegsetzen kann.  Will  man  sich  daher  in  einer  Tonsprache  wie  dem  Jaunde 
wirküch  verständlich  machen  können,  so  muß  man  sieh  di(^  einzelnen  Wörter 
nicht  nur  nach  ihrem  Lautbestand,  sondern  auch  zugleich  mit  der  zugehörigen 
Tonhöhe  einprägen,  und  man  tut  schon  aus  rein  praktischen  Rücksichten  gut, 
die  Wörter  von  vornherein  nie  mit  falscher  Tonhöhe  auszusprechen. 

2.  Neben  den  bisher  besprochenen  beiden  einfachen  etymologischen  Tönen, 
dem  hohen  und  tiefen,  gibt  es  zusammengesetzte  oder  Doppeltöne,  bei  welchen 
sich  mit  einem  Hochton  ein  Tiefton,  oder  mit  einem  Tiefton  ein  Hochton  ver- 
bindet, ohne  daß  die  Stimme  zwischen  beiden  abgesetzt  wird.i)  Es  handelt  sich 
dabei  also  um  Zusammenziehung  einfacher  Töne.  Und  tatsächlich  läßt  sich  im 
Jaunde  die  Entstehung  solcher  Doppeltöne  aus  den  entsprechenden  einfachen 
noch  in  vielen  Fällen  nachweisen.  Da  nämlich  zwei  aufeinander  folgende  Vokale 
im  Jaunde  stets  durch  weichen  Einsatz  mit  einander  verbunden  werden,  so  ergibt 
sich  z.  B.  aus  dem  Zusammentr(!fFon  eines  hochtonigen  d  mit  einem  tieftonigen  a 
ein  hochtieftoniges  ä  und  umgekehrt  beim  Zusammentreffen  eines  tieftonigen  a 
mit  einem  hochtonigen  «  ein  tiefhochtoniges  ä.  Man  wird  aber  auch  in  den 
Fällen,  in  denen  sich  heute  im  Jaunde  die  Herkunft  der  Doppcltöne  nicht  mehr 
nachweisen  läßt,  mit  einer  solchen  Entstehung  zu  rechnen  haben.  Hier  würde 
es  sich  also  um  sekundäre  Tonhöhen  handeln,  die  aber  in  der  gegenwärtig  ge- 
sprochenen Sprache  eben  so  wie  die  oben  genannten  nicht  sekundären  Tonhöhen 
Berücksichtigung  verlangen.  Und  sofern  es  sich  um  die  Zusammenziehung  der 
etymologischen  Töne  zweier  Silben  handelt,  wird  man  auch  einen  Teil  dieser 
Doppeltöne  als  etymologisch  bezeichnen  dürfen.  Aber  es  gibt  andere,  die  aus 
einer  Verbindung  von  etymologischem  und  grammatischem  Ton  entstehen,  wovon 
noch  weiter  zu  reden  sein  wird.  Hier  betrachten  wir  zunächst  die  besondere 
Natur  dieser  Doppeltöne  und  ihre  Veränderlichkeit. 

Sehr  häufig  rülirt  nun  der  zweite  Bestandteil  eines  Doppeltones  von  einer 
ausgefallenen  Endsilbe  her^),  und  mit  dieser  ebenfalls  teils  nur  zu  vermutenden, 
teils  sicher  nachweisbaren  Entstehungsweise  der  Doppeltöne  aus  der  Verschmelzung 
zweier  Silben,  von  denen  die  zweite  ihrem  Lautbestand  nach  abgefallen  ist  und 
nur  ihren  Ton  auf  die  vorhergehende  Silbe  übertragen  hat,  hängt  die  besondere 
Aussprache  und  Veränderlichkeit,  die  bei  diesen  Doppeltönen  zu  beobachten  ist, 
aufs  Engste  zusammen. 

')  Ein  und  derselbe  Vokal,  z.  B.  a,  kann  nacheinander  zuerst  in  der  hohen  und  dann  in 
der  tiefen  Tonlage  oder  umgekehrt  zuerst  in  der  tiefen  und  dann  in  der  hohen  Tonlage  ausge- 
sprochen werden.  Man  könnte  hier  von  „fallenden"  bezw.  „steigenden"  Tönen  sprechen.  Wir  be- 
zeichnen sie  hier  als  Ilochtief-  bezw.  Tief  hochtöne  entsprechend  ihrer  Zusammensetzung  oder  Ent- 
stehung. Der  Hochtiefton  wird  in  der  Schrift  durch  ^  wiedergegeben,  d.  h.  eine  Zusammensetzung 
von  Hochton  '  und  Tiefton  ^,  der  Tiefhochton  durch  die  Umkehrung  dieses  Zeichens  ^. 

^)  Vgl.  Carl  Meinhof,  Grundriß  einer  Lautlehre  der  Bantnsprachen.  2.  Aufl.  S.  37.  S  17 
am  Ende. 
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In  der  heutigen  Aussprache  der  Doppeltöno  kommt  die  angegebene  Ent- 
stehungsweise  insofern  zur  Geltung,  als  die  beid(3n  Töne  nicht  ghdch  lang  ge- 
sprochen werden,  sondern  der  zweite  regelmäßig  von  kürzerer  Dauer  ist,  zuweilen 
nur  noch  eben  angedeutet  wird,  also  in  allen  Fällen  offensichtlich  als  Anhängsel 
erscheint.  Im  Zusammenhang  der  Rede  geht  man  dann  viellach  —  keineswegs 
immer  —  noch  einen  Schritt  weiter  und  läßt  um  der  Kürze  willen  den  zweiten 
Bestandteil  des  Doppcltons  ganz  wegfallen ;  so  kann  aus  einem  Doppelton  wieder 
ein  einfacher  Ton  entstehen,  nämlich  aus  einem  Hochtiefton  ein  Hochton,  was 
sehr  häutig  der  Fall  ist,  und  aus  einem  Tiefhochton  ein  Tiefton,  was  seltener 
vorkommt,  wie  wir  noch  sehen  werden.  In  solchen  Fällen  ist  dann  nicht  nur 
das  lautliche  Element,  sondern  auch  das  Tonelement  der  vermutlich  früher  vor- 
handen gewesenen  zweiten  Silbe  ausgefallen. 

3.  Wegen  der  Wichtigkeit  des  Hoch-  und  Tieftons  sowie  der  zusammen- 
gesetzten Töne  für  das  Verständnis  der  Sprache  ist  in  diesem  Buche  eine  ein- 
heitliche Tonbezeichnung  sämtlicher  Wörter,  ob  alleinstehend  oder  im 
Satze,  durchgeführt  worden.  Es  wird  dadurch  zweierlei  bezweckt;  einmal  soll 
dem  Anfänger  immer  wieder  die  Notwendigkeit  der  Berücksichtigung  der  beiden 
Tonlagen  vor  Augen  geführt  werden,  andererseits  wird  ihm  die  durch  das  ganze 
Buch  hin  immer  wiederkehrende  Tonbezeichnung  auch  bereits  bekannter  Wörter 
die  gedächtnismäßige  Aneignung  der  ihnen  eigentümlichen  Tonhöhe,  also  des 
etymologischen  Tones,  wesentlich  erleichtern.  Auf  diese  Weise  bleibt  nicht  nur 
die  zeitraubend«!  Mühe  des  Nachschlagens  jedes  einzelnen  Wortes  im  W^örterbuch 
zur  Vergewisserung  über  seine  Tonhöhe  dem  Leser  erspart,,  sondern  es  bietet 
sich  auch  noch  ein  weiterer  Vorteil  insofern,  als  die  in  den  Uebungssätzen,  Bei- 
spielen und  Texten  sich  findenden  gesetzmäßigen  Abweichungen  von  der  einem 
Worte  eigentümlichen  Tonhöhe  stets  dazu  nötigen,  den  Gründen  und  Ursachen 
dieser  Tonänderungen,  d.  h.  der  Beeinflussung  der  etymologischen  Töne  durch 
die  grammatischen  Töne,  weiter  nachzugehen  und  so  immer  tiefer  in  den  Bau 
der  Sprache  einzudringen.  Denn  die  Mehrzahl  der  Tonverän  derungen  im 
Jaunde  hat  grammatische  Bedeutimg,  und  nur  aus  den  jeweiligen  Tonverhältnissen 
kann  man  in  vielen  Fällen  die  Konstruktion  eines  Satzes  mit  Sicherheit  verstehen. 

Um  die  Tonbezeichnung  zugleich  möglichst  einfach  zu  gestalten 
und  ein  Uebermaß  von  Tonzeichen  zu  vermeiden,  sind  von  den  in  Betracht 
kommenden  vier  „Tönen"  nur  der  Hochton  (durch  Akut  ')  und  die  beiden  zu- 
sammengesetzten Töne  (Hochtiefton  "  und  Tiefhochton  '')  immer  bezeichnet. 
Der  Tiefton  ist  dagegen  immer  unbezeichnet  geblieben.  Bei  dieser  Auswahl  war 
die  Erwägung  maßgebend,  daß  im  Jaunde  der  sogenannte  Tiefton  diejenige  Ton- 
lage dar-stellt,  die  man  als  die  mittlere  Stimmlage  eines  Menschen  bezeichnen 
kann.  Die  Aussprache  dieses  Tieftones,  auch  da,  wo  er  am  Schluß  eines  Wortes 
oder  Satzes  bis  zur  unteren  Grenze  des  gewöhnlichen  Stimmumfangs  beim 
Sprechen,  (also  im  Jaunde  etwa  um  eine  Quint  unter  die  mittlere  Stimmlage) 
sinkt,  macht  erfahrungsgemäß  dem  Anfänger  keine  Schwierigkeit.  Dagegen  ist 
es  nützlich,  ihn  jedesmal  durch  einen  deutlichim  Hinweis  darauf  aufmc^rksam  zu 
machen,   wann  die  Stimme  zu  erheben  und  Hochton  zu  sprechen  ist. 

Das  Intervall  dos  Hoch-  und  Tieftons  beträgt  im  Jaunde  gewöhnlich  eine 
Quart;  wer  .sich  über  das  V^erhältnis  von  Hoch-  und  Tiefton  zu  einander  genauer 
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imterricht(!ii  will,  mag  das  wniter  in  dorn  obigon  Bericht  über  dif  angestellten 
experimontollen  Untorsuchungcn  (S.  1 — 18)  nachlesen.  Hier  sei  nur  so  v'uA  be- 
merkt, daß  zwar  der  Hochton  durch  jene  Bestimmung  ((^ine  Quart  über  der 
mittler(!n  Stimmlage)  bereits  ziemlich  genau  festgelegt  ist,  daß  aber  zu  dem  Tief- 
ten im  weiteren  Sinn  das  ganze  Gebiet  bis  zu  (;iner  Quint  unter  der  mittleren 
Stimmlage  gerechn(>t  wird.  Üer  Tiefton  setzt  fast  durchweg  in  der  mittleren 
Stimmlage  ein,  hat  aber,  besonders  wenn  mehr(;re  Tieftöne  aufeinander  folgen, 
die  Tendenz  zu  sinken  und  endet  am  Schlüsse  eines  Sprechtaktes  eine  Quint 
unter  der  mittleren  Stimmlage.  Das  größte,  inn(!rhalb  der  gesprochenen  Sprache 
vorkommende  Intervall  würde  danach  im  Jaunde  im  allgemeinen  eine  Oktave 
betragen. 

4.  Mit  dem  in  diesem  Buche  vorgelegte»  Material  wird  der  Versuch  gemacht, 
zu  zeigen,  daß  die  Tonverhältnisse  der  Jaundesprache  sich  auch  bei  alh'r  wis.sen- 
schaftlichen  (jenauigkeit  doch  mit  verhältnismäßig  (ünfachen  Mitte-ln  zur  Dar- 
stellung bringom  lassen.  Nekes  hat  in  seinem  Lehrbuch  d(^r  Jaundesprache  S.  214 
die  Unterscheidung  von  drei  Grundtönen  und  1 1  Dopi)eltönen  für  eine  exakte 
Darstellung  der  Töne  (siehe  Vorwort)  für  notwendig  erachtet.  Auch  in  seinem 
späteren  Büchlein  (die  Sprache  der  Jaunde  S.  10)  wird  an  der  (Jnter.scheidung 
von  drei  (ünfachen  neben  zwei  zusammengesetzten  Tonliöhen  festgehalten.  Es 
bedeutet  daher  bereits  oini-  b(^trächtliciie  Vereinfachung  der  Darstellung,  wenn 
hier  der  Beweis  versucht  wird,  daß  im  Jaunde  nur  zwei  Tonstuft-n  (eine  hohe 
und  eine  tiefe)  zu  unterscheiden  sind,  wie  ja  auch  die  Trommelspraclu,'  der  Jaunde 
nur  mit  zwei  Tönen  arbeitet.  Gegenüber  den  11  Doppeltönen  bei  Nekes  und 
seiner  Unterscheidung  von  spondeischen,  trochäischen  und  jambischen  Tonver- 
bindungen ist  zu  sagen,  daß  es  sich  hier  nicht  mehr  um  Tonhöhenunterschiede 
sondern  um  Quantitätsunterschiede  der  Tonträger  handelt,  die  in  phonetischer 
Umschrift  am  besten  durch  das  Länge-  und  Kürzezeichen  bezw.  die  Zeichen  für 
unsilbische  Vokale  wiedergfjgebon  werden.  Die  in  diesem  Buche  befolgte 
Schreibung  der  Doppeltöne  sagt  daher  nichts  aus  über  die  Länge  und  Kürze  der 
beiden  Bestandteile  eines  Doijpeltones  in  ihrem  Verhältnis  zueinander.  Es  ist 
aber  oben  in  2  schon  darauf  hingewiesen,  daß  und  warum  der  zweite  Bestand- 
teil regelmäßig  von  kürzerer  Dauer  ist. 

5.  Im  Vorstehenden  (siehe  Nr.  1  und  2)  ist  in  erster  Linie  von  den  ety- 
mologischen oder  radikalen  Tönen  gesprochen,  die  den  Wurzeln  imd  Stämmen 
eignen.  Es  ist  daneben  schon  von  grammatischen  Tönen  die  Kede  gewesen 
(siehe  Nr.  2  und  3),  die  jene  anderen  beeinflussen  und  V(>rändern. 

Es  lassen  .sich  zwei  Gruppen  von  grammatischen  Tönen  unterscheiden : 
solche  die  aus  der  Formenlehre  sich  orgebcm  und  solche,  die  aus  der  Syntax 
stammen.  Zur  ersten  Gruppe  gehört  z.  B.  der  Hochton  bei  der  Bildung  der 
Vergangenheitsformen  mit  -«-  gegenüber  d(^m  Tiefton  bei  der  Bildung  der  Gegen- 
wartsformen mit  -a-;  zur  zweiten  z.  B.  der  Hochton,  der  regelmäßig  bei  Relativ- 
sätzen in  Ersclunnung  tritt. 

Wer  sich  an  der  Hand  der  hier  vorgelegten  zusammenhängenden  Texte 
von  den  Tonverhältnissen  im  Jaunde  Rechenschaft  geben  will,  wird  also  stets 
sorgfaltig  scheiden  müssen  zwischen  den  Veränderungen,  denen  die  in  2  be- 
handelten   etymologischen   Doppeltöne    durch    Ausfall    des    zweiten    Bestandteils 


Kiiifiihrung  in  die  .Tunndesprache 


151 


unterliogon,  und  den  durch  das  Hinzutreten  von  grammatischen  Tönen  bewirkten 
■  Tonvcrschmelzungen.  P^s  läßt  sich  die  Beobachtung  machen,  daß  ein  gramma- 
tischer Ton  nicht  in  gleichem  Maße  vernachlässigt  werden  darf",  wie ,  es  mit  dem 
{zweiten  Bestandteil  eines  etymologischen  Doppeltones  geschehen  kann. 

Die    Unterscheidung   von    grammatischen    und    etymologischen    Tönen    ent- 

[spricht  nur  dem  praktischen  Bedürlhis  einer  kurzen  unterschiedlichen  Benennung. 

(Ein    Teil    der    in    die    Formenlehre    gehörigen    grammatisclien    Töne    mögen    als 

:  etymologische  Töne  gewisser  Formelemente  auf  der    gleichen  Stufe   stehen,  wie 

die    etymologischen   Töne    der  Wortwurzeln    und    -.stamme.     Dagegen    darf  man 

vielleicht  einen  großen  Teil  der  syntaktisclien  Töne  ganz  anders  erklären.     Der 

fe syntaktisch  auftretende  Hocliton  bezeichnet  regelmäßig  die  Zusammengehörigkeit 

Feines  Wortes  oder  Satze»    mit    dem  Folgenden    oder  Vorliergelienden.     So  tiitt 

fz.  B.  regelmäßig  ein  Hochton  auf  vor  -kl  , nicht',  fe  ,aucli';  ferner  bei  einem  von 

einem  Verb  abhängigen  Verbstamm  vor  folgendem  Objekt:  z.  B.  mayi  kü  bikon 

,ich  will  Planten  kaufen',  aber  mahi  bikon  ,ich  kaufe  Planten.'  —  Erst  eine  genaue 

Kenntnis  aller  grammatischen  Formen  zeigt,  wie  vielfältig  und  doch  gesetzmäßig 

die  Anwendung  dieses  syntaktischen   Hochtones  ist. 

6.  Hand(!lt  es  sich  bei  den  bisher  besprochenen  Tonveränderungen  nur  um 
Ausfall  oder  Verschmelzung  von  Tonelementen,  bei  denen   im  wesentlichen  Hocli- 

.ton  als  Hochton  und  Tiefton  als  Tiefton  sich  behaupten,  so  gibt  es  doch  aucli 
Fälle,  in  denen  eine  Umlegung  deij  Tones  in  der  Weise  erfolgt,  daß  an  Stelle 
eines  Hochtones  Tiefton  und  an  Stelle  eines  Tieftimes  Hochton  tritt.  Das  ist 
zum  Beispiel  im  Jaunde  der  Fall  in  der  sog.  Wunschform  (s.  S.  187).  Die  sonst 
tieftonigen  Pronomina  .ich,  du,  er'  nie-,  o-,  a-  erhalten  in  der  Wunscliform  Hoch- 
ton, und  die  einsilbigen  hoditieftonigen  Verben,  wie  z.  B.  di  essen,  bit  hinauf- 
steigen,  hin  erzählen  usw.   erhalten  Tiefton  in    der  Wunscliform.     Damit   ist   das 

, Prinzip  der  Unveränderlichkeit  der  Tonhöhen,  das  für  die  Tonsprachen  wesent- 

>lich  ist,  durchbrochen.  Eine  solche  Durchkreuzung  einer  spraclüichen  Eigen- 
tümlichkeit wird  nur  verständlich  unter  der  Einwirkung  eines  ganz  andersartigen 
sprachlichen  Elementes.  Das  kann  in  diesem  Falle  nur  der  dynamische  Akzent 
oder  Starkton  sein.  Es  liegt  nahe  anzunehmen,  daß  in  Formen  wde  medi,  öbet. 
Man  eine  Kontrastierung  vorliegt  durch  Verlegung  des  dynamischen  Akzents 
(vgl.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik^  S.  245tt'.  >•  Kinc»  Sprache,  die  solchen  grund- 
legenden Tonänderungen  Kaum  gibt,  scheidet  damit  im  Grunde  genommen  aus 
der  Reihe  der  eigentlichen  Tonsprachen  aus.     Und  doch  kann  man  dies  von  dem 

■Jaunde  nicht  behaupten.  Denn  von  diesen  wenigen  Fällen  der  Tonverlegung 
abgesehen,  ist  das  Prinzip  der  Erhakung  der  Tonhöhen  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  durchaus  g(>wahrt. 

7.  Daran  kann  auch  die  Tatsache  nichts  ändern,  daß  am  Ende  eines  Satzes 
statt  eines  Doppeltones,  sei  es  Hochtiefton  oder  Tief  hochton  vielfach  einfacher 
Tiefton  erscheint,  während  ein  einfacher  Hochton  auch  am  Satzende  unverändert 
erhalten  bleibt. 
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Die  Laute  des  Jaunde  und  ihre  Bezeichnung, 

a.  Vokale. 


o 


Zu  den  Vokalon  a,  i,  u  ist  nichts  zu  bemf'rken. 
e  ist  ongos  o ;  e  ist  weites  e. 
0  ist  enges  o ;  o  ist  weites  o. 

Seiir  charakteristisch  für  das  Jaunde  ist  der  in  diesem  Buche  mit  e  bezeich- 
nete Vokal.     YjT  wird  mit  schwachgehobener  Mittelzunge  gesprochen.'; 

y  bezeichnet  unsilbisch  gewordenes  e  und  i ;  w  bezeichnet  unsilbisch  ge- 
wordenes o. 

Über  die  Tonhöhenbezeichnung  ist  schon  oben  das  Nötige  gesagt.  Die 
unsilbischen  y  und  w  setzen  mit  der  Tonhöhe  des  folgenden  Vokals  ein.  Bei  den 
im  Jaunde  häufigen  Vokalverbindungen  oder  Diphthongen,  wie  ei,  oi,  (oe  oder 
auch  oai),  ui,  ai  (ae),  oa,  oe,  ie,  ist  die  Tonhöhe  jedes  der  beiden  Vokale  be- 
sonders zu  bezeichnen,  also  z.  B.  ei,  ei,  ei,  ei.  Bei  Ungleichheit  der  Tonhöhe 
der  beiden  Bestandteile  des  Diphthongs  ist  in  diesem  Buche  vielfach  das  ent- 
sprechende Doppeltonzeichen  auf  den  ersten  Vokal  gesetzt;  ei  ist  also  zu  lesen 
wie  Si,  und  ei  wie  ei. 

Länge  und  Kürze  der  Vokale  ist  in  diesem  Buche  nicht  bezeichnet.  Es 
lassen  sich  dafür  folgende   einfache  Regeln  aufstellen : 

1.  Vokale  mit  Doppelton  sind  im  allgemeinen  lang. 

2.  Die  engen  Vokale  e  und  o  als  Pronomina  und  Vorsilben  sind  immer 
lang. 

3.  Geschlossene  Stamm-sUben  mit  einfachem  Ton  sind  meist  kurz:   offene 
Stammsilben  sind  vielfach  lang. 

Wichtiger  als  Länge  und  Kürze  ist  der  dynamische  Akzent,  also  die  Unter- 
scheidung von  betonten  und  unbetonten  Silben,  die  nicht  zu  verwechseln  ist  mit 
der  Tonhöhe.  Jede  Silbe  hat  ihre  Tonhöhe,  nämlich  hoch  oder  tief;  hier  aber 
handelt  es  .sich  um  Betonving,  ob  stark  oder  schwach;  also  um  den  Starkton. 

Der  Starkton  oder  dynamische  Akzent  ruht  im  Jaunde,  soweit  er  überhaupt 
mit  Sicherheit  zu  beobachten  ist,  auf  der  Stammsilbe  eines  Wortes,  bozw.  wenn 
man  auch  zweisilbige  Stämme  annimmt,  auf  der  ersten  Stammsilbe.  Bei  den 
Verben  rückt  er  im  unverkürzten  Lnperativ  auf  die  Endsilbe. 

Der  Anfänger  tut  gut,  um  sich  zunächst  die  unentbehrliche  Beherrschung 
der  Tonhöhen  zu  verschaffen,  vom  Starkton  gänzlich  abzusehen  und  gar  nichts 
zu  betonen,  sondern  nur  auf  Hoch-  und  Ti(>fton  der  Silben  zu  achten;  denn 
die  Beobachtung  der  Tonhöhen  wird  ihm  zunächst  ungewohnt  sein. 


^)  Die  Schreibung  mit  djirnntergesetaten  Punkten  geschah  auf  Vorschlag  von  Herrn  Professor 
Meinhof.  Es  Iiandelt  sich  um  eine  Qualitätsbezeichnung,  die  nach  dem  Lepsius".schen  Alphabet 
unter  dem  Vokalzeichen  angebracht  wird  (vgl.  die  Vorschläge  zur  Vereinfachung  der  Schreibung  .S.  154). 
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b.  Konsonanten. 


Exploi 

nyao 

Att'ricata(3 

Fricativao 

N 

asalo 

Setnivocales 

Stimmlos     M 

immhal'l 

ätiiiinilos  stimmhaft 

stimmluä 

ätitumbafi 

i 

Velare 

k 

9') 

(9  = 

m 

n 

Palatale 

U          dz 

.S 

i 

ii 

y 

Alveolaro 

1 

t 

d') 

ts          dz 

»■ 

'•') 

n 

Volarlabialo 

kp 

9f> 

m 

Dontilabiale 

/ 

0 

m 

Bilabiale 

h 

tn 

w 

Neben  gobauchtonj  (Ii)  und  weichem  Einsatz  kommt  in  Interjektionen  auch 
fester  Einsatz  (')  vor,  vgl.   obcsn  8.  23;  adi   ,aber  nein'. 

k  am  Schluß  eines  Wortes  verliert  häutig  die  Explosion. 

ij  zwischen  Vokalen  wird  meist  als  Reibelaut  gesprochen  (=  y).  In  den 
Schreibungen  ng  und  (jh  ist  es  dagegen  stets  Verschlußlaut. 

t  am  Ende  eines  Wortes  (srhält  vielfach  Aspiration. 

(/  als  Stammanlaut  ist  Verschlußlaut.  Zwischen  Vokalen  wird  es  mt-ist  als  /■ 
mit  eint^m  Schlag  gesprochen. 

Kommen  k  und  t  im  Stammauslaut  zwischen  Vokale  zu  stehen,  so  werden 
sie  stimmhaft  und  geben  meist  den  Verschluß  auf;  (;s  wird  also  k  durch  g  (=  j-), 
und  t  durch  d  (zuweilen  =  r)  ersetzt. 

b  am  Schluß  eines  Wortes  bleibt    stimmhaft,    verliert    aber    die  Explosion. 

kp  und  ijb  werden  gebildet,  indem  man  Velar-  und  Labialverschluß  gleich- 
zeitig öffnet.*) 

•s  (stimmlos)  und  ;  (stimmhaft)  (bisweilen  auch  in  tu  und  dz)  werden  vor 
(/  und  u  vielfach  palatal  gesprochen  (==  .s  und  £). 

f  imd  V  sind  dentilabial.  Während  aber  i'  einfache  Frikativa  entsprechend 
norddeutschem  w  bezw.  englischem  und  französischem  v  ist,  steht  /'  für  pf,  ist 
also  Affrikata  (mit  bilabialem  Ansatz). 

Ii  wechselt  beliebig  mit  v. 

Von  Nasalen  kommen  vor  m,  in    (vgl.  S.  171,    Anm.  2),    n,    ri,    n    und    fn. 

n  ist  palataler  Nasal  mit  gesenkter  Zungenspitze  und  entspricht  dem  gn  in 
(Jhampagnor. 

n  ist  velarer  Nasal  und  entspricht  dem  ng  in  Zange,  Wange,  bang(>. 

r«  ist  velarlabialer  Nasal,  bei  dem  gleichzeitig  Lippen-  und  Gaumensegel- 
verschluß stattfindet.     Er  find(>t  sich  immer  vor  den  Velarlabialen  kp  und  gb  (s.  o.). 

Die  Nasale  können  ein<(  Silbe  für  sich  bilden  und  daher  mit  Hoch-  und 
Tiofton  gesprochen  werden.  Das  Zeichen  für  Hochton  wird  bei  «,  ri  und  n  zur 
Vermeidung  von  Verwechslungen  (z.  B.  mit  «)  nachgestellt.  Dagegen  findet  sieh 
neben  in  gleichbedeutend  auch  tli  in  diesem  Buche,  da  ein  Irrtum  hierbei  aus- 
geschlossen ist. 


')  Zur  Aussprache   vgl.  die  Erläuterungen  weiter  unten. 

')  Vgl.  meinen  Aufsatz:  Zur  Aussprache  der  Velarlabialen,  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgen- 
ländischen  Gesellschaft,  Ud.  68,  S.  5830'.  und  die  objektive  llestätigung  dafür  in  Panconcelli-Cal/.ia. 
Ilntersuchnngen  mit  Röntgenstrahlen,   Zeitschrift  tTir  Kolonialsprachen  Bd.  IX.   S.  23. 
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Vereinfachung  der  Schreibung 
für  den  praktischen  Gebrauch. 

Schon  boi  der  in  diesem  Buclie  angewandton  Schrcübung  ist  auf  Einfachheit 
der  Sclirift  vorschiedontlich  llücksicht  gononiTnen.  So  irt  z.  B.  bei  dem  volaren 
Nasal  (n)  der  Punkt  über  dem  n  stets  fortgelassen,  wenn  es  vor  einem  _//  oder  k 
steht.  In  gleic-lior  Weise  kann  man  nun  auch  bei  dem  volarlabialen  Nasal  [rh) 
vor  kp  und  ijh  den  Funkt  über  dem  in  weglassen.  Er  ist  in  diesem  Buche  bei- 
behalten, um  den  Anfänger  immer  wieder  auf  diesen  zunächst  ungewöhnlichen 
Laut  hinzuweisen. 

Ferner  ist  bereits  in  di(!sen\  Buclic  der  stimmhafte  K(übelaut  y  durch  y 
wiedergegeben,  obwohl  dies(!s  Zeichen  (//)  in  den  Lautverbindungen  (jb  und  ng 
den  Wort  eines  Verschlußlautes  hat.  Di((  Kegel  ist  aber  sehr  einfach:  Steht  g 
allein  zwischen  Vokalen,  so  wird  es  meist  nicht  als  Verschluß-,  sondern  als  Reibe- 
laut gesprocheu.  Die  Aussprache  als  Verschlußlaut  ist  übrigens  auch  hier  nicht 
geradezu  fehleriiaft,  denn  der  Jaunde  bedient  sich  gelegentlich  auch  dieser;  und 
unter  dem  Einfluß  der  jetzigen  Schreibung  mit  g  wird  ihr  Gebrauch  vielleicht 
in  Zukunft  zunehmen.      Doch  ist  die  frikative  Aussprache  jetzt  noch  die  übliche. 

Wünschenswert  erscheint  mm  weiter  für  den  praktischen  Gebrauch  eino 
Vereinfachung  der  Schreibung  der  verschiedenen  «^-Vokale.  Da  die  in  diesem 
BucIk!  £  g(^schriebenen  Laute  im  Jaunde  sehr  häufig,  die  beiden  Punkte  aber 
recht  unbequem  sind,  so  wäre  es  vorteilhaft,  wenn  man  sie,  ohne  dadurch 
Unklarheit  zu  schaffen,  fortlassen  könnte.  Das  ist  auch  sehr  wohl  möglich,  wenn 
man  das  viel  seltenere  offene  e  in  d(>r  in  anderen  Sprachcm,  z.  B.  Duala,  längst 
üblichen  AVeise  stets  durch  untergesetzten  Strich  (e).  bezeichnet')  und  sich  ferner 
die  Fälle  merkt,  in  denen  das  (allerdings  häufige)  enge  e  steht.  Dafür  hat  man 
nun  folgende  sehr  einfache  Regeln: 

1.  Die  Vorsilbe  der  4.  Klasse  (e),  die;  Fürwörter  der  4.  und  5.  Klasse 
(*;,  e  und  <')  und  das  dem  Substantivum  präfigiertc  e  haben  ein   enges  «.-) 

2.  Außerdem  ist  das  e  am  Ende  eines  Wortstammes  regelmäßig  eng,  wenn 
ein  Vokal  unmittelbar  vorhergeht. 

3.  Endlich  liegt  enges  e  vor  in  Worten  wie :  mhe.  ahe,  ayv,  eU  und  eye,  le 
mve,  riiie,  ie,  te,  ve,  -Je,  ein',  -Im;  ne  u,  a.''; 

Für  den  Anfsingcr  ist  es  aber  notwendig,  die  fremdartige  Aussprache  des  g 
erst  beherrschen  zu  lernen  und  auch  bei  der  Aneignung  des  Wortschätze!«  zunächst 
einmal  zu  wissen,  wo  denn  der  Laut  e  vorliegt.  Darum  ist  in  diesem  Buche 
stammhaftes  ;;  auch  überall  so  geschrieben  und  nur  in  den  Texten,  die  ja  nicht 
für  den  Anfänger  sondern  für  bereits  Sprachkundige  bestimmt  sind,  ist  das  e  der 
Vorsilben  me-,  hi;-,  /;;-  und  der  Pronomina  mr,  im,  he,  le  sowie  der  am  End(^ 
konsonantisch  auslautender  Nomina  vor  folgendem  konsonantischen  Anlaut  häufig 


')  Vor  -n  ist  jedes  e  «ic  c  zu  le.scii. 

^)  Dieses  «  steht  immer  am  Wortanfang  nnd   ist  daran  leicht  zu  erkennen. 

^)  In  2  und  3  mit  Ausnahme  der  letzten  beiden  Beispiele  handelt  es  sich  stets  am  ein  e 
am  Wort  ende  bezw.  wenn  es  sieh  um  ein  Verb  handelt,  dem  eine  Endnnp  angefügt  ist,  um  ein  f 
im  Stanimauslaut. 
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auftretcndo  Hilfsvokal  ;;  einfach  durch  e  wiedorgogobon  (also  ;/(*'-,  he-,  le-  und 
me,  me,   bi,   /«)•') 

Auch  die  hier  angewandte  genauere  Schreibung  d(>s  Diphthong  d  kann  fiir 
den  täghchen  Gebrauch  noch  vereinfacht  werden  durcli  Weglassung  des  unter 
das  e  gesetzten  Striches,  also  ei  Da  die  Verbindung  der  beiden  Vokale  el  sonst 
nicht  vorkommt,  ist  ein  Mißvc-rständnis   nicht  möglich. 

Der  Unterschied  zwischen  engem  o  und  weitem  o  bleibt  auch  in  der  ver- 
einfachten Schrift  am  besten  gewahrt,  wenn  man  das  seltenere  o  stets  mit  unter- 
gesetztem Stricli  bezeichnet,  das  enge  o  aber  ohnt;  weitere  Bezeichnung  läßt. 

Die  Tonbezeichnung  wird  man  bei  Beherrschung  der  Sprache  natürlicli 
unterlassen  können  und  i.  A.  nur  bei  gleichlautenden,  aber  im  Ton  verschiedenen 
Wörtern  die  hoch-  oder  doppeltonige  Silbe  zum  besseren  Verständnis  dos  Lesers 
mit  dem  entsprechenden  Tonzeichen  versehen.  Doch  dem  Anfänger  sei  em- 
pfohlen, zunächst  einmal  bei  allen  Wörtern  und  Sätzen,  die  er  niederschreibt, 
nach  der  in  diesem  Buche  befolgten  Metliode  die  Tonzeichen  zu  setzen.  Sobald 
er  die  Grammatik  und  den  Wortschatz  bis  zu  einem  gewissen  Grades  beherrscht, 
wh-d  es  ihm  dann  ein  Leichtes  sein,  einen  Jaundesatz  auch  ohne  Tonzeichen 
mit  richtigen  Tonhöhen  zu  lesen. 

Grammatik. 

i^  1.     e-  Klasse;  Plural  M-  (Klasse  IV).-) 


e-naTii 

Arm 

e-kon 

Plante  (Bananenart) 

e-Ui 

Bogen 

e-hak 

Hacke 

e-bomolo 

Hammer.  Klopfer 

e-U 

Baum 

e-küda 

Faust 

e-kodo 

Yanis  (Knoüenart) 

Arme 

Planten 

Bogen 

Hacken 

Hammer,  Klopfer 

Bäume 

Fäuste 

Yams 


hi-narn 

bi-kon 

bi-lei 

bi-bak 

bi-bomolo 

hi-le 

bi-küda 

bi-k6do 

1.  Die    Hauptwörter    sind    nach    ihren    Vorsilben    in    verschiedene    Klassen 
geteiU. 

2.  Man  unterscheidet  8    (bozw.  9 »  verschiedene  Formen   dieser    Vorsilben : 
be-,  bi-,  me-,  ml-,  o-,  e-,  a-  und  Nasale. 

3.  Einige  (be-,  bi-,  me-,  mi-)  bedeuten  immer  Plurale ;  zwei  (o-,  e-)  immer 
Singulare,  die  übrigen  sowohl  Singular  wie  Plural. 

4.  Einer  bestimmten  Singularform  entspricht  in    der  Kegel    eine    bestinuntiv 
Pluralform. 

5.  Andere  Voränderungen   der  Hauptwörter  (Deklination,  Geschlecht)    gibt 
es  nicht. 

6.  Bestimmter  und  unbestimmter  Artikel  werden  nicht  unterschieden. 

7.  Alle  Nominalvorsilben  haben  Tiefton. 


')  Diese  Schreibung  findet  sich  nur  in  den  Texten  von  Atangana  in  Ab.schnitt  111.  In  den 
später  hinzugekommenen  Texten  von  Messi  (Abschnitt  V)  und  den  Gespräclien  von  Atangana 
(Abschniit  II)  ist  ebenso  wie  in  dieser  Einführung  in  die  (iramniatik  g  überall  als  solches  bezeichnet. 

-)  Die  Klassenzähhmg  ist  die  von   Nekes. 
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8.  Der  Singularform  «-  entspricht  dio  Pluralform  bi-  (Klasso  IV). 

9.  Der  zweite  Bestandteil  eines  Doppeltonos  auf  der  letzten  Silbe  eines 
Wortes  fallt  fort  oder  wird  nur  noch  eben  angedeutet,  wenn  unmittelbar 
darauf  noch   ein  Wort  folgt,   ohne  daß  eine  Pause  gemacht  wird. 

me-bele  icli  habe  a-bde  er  hat 

o-bde  du  hast  be-b^le  sie  haben 

mfi-bdJ  enam.     a-bde  bikon.     o-bde  elei.     be-bde  bibak. 
me-beU  bikodo.     a-bf^U  ebomolo.     o-beU  bili.     be  bde  eküda. 
Ich  habe  Planten.     Sie  haben  einen  Baum.     Kr  hat  den  Hammer.     Du   iiast  die 

Hacken. 


a-fäb 

Flügel 

a-moK 

Tag 

a-toulu 

Stunde 

a-ku(l) 

Pfote,  Tatz 

a-ku(l) 

Bein,  Fuß 

a-kgn 

Speer 

a-füb 

Feld 

a-lö 

Ohr 

a-kök 

Stein 

a-kun 

Eule 

§  3.     a-  Klasse;  Plural  me-  (Klasse  111). 

infi-füb  Flügel 

ine-mön  '^^%^ 

m^-wulu  Stunden 

me-ku(l)  Pfoten 

me-ko(l)  Beine,  Füße 

me-kon  Speere 

mfi-füb  Felder 

me-lo  Ohren 

m^-kök  Steine 

m^-kun  Eulen 

1.  Der  Vor.silbe  a-  in  der  Einzahl  entspricht  me-  in  der  Mehrzahl. 

2.  Statt  a-  wird  in  andern  Dialekten,  z.  B.  im  Etön,  le-  gebrauciit. 

3.  Jeder  Nominalvorsilbe  entspricht  ein  bestimmtes  Pronomen,  da.s  regel- 
mäßig vor  dem  Verbum  erscheint  und  dessen  Zugcdiörigkeit  zu  seinem 
Subjekt  angibt. 

4.  Diese  Pronomina  haben,  mit  Ausnahme  von  zweien,  Hochton. 

5.  Dio  meisten  unterscheiden  sich  nur  durch  diesen  Hochton  von  den  sonst 
gleichlautenden,  aber  tieftonigen,  zugehörigen  Nominalvorsilben. 

6.  So  lauten  die  Pronomina  der  e-Klasse :  sg.  e.  pl.  bi;  die  der  a-Klasse: 
sg.  «,  pl.  nifi. 

ethgbr.m  Löwe  ai/i  und,  mit 

ekab(e)U  Pferd  b^le  haben,  besitzen 

mebde  akon.     obde  mefub.      bebeU  mdö.     abele  m^kok.     amos  dbele  mewulu. 
erhgbem  dbde  meku.      bikabeli  bibde  meko.     mekuii  nieb^le  mefäb. 
Er  besitzt  ein  Feld.     Das  Pferd  hat  Füße.     Löwen  haben  Tatzen  (Pfoten).     Die 
Tage  haben  Stunden.     Icli  habe    einen  Stein.     Du    hast   den  Speer.     Eine  Eule 

hat  Plügel. 


§  3.    Personeilklasse:  Sg.  Nasal,  PI.  he-  (Klasse  I). 


m-bde 

Besitzer 

b^-b^le 

die  Besitzer 

m-bom(o)lo 

Klopfer,  Trommler, 

be-bom(o)lo 

die  Klopfer 

n-lüi 

Schmied 

be-liii 

Schmiede 

n-sic 

der  Fleißig(>,    Arbeiter 

be-stf 

die  Fleißigen,  Arbeiter 

n-some 

Jäger 

be-some 

die  Jäger 
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n-ti 

Herr 

n-til 

Sclireiber 

n-kdla 

Hirt 

n-yegele 

Lehrer 

H-woa 

Werfer,  S 

n-w6v 

Mörder 

n-nii 

Retter 

Schiit: 


Herren 

die  Scliroibor 

Hirten 

die  Lehrer 

die  Schützen 

die  Mörder 

die  Retter 

rh,  n,  n,  n) 


bg-ti 
he-til 
be-kdla 
he-yigele 
ze  be-woa 

be-w6e 
be-riü 

1 .  Bei  den  Nomina,  deren  Singularvorsilbc  aus  einem  Nasal  (m, 
besteht,  ist  die  Pluralbildung  verschieden.     Vgl.  §  4,   5,  6. 

2.  Von  diesen  Nomina  haben  einige,  die  fast  ausschließlich  Personen  be- 
zeichnen, im  Plural  be-  anstelle  des  Nasals. 

3.  Die  Artikulationsstelle  des  Nasals  richtet  sich  nach  der  des  konsonantischen 
Stammanlautes.     Der  Nasal  bildet  eine  Silbe  für  sich. 

4.  Vor  den  Volaren  g  und  k  ist  ?i  als  volares  n  zu  lesen  ebenso  wie  vor  w  und  «/. 
.5.  Die  Pronomina  dieser  Personenklasse  lauton:  sg.  a,  pl.  be,  vgl.  §  1  unter  9. 

6.  Die  porsönhchon  Fürwörter  der  Einzahl  haben  Tiefton;  me  ich,  o  du, 
a  er,  sie,  es;  in  der  Mehrzahl  haben  die  ersten  beiden  Personen  Tief- 
hochton, die  dritte  Hochton:  bi  wir,  7m  ihr,  be  sie. 

7.  Als  Kopula  „sein"   dient  ne^  Negation  dazu  ist  se-ki(k). 

me-ne  mbele.  o-ne  nlüi.  a-ne  ntil.  bine  be-kdla.  mi-ne  be-ti.  be-ne  besie.  a-se-ki(k) 
mbdne  nköbo'}.  bi-se-ki(k)  be-bele.  be-si-ki(k)  beste.  bi-beU  Jnkon.  mi-bele  bikodo. 
nsome  abfM   ein.      be.iome    bebele    mekoit.     nti    abele    mefüb.     ane    nsle.     ane    nii(l). 

nlüi  ane  mbdne  nkobo.      n-yegele  abele  ekabelL 

Ich  habe  einen  Schreiber.     Er  hat  einen  Hirten.     Der  Schmied  hat  Arbeit.     Wir 

haben   Planton.       Er  ist  ein  tüchtiger  Redner.      Wir  sind  Herren.       Der  Lehrer 

besitzt  Yanis.     Ihr  seid  Jäger.     Sie  sind  Hirten.     Du  hast  einen  Speer. 


§  4.    Zahlwörter. 


bei 

zwei 

lä 

drei 

ne 

vier 

tan 

fünf 

savian 

sechs 

2. 


sieben 
acht 
neun 
zehn 
hundert 
zehntausend 
das    Pronomen 


de.s 


zaihgbd(l)'^)     ■ 

mwom 

ebü(l),  bibü(l)'^ 

awom,  mewom 

ntet,  mintet 

aküda,   baküda 
Die  Zahlwörter    von  2 — 6    erhalten    als  Vorsilbe 
gezählten  Hauptwortes  im  Plural. 

Die  Zahlwörter  für  7,  8,  9,  10,  100,  1000  sind  Substantiva,  die  wie  alle 
andern  gezählt  worden  können.  Also  z.  B.  2  Siebenor  =:  14,  3  Neuner 
=  27,  4  Zehner  =  40,  5  Hunderter  ==  500  usw.  Für  dio  Zahlen  7 — 9 
ist  diese  Zählung  nur  beim  Abia-Würiblspiel")  gebräuchlich. 
3.  zai'ngbd  (7)  und  mwom  (8)  lauten  im  Plural  ebenso.  Als  Pronomen  dient 
e  (vgl.  §  5).     Das  Pronomen  zu  mintet  ist  mi,  aküda  wird  nach  Klasse  I 


^)  Tüchtiger  Redner. 

*)  Das  eingeklammerte  l   erscheint  nur   im  Satzinnern, 
ako^l)  in  §  2. 

°)  siehe   unten  Abschnitt  V,   Nr.  57. 


nicht  am  Satzende,  Tgl.  aku(l}  und 
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behandelt ;  das  Pluralpronomon  ist  also   be.     ebu  bildet  den  Plural  regel- 
mäßig nach  der  f-Klas.«f! :  bibti-  awöm  nach  der  «-Klasse:  m^om. 

4.  Einer,  Zehner,  Hunderter,  Zeluitausender  werden  durch  ayl  verbunden. 
Die  größte  Zahl  steht  immer  voran.     Also  z.  B.  3245  =  3200  -f  40  -f  5. 

5.  Ist  die  Zaiü  der  Einer  und  Zehner  gleich,  also  bei  11,  22,  33,  44  usw., 
so  wird  der  Einerzahl  Je  „auch"  mit  vorhergehendem  Hochton  hinzugefügt. 

binam  Jiibei.  mekon  meld,  bekdla  bhie.  tnefüb  mätdn.  bikabeli  bisaman.  mskö(k) 
zaihgbd.  mfiwulu  riiwom.  birmjbem  ebü.  mßm6(K)  awom.  biba(k)  awom  ayi  bibei. 
biboinolo  awöm  (lyi  bild.  biU  awom  ayi,  bive.  memo(s)  awum  ayi  rne.tdn.  b^kdla 
awom  ayi  besaman.  biihgbem  awom  ayi  zarhgbd.  belüi  awom  ayi  mwotn.  mßwulu 
awom  ayi  ebü.  beti  mewöm,  mibei  (mewöm  rhbei).  besame  mewom  meld  ayi  heldfe. 
bikabeli  mewöm  mene  ayi  bine  fe.  m.ek6(k)  mewöm  meiän  ayi  metdn/e.  memd(s) 
mewom  mesaman  ayi  misamdn  fe.  mekul  mew6(m)  zarhgbd  ayi  zamgbdl  fe.  biU 
mew6(m)  mwom  ayi  mwom  fe.  beim  mew6(m)  ebü  ayi  ebule  /§.  betil  ntet.  biUi 
mintet  mibei.  besame  mintet  mild  ayi  mewöm  metän  ayi  bene.  bibak  mintet  miaaman 
ayi  mewöm  mebei  ayi  bild.  mekon  mintet  mine  ayi  m^wöm  meld  ayi  metdn.  bikon 
mintet  mwom  ayi  mewöm  meld  ayi  bitdn.  bikon  mintet  mwom  ayi  m^wöm  zaihgbd  ayi 
ebü.  mekök  mintet  mewöm  mesaman  ayi  mild  ayi  mewöm  zamgbd  ayi  meiie.  bili- 
mintet  mewö(m)  ebü  ayi  ebü  ayi  m£teö(m)  ebü  ayi  ebule  fe. 
54  Planten,  38  Bäunu;,  632  Steine,  5394  Stunden,   1763  Tage. 


§  5.     Tierkhisse:  Singular  und  Plural  gleichlautend  (Klasse  V). 


aj   ngän 

Krokodil,  Krokodile 

ndügüdu 

Hitze 

ngi 

Gorilla 

ngadak 

Fessel 

ngoe 

1.  Fackel;  2.  Str(üt 

mvü 

Hund 

ngof) 

Schwein 

mvofon 

Biene 

ngom 

Ig(!l,    Quastonstachler 

mvdgd 

Keil  (aus  Holzi 

ngüb 

Flußpferd 

mvan 

Lagerplatz 

ngui 

Fledermaus 

mvam 

Nutzen 

ndt 

Büffel 

mväii. 

Tatauierung 

tiö 

Schlange 

mvet 

Harfe.  Musikbogen 

ngö 

Mideid 

mven 

Regen 

ngoge 

Abend 

mvim 

Anschwellung 

ngon 

Kürbisart,  Kürbiskernc; 

nivm 

Rücken 

ngok 

Stein 

mvüt 

rote  Frucht 

ngu 

Kraft 

nigbe  (mgbele) 

Zauberei 

ngun 

Kehricht,  Schmutz 

mvit 

Schmutz 

ndim 

Blindheit 

mvoi 

Gesundheit,  Ruhe 

ndzak 

Brennholz 

h)fa 

Haue,  Buschmosser 

käb 

Huhn 

fut 

Wüste,  Leere,  Wildnis 

kön. 

Ahnen,   (icister 

f<> 

Feldmaus 

kön 

Bohne 

Hß 

Schwabe 

kpsm 

Kassadagemüse 

fes 

Samenkorn 

kpdn 

1.  Star:  2.  Palmkäfer 

fön 

Mais 

ze 

Leopard 
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kdb 

IV'riniten 

ioe 

Zibetkatze 

kdbid 

Kloinvioh 

Zok 

p:ietant 

köe 

Affo 

zäm 

Aussatz 

kdi  (kne) 

Schnockp 

zum 

Haphiapahne 

kos 

Papagei 

zik 

Säge 

k6!ii(kölesi) 

Ratte 

zh'i 

Haß 

kU 

lilatt 

zek 

Ananas 

körne 

Nuß. 

zom 

Gemüse 

kos 

Fisch 

som 

Müdigkeit 

kv(külu) 

Schildkröte 

tom 

eine  scliwarzc  Frucht 

Ngän  4bei.     Ngi  ebele  mo  (Hände).     Ngoi  ebele  (inekol  mene),  mimbyel  mhie. 

1.  Ein  Teil  der  Nomina  mit  Nasal  im  Singular  bleibt  im  Plural  unverändert. 

2.  Ebenso  werden  beiiandelt  die  mit  _/',  k  (bezw.  kp),  s,  t  imd  -  beginnen- 
den Substantiva,  die  den  Nasal  verloren  haben.  Einige  Ausnahmen, 
meist  Fremdwörter,  siehe  §  12,5. 

3.  Zu  dieser  Klasse  gehören  viele  Namcm  von  Tieren  und  Früchten :  ferner 
Abstrakta  (meist  singularia  tantum). 

4.  Die  Pronomina  dieser  Klasse  lauten  Sg.  e,  PI.  <■■ 

5.  Während  der  Nasal  der  in  §  3  und  fi  behandelten  Klassen  o'mi'  Silbe 
für  sich  bild(>t,  ist  er  bei  den  Wörtern  dieser  Klasse  (vgl.  auch  §  7)  in- 
folge s(Mner  engen  Verbindung  mit  dem  folgenden  Konsonanten  von  dei- 
Stammsilbe  nicht  zu  trennen. 

§  tt.     Kigeiiscliaftsklasse:  Sini^ular  Nasal.  Plural  nU-    r  Nasal  (Klasse  II). 


rnbdn 

Fleiß,  fleißig 

nifaii 

Echtheit,   Güte 

mbeii 

Güte,  Schönheit 

mfcfyei 

Neuheit 

mbyäs 

Zwilling 

mfu 

Leere,  unbewohnt 

mbt 

Springen,  Schnelligkeit 

mfefek 

Klugheit 

mbyei 

Huf 

mfübdn 

Reinheit 

mbim 

Leiche 

mfüm. 

Weißer 

mbibydfi 

Arzt 

mkpddd 

Haumesser 

mböan 

Schmutz,  schmutzig 

ihkpdmdn 

Neuhoit 

mböbök 

Lahmheit 

ihkpek 

Lieblings  weih.    Bevor- 

mbok 

Gefangensein 

zugter 

mbok 

Loch,  Hohlheit 

nivümvük 

Stummheit 

ndindhit 

BHndheit,  blind 

ntet 

Elend,  Gebrechlichkeit, 

ndl 

Dacli 

Armut 

nnan 

Albino 

ntem 

Zweig 

nnom 

Greis,  alt 

liti) 

Erstgeburt 

nsislm 

Seele,  Schatten 

nsom. 

Jagd     , 

nsö 

Nacktheit 

iitdndn 

Europäer 

nsiisük 

Ungeschickthoit 

ntomha 

Vornehmheit 

nkekin 

G  eschicklichkeit. 

ntömbd 

Schaf 

Handfertigkeit 

ntuk 

Verdorbenheit 

■nkoe 

Ledigsein 

»tut 

Vollsoin 
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nkoUm 

Unfruchtbarkeit 

nkom 

Kriegsgefangener 

nlo 

Fliege 

nkot 

Trockenheit 

nkökon 

Kranklioit,  krank 

nkot 

Krümmung 

nküs 

Witwe 

nkükümä 

Häuptling 

mhöm 

Schwiegertochter 

nwüwüb 

Dieb 

mhuhüni 

Schwangerschaft 

nkuk 

Brust 

1.  Eine  dritte  Klasse  der  Nomina  mit  Nasal  im  Singular  behält  ebenfalls 
den  Nasal  im  Plural,  aber  setzt  noch  mi-  davor  z.  B.  mi-vibok  die  Ge- 
fangenen.   Der  Nasal  im  Singular  bildet  wie  in  §  3  eine  volle  Silbe  für  sich. 

2.  Die  Pronomina  die.scr  Klasse  lauten  Sg.  ö,  Plural  mi.  Nach  dieser 
Klasse  gehen  viele  Wörter,  die  den  Menschen  nach  seinen  Eigenschaften 
und  Gebrochen  beschreiben,  also  in  irgend  einem  passiven  Verhältnis, 
während  die  der  ersten  Klasse  ihn  mehr  nach  seiner  Tätigkeit  kennzeichnen. 

3.  Anstelle  der  prädikativen  Adjektiva  werden  Substantiva  verwendet.  Diese 
Abstrakta  können,  wenn  das  Subjekt  im  Plural  steht,  auch  ihre  Plural- 
Form  annehmen,  bleiben  aber  zumeist  im  Singular.  Man  sagt  also  z.  B. 
„der  Mann  ist  Größe"   und   „die  Leute'  sind  Größo(n)." 


§  1.    Ergänzungen  zur 

•  Tierklasse  (Klasse  V). 

iidä 

Haus 

me-ndd 

Häuser 

ngäm 

Partei 

me-ngäm 

Parteien 

thgba 

Freundschaft 

me-mgba 

Freundschaften 

mvie  ('=  mve) 

Topf 

me-mvie 

Töpfe 

f\ 

Wunde 

me-fö 

Wunden 

»on 

Grab 

me-son 

Gräber 

zen 

Weg 

me-zen 

Wege 

Ebenso : 

ndem,  inendem 

Zeichen 

fegdn,  mefegdn 

Vorgleich,  Maß,  Arbeit, 

nddn,  menddn 

Trommelrufname 

Untersuchung 

ndek,  mendek 

Kürbisflasche 

fvk,  mefök 

Maß,  Meter 

(Eton) 

mgbäk,  memgbäk 

Nähe,  Rand,  Gebiet 

ndoan,  mendoan 

Feuer 

mvabdn,  memvab 

>dn  Achselhöhle 

ndon,  mendon 

Art 

m.vendi,memvende  Gesetz,  Gebot 

ngdm,  mengdm^) 

Orakel 

mvia,  memvia 

1.  Beischläfer  u.  -innen 

ngobi,   mengobi 

Schachtel 

2.  Würfel 

ngödg,  mengodö 

Nachbarschaft 

mvöe,  memvöe 

Freund 

vgom,  mengom 

(große)  Fell-Trommel 

mvok,  memvök 

Sippschaft,    Verwandt- 

föe, mefoe 

Nachricht 

schaft 

fek,  mefek 

Verstand,  Maß 

zäh,  mezän 

Mitte 

1.  Eine  Gruppe  von  Substantiven  der  Tierklasso  läßt  im  Plural  ein  m^-  vor 

den  Ns 

isal  treten  (vgl.   den  Plural  der  a-  Klasse). 

^) 

')  Den  Plural  »!(;«(^«m  gebraucht  man  nur  vom  Hörnerorakel,  ngäm  dagegen  vom  Orakel, 
an  der  Erde  (mit  der  Spinne).     (Vgl.  oben  S.  98  f.,  unten  Abschnitt  V,  Nr.  64.) 

*)  Diese  Bildung  ist  in  dem  verwandten  Bulu  sehr  viel  häufiger  als  im  .Taunde,  vgl.  v.  Hiigen, 
Lehrbuch  der  Bnlu-Sprache,  Berlin  1914,  S.  18  f. 
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2.  Dioso  Nomina  worden  im  Singular  wio  die  in  §  5,  im  Plural  wie  die  in 
§  2  aufgeführten  behandelt.     Pronomina  =  Sg.  e,  PI.  me. 

3.  Der  Sprachgebraueh  ist  hier  niclit  ganz  einheitlich.  Manche  Substantiva 
die.ser  Gruppe  haben  daneben  eine  zweite  Pluralbildung  und  bleiben 
dann  wie  die  in  ij  5  behandelten  im  Plural  unverändert. 

4.  Eben.so  linden  sich  auch  anter  diesen  Wörtern  solche,  die  den  Nasal 
im  Anlaut  verloren    haben    und  jetzt    mit  /,  (k),  s,  (t)  und  ^  beginnen. 

dort 

unser 

abmessen 

8umpf 

Saite  aus  dem  Bast  der 

Kaphiapalme 
Steg  der  Harfe 

Ngengdm  wäböe  meiigdm.  Ngengdm  wäbede  ngdm.  Bode  bäbo  (die  Leute 
machen)  ngoe.  Ngoe  ene  ai/äb  (lang).  Mebele  metigobi  merie.  Mengodö  mene  babi. 
Bode  mengodö  bene  babi.  Mengom  mäkobq  dli.  Mebele  ngorn  elä.  Ngun  ene  d 
ndä.  Mböan  one  d  ndu.  Ndä  ene  mbuan.  Ndd  ene  ngun.  Mefoe  mene  rnben. 
Bode  bene  m§f^k  abui.  Mefsgdn  mdn  mesekt  mb^n.  Mefek  ohebo  mä  mene  mben. 
fiihek  mefök  meld  (^oder  fök  Md).  Merhgbdk  mösöe  mene  nlub.  Yi  dzdm^)  te  dne 
wo  rnvani  ?  Dzäm  te  dne  me  mvaiu  abui.  Bode  bene  d  mvan.  Yi  ebük  ene  mä  d 
memvan  mdn  ?  (Habe  ich  was  zu  schaffen  mit  eurem  Lager  V j  Mvän  ene  dbum^) 
eyon  ziii  dmvm  eygn  zin  dnhtk.  Memvende  me  ngömena  mene  abe  (streng).  Mvet 
ebele  minsan£  mine  engib  dzld  ayi  etogö.  Bot  befiele  foder  bene)  msmvia  d  dzab}  'be 
nkiikümd.  Abele  miningd  d  mvia.  Mviui  i'ne  lie  d  no.  Mebele  abü  memvoe.  Bot 
bebele  memvok  d  nköl  Mvöleye.  Zäm  ene  mbe  okoii.  Zam  en^  abui  (vi(>l).  Minkol 
mine  li  mezär'i  me  nnam.      Zik  ene  aoo  (scharf). 


boe  ngdm 
bede  ngdm 

l  Orak(*l  befragen 

dli 
mdn 

ngengdm 

Orakelmami 

kek 

kobo 

spreciien 

nliib,  min- 

babi 

nahe 

iiKun,   min- 

etoqo,   bi- 

Kürbis.tchale  (als  Re.so- 

nanzboden  der  Harfe) 

engob,  bi- 

omomöt 
ondinda 
olele 


oben,  abeii 
ubebe,  abebi 
obem,  abem 
obüt,  abüt 
obüt.  abüt 

odzoe,  adzoe 
odzoii,  adzoe 
ofumbi,  afumbi 
okala,  akala 


§  8.    o-Klasse,  Plural  «-=>)  (Klasse  VI). 

kleiner  Mensch  aboböt  kleine  Leute 

kleines  Haus  andenda  kleine  Häuser 

kleiner  Baum  alele  kleine  Bäume 

akalakalu  v  erschiedenaltrig 


Taube 

kleiner  1'opf 
Frankolinhulm 
(Futter)  Gras  (f.  Pferde) 
Raphiamatten  auf  dem 

Dach,   Ziegel 
Banane 

kloine  Antilope 
Zitrone 
gleichaltrig 


olom,  alöm 

olot'i,  alor't 
olün,  altin 
ongn,  anon 
otan,   utaii 

ongem,  angem 
onü,  ariü 
osoe,  aide 


1.  Zwiebel,  2.  Gewürz- 
rindenbaum 

Leiter,  Treppe 

Ärger,  Zorn,  Trauer 

Vogel 

Regen8chirm,kl. Fleder- 
maus 

große  Fledermaus 

Finger.  Zehe 

Fluß 


*)  Sache.      ^)   Hauch.       ^)  Ktou  utid  Mveh';    >a^en  immor  le-  statt  o-,  Y^h   oben  4J  2,^. 
II    Hee[>e,  .launde 
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okine,  akine 
okm,  aken 
okiS,  akU 

okoan,  akoan 

okon,  akon 
okpä,  akpä 
okpgn,  akp^n 
oläm,  aldrn 
oIq,  alo 
olom,  alom 
ot/em 


Fingorring 

Messer 

Bananen-  od.  I'lanten- 

blatt 
Schlingpflanzenblatt  (in 
Sümpfen  u.  an  Flüssen) 
Krankheit 
Hebhuhn 
kleine  Antilope 
Falle,  Schlinge 
Sklave 

Auftrag,  Befehl 
Zunge 


oson,  ason 
oiün,  aäün 
otitie,  atitie 
otsida,  ntsida 
otü,  atü 
otüb,  atüh 
ovon,  avdn 
oyem,  ayem 
Oven,  avQn 


Scham,  Schande 

Stechfliege 

Stern 

Rauch 

Harz,  Tatauierung 

Bohrer,  Ahle 

Beil. 

Zunge 

eine  Baumart  (dient  als 

Brennholz) 
Schlaf 


Wunsch,  Wollen 


oi/Q,  aijQ 
ovdn,  avän 
ohän,  ahun 

1.  Die  o-Klasse  umfalit  Verkleinerungsformen,    Nomina  unitatis,    Abstrakta. 
Ortsbegriffe  u.  a. 

2.  Die  Pronomina  lauten  Sg.  6,   PI.  <i  und  stimmen    also    überein    mit    den 
Singularen  von  §  6  und  §  2. 


tlbungssätee  /u  §  5  und  ^  6. 


ebos 

Knöchel 

afan 

Wald 

mesis 

gefährlich 

abim 

Maß 

ebigart 

wild 

iinen 

groß,  dick 

metut 

übelriechend 

alet 

hart 

eywd 

Dom,  Stachel 

ayo 

bitter 

mia(k)  mi  ngom 

Stacheln  des  Igels 

ezezek 

süß 

akut 

dumm 

d  (d-) 

in,  an,  auf,  nach,  etc. 

mbot,  mim- 

Runzeln,  runzliges 

aseki  dzäm  ym 

er  kann   nicht  stehen 

Äußere,  Aussehen 

dis,  mts 

Auge 

toii 

Hörn 

abe 

schlecht 

ebds,  bi- 

Schuppen,  Kruste 

edzöe 

.streng 

wue  (woe) 

Honig 

esöd 

TeUer 

wüb 

Diebstald,  Dieb 

Hi 

Einleitung  der  Frage 

afüm 

weiß 

te 

wohl,  allerdings 

mfüm 

weiß 

nnam,   min- 

Land 

avön 

fett 

tüti 

Mühe,   Quälerei,    em- 

mbijei mim- 

Huf 

pfindliche  Last 

nghn 

Schwanz 

edüdü 

Ersticken,  außer  Atem 

dzie,  bie 

KraUe 

engöngö 

Elend,  traurig 

okaii,  a- 

Gräte 

hgi 

tragen 

mfi 

wert 

nken,  min- 

schielend,  Schielauge 

eye 

Tuch 

akeii 

schlau,  klug 

ngui 

große  Fledermaus 

aken 

Ritus 

nson,   min- 

Schnabel,  (Spitze) 

m^sün 

K0tt(! 

melan 

bunt    (weiß,    rot    und 

ayi 

mit 

schwarz) 

atek 

schwach 

\ 
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si 

Erde 

mi  ntak 

Froudo 

fut 

loer,   wüst,    unbewohnt 

mdngo,  höngo 

h 

jung,  Junge 
auch 

ndök 

Taubheit 

mon,  hon 

Kind,  Sohn 

mot,  bot 

Mensch 

I 


atin  geschwollener  Fuß 

I,     ■  (Spann) 

ekogelo  (=ekolok)  Schale    (von    Früchten     fut 
und  Nüssen),  trockene 
Baumrinde 
aböt  klein 

nkot  trocken 

«CM,  »lg-  Flügel 

Ngän  cnc  mesis.  Ngi  eng  ehigan.  Zoe  ene  metiU.  Ngom  ebeU  miuk.  EU  in^ 
biywd.  Mon  am  akut.  Ngüb  em  mimbot.  Ngui  ebeh  mefäb.  Nät  ibeU  ton. 
N6  ebele  bibds.  Mvofon  eb^le  xoue.  F6  ene  wüh.  Fefe  ene  mfüm.  Kdb  ^n§  m^von 
(ene  avon).    Kdbat  ebele  rnimbyei.    Köe  ehele  ngem.     Kos  ibele  bye.     Kölesi  ebele  meku. 

Kos  ebele  akar'i.  Kül  ene  mimbot.  Kuh  eb^le  niefäb.  Minlo  mibele  mefäb 
eyon  zin  mevu.  Kpdn  ebele  nson.  Kpdn  ene  nöl  okpen.  Ze  ehele  meku  ayi  hie 
(z=±  bye).  Ze  ayi  nsiit  ayi  £oe  «wg  (ebele)  melan.  Zok  ayi  ngüb  ayi  kü  (bibele 
oderj  ehele  metin.  Ngon  ene  foder  ebele  bikolok  oderj  bikogelo.  Fes  ene  ab6t. 
F6n  ene  tninkot.  Kii  ene  ayäb.  Korne  ene  alet.  Korne  ine  (ebele)  bikolok.  Kon 
ene  minsisitn.  Kön  ene  ahm.  Kpem  ene  metitt.  Tom  ene  ezezek.  Zorn  ene  ayo. 
Ndim  ene  dmis.  Ngul  ene  mben.  Zin  ene  abii.  MgbPl  ene  mesis.  Mene  mvit. 
Mvit  ene  di'iö.  Mvit  ene  bibds.  Yi  one  mvoi  ?  Me  ne  ti  mvoi.  Mvoi  ene  ännam. 
Nnam  one  mvoi.     liom  eh§le  mot.     Mene  sSm.     Mfim  6ne  afüni. 

Mot  ane  mbän.  Mimbyds  mine  tun.  Mbi(l)  one  edüdü.  Mhim  one  engongo. 
Mbibydü  one  aken.  Ane  mböbok.  Mbog  ohege  mesün.  Mbök  öne  anen.  Ndindim 
osiki  dzäm  yen.  Akut  dseki  ayi  fek.  Mot  ane  minkeh.  Nnom  öne  atek.  Nsisim 
rfng  dsi.  Aso  one  oson  dküi  dbot.  Nsom  öne  niintak.  Mbom  öne  möngo.  Mbuhüm, 
öne  ntet.  Mot  ane  mfan.  Möngo  ane  aböt.  Ndd  ene  mfefyei.  Eye  ene  mfefyei. 
Ndd  ene  mfu.  Nnam  öne  fut.  Mfefek  öne  aken.  Fek  ene  mfi.  Esöd  ene  mfübdn . 
Küb  ene  mfüm.  Ntdndn  öne  mfüm.  Mfim  öne  afüm.  Ndd  ene  ihkpdmdh.  Mkpek 
öne  edzöe.     Mvümvük  öne  fe  ndök. 

Übungssätze  ku  §  6  uud  §  7. 


aküm 

reich 

erium 

Geruch 

nddmdn 

Unordnung 

Ndzdman 

deutsch,  Deutschland 

asandd 

Unglück 

aye 

schwer 

dt  im 

gerade 

nyegdn 

gestimmt  werden 

rhkpdld,   mim- 

Schlingel,  Bösewicht 

kila,  hekila 

geflochtene  Schüssel 

esu 

Ecke 

zum  Würfelspiel 

nwögdn 

gewickelt,  gebunden 

moiidn 

tot 

mhöldn 

zerbrochen 

oyäb 

weit 

abdm,  me- 

Brett 

ayäb 

lang 

nseii,  min- 

Hof 

nddm 

Gastfreundschaft 

mhaldn 

gereinigt 

ndam 

breit 

m,bdldn(mhdbdn)  verwundet 

mbege,  mim- 

Last 

ehern 

Hütte 

okon 

Krankheit 

eriem 

Streichholz 

til§ 

stehen 
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-se  (§i3,tu.6) 

fianz,  allo,  jeder 

nlüb,  min- 

Sumpf 

«jjfyjj.s- 

leicht 

ohän 

wünschen,  wollen 

nffürna,  min- 

ganz 

am 

wie 

udlt 

schwor 

olom 

Befehl 

akpit,  me- 

krummboinig 

ebübu 

leicht  (zu  tun) 

ngmgäni 

Orakelmann 

eseb,  bi- 

trockene  Zeit 

nyaldri 

überzogen,  bespannt 

amvdi 

Freundschaft 

uvu 

scharf 

mitnbok 

Gefangene 

abum 

Leib,  Bauch 

kde 

liegen 

^m 

nichtig,  wertlos,  umsonst 

sän 

sauer 

atu 

stumpf 

ndzon 

Landstraße 

aben,  me 

Feld 

eveyen 

leicht 

Nmsük  öne  fe  akut.  Ntem  ele')  one  nköt.  ^tol  uiie  nkükümä.  Ntömba  one 
akütn.  Nnarn  orte  nddmdn.  Ndek  ene  ntüt.  Ndek  ene  mintut.  Nd?k  ene  mböldn. 
Nköm  ('nie  asandd.  Asandd  dne  dnnain.  KU  hie  dtiiii.  Mol  ane  m^kpet.  Abdm 
dne  nkot.     Ndd  ene  nköt.     KU  ene  nköt.     Nicüwüb  one  r'iikpdld. 

Ndd  ene  anen.  Ndu  ene  bi.su  birie.  Ngoe  ene  minwogdn.  A/erngba  mene 
mben.  MemvU  mene  mböldn.  Meföl  mene  anen.  Son  en§  änsen.  Mezen  mhie 
minköt.  Zen  ene  mhaldn.  Mot  ane  rnbdldn  (mbdbdn).  Menddn  m.ene  abui.  Ndek 
ene  anen.  Mendöan  mene  dmemvan  (eyon  zin  dbibem).  Bot  bene  ndon  ndoii. 
Mendon  bekdlara  (bii/e)')  mene  abui.  Ndügüdu  ene  d  mendd.  Ndzak  ene  dfan. 
Mengäm  mene  awöm..  Ngadak  ene  mimbok  d  mo.  Bode  mengdm^)  Bhie  minnä. 
Ngengdm  öne  minnä.  Ngol  ene  abui.  Mengobi  m£:ne  ayi  bine.m.  Nnarn  öne  ayi 
mengödö.  Ktdi  ese  ene  aveb  (aheb).  Minnam  mise  mine  ayi  bot.  Mebele  ngüma 
dfüb  (dben).  Ngok  ene  adit.  Ngo(k)  ene  eveves.  Ngom  ene  minyuldn.  Ngun 
ene  mvit.  Ndd  ene  ndügüdu.  Vidn  öne  ndügüdu.  Mejöe  mene  olün.  Va  ene  avö. 
Mintdr'idn  mine  fek.  Mefek  mtme  äburn.  Mefegdn  mene  mfi.  Mefek  m'dküt^)  mene 
zeze.  Bile  bine  dihgbd(k)  lenöe.^)  Mvdgd  ene  atu.  Memvabdn  mene  enum.  Mot 
abeU  mvän.  Bibern  bine  minköt.  Bibern  bine  dmvan.  Memvendi  mene  abe.  Kdlara 
ane  aye  dti(l).  Ndzdman  ene  aye  d  köbo.  Bisi6  bine  ebübu.  Ohün  öseki  one  olom. 
Mvet  ene  nyegdn.  Mven  ene  mben  ayi  abe.  Mver'i  ene  aye  änör'i  ayi  eseb.  Biningd 
hebele  memvia.  Memvia  mene  d  Mla.  Mvim  ene  anen.  Bine  ayi  memvöe.  Bemvöe 
bene  abui.  Mvöe  ene  iiwüdn.  Bemvöe  bene  d  bemvöe.  Amvöe  dne  mben.  Mimbok 
mine  oyäb.  Nddm  ene  abui.  Ndzön  öne  ndam.  Mbege  öbede  dmvüs.  Memviit 
mene  sän.  Zum  ene  okon.  Zam  ene  d  minlüb  (d  rnbodok).  Mot  utile  dzän.  Zik 
ene  avö. 


Übuiis^ssiitze  zu  §  S. 


efüzd,  hi-               kleine  Flasche 

iitek 

faul 

ntornbi                    große  Flasclie 
nsen                        Hof 

melar'i  |     . 
metön   | 

gestreift 

ntu                          alt,  abgenutzt 

nkoldn 

aufgestellt 

-te                           jf'Der,  der  erwähnte 

bedP 

sitzen 

ntmk                        verdorben 

kele 

hängtm 

nddmdn                  entzwei 

fede 

festsitzen 

')  vgl-  §  15. 
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avie     1 

etun 

kurz 

evele   | 

rot 

nküldn 

aufgemacht,   offen 

esek 

halbvoll 

fet^ 

schließen 

evoe 

leer 

ayob 

Höhe 

fdldk 

Hintersoite  d.  Gehöftes 

nnigdn 

nkdn,  rnin- 

Perlhuhn 

mviiddn 

gebogen 

etoölo 

reif 

nküddn 

ekekes 

unreif 

mendim  (und 

ebo 

faul,  verfault 

mendib) 

Wasser 

(ikalnkala 

verschiedenaltri^ 

mesan 

Duft,  angenehmer 

ndam 

breit 

Geruch 

atu 

stumpf 

wüb 

Diebstahl 

rnelon 

Loch,  durchlöchert 

dhe  ndem 

weit  herausragend,  (ein 

ecindi,  bi- 

grün,  schwarz 

Zeichen  geben?) 

mbügdn 

zerbrochen 

ganz  hoch 

aki      \ 
aydb    \ 

klebrig 

nson 
ntegdn 

Spitze,  spitz 
geschwächt 

olorn,  a- 

Haarfrisur 

miningd,   bi- 

Frau 

Omomot  te  one  nkükumd.  Ondinda  öne  ntu.  Alele  dtele  äiisen.  Obern  one 
onon.  Obüt  one  d  fdldk.  Abüt  dne  d  mindi.  Odzoe  one  ekekes.  Odzoe  one  ew6lo. 
Ofumbi  öne  ebo.  Bine  okala.  Bene  akalakala.  Okene  öne  ndam  (anen).  Oken 
öne  atü.  Okii  öne  melön.  Okoan  öne  anen.  Akon  dne  abe.  Okpä  öne  ane  küb. 
Nkdn  öne  melan  (nietön),  (fkpeii  öbele  mimbyei.  Oldm  öne  nkoldn.  Olo  öne  olün. 
(Hörn  öseki  ane  ovän.  Olom  öne  mesan.  AIqtu  dne  metut.  Olom  öfede  dnlo.  Olon 
öne  etun.  Otan  öne  nküldn.  Atan  dbele  niefäb.  Ongem  ökele  iile  dyob.  Oiiü  öne 
nnigdn  (mvüddn,  nküddn).  Asöe  i'tbele  mendim.  Miningd  ane  osön.  Osün  öbede 
dkö.  Atitie  dtele  dyob.  Ndd  ene  otsida.  Otü  öne  evindi.  Otii  öne  aydb  (aki). 
Otüb  öne  nson.  Ovön  öne  mbügdn.  Oyem  öne  adU.  Oven  öne  dyob  dhendint 
(dvendem).      Oyö  öne  riöl  ntegdn.      Wüb  öne  abe. 

Das  Dach  ist  alt.  Die  Kürbisflasche  ist  leer.  Die  Blätter  sind  grün.  Die 
Fallen  sind  aufgestellt.  Die  Taub<>n  sind  rot  an  den  Füßen.  Die  Flaschen  sind 
leer.  Das  Gras  steht  auf  dem  Hofe.  Die  Häuser  haben  Dächer.  Die  Beilo 
sind  stumpf.  Die  Bananenblätter  sind  durchlöchert.  Die  Perlhühner  sind  ge- 
streift. Die  Antilopen  haben  Zehen  (Hufe).  Die  Sklaven  (belo)  sind  faul  (fleißig). 
Die  Leitern  sind  lang.  Die  Regenschirme  sind  aufgespannt.  Die  Fledermäuse 
hängen  oben  in  den  Bäumen.  Die  Vögel  sitzen  auf  den  Bäumen.  Die  Kinder 
schämen  sich.  Die  Stechfliege  sitzt  am  Kopfe.  Die  Messer  sind  zerbrochen. 
Stehlen  ist  nicht  gut.  Die  Finger  sind  gekrümmt.  Wir  sind  gleichaltrig.  Ihr 
seid  verschiodenaltrig. 

§  9.    Vergangenheitsform  mit  -ngä-. 


1.  Jede  Zeitform  im  Jaunde  enthält  Fronomen  und  Verbstamm  (vgl.  §  2,3). 

2.  Zwischen  beide  tritt  die  Zeitsilbc   (das  Tempuszeichen). 
8.  Zum  Ausdruck  der  Vergangenheit  wird  -ngd-  gebraucht. 

4.  Das  Pronomen,  das  nie  fehlen  darf,   entspricht  immer  dem  Subjekt  und 


ku 

fallen 

f^ege 

tüb 

fortlaufen 

noni 

hole 

zerbrechen 

(intr.)  vom 

kdla 

Glas 

hdm 

Mgi 

zerbrechen 

(intr.)  vom 

Holz, 

Eisen 

wünu 

dt 

essen 

H 

sein 

iün 

w6e 

töten 
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kann  daher    auch  Subjoktspronomen    genannt  werden,    zum  Unterschied 
von  anderen  später  zu  behandelnden  Fürwörtern. 
5.  Die  übliche  Stellung  der  Satzteile  ist:  Subjekt,  Prädikat,  Objekt. 
EU   engdku.      Bilei    bingdhöle.      BiUi   bingdbügi.      Bikabeli    bingdtüb.      Zok 
(tngdbäm.    Enighcm  cngdwünulu.    Ekabeli  ingddudu  nsina.    Zen  engdbe  aydb.    Nsome 
ungdwde    tsü.      Br.some    bengdwoe    emgbem.      Dekdla    bengänoni   mintombd.      Bode 
bSngdkdla  kdbat. 

tragen 
hüten 
hüten 

brüllen    (vom    Gorilla 
und  Elefanten) 
lu  brüllen     (vom    Löwen 

und  Büffel) 
brummen    (vom  Büffel 
und  Menschen) 
Die  Bäume  fielen.     Der  Bogen  zerbrach.     Die  Löwen  fraßen.     Das  Pferd  trug 

den  Menschen. 
Mekon  mengdbügi.     Afüb  dngdbc  oydb.      Okeh  üngdhügi.     Anon  dngdyele,.     Akümd 

dngdböle  ne  d  mo. 

§  10.    VoUendungsform  mit  -he-.    Fragesätze. 

1.  Das  Jaunde  besitzt  eine  besondere  Form  zum  Ausdruck  des  Vollendet- 
seins einer  Tätigkeit')  in  der  Gegenwart  (Perfectum  praesens)  oder  einer 
anderen  aus  dem  Zusammenhang  ersichtlichen  Zeitsphäre. 

In  kurzen  Sätzen  ist  für  diese  Form  -he-  gebräuchlich. 

In  längeren  Sätzen  verwendet  man  eine  kürzere  Form,  vgl.  §  22. 

2.  Bei  der  Wiedergabe  im  Deutschon  wird  meist  das  Porfektum  gebraucht, 
in  einigen  Fällen  auch  das  Präsens. 

3.  Die  Fragewörter  odSn,  abok  afe  wann  ?  zu  welcher  Zeit  ?  ve  (he)  wo  ? 
yd,  wie?  was?  stehen  meist  am  Endo  des  Satzes;  sd  wer?  wen?  dzS  was? 
stehen  als  Subjekt  vor  dem  Verbum,  als  Objekt  aber  hinter  ihm. 

4.  Der  einfache  Fragesatz  (ohne  besonderes  Fragewort)  wird  durch  yi  ein- 
geleitet. Die  Tonverhältnisse  im  Satze  werden  nicht  geändert  (wie  etwa 
im  Deutschen)  z.  B.  yi  one  mvoif  bist  du  gesund? 

Mehhjen  ngomena  and.  Ovekc  hi  anäf  Mehekc  yin  mol.  Ntdndn  öhesö. 
Biheküi  d  ndä  (Wir  sind  herausgegangen  aus  dem  Hause).  Yi  mihedi?  MiheySn  zd? 
Bihey in  ntdndn.  Zd  ahesof  Nkükümd  nne^)  ahesu.  Mihedi  dzef  B'ihedi  bikon. 
Dze  eheku  ?  EU  ndzo^)  dheku.  Ohedi  dze  kikidigi  ?  Mehedi  odzoe.  Ohesö  he "( 
Meheßo  afüb. 

Mintdndn  miheke  and.  Nkükümd  ahedzö  yd  ?  Ahedzö  nä :  bode  beke.  Abök  afe 
bod§  bSheso?  Behesiian  etetege  nö.  Bode  inimbege  behetüb  ayt  alüse  (6  ngogi  m). 
Bode  bihezu  and.     Bikabeli  biheso. 


')  Anders  Nekes,  Lehrbuch  S.  153;  „perfectum  hodiernnm,  beute  Vergangenheit". 
')  Vgl.  §  20. 
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küi 

herausgehen 

alüse 

kikidigi 

in    der    Frühe,    heute 

morgen 

S  ngoge  m 

heke 

sie  sollen  gehen 

11  ä 

HO,  folgendermaßen 

nddrnan 

suan 

ankommen,  eintreffen 

Mittemacht  („ganze 

Nacht") 
diesen    Abend,     heute 

Abend  (vgl.§16.3) 
vernichtet  werden 


Afiib  dhenddman.     Mefäh  mehebiigi.     Ze  ehewünulu.     Nät  iheßiin.  '    Ovon  öhöbügi. 

Abpn  dheyele. 

§  11.    (regenwartsform  mit  -a-. 

1.  Das  Kennzeichen  der  Gegenwart  ist  -a-,  das  mit  dem  Pronomen  zu  einer 
Silbe  verschmilzt. 

2.  Vor  diesem  -a-  treten  folgende  Lautveränderungen  ein:  der  Vokal  e 
fällt  aus ;  der  Vokal  a  wird  verschmolzen ;  die  Vokale  e,  i  und  o  werden 
unsilbisch.  Wir  schreiben  w  für  unsilbisches  o  und  y  für  unsilbisches  e 
und  i.  Nur  beim  Pronomen  der  1.  und  2.  Plur.  ist  hiervon  abweichend 
das  auch  da  meist  unsilbisch  gesprochene  i  als  i  geschrieben,  um  da- 
durch den  Tiefton  noch  zur  Geltung  zu  bringen  und  zugleich  eine  be- 
queme Unterscheidung  von  ganz  ähnlich  lautenden  Formen  auch  in  der 
gewöhnlichen  Schrift  zu   ermöglichen   (vgl.  4). 

3.  In  allen  Fällen  wird  der  Ton  des  Pronomens  auf  das  folgende  -a-  über- 
tragen. 

4.  Nach    Verschmelzung   mit   dem    -a-    der    Gegenwartsform    lauten    daher 

die  Pronomina  nie,  me,  bv,  U  :  ma,  md,   bu,   Id ; 
die  Pronomina  a  und  d  :  a  und  ä; 
die  Pronomina  o  und  6  :  wa  und  lod; 
die  Pronomina  e,  e,   ini,   bi  :  ya,  yd,  myd,  byd. 
Dagegen   werden    von    den    letzten    beiden  Formen    die  Pronomina    der 
].  und  2.  Person  Plur.,  bei  denen  das   (unsilbische)  i  tieftonig  ist,  auch 
in  der  Schrift  unterschieden:  biä  und  mid  (vgl.  2). 
Mazu.     Wadi.   Abörnbo  oyo.    Bidnü.    Mläke.    Bdni.  Ntdndnwdküi  (neben  aküi) 
d  nsen.     Minkukümd  myutie.     Ekaheli  ydmbdde.  nibt.     Birhgbem  bydwünulu.     Mekurl 
mdyile  ayi  alü.     Ako  Idkon.     Adzoe  Idvü.     Odzoe  wävie. 

üü  wachsen,  blühen,  gedeihen,     mbdda  mbi  schnell  laufen. 


Übungen  zu  §  11. 


nkunda 

Herde 

nen 

groß  sein 

bidi 

Speise 

vöbi 

gut  (nicht  bitter) 

tvüe,  loov,  we 

töten 

schmecken 

kügu 

Koch 

mebuda 

Süßkartoffeln 

ydm 

kochen 

lot 

vorübergehen 

ydn 

braten 

suan 

eintreffen,  ans  Ziel, 

nkök 

Antilopenart 

zu  Endo  kommen 

kdlara 

Buch 

vtn 

schwarz  sein 

ti(l) 

schreiben 

alot 

Ente 
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WUÜl 

laufen,  inarsfhioron 

iikulü  wo 

Hand 

bezirnbi 

Soldaten 

wok 

hören 

hÖn 

brüllen,    bellen 

ewoga 

gehorsam 

memele 

schreien 

let 

hart  sein 

yab 

lang  «ein 

eyem 

Vieh,  Herde 

hdm 

trompeten   (v.    Ki(!t'antj 

ke 

gehen 

wiinulu 

brummen,  brüllen 

zu 

kommen 

vie 

rot  werden 

ni,  nii 

hineingehen 

wölobo 

reif  sein 

nii 

retten 

nyigele 

Lelirer 

küi 

hinausgehen 

awola  (= 

:  ctwulu)  Stunde 

HO 

herauskommen 

ci'idu 

krumm  sein  (vom 

StlS 

herabsteigen,  tief  in  die 

Bogen) 

Erde  eindringen 

kin 

xcliwirren,  schiefgehen. 

küi. 

eintreffen 

sich  drehen,  kreisen 

tie 

aufbrechen 

kib 

drehen 

ködo 

fortgehen 

liö 

scharf  sein 

and 

heute 

fä 

wachsen 

mn 

brummen  (vom  Büffel) 

Kügu  aydm  bidt.  Nsome  awüe  nkök.  ß/yegele  atil  kdlara.  B^zimbi  bdwulu. 
Mvd  yabon.  Nkok  icdhon.  Zok  yabdm.  Xät  yawünulu.  Eihgbem  ayi  ze  bydmemele. 
Binam  bydyab  (bine  nyäb).  Kkon  ydhie,  yäwolobo  (ine  ewölo).  /tlei  evüdu.  Klei 
ydke  dyöb.  Eba  yävo  (ene  avö).  Ebomolo  yddit  (ine  odlt).  Eli  ydfd.  Makib 
ntüm.  Eködo  ydhöbi.  Algt  Idyab  rnefäb.  Memofi)  mdlot  avo.  Awulu  Idmian. 
Mekulu  mi  mö  nidvin.  Akol  Idnen.  Mekoii  mdvö.  Afiib  länen  (dne  einen).  Beto 
bäreök.  Belo  bine  ewoga.  Alo  läbq  bisii.  Akok  Idlet.  Nkdla  akdla  biyim. 
Nyigele  ay igele  bongö.  Mot  atil  bekdlaia.  Nti  aldm  möngo.  Nlüi  alüi  bikye. 
Miningd  ane  mongö.  Miningd  atn.  Mot  ake  d  ndä.  Mot  ane  d  ndd.  Asij  d  ndd. 
Akü'i  d  ndd.  Aküi  d  Berlin  and.  Asuav  d  Berlin  and.  Akodo  d  Hdmbudug 
and.     Atie  and.     Ndt  yasün. 

Die  Frau  kocht  das  Essen.  Er  scliießt  den  Löwen.  Ihr  schreibt.  Die 
Tiere  laufen.  Die  Löwen  brüllen.  Das  Messer  ist  scharf.  Die  Pfote  ist  weiß. 
Die  Pfeile  fliegen  weit.  Die  Planten  wachsen.  Die  Stunden  vergehen  schnell. 
Die  Häuser  sind  groß.  Die  Herden  kommen.  Der  Yams  ist  reif  {byasüs  :^ 
steigt  herunter).  Das  Harz  ist  grün  (scliwarz).  Die  Ringe  sind  breit.  Wir  gelum 
ins  Haus.  Er  geht  fort.  Sie  brechen  auf.  Der  Lehrer  rettet  das  Kind.  Die 
Hirten  hüten  die  Herden.  Die  Antilopen  kommen.  Die  Europäer  sind  weiß. 
Er  kommt  aus  d(!m  Hause.  Wir  gehen  hinaus.  Er  triflRt  in  Jaunde  ein.  Ihr 
lauft  schnell.     Das  Buch  ist  groß.      Die  Bücher  sind  rot.     Die  Jaunde  sind  schwarz. 

§  12.    ErgänKiingen  zu  den  Hauptwörterklasseii. 


dibi 

Dunkelheit 

woe,  wiie 

Honig 

dis,  mis 

Auge 

woil 

Angst 

d6(l) 

Nacken 

abim 

Maß 

dob,  mob 

Nabel 

da 

eins 

döe,  möe 

Handfläche 

€)<eb 

Trockenzeit 
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dulu,  inulu 
dümd,   mümd 
dumbd,  miimbd 
dzä(l),  »iä(l) 
ilzam,  mavi 
dzoe,  moe 
dzom,  mom 
loe,  moe 
md(l) 

ind 

eidn 

vydii 

vriek 

vom 

wo,  mg 


Woinon 
Reise 
Ruhm 
Nest 
Dorf" 
Sache 

Name,  Nase; 
rundes  Bündel 
Lachen 

Boot  (Sing,  o-  Klasse) 
(Plur.  me-  Klasse) 
Pilz 

Sonnenschein 
Wasserrattenart 
Tonerde 
Ort 
Hand 


nstsim 

ßm 

■ml 

ezezek 

ngilnd 

dzät,  bijäf 

dzöm,  hytim 

dzie,   bic 

dzid,  bid 

ngon,  bemgon 


Schatten 

weißlicii 

wachsen,  gedeihen 

süß 

rund 

Teller,  Korb 

Ding,  Sache 

Nagel,  Kralle 

Lied  (yia  singen) 

Tochter 

ndömdn,  bendomdn  Sohn,  Jüngling 

ndom,  bendom       Bruder 

kd(l),  hckd(l)        Schwester 

kon,  bekon  Ahnongeist 

mwd,  brnivöe         Freund 

mvdm,   bemvdm  l  ^      „     .        /i     <■ 

/  ■■    ,    _    I  (jrroövater,  (:irroBmutter 

incdmbd  (Kl.  1)  ) 

1.  Zu  der  in  §  2  behandelten  a-Klassc?  gehören  aucli  die  Hauptwörter 
mit  anlautendem  d-, 

2.  Die  mit  dz-  anlautenden  Hauptwörter  werden  ti-ils  nach  der  n-,  teils 
nach  der  e-  Klasse  behandelt. 

3.  Die  mit  lu-  und  v-  (h-)  anlautenden  Hauptwörter  gehören  zur  o-  Klasse : 
wo  „Hand"  bildet  den  Plural  mö  nach  der  me-  Klasse.  Ganz  unregel- 
mäßig ist  md(l)  „Boot",  das  im  Singular  und  Plural  gleich  lautet,  aber 
im  Singular  nacii  der  o-  Klasse,  im  Plural  nach  der  mfi-  Klasse  behandelt 
wird. 

4.  Einige  Hauptwörter  d<!r  V.  Klasse  (i?  5)  bilden  den  Plural  mit  be-  nach 
Klasse  I    (§  3).      Es    sind    vornehmlich    V'erwandtschaftsbezeiclmungen. 

5.  Als  zur  Klassen  I  gehörig  werden  auch  viele  Wörter  behandelt,  die  kein(>n 
Nasal  im  Anlaut  haben.  Es  handelt  sich  im  wesentlichen  um  Fremd- 
wörter, die  sämtlich  in  dieser  Klasse  untergebracht  werden,  z.  B.  kdlara 
Buch,  Idmba  Lampe.  Andere  Wörter,  die  mit  einem  Nasal  anlauten, 
wie  z.  B.  nsina  (von  engl,  machine)  Fahrrad,  m'banela  (franz.  pain)  Brot, 
behalten  abweichend  von  der  Regel  den  Nasal  auch  im  Plural  und  bilden 
bensina,  bembanela. 

6.  unom  Mann,   ngd  Frau  bilden  die  Mehrzahl  beyöm,  beyd. 

7.  Entsprechend  den  in  1 — 3  genannten  Wörtern  gibt  es  auch  in  Klasse  1 
solche,  die  das  Praehx  mit  dem  vokalischen  Stammanlaut  haben  ver- 
schmelzen lassen;  z.  B.  mof,  mön,  möntjo,  Plural:  bot,  bön,  böngö. 

tief  aböt  klein 

Rinne,  Rille  fum  hell  sein 

Linie  ndznk  schwierig 

Sumpf  me  Topf  herstellen 

Suppe  mintü  Schmerzen 

E  niöngo  tio  du  Ungdbo  wo  yd?     Dümd    U  Dommiki    angäbe    abuL     Mümd 
meyon  me    bot    mihie    abtii.     Ndd   ene   dibi.      Dibi   dne   d   nseii.     DU    dna    nfübdn 


edok 

mbobok 

nnon 

bilobi 

mfydü 
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(durchbohrt).  Mi(s)  mäbo  me  minUL  IJ^l  dne  ed^k  (mböbdk).  Dob  dne  äbum. 
Mob  mene  bot  d  mebwm.  Döe  äbidt;  minnon.  Mde  me  bot  mdfum.  DuUi  man 
dne  oyäb.  Mulu  mintdndn  yd  d  bihindi  bi  bot  m^ne  ndzük.  Mümd  rinntdiidn  mene 
mehjai  mekyae.  Mumbd  me  lenon  mene  abot.  Dumbe  ze  dne  anen.  Dzdl  dne 
anen.  Dzäl  dbede  d  nköl  d  yöb.  Mal  m6  (yd)  lldmbudug  mene  mben  am,ü  mebele 
mithbembe  mendü.  Mal  öne  anen.  Mal  mene  abui.  Dzäm  te  dne  abe.  Mam 
me  bot  m^.ne  mben.  Dzöe  ddma  layian  ayi  mä.  Moe  me  bot  mene  mekyae  mekyae. 
Dzöe  mot  dne  ayäb.  MOS  bivindi  bi  bot  meneki  ane  tnoi  mintdndn.  Dzom  te  dne  adit, 
mom  mete  mene  abim  da  (gleich  schwer).  Loe  möngo  läbo  me  ne  nietak  (Jusaiv, 
vgl.  §  28).      Moe  me   bungo  mene  rnkpdld. 

Vid  one  anen.  Melo  me  vid  mebei  mene  dzäm  yam  mfydn.  Via  öne  meyoji 
meyon  (mekyae  mekyae),  hi  nncn  ayi  hi  ntgk.  Vidn  iväfyei  ayi  eseb  abui.  Vyäii 
6ne  tsit  bilobi.  lieti  bäme  mvie  ayi  viek.  Vi^k  öne  fem.  E  v(')m,  (hörn)  nü  öne 
'mben.  K  hörn  hi  tcävü  MdL  Wo  wdbo  bisie.  Mo  mäbo  bisie.  Wöe  öne  ezezek. 
Won  wdbo  md  d  ilo  (d  nnem).  Dzät  ine  anen.  Byät  bine  ngilnü.  Dzöm  yäbq 
me  abe  d  nnem,  (d  dzä).  Byem  bine  d  ndu.  J)zie  öne  ayäb.  Hie  bine  avö.  JJzid 
ine  mben.  Bode  bdyia  bid  mintak.  Bid  bitd  byäve  bode  ngtil  d  nö.  Mbömbö 
dziö  ewü.  Mbömö  dzam  ewü  (äwü).  Möe  äwü.  Mvöe  dzam  ewä  (eheso  hikidigi). 
Mvöe  ewü.  Bemöe  (bemvöi  bäm)  beliezu  me  yen.  Bembömö  böso.  Bemvö(e)  böe. 
büke  d  dulu.  Ngo(n)  dzam  ewü.  Mebele  bengon  bebei.  Ndö(m)  dzam  eso  (sagt 
die  Schwester).  Kd  dzam  eso  (sagt  der  Bruder).  Ndömdn  eso  me  yen.  Bendömdn 
bömane  ke.  Kon  ene  nsisim.  Bekön  bene  dsi.  Mvdmbä  äwü.  Mvdm  dzie  ewü. 
Bemvdmbd  (bemvdm   bdn)  bengdwüyä. 


^  13.     Umschreibung  der  Zukunft  mit  yi  -wollen**. 

Die  Adjektiva  -ß,  -fe,  -hök  {-vök).    Die  Fürwörter  -dm,  -bm,  -se  und  -te. 

1.  Zur  Bezeichnung  einer  beabsichtigten,  zukünftigen  Handlung  wird  das 
Präsens  von  yi  „wollen"   gebraucht. 

2.  Die  Fürwörter  -se,  -ben,  -dm,  -te  nehmen  ebenso  wie  die  Zahlwörter  von 
2 — 6  (vgl.  §  4,  1)  das  Pronomen  des  regierenden  Hauptwortes  als  Vor- 
silbe an.  Von  -dm  „wieviele"  bildet  man  nur  die  Pluralformen:  bdm, 
mydm,   bydm,  mdm,  dzäm,  ddm. 

3.  Vor  -te  fällt  der  Vokal  der  Pronomina  a,  d,  ö,  e,  e  stets  fort,  aber  ihr 
Ton  bleibt  erhalten  auf  der  vorhergehenden  Silbe;  dasselbe  kommt  bei 
-ben  auch  bisweilen  vor;  bei  -se  ist  es  sehr  selten  der  Fall. 

4.  -se  und  -ben  haben  im  Singular  der  Personenklasso  abweichende  Bildungen, 
nämlich  dse  statt  ase  und  emen  oder  nemm  statt  aben.  Bei  dse  handelt 
es  sich  wohl  nur  um  Analogiebildung  zu  den  übrigen  Formen  mit  Hoch- 
ton. Die  Form  •m.en  ist  vermutlich  in  Analogie  zu  Formen  wie  mot, 
man,  möngo  von  bot,  bon,  böngö  als  nominale  Singularbildung  zu  -bm 
gedacht.  In  der  Tierklasse  lauten  die  Formen  von  -se  im  Singular  und 
Plural  gleich;  von  -ben  bildet  man  den  Plural  regelmäßig:  eben,  im  Singidar 
fällt  das  Pronomen  «-  aus,  aber  das  vorhergehende  Substantiv  erhält  einen 
sonst  nicht  vorhandenen  Hochton. 
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5.  -Mn  lieißt  „selbst"  und  dient  zu  nachdrücklichor  Hervorhebung,  be- 
zeichnet also  kein  reflexives  Verhältnis'). 

6.  -«;!  in  A^orbindung  mit  einem  Hauptwort  im  Singular  heißt  „jeder";  in 
Verbindung  mit  einem  Hauptwort  im  Plural  heißt  es  „alle". 

7.  -te  bezeichnet  etwas  zuvor  Erwähntes,  auf  das  nun  weiter  Bezug  ge- 
nommen wird;  im  Deutschen  kann  es  vielfach  durch  ,, jener"  wieder- 
gegeben werden,  zumeist  genügt  aber  der  be,stimmte  Artikel. 

8.  Da»  adjektivische  Fragewort  -/«?  welcher?  ferner  -fe  im  Sinne  von 
„ein  anderer"  und  -hök(-v6k)  im  Sinne  von  „der  andere"  erhalten  als 
Vorsilbe  nicht  die  Pronomina,  sondern  die  Nominalvorsilbe  der  Haupt- 
wörter. Von  -h6k(-v6k)  lauten  die  Formen  im  Singular  der  Personen- 
und  Figenschaftsklasso  mbok,  im  Singular  und  Plural  der  Tierklasse  fSk. 
Die  Formen  der  o-Klasse  werden  gewöhnlich  nicht  mit  o-  gebildet,  sondern 
mit  m-  wie  in  der  Personen-  und  Eigenschaftsklasse.  Die  Formen  lauten 
also  :  mß,  mfp})  und  mbok. 

9.  Vor  das  mit  -Iwk  verbundene  Hauptwort  tritt  wie  bei  dem  Demonstrativ- 
pronomen ein  e,  das  nur  in  den  Fällen  noch  vorhanden  ist,  wo  die  Vor- 
silbe des  Hauptwortes  keine  selbständige  Silbe  mehr  bildet,  wie  in 
der  Tierklasse  und  z.  B.  in  der  Personenklasse  bei  mot  Mensch.  Sonst 
fallt  es  aus  und  überträgt  seinen  Hochton  auf  die  Vorsilbe  des  Haupt- 
wortes, z.  B.   nküknmu  mbök  der  andere  Häuptling. 

(Fut.)  Mayi  ke  ä  ndä  etetege  nq.  Wayi  dügan  öden  ?  Wayi  diigan  amo  mfe-)  (un- 
regelmäßig!) ?     Wayi  dügane^)  awol  a/(??     Wayi düganer^)  ahokdfe  (für  abok  aß)'? 

(-fi)  Mode,  inß  aheköho  f  Bode  befe  beheso  ?  Ntdndn  mfe  olieyen  ?  Mintdndn 
mife  mihekef  Ebafk)  e/S  ehebügi?  BiU  bife  biheku?  Arno  rnfS  6nP)  oktdi? 
Mode  mfe  anej^)  alt  (dort)?  Akon  afe  ohekus?  Mefüb  mefd  mlkeyen?  Tside 
fe  mlliewüe  ?  Kdbat  fe  mlhekus  ?  Oken  ofi  (mfe)  öhebügi  ?  Adzoe  afe  mihekpei  f 
Okpcn   mfe  (ofi)  miheyen  f 

(-ben)  Tara  imen  niie*)  aliedzö.  Biningä  beben  m'bo*)  beheyen.  Nkükümd  Smen 
(nimm,  oben)  ahho  (oheso).  Mintdndn  miben  mmya*)  mihedzo.  EU  eben 
n'dzof)  iheku.  Biba(k)  biben  m'bya*)  bihebügi.  Akon  üben  n'dof)  dhebügi. 
Mekun  meben  m'mo^)  meheköbo.  Ze  ben  n'dzo*)  ehewünulu,  Zo(k)  iben  ndzo*) 
ehebäm.  Zo(k)  ben  ehebum.  Oken  oben  ngo'')  öhebügi.  Akpäl  dben  n'do*) 
dheyile. 

(-fe)  Mode  mfe  andern  ( eben)  suän  (so).  Bade  befe  böniane  ye  ke.  Nkükümd 
mfe  (ofij)  öhesuan  (ahesuan).  Mintdndn  mife  ndmaneye  ke  d  bitd.  Eba  efe 
ebügi.  BikabeU  bife  bimane  so.  Hd  me  akon  afp.  Mekon  mefe  mesiki 
dne  (hier).  Bihewöe  tsit  fe.  Bthekus  kdbat  fe.  Mehekus  oken  mfe  (ofe). 
BiJieyen  anon  afe  (anone  afe). 

(-hök)  Mode  mbök  dkele  tsd  ndzak,  e  Tnode  mbok  dke  tsik  esor'i  ekabeli,  no  mbok 
dke    lä  mendib.     (Der    eine    soll    Brennholz    holen,    der    andere    soll    Gras 

')  Vgl.  Neke&,  Lehrbuch  S.   134. 

')  Vor  dem  dentilabialeu  /  wird    auch   das   m    bisweilen   dentilabial  gesprochen,    wofür  hier 
als  Zeichen  m  gebraucht  ist. 

')  Der  Hochton  bezeichnet  den  Zasammeahang  mit  dem  Folgenden. 
*)  Vgl.  §  20. 
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scilineidon  für  das  Pferd,  und  d((r  soll  WaKser  holoii.)  E  bode  behdk  bdyi 
so  öden?  N'küküme  rnbök  one  M?  Beza  benr;')  mintdndn  mihdkf  Eba(k) 
ehuk  edzän  (ist  verschwunden).  JiikabeU  bihok  MhHüb.  Afabe  ahok  dne  he? 
Zö.  ahfjiQr'i  mekon  meliök.  Yi  obele  6ken  mbok?  Yi  bömaneye*)  ba  dkpeii 
ahok?  (Haben  sie  schon  die  andern  Antilopen  ausgeschlachtet?)  Moym  i- 
zo(k)  fök.     E  hUi  f6k  Jng  ve? 

(se)  Mod  ihe  ayem.  Bode  bese  bäyem.  Mintdndne  miie  inyufum.  Nkükümä  ose 
öbele  fek.  Eba(k)  ese  ebele  nke.  Ekon  ese  ene  nu:  nne  ane  ewümü  eicolöbö 
bekpeii  beydmä  bod  hengadi.  (Wenn  sic^  anges(?tzt  hat  und  reif  ist,  schneidet 
man  sie  ab,  kocht  sie  und  ißt  sie).  Bibomolo  bise  bine  adit.  Akgü  dse 
dbele  nker'i.  Mekun  mese  mebele  mefäb.  Orion  ose  obele  nson.  Ekabeli  im 
ydyem  bege  mot.  Bikon  bise  bibele  akie.  BUS  Mse  bibele  kie.  Adzoe  dse 
dbele  akii.      Küb  ese  ebele  mefäb.      Mvü   ise  ebele  ngem.     Küb  ese  ebele  nson. 

(-dm)  Bode  bdm  beheso?  Mintdndne  rnydrn  mini^)  d  dzä?  Oku  bikabeli  bydtn? 
Oso  ayi  mekon  mdm?     OwoS  tsit  dzdm?     Obele  aken  ddm? 

(-te)  Mode  te  ane  mbeii.  Bode  bete  bene  >mbän.  Nküküme  te  oso^).  Mintdndn 
mite  mitieyä-).  Ekabeli  te  ewu^).  Biba(k)  bite  bibügi*).  Akon  te  dbügi^). 
Mefiib  mete  mene  anen.  Bode  b6w6S  ze  te.  Zo(k)  te  yabnm.  Zo(k)  te  yäbäm. 
Oken  te  öbügi'^).     Anon  te  dmane  yele. 

nke,  min-  Stiel,   Griff'  nson,  min-  Schnabel 

ivihn  Früchte  ansetzen  "i/ß"*  Schwanz 

§  14.    Negationsformen. 

1.  Die  \'(^rneinuug  wird  im  Jaunde  nicht  durch  einfache  Hinzutiigung  der 
Negationspartikel  (kik)  zu  der  (»ntsprechendon  positiven  Zeitform  zum 
Ausdruck  gebracht;  kik  kann  nämlich  in  bestimmten  Fällen,  z.B.  in 
Fragesätzen  auch  fehlen.  Das  eigentliche  Kennzeich(>n  der  Negativformen 
ist  vielmehr  ein  hochtoniges  d  unmittelbar  hinter  dem  Subjektspronomen 
und  vor  der  Zeitsilbe. 

2.  Im  negativen  Präsens  verschmilzt  das  li  der  Negation  mit  dem  der  Zeit- 
silbe und  die  Formen  stimmen  lautlich  mit  den  positiven  überein;  aber 
der  Hochton  des  negativen  d  läßt  die  Formen  docli  als  völlig  verschie- 
den erscheinen.  Denn  anstelle  des  Hochtieftones  in  den  positiven  Formen 
tritt  hier  einfacher  Hochton  und  anstelle  des  einfachen  Tieftones  in  den 
positiven  Formen  tritt  hier  Tiefhochton, 

3.  Außerdem  ist  noch  eine  weitere  Tonänderung  in  den  Negationsformen 
zu  beachten.  Am  Schluß  des  Verbstammes  unmittelbar  vor  der  Partikel 
kik  wird  nämlich  ein  Hochton  hinzugefügt,  der  sich  natürlich  nur  dann 
deutlich  geltend  macht,  wenn  die  letzte  Silbe  des  Verbum  Tiefton  hat. 
Dadurch  entsteht  eine  eigenartige  Melodie,  die  man  etwa  als  wiegenden 
Tonfall  bezeichnen  kann,  besonders  in  den  Formen  mit  tieftonigem  Pronomen. 

4.  Die  Verneinung  des  Futurs  mit  yi  ..wollen"  wird  in  derselben  Weise 
gebildet. 


')  Beachte  deu  Hochton  von  -nel 
')  Zur  Form  vgl.  §  22,.  und  ,. 
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ö.  Ebenso  kann  man  von  der  Vergangcnheitsform   mit  -wr/a-  einf  verneintt! 
Form  bilden,    indem   man  vor  das  -tiffd-   statt  der  einfachen  Pronomina 
die  in  2  angegebenen  Verschmelzungen  treten  läßt. 
().  Zum  Ersatz  der   in    der  Verneinung   nicht    gebräuchlichen  Vollendungs- 
form mit  -/(;;-   dient  die  verneinte  Form  von  ndzi  „wissen'-. 
Mayen   ki(k).     Mängdym  ki(k).     Matidzl  ki(k)  yen  and.     Mdndziki  yen  angogi. 
Mäyiki  ym. 

Bitd  (httüla).       Bidtdlil   kik.       Bidngdyin   kik.       Bidndziki  yihi.       Bidylki  yen. 
Mot  aköho.      Mod  äkohö  kik.      Mod  angdkobo.     Mod  ängdköhö  kik.      Mod  ahe- 
kobo.     Mode  dndziki  k6bo.     Mod  ayi  hoho.     Mod  dyiki  köho. 

Bade  bdiculu.  Bode  bdtoulü  kik.  Angoge  mengdyen  bode  bengdwulu  d  nueji. 
Bode  bdngdwulü  kik.  Bode  hehewalu.  Bode  hdndziki  wulti.  Bode  huyi  wuhi.  Bodo 
hdylki  ivuhi. 

§  15.     l'mschreibung  des  fcfeuetivs. 

1.   Wird  einem  Hauptwort  ein  auder(,'s  als  nähere  Bestimmung  hinzugefügt 

((^enetivverbindung),    so    tritt  zwischen   beide  das  Pronomen    des  ersten 

(regierenden)  Hauptwortes. 
2a.  Dieses  Pronomen  wird  nur  dann  unverändert  beibehalten,  wenn  es  wie 

be,  bi,  U,  mg,  mi  ein    konsonantisches   Fllement    enthält,    z.  B.    bekdlara  be 

ntdndn  ,,die  Bücher  des  Europäers". 

b.  Hat  das  zweite  Hauptwort  (der  Genetiv)  aber  eine  gleichartige  Vor- 
silbe (be-,  bi-,  le-,  me-,  mi-),  so  fällt  das  Pronomen  aus  und  die  Vorsilbe 
des  zweiten  Hauptwortes  erhält  den  Hoehton  des  Pronomens,  z.  B.  bekdlara 
mintdndn  ,,die  Bücher  der  Europäer". 

c.  Der  Ausfall  des  Pronomens,  wie  in  Fall  b,  tritt  jedoch  nicht  ein,  wenn 
die  Vorsilbe  des  zweiten  Hauptwortes  keine  selbständige  kSilbe  mehr  bildet, 
sondern  mit  dem  Stamm  verschmolzen  ist,  z.  B.  binam  bi  bot  ,,die  Arme 
der  Menschen";  heyegele  be  böngo  „die  Lehrer  der  Kinder". 

3.  Di(!  rein  vokaHschen  Pronomina  (a,  d,  6,  e,  e)  fallen  (wie  bei  -te,  vergl. 
§  13,  3)  immer  weg.  Ihr  Ton  wird  i.  a.  (nur  beim  Hochton  ist  es  klar 
zu  sehen)  auf  die  folgende  Silbe  übertragen.  Die  tieftonige  Vorsilbe 
des  zweiten  Hauptwortes  muß  also  (wie  in  2  b)  nach  ausgefallenem  hoch- 
tonigem  Pronomen  Hochton  erlialten,  z.  B.  ntsdb  ele  ,, Baumzweig".  Nur 
wenn  diese  Vorsilbe  mit  dem  Stammanlaut  zu  einer  Silbe  verschmolzen 
ist,  geht  der  Ton  des  Pronomens  auf  die  vorhergehende  Silbe  über  (wie 
bei  -te),  z.  B.  enam  mot  (auch  geschrieben  enäm  mot)  ,,der  Arm  des  Men- 
schen",  nkuge  mongo  ,,die  Brust  des  Kindes". 

4.  Ausnahmsweise  hndet  die  tTbertragung  des  Hochtones  des  ausfallenden 
Pronomen  auf  das  folgende  Substantiv  nicht  statt,  wenn  dieses  mit  me- 
beginnt  und  die  erste  Stammsilbe  tieftonig  ist,  z.  B.  mefdb  mekun  ,, Eu- 
lenflügel", dagegen  mefdb  m'äku/i  „die  Flügel  der  Eule". 

Blyen  bongo  mirddndn.  Meheyen  mongo  ntdndn.  Aheyen  böngö  ben'tdndn. 
Minkükümd  mt  (E)wondo')  mine  ahnt.     Ntnm  ntdndn  odzuri  (ist  vorlortm).     Mintom 


')  dafür  häufiger  va   Ewondo. 
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Haar,  IJohaarung, 
Fell 


mmtdtiun  mimane  dzän.  Afüb  nkükümd  dne  anen.  Mekgn  Bett  tnene  ayäb.  MekQti 
rnt},  ngdl  mene  abui.  Ehüdege  mvii  enii  ndit.  IHhos  bikaheli  Mn^  mbomeldn  ayi 
hikye  (mit  Eisen  beschlagen).  Bidiga  bi  ndd  bine  meyoii  meyon  (rnekyae  inekyaS  = 
verschieden).  Küb  min'tdndn  eii^  anhi.  Mvü  Beti  hiki  ane  Ai  min'tdhdn.  Kdbat 
Beti  yäbi'Mki  minhot  (mimvot)  ane  ni  ntdndn.  Okei't,  n'tdndn  öhügi.  Aben  bivindi 
bi  bot  Idtoböki  d  ndd,  he  d  mefan. 

ntom,  min-  Hut  nhot,  min-     1 

ngd(l)  Gewehr  mvot,   mim-  l 

§  16.    Demonstratirpronomen. 


E  mode  | 

E  mongo        \ 

E  miningä 

E  mudzän 

E  bode 

E  böngo 

E  biningd 

E  bab(}.  dzäii 

M'bege 

N'tom 

N'  kükümd 

N'nom 

Mimbfige 

Mintom 

Minkükümd 

Minnom 

Äwulu 

Abdn 

Äfüb 

Akoti 

Mewulu 

Mibdn 

Mefub 

Mekon 

Eba(k) 

Elei 

Eli 

R  dzät 

ßibak 

BilAi 

Bili 

E  byät 

E  ngi 

E  küb 


dieser 

jener 
Tiöli 

der  da 

nö  (no) 

nonu 

nölo 

rio 

liond 

naU 

nolo 

bd  (bä) 

band 

bdli 

bald 

ha 

band 

bali 

bald 

nü  (nü) 

nünd 

Aüli 

tiülü 

nü 

nund 

nuli 

liulü 

mi  (mi) 

mind 

mili 

mili 

■ml 

mind 

mili 

mili 

di  (dl) 

dind 

.     diu 

diu 

dl 

dind 

diu 

diu 

md  (md) 

mdnd 

mall 

mala 

■mä 

mand 

mall 

mala 

dzi  (dzi) 

dzind 

dzili 

dzili 

dzl 

dzind 

dzili 

dzili 

bi  (bi) 

bind 

bili 

Mit 

bi 

bind 

biU 

bili 

ni  (ni) 

tiind 

nlli 

iiiti 
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E  fön  y 

E  koff  I 

Ödzoe  1 

(Mm  ( 

Ölün  j 

Ölo  I 

Adsoe  I 

Äläm  I 

i&MÜ  i 

Alton  I 


«ii  f»iüj  /»iwa 


di  (di)  dind 


niU 

nili 

nüli 

tiülü 

null 

nulü 

diu 

diu 

dind  dill  diu 


\.  Nobon  dem  bisher  bohandcltoii  Pronomen,  das  wir  in  dreifacher  Funktion 
kennen  gelernt  liaben,  1)  als  Subjektspronomeu  beim  Verbum  (tj  2,;, 
9,i.i)  2)  als  Vorsilbe  der  Zahlwörter  von  "2 — 6  (4„),  sowie;  der  Für- 
wörter -ben,  -«<;  und  -te  (13,2 — ?)  und  3)  bei  der  Bildung  der  Genotiv- 
verbindungen,  gibt  es  im  Jaunde  noch  eine  Reihe  and(!rer  Pronomina, 
die  von  den  besprocli(men  mehr  oder  weniger  abweichen.  Di(;  Ver- 
änderungen betreffen  vor  allen  Dingen  die  Vokale,  während  das  kon- 
sonantische Element  insbesondere  der  Pronomina  be.  In,  me,  ml  unver- 
änderlich ist. 

'2.  Das  Demonstrativpronomen  stimmt  lautlich  mit  dem  bisherigen  nur  in 
zwei  Fällen  üborein:  mi  und  hi.  Die  Formen  ba  und- «i«  erinnern 
wenigstens  durcii  ihren  Anlaut  noch  an  die  entsprechenden  br  und  me. 
Die  übrigen  aber  sind  gänzlicii   anders. 

3.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Demonstrativa  der  drei  Nasalklassen  (vgl.  §  3,  5,  ti) 
sämtlich  einen  Nasal  aufweisen,  der  dem  bisherigen  Pronomen  (a,  e,  6) 
fehlt(!;  und  zwar  ist  es  immer  // :  Kl.  1  rio.  Kl.  "2  riu  und  Kl.  5  lii.  Die 
Formen  zeigen  also  in  der  Klangfarbe  der  Vokale  noch  eine  gewisse 
Beziehung  zu  d(;n  anderen.  Dem  u  entspricht  o,  dem  o  ein  u,  dem 
e  ein   l. 

4.  Dem  e  der  Kl.  4  dagegen  steht  hier  als  Demonstrativ  dsi  gegenüber  und 
dem  (i.  oder  L\  der  Kl.  3  ein  di. 

5.  Kl.  0  stimmt  wie  bisher  im  .Singular  mit  Kl.  "2,  im  Plural  mit  dem  Singular 
von  Kl.  3  überein,  hat  also  die  Formen  riu  und  dl.  Neben  riu  kommen 
für  Kl.  2  und  6  auch  rt  und  Jii  vor.  (Vgl.  Nominalvorsilbo  KI.  6  vor 
Vokalen!  s.  §  12,3)     Kl.  5  lautet  im  Singular  und  Plural  gleich. 

♦i.  Di(!  in  2 — T)  mitgeteilten  (lirundformen  des  Demonstrativpronomen  er- 
halten Hochtiefton  (  ^  )  nach  vorhergehendem  ursprünglichem  Tiefton  und 
Tiefliochton  ( ' )  nach  vorhergehendem  ursprünglichen  Hochton.  Es  liegt 
also  t>ine  gewisst^  Tonhaniionii;  (oder  -melodiej  in  dem  ständigen  Wechs(>l 
von  Hoch-  und  Tiefton.  Statt  des  Hochtieftonos  kann  wie  auch  sonst  ge- 
legentlich einfacher  Hochton  und  statt  des  Tief  hochtones  einfacher  Tief- 
ton stehen. 

7.  Von  diesen  Grundformen  werden  durch  Anhängung  von  -iid,  -II  und  -/- 
mit  assimili(!rtem  Vokal  je  drei  abgeleitetes  Formen  gebildet. 

8.  Die  Reihe  mit  -//«'  und  die  Grundform  allein  bedcMiten   „dieser  hier". 

9.  Die  Reihe  mit  -tl  bedeutet  „jener  dort". 
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10.  Die  dritte  Koiho  mit  assimiliortom  Vokal  bezieht  sich  meist  auf  etwa« 
Vorerwähntes,  ähnlicli  wie  -te  (§  13,7).  Zuweilen  entspricht  sie  auch 
deutschem   „der  da". 

11.  Die  Stammsilbe  dieser  drei  abgeleiteten  Reihen  behält  von  dem  Doppel- 
ton der  Grundform  nur  den  ersten  Bestandteil,  also  nach  6  entweder 
Hochton   oder  Tiefton,  je  nach  der  Betonung  des  vorausgehenden  Wortes. 

12.  Wähnmd  aber  die  ersten  beiden  Keihen  auf  der  letzten  Silbe  C-na  und 
-Jl)  stets  Hochton  tragen,  hat  die  dritte  Reihe  auf  dem  assimilierten 
Vokal  Doppelton,  und  zwar  Tiefhochton.  wenn  die  Stammsilbe  Hochton, 
Hochtiefton,  wenn  die  Stammsilb«^  Tiefton  führt,  so  daß  auch  hier  wieder 
die  gleiche  Regel  dos  Tonwechsels,  wie  in  G,  zu   beobachten  ist. 

13.  Die  Demonstrativa  stehen  immer  nach  dem  Substantivum ;  bisweilen  tritt 
ein  Relativsatz  dazwischen,  vgl.  tj  -25. 

14.  Die  Grundform,  die  erste  und  die  zweite  abgeleitete  Reihe  können 
attributiv  und  prädikativ  gebraucht  werden.  Da  die  Stellung  in  beiden 
Fällen  die  gleiche  ist,  so  erkfmnt  man  dc^n  attributiven  Gebrauch  der 
Demonstrativa  nur  an  dem  vor  das  Substantiv  gestellten  hochtonigen  e, 
welches  i.  a.  ausfallt  und  seinen  Hochton  der  Vorsilbe  des  Substantivs 
mitteilt,  aber  erhalten  bleibt,  wenn  die.se  keine  selbständige  Silbe  mehr 
bildet  (d.  h.  entweder  nicht  bezw.  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wie  in  Kl.  1 
und  5,  oder  mit  der  folgenden  Silbe  verschmolzen  ist,  wie  in  Kl.  1,  3 
und  4  bei  vokalischem  Stammanlaut). 

1.'").  Den  gleichen  Gesetzen    wie  die  Demonstrativa  folgen    auch    die  beiden 

Ortspronomina  vu(hä)  .dabei'  und  mii  , darin'   mit  ihren  Ableitimgen  vänö, 

vdli,  vdlä  und  münd,  müli,  mülu. 

16.  Der   V^okalismus  der  Demon.strativpronomina  scheint  altertümlich  zusein 

und    vielfach    dem    des   IJrbantu    zu    (entsprechen,    z.  1$.    ha,   md,    dl,  dz! 

(vgl.   *ki),  nü,  ni. 

Nwöe  ko  noli.      (Dort  ist  der  Fischer.)     Mudzän  no  (nond).       E  mon  nönd 

{niongo  n6)  akon.     E  mode  lio.     Mode  lio.     Ngd  wqm,  nond.     Moni  worn  nöli.      E 

miningd  nolö  ane  melö.     E  mode  7iolo  ake  d  man.    E  miningd  no  ane  mhän  d  bo 

öisii.     E  miningd  noli  ane  dzo  yd  (dzo  ni  zd,  dz6  «^  yo)?     E  miningd  nond  aydm 

mben.      Boni  hdme   band   (hu).       E  bongo    bä    (band)    bine    mhän.      E  biningä    bä. 

(band)  bähe  d  bisii.     E  biningd  hall  bäke  d  ndä.     E  hiningd  bald   hiheli  bon.    E 

bongö  bdlä  bäbo  dzi'i      .Bdboki  dzöm,    bäbo  he    bivoi.      E  bode    bdlä  bezdd    (sollen 

kommen)  me  bo  bisii  okidt.     E  bode  hdli  bdso  d  man.     E  bode  band  (bä)  bine  Etön, 

hall  bine  Mekyei  fMaka). 

Nkükümd  hl  (nü).  N'kükümu  nu  (iiund,  hl.  hind,  vi,  vind)  wdköho  medzo 
mben.  Nnom  null  (hili,  vili)  ipäzti.  Mbege  null  [hili,  vili).  M'bege  riülü  (hili 
vili)  one  adit.  N'nom  nulü  (hili,  vili)  öne  tard.  Mintdndn  mind  (ml)  oder  mine 
ha  (hier).  Mintdndn  mili  miso  anä.  Mintdndn  mili  myäzii.  Mintdndn(i)  mili 
mydke  d  man.  Mbök  hili  (vili,  mili).  M'fd(k)nü  (nüna,  hi,  vi,  hind,  vind).  Nsin 
nülü  (hili,  vili).  Minkut  mi  (mind)  bäyi  fudi  owondo  etire.  (Mintsdb  mili  myävmm 
hihumd).     Mintöm  mili  mayi  kiian   ayi  myd  (mayi  niyä  kiis). 

Afüb  dl  (dind)  mä  ineni  ayi  da  (oder  mu  meheli  do).  Mekö(k)  malimidzogo  (liegen) . 
Mikon  mala  meng  ayäh.    Ayi  so  dwulu  di  (dind).     Afan  dili  ane  abui.     Aboho  dili  Idtin. 


rnu. 

mi: 

mich 

wä, 

wo 

dich 

in 

ihn 

ivo 

Kl.  2  Sing 

da 

Kl.  3      „ 

dzo 

Kl.  4      „ 

,lzö 

Kl.  5      „ 

inj 

Kl.  6      „ 

euch 

sie 

Kl. 

2 

Plural 

Kl. 

3 

" 

Kl. 

4 

„ 

Kl. 

5 

)t 

Kl. 

6 

JJ 
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ElSi  dzi  (dzind)  ebügi.  Bilei  bili  himane  böle.  Eha(k)  dzill  ene  adlt.  Biködo 
biti  bibiyä  fsind  schon  gar}.      EU  dzili  eheku.     BUS  bili  bingele  tUe  (stehen  noch), 

E  ko  riind  ene  ayäb.  E  ko  nili.  me  anm.  E  ze  nili  ene  mesis.  E  ngon 
nill  ine  anen.  E  zo(k)  nili  emane  me  nddman  bikon  (haben  mir  din  Planten  ver- 
nichtet). E  küb  nind  (iii)  ene  kübe  dzäm  oder  mä  mebele  dzo  (=^dzo).  E  ko(s) 
nill  yavie  abut.  Zä  vä  (vdnd,  ha,  hdnd)!  KeU  hdli  (vdli,  dli)'  Kele  hdlä,  6kui 
d  dzd.  Zä  vä  (vand,  hä,  hand).  Ane  mü  (münd)  d  nnam.  Ane  d  nnam  mü 
(münd).  E  mode  wäsili  ane  d  ndä  dyät  muli.  Ahike  vS?  AhekemüU.  Yi  Mesi 
ane  d  ndä  müluf     Anian  etetege  no  mulü. 


§  17.     Objektsproiiomen. 

Ina,   bt  un.s 

minä  (tniä),  mine 

(mi) 
bö 
myu 
mö 
byä 
dzö 
do 

1.  L)a.s  Objektspronomen  ist  vermutlich  entstanden  aus  einer  Verbindung 
des  einfachen  (Subjekts-)  Pronomen  mit  dem  Vokal  -a.  Es  sind  hier 
die  gleichen  Veränderungen  zu  beobachten  wie  §  11. 

2.  Diese  Entstehungsweise  ist  noch  heute  deutlich  zu  erkennen  nur  bei  den 
Pronomina  der  1.  und  2.  Person  (?na,  wä  im  Singular,  biä,  minä  im 
Plural)  und  bei  den  Ableitungen  von  mi  und  bi  (myd,  byä). 

3.  Alle  andern  Formen,  außer  Singular  Kl.  1  (siehe  5),  haben  das  a  ersetzt 
durch  0,  und  nur  selten  wird  noch  eine  Form  mit  -a  gebraucht. 

4.  Anstatt  der  Pronomina  d  (le)  und  e,  S  erscheint  wie  beim  Demon- 
strativum  der  konsonantische  Anlaut  d  und  dz. 

5.  Das    Objektspronomon  Kl.   1    im    Singular    lautet    tti}    {ne,  verkürzt  ne). 

6.  Die  Objektspronomina  haben  sämtlich  Doppelton ;  und  zwar  die  Singular- 
Pronomina  der  1.  und  2.  Person  sowie  von  Kl.  5  (die  sonst  tieftonig 
sind)  Tiefhochton  auf  dem  «,  ebenso  die  Pluralpronomina  der  1.  und 
2.  Person.  Alle  anderen  Pronomina  dagegen,  die  sonst  hochtonig  sind, 
haben  Hochtiefton.  Dieser  ändert  sich  nach  den  in  §  21  und  22  be- 
handelten Verbformen  mit  auslautendem  Hochton  in  Tiefton. 

7.  Die  Stellung  der  Objektspronomina  ist  i.  a.  hinter  dem  Verbum.  Nur 
wenn  dieses  entsprechend  deutschem  Infinitiv  einem  andern  selb.ständigen 
Verbum  hinzugefügt  ist,  werden  die  Objektspronomina  vorgestellt.  In 
diesem  Falle  gebraucht  man  für  die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person 
die  verkürzten  Formen:   me,  wo,  bi,  mine  statt  mä,  wä,  biä,  minä. 

Mengdyen  ne.  Mengdke  iii  yen.  Angdyen  mä.  Angdke  me  yen.  Mengdyen 
wä.  MeliSso  wo  yen.  Bingdyen  minä.  Biheso  mine  yen.  Mingdyen  biä.  Mingdsö 
hi  yen.     Bingdyen   hö.     Binqdke  bo  yi'n.     Mengdyen  wo  nkükümd.     Mengdke  wo  yen 

12  Heepc^  JaitiiJe 
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nkükilmd.  Mengdyen  myä  mintdndn.  Menijdke  myd  yen  mintdndH.  Zd  angdMe 
el(H?  M.ä  inengdi6(e)  dzn.  Matdme  dzo  dügan  ke')  non.  Zd  angdhei  hikonf  Mä 
mengdbei  byd.  Mayi  byd  tarn  ^jf')  yen.  Akgri  dne  vS?  Mengdyen  dö  d  ndä.  Mayi 
d6  kS')  non.  Yi  ongdyen  niefüb?  Mengdyen  te  mo.  Mabe  mö  yen  etetege  no.  Yi 
ongdnon  kdbat  ?  Mengdnon  te  dzo  fpl.  dzo).  Mengdke  U  dzo  non  (pl.  dzo  non)^ 
Yi  oheycn  okpd?  Meheyen  te  wo.  Matum  wo  ke^)  icöe.  Yi  wo^)  oliebi  anon  f  Ma-)ti: 
meMbi  do.     Mayi  dö  wöe. 


*|  18.    Possessivpronomen. 


moin 

doin 

sein 

un.sor 

tiuer 

ihr 

Mm 

tcom(Q) 

woe 

woe 

wodti  (wo)i) 

wodn 

wobö  (wobdni 

B6n 

bdm(a) 

b6c 

böe 

bd(d)n 

bdn 

bdbd(n) 

Ntom 

wöm(o) 

woe. 

wöS 

wödn  (wön) 

■wödn  (wön] 

)  wöbö  (toöbdn) 

Mint  6m 

mydm(a) 

mie 

mie 

mydn 

mydn 

mydbd(n) 

Afüb 

ddm(a) 

döe 

die 

dd(d)n 

ddn 

ddbd(n) 

Mefüb 

mdm(a) 

moe 

möe, 

md(d)n 

man 

mdbd(n) 

Eba(k) 

dzd)n(a) 

dz6e 

dzie 

dzd(d)n 

dzdn 

dzdbd(n) 

Biba(k) 

bydm(a) 

ble 

bie 

bydn 

bydn 

bydbd(n) 

Fa 

dzam(a) 

dzoe 

dzii 

dzdn 

dzadn 

dzabd(n) 

>) 

dzdm(a) 

dzöe 

dzie 

dzdn 

dzdn 

dzdbd(n) 

Okp'i 

tconi(o) 

wöe 

tocii 

wödn  (wön,  wdn) 

wön  (wd7i) 

wöbö  (wöbdti) 

Aken 

däm(a) 

döe 

die 

dd(d)n 

ddn 

däbd(n) 

4. 


Das  Possfissivpronomen  erhält  als  Vorsilbe  ein  dem  regierenden  Haupt- 
worte entspr('chend(!S  Pronomen,  dessen  Vokal  meist  fortgefallen  oder 
mit  dem  folgenden  verschmolzen  ist. 

Dieser  wechselnde  Anlaut  der  Possessivpronomina  entspricht  dem  der 
Objektspronomina  mit  Ausnahmi'  vom  Singular  der  ersten  Klasse,  dessen 
Possessivpronomina  .sich  von  denen  der  zweiten  und  sechsten  Klasse 
nur  durch  den  Tiefton  unterscheiden.  Also  Kl.  1:  w-,  b-;  Kl.  2:  w-, 
my-;  "Kl.  3:  d-,  m-;  Kl.  4:  dz-,  by-;  Kl.  5:  dz-,  dz-  und  Kl.  6:  mj-,  </-. 
Die  mit -a- beginnenden  Stämme  der  Possessivpronomina  der  1.  Sg.  und 

1.  2.  3.  PI.  -am(a)  mein,  -dn  unser,  -an  (-andn)  euer,  -dbd(n)  ihr  ver- 
wandeln dieses  «  im  Singidar  der  1.  und  2.  (6.)  Klasse  imter  dem  Ein- 
fluß des  vorhergehenden  ursprünglichen  o  in  o. 

Die  Possessiva  der  2.  und  3.  Person  Singularis  untisrscheiden  sich  ähn- 
lich wie  die  der  1.  und  2.  Person  Pluralis,  zunächst  durch  den  Ton.     Die 

2.  Person  hat  immer  tieftoniges  -e,  die;  dritte  immer  hochtoniges  -^,  z.  B. 
woe  und  icoe-  wöe  und  wö^:  böe  imd  böe;  möe  und  möe.  Femer  tnie  und 
mie;  bie  und  bie. 

Die  Formen  mit  vorgesetztem  (/-  und  dz-  unterscheiden  sich  aber  außer- 
dem noch  durch  den  Vokal  vor  dem  -e.  Dieser  ist  in  der  2.  Person 
o,  in  der  3.  Person  i.  Also  lauten  die  Formen  döe  und  dir:  dzoe.  dzöe 
und  dziS,  dziS. 


')  Beachte  den  Hochton! 
")  znr  Form  vgl.  §  19. 
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(!.   Die  übrigen  Foriiion  liabon  entweder  in  beiden  Personen  o  oder  in  beiden 
Personen  i.     Und  zwar  babon  die  Formen  mit  rein  labialem  Anlaut  «•-, 
b-  und  m-  stets  o,  dagegen  die  beiden  Formen,  für  die  nach  2  ein  An- 
laut />t/-  und  my-  zu  erwarten  wäre,  stets  i. 
7.  FAn  alleinstehendes,  substantiviertes  Possessivpronomen  in  der  Bedeutung 
„der  meinige,  deinige  usw."  wird    von    dem    vorigen  gebildet    mit  Vor- 
setzung eines  tieftonigen  Nasals  Centsprechond  dem  hoehtonigen  in  §  20). 
vor  den   noch    ein   lioclitoniges   ^-   tritt,    also    z.  B.    i'ngomo,   engoe,   tlngoe, 
engodn    usw.    (für    *eHWomo,    *eriwoi',    *en'woe,    *enwodn  usw.    vgl.  §  20,,). 
Bon  häm  hdwü.     Miningd  warn  ane  (avee,  ata).      Kdlara  woe  une  hS?     Ldmha 
woe  HO  (rio).      Bade  bd(d)n   bene  he?      BoJe  bdn   bd.     Moni  wodn  (won)    ane    h^f 
.]fürü.  woän  nö.      Nrtom  Mb    wobö    (ivobd.n)    alqn.     Bode    höe    bene    he?     Bade    b6e 
hokeyä.      Bensina   hdbd(n)   bä. 

Nk'ühümd  u'on  öne  hi?  Mbii  wotit  dböle.  Mkpek  wöe  dne  he?  Mfondö  wöe 
hl  (nu).  Nsen  won  öne  anen,  Ntömbd  wobdn  öne  aböt.  Mintömbd  mydn  mine 
atiihi,  Minaek  mydn  mine  ve?  Mintüm  mydm  mi.  Minkole,  inie  mine  ve?  *Minkut 
mie  mine  anen.     Minkükümd  mydbd(n)  mine  ndömdn  bot  (böngo). 

Aböde  si  dam  dt.  Afüb  döe  dne  he?  MeU  m6e  mene  anen.  Alot  did  ddzän. 
(Alot  ddzdne  lie.)  Afan  dd(d)n  di.  Akon  ddn  dne(=zdneM)?  Mefub  mdbd(n) 
mene  anen.  Aküm(d)  ddbd(n)  dne  (dngdbe)  abui.  Mdot  mäm  mene  anen.  Mekon 
möe  mene  aydb.     Medzö  mdn  mömane  yä.^)     Mefüb  man  mene.   he? 

Eba(k)  dzäm  (dzdma)  dbügi.  Enon  dzöehiehe?  Ebomolo  dzie  edzdn.  Esie 
dzdn  inganianeyä').  Etüga  dzän  ene  he?  Ekodo  dzdbd(nj  ene  anen.  BilSi  bydn 
bibiigi.  BiUi  bydn  biböle.  Bile  bydn  bine  mbeh.  Bikon  bydbd(n)  byävie.  Bibük 
biß  bine  abe.  Ebön  dzdbd  ene  m-beii.  Jiiben  bydin  bine  anen.  Bisd  biö  bine  mben. 
Ea  dzam  ene  v6?  Mvü  dzoe  yabon  (bellt).  Eon  dziS  ydvü  mber'i.  (steht,  wächst 
gut).  Kdbat  dzdn  ine  d  mediga.  Ko  dzii  in  (nili).  Bo  (wohlan)  bike  d  mvöge 
dzän!  Kiil  dzadn  ene  ve?  Zik  dzabdn  ene  avö.  Kon  dzäm  öbeyä.  Zek  dzöe  ene 
Ve?  Ngo(e)  dzdän  emaneyP)  yön.  Ngon  dzdbdn  ydvü  abui  m'bü  ömbelodok  (im  ver» 
gangenen  Jalir).  Okeii  wömo  öbiigL  Onü  wöe  öne  nkot  (krumm).  Otan  wöe  öne  anen. 
Obebe  won  (wdn)  öböle.  Olo  lodn  (won)  öne  he?  Olün  wöbdn  (wobö)  öne  abui. 
Aben  ddma  dmane  yele.  Akpäl  döe  dne  hö'i  Adzoe  die  dne  anen.  Blmane  iv(6)e 
akpeii  ddn.  xVkene  ddn  dmane  bügi.  Bdbeki  koli  (sie  haben  noch  nicht  aufge- 
stellt) aliim  ddbdn. 


etüga 

Sklave 

niböi 

Tür 

ebük 

Wort,  Sache 

rnoni 

Geld 

eböii 

Zimmer 

mfondö 

Hemd 

nkol 

Strick 

n.fek 

Elfenbeinring  (am 

Id. 

fangen,  greifen 

ntüm 

Handgelenk) 
Stock 

ho  16 

(vom  Glas) 

europ.  Ware 

bügl 

zerbrochen  sein 
("vom  Holz) 

e..m 

Zeug,  Messer,  Gewehr, 
Pulver 

aböda  xi 

Stück  Land 

und  22„.    2)  Vgl.  §  -22,2 

eben 
und  3.     ^)  -yi  statt 

-«/«, 

Schild 

')  V!?l 

S  24 

vgl.  S  22,3. 
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§  19.    Pronomen  absolutum.    (Alloinstohondes  Fürwort.) 

1.  Zum  Ausdruck  der  Vorbindung,  ontsprochond  dcutschom  „auch",  wird 
eine  dem  Objektspronomen  sehr  ähnliche  Form  dem  Pronomen  voraus- 
geschickt. 

2.  Ein  Unterschied  im  Tone  ist  nur  bei  den  Formen  zu  beobachten,  die 
als  Objektspronomina  Tiefhochton  haben.  Die  drei  Singularpronomina 
haben  hier  Tiefton:  rna,  wa,  dzo.  Die  beiden  Pluralpronomina  haben 
ebenso  wie  alle  übrigen  Hochtiefton. 

3.  Statt  ««■  Kl.  I  sagt  man  hier  meist  >ia;  und  auch  sonst  werden  hier  dio 
Formen  mit  -a  neben  denen  mit  -o  gebraucht,  z.  B.  bä,  md,  da. 

4.  Der  Gebrauch  der  Formen  des  Objektspronomen  vor  dem  Verb  ent- 
spricht dem  in  20,,    Gesagten. 

Mu  m(ihek6bo.  Ich  habe  gesprochen.  Ma  mehekobu.  Ich  habe  auch 
gesprochen.  Biu  hlhekobo.  Wir  haben  gesprochen.  Biä  biheköbo  ü.  Wir 
haben  gleichfalls  gesprochen.  Yi  wa  ohe.köbo?  Hast  du  auch  gesprochen V  Yi 
miä  inihijkobo?  Habt  Ihr  auch  gesprochen?  Zu  aheköbo?  Yi  wo  okek^bof 
Hast  du  gesprochen?  Yi  rninä  miheköbo?  Habt  ihr  gesprochen?  Yi  wo  ohe- 
koho  ymiie^)  ahilköbof  Hast  Du  oder  hat  er  gesprochen?  Yi  nä  aheköbo?  Hat 
er  auch  gesprochen?  Ngi  ayi  ze  liibya^)  Uwu,  zok  dzo  ewü.  Gorilla  und  Leopard 
sind  verendet,  der  Elefant  auch.  Dagegen:  Ngi  ayi  ze  bydndziki  wü,  zok  n'dzo^) 
ewü.     Gorilla  und  Leopard  sind  nicht  verendet,  aber  der  Elefant. 

§  20.    Pronomen  mit  vorgesetztem  boehtonigen  Nasal. 

1.  Zum  Ausdruck  eines  Gegensatzes  oder  zur  besonderen  Hervorhebung 
eines  Pronomens,  überhaupt,  wenn  irgend  welcher  Nachdruck  daraufgo- 
legt  werden  soll,  werden  dio  Objektspronomina  mit  einfachem  Tiofton 
und  vorgesetztem  hochtonigem  Nasal  benutzt,  die  i.  a.  durch  einen  Satz 
mit  der  Kopula  „sein"  wiedergegeben  worden  können. 

2.  Diese  Form  wird  nur  von  den  Pronomina  der  dritten  Person  der  sechs 
Klassen  gebildet.  Für  die  1.  und  2.  Person  werden  die  vollen  Formen 
des  Objektspronomen  gebraucht. 

3.  Der  Nasal  wird  dem  folgenden  Konsonanten  assimiliert  und  lautet 
also  vor  b  und  m:  m,  vor  d:  n  und  vor  n:  ii.  In  Kl.  2  und  6  steht 
wie  auch  sonst  vor  w:  n,  aber  statt  des  zu  erwartenden  nwo  heißt  es 
ngo.  Hier  hat  also  der  vorstehende  Nasal  seinerseits  wieder  das  fol- 
gende ip  beeinflußt  und  in  g  verwandelt. 

4.  Meist  folgt  auf  dieses  Pronomen  ein  Relativsatz  mit  oder  ohne  '/«, 
(vgl.  §  25)   oder  er  geht  vorher. 

Kdlara  anfi  vt^f  N'ne  nö.  N'rie  ahekade  mä.  E  bade  bd  m'bo  bang  angoqi. 
Mintdndn  ml  m'mya  miso  and.  Mintdnnn  rniso  and  mmya  mi.  N'tdndn  ösuän  kidi 
ngo  riü.  N'tdndn  Aü  ngo  ösuän  kidi.  Ntdiidn  öne  vSf  i^'go  hi  (nü)  oder  hi  (riü). 
AUn  dku  and  n'do  dC.  AUn  di  n'do  dku  and.  Mekun  md  m'mo  bidwöe  angoge. 
Mekun  bidwöe  angoge  in'mo  md  (md).  Elii  meliSbo  (kom)  and  n'dzo  dzi  (dzi).  EUi 
dzi  n'dzg  mekebo  and,     BUS  bi  m'bya  bikebei  and.     BiU  blhebei  arid  m'bya  bi  (bi). 

')  Zur  Form  vgl.  §  20. 
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E  tsit  mowde  n'dzo  tii  (nl).       E  tsit  ni  n'dzo  mfhewöe.       E  ndd  mehelun    n'dzo    ni. 
E  ndu    tii   n'dzo   meheldn.       Olo    riü    rigo    wdlüb    angoge.       (Ho    icdtüh  angoge  ngO' 
liü,.      Anon  dl  n'do  hidbi.     Anon  hidbi  n'do  di  (di). 

§  21.    Zweite  VergaDgenheitsform  (mit  -«-).    Passiv. 

1.  hieben  der  Vergangonheitsform  mit  -ngd-  (§  0)  ist  einn  zwoito  mit  -d- 
viel  im  Gebrauch. 

2.  Die  Verschmelzungen  dieses  -d-  mit  den  Fürwörtern  sind  dieselben,  wie 
bei  dem  negativen   Präsens.      (Vgl.  i;  14,2). 

'i.  Die  Negation  dieser  Vorgangonheitsform  ist  i.  a.  von  der  des  Präsens 
nicht  zu  unterscheiden.  Das  hochtonige  -d-  erscheint  bisweilen  gedehnt 
als  -ä-. 

i.  Zur  Bildung  des  Passiv  dient  die  Verbalendung  -ban   (vgl.  §  2'J,.2). 

JJode  bdso  angoge.  Mädügaii  angoge.  Mintdndn  myätie  ödzän.  Nkdkon  wdwü 
angogi.  Alot  Iddzän  angoge.  Mesün  mdbtigi  angoge.  Ewörnan  ydman  angoge. 
Biye  bydktian  angoge.  Biye  bydkubati  angoge.  Ze.  yäwoeban  angoge.  Ko  yddiban 
angoge.      Oken  wddzebebdn  (wddzebdn)  angoge.     Aben  Idkuan  angoge. 

Bode  bd.iok{  angoge.  Adügdn  ki  angoge.  Mintdndn  mytitU  ki  angoge.  E 
mode  äkon  ätebil  ki  (äwüki)  angoge.  Alot  Iddzdn  ki  angoge,  Iddzän  ödzän.  Mesün 
indbüiji  ki  angoge.  Ewörnan  ydmane  ki  angoge.  Biye  bydkuane  ki  angoge.  Biye 
byäkübdii  ki  angoge.  Tnit  ydbahdn  ki  angoge.  Kg  yddibün  ki  angoge.  Oken  wd- 
dzebibdn  (dzebdn)  ki  angoge.     Aben  Idkudn  ki  angoge. 

§  33.    Zweite  Yoliendungsform  (mit  Hochton  i.     *'Nocli  niclit''. 

1.  Statt  mit  -/le-,  -vi-  bildet  man  noch  eine  kürzere  Vollendungsforra  nur 
unter  Hinzufügung  eines  Hochtonos  zum  Pronomen. 

2.  Die  Pronomina  me,  he,  nie  lauton  in  diesen  Formen  meist  mo-,  bö-,  mö-. 
Doch  kommt  auch  me-,  be-,  me-  vor.  Da  anzunehmen  ist,  daß  diese 
zweite  VoUendungstbrm  nur  eine  Verkürzung  der  orsteren  ist,  so  dürfte 
das  o  als  Ergebnis  der  Assimilation  an  den  ausgefallenen  ti-Laut  anzu- 
sehen sein,  während  anderseits  di(*  Verschmelzung  der  beiden  ;;- Vokale 
eintrat,  nachdem  das  h  zwischen  beiden  bei  schneller  Aussprache  fort- 
gefallen war.  Die  Entwicklung  wärt;  also  z.  B.  bei  dem  Pronomen  wie 
folgende  gewesen:  melie  )  mei  >  me. 

3.  Violfach  wird  diesen  Formen  -yä-  angehängt  in  der  Bedeutung  „schon". 

4.  Die  Verneinung  di(!sor  zweiten  Vollendungsform  geschieht  ebenso  wie 
die  der  ersten  unter  Zuhilfenahme  dos  Verbums  ndzi  „wissen".  (Vgl.  §  14.6.) 

5.  Statt  der  Verneinung  mit  ndzi  steht  die  mit  bPu  „sein"  zum  Ausdruck  des 
deutschen    „noch  nicht",  wenn  das  Eintreten  der  Handlung  erwartet  wird. 

Mosö  na  niaiu  loo  yen.  Mvei'i  emaneyä  (oder  ye)  nön.  Tsit  emaneye  baban. 
Bode  hökeyä.  Mintdndn  müman  yä.  E  bodt;  bengdke  d  Yogö  bi{ö)suene  kikidigi. 
Mbek  (Krippej  öböle.  Alen  uku  dsi.  Jlekl  mömane  wön.  EUi  ebügi.  Biködo 
hl.beyä.     Nnöm  küh  ahelö-ii.  '    Okpale  ölöh.      Aiöe  dniun  kii(i)  ndon. 

Alin  Idndziki  ku.  Mekl  mdndziki  wön.  /'Jlei  ydndziki  bilgi.  Biködo  byd- 
ndzikibe  (so  b(;klagt  man  sich,  wenn  das  Ess(;n  bereits  aufgeti-agen  ist.     Will  man 
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aber  ausdrücken,  daß  das  Essen  noch  auf  dem  Feuer  steht,  so  sagt  man :  Bikodn 

bydhekibe.j  Okpale  'wändzikilon.  Meiigdbe  ubok  dli  mändzikibgt  dzim.  Aioe  lä- 
ndzlki  kü(i)  ndön.  Asüe  IdbAki  küi  ndün.  Mbijjc  wändziki  böh.  Mintdndn  niydndziki 
fiuan.  Bode  bdndzikike.  Mvm  yäbeki  mane  mm.  Tsit  ydbeki  manebaban.  Andziki 
HO.     Abiki  so  (er  wird  noch  erwartet). 

won  gerinnen,   erstarren  odznri   voro;(?sterii. 

§  33.    Zweite  Zukuiiftsform  (mit  -nf/fi-  oder  tieitooigem  Nasal). 

1.  Die  Umschreibung  des  Futurs  mit  yi  ,, wollen"  (vgl,  tj  13, |)  dient  i.  a.  nur 
zum  Ausdruck  der  für  die  Zukunft  gehegten  Absichten  (finales  Futurum). 

2.  Um  anzugeben,  daß  etwas  in  d(?r  Zukunft  voraussichtlich  bezw.  wahr- 
scheinlich gescliehon  oder  gar  nur  unter  gewissen  Umständen  möglicher- 
weise eintreten  wird,  werden  die  Zukunftsformen  mit  -tiffä-  oder  mit  reinem 
tieftonigem  Nasal  (m,  n,  n,  n)  gebraucht. 

3.  Die  Form  mit  rtünem  Nasal  ist  nur  eine  V'erkürzung  der  längeren  Form 
mit  -niju-,  dessen  Nasal  ebenfalls  Tiefton  hat,  diesen  ab(T  nach  vorher- 
gehendem hochtonigem  Pronomen  als  zweiten  Bestandteil  des  dann  durch 
Zusammenziehung  entstehenden  Doppeltones  meist  verliert. 

4.  Der  JSlasal  nimmt  die  Artikulationsstelh!  des  naclifolgenden  Konsonanten, 
also  des  Stammaidautes,  an  und  lautet  daher  vor  Labialen  m.  vor  Alveo- 
laren n,  vor  Palatalen  n,  vor  Volaren  n. 

5.  V"on  der  Zukunftsform  mit  -nf/d-  wdrd  eine  V'erneinung  ganz  nach  den 
Regeln  in  i?  14  gebildet.  Bei  der  anderen  Form  mit  reinem  Nasal  scheint 
diese  Bildung  seltener  zu  sein. 

6.  Aus  der  in  2  angegebenen  (Grundbedeutung  ergibt  .sich  in  überti-agenem 
Sinne  die  prägnante  Übersetzung  mit  ,, damit  nicht",  z.  B.  Obelege  ndek 
mit  mben  emböle  and,  (d.  h.  soviel  wie  ezd  böte  and) !  Achte  gut  auf  die 
Kürbisflasch(>,  sie  konnte  sonst  zerbrechen  (=  damit  .sie  nicht  zerbricht) ! 

7.  Die  Zukunftsfomien  mit  -ngd-  od(>r  tieftonigem  Nasal  fügen  beide  dem 
Wortstamme  einen  Hochton  hinzu,  so  daß  die  einsilbigen  Stämme  mit 
Hochtiefton  hochtonig  werden,  während  die  mit  Tiefton  nunmehr  Tief- 
hochton erhalten.  Die  Mehrsilbigen,  mit  tieftoniger  letzter  Silbe,  la.ssen 
diese  hochtonig  werden. 

N(je  modin  mengdki  d  Ndzdman.  Mengäli  aftUi  mbü  lodiu.  Nge  nwiiin 
mengdldnS  ndd  ehötn  hi.  Eyoii  mäyike  d  mvok  mengäke  d  bezimbi.  Memo  rnabie 
wä  meb'i  m'bei.  Mmnö  ('oder  mengdso)  mabie  wä  eyon  ivuyi  ke  Ewondo.  Nge  ongd- 
ke  Ewondo  mengiu<o  mubie  wä.  Tiigc  ösu  ('für  (i.s-j/j  memo  mabie  wo  okidl.  Mcmbii- 
wä  okidi.  Kejek  diu  memo  mabie  wä  meld  m'bei.  Ebot  büke  nonv  mimbege 
ongöla  bensö  öden?  Bidke  dbök,  Uns6  okidi.  Ake  wäke  dmdn  di  onküi  ödM 
Mendügdn  okidi.  Mengddugdn  dbök  mendin.  Memhimi  wd  and  tige  öbo  rnelo. 
Nge  ombo  meld  n'do  benyide  icä  (wo).  Mäugdvödn  ki.  Mdmvödnki.  Me/iiyen  nge  men- 
wöbö  okidi.  Binyddn  okidi.  Mentie  okidi.  Hd  me  kdbat  dzoe  mengdyidn  wo.  Menydn 
tsit  dbök  binsö  dnsöm.  Aboge  bikabeJi  binsö  mentöbekabd!  etere.  Mewöb  okid'i.  Menriie 
(sparen)  moni  dboge  ngon  emän.  Meimü  meyok  okidi.  Mengdnü  meyok  dbök  bot 
b^^nsö  d  dulu.     Mengdbö  tc  e  dzam  wddzö  dili-  dboge  mendin.     Menlük  dboge  mendin. 
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Menlät  eivnman  okidi.  Menloin  wo  kdlara  melü  m'bei.  Menkü  hdhat  okidi.  Me/ndi 
mbH  dbogi  menkoJö  and.  Memhei  fön  okidi.  Afengubei  fori  d  mven  enon.  Andü- 
gdn  hi  and.     Andügdn  ki  okidi.    Andiigdn  anä,  okidi.    MengayV)  yä  ke  d  ndd  etetcge  li^. 


yian 

zurückerstatten 

din 

lieben 

iin 

trinken 

li 

mähen 

nu- 

sparen 

nge 

wenn 

§  34.     Zustandsform  (mit  -n'ga-  oder  hochtonigem  Nasal). 

1 .  Zum  Ausdruck  des  in  einer  Tätigkeit  BegrifFenseins,  also  nicht  zur  Dar- 
stellung des  Eintritts  oder  des  Fortschritts  einer  Handlung  in  der  P^r- 
zählung,  sondern  zur  Schilderung  eines  zu  einer  gewissen  Zeit  vorhan- 
denen und  währenden  Zustandcs,  nicht  zur  Bezeichnung  der  Aufeinander- 
folge zweier  Handlungen,  sondern  vielmehr  zur  Angabe  der  Gleichzeitig- 
keit   dienen    die    Formen    mit  -n'ga-    oder    reinem,    hochtonigem  Nasal. 

2.  Wie  bei  den  Futurformen  (§  23)  handelt  es  sich  auch  hier  bei  der 
Form  mit  reinem  Nasal  nur  um  eine  Verkürzung  der  längeren  Form  mit 
-n'ga-,  deren  Nasal  gleichfalls  hoehtonig  ist. 

3.  Der  Nasal  wird  ebenso  ■wie  in  23, ^  dem  folgenden  Konsonanten  as- 
.similiert,  also  vor  b,  v  y   m,  vor  k,  iv,  y  )  n.,  sonst  n. 

4.  Die  Verneinung  geschieht  in  der  üblichen  Weise;  ist  aber  nur  bei  der 
Form  mit  -n'ga-  im  Gebrauch. 

5.  Die  Form  mit  reinem  Nasal  findet  sich  nur  bei  Verben,  die  schon  einen 
Zustand  bezeichnen  (vgl.  §  29,,).  ■ 

Mengadtyd^).  Mengakeyä.  Mhigazuyä.  Bengaziiyä.  Mokekoh  lieängatilyä  kdlara. 
Afoköb  rie  ängakeyd.  Ntdiiän  äke  koO  bongo  bmgawöbeyä.  Angamaneyä.  MoyenS 
lie  ängawulu  (awulugu).  Moyeni  ne  ängake  (akelek).  Ayen  ayene  mä  ängake  u  ndä. 
Ontoye  ve?  Ontöyd  vne  (a)M  (Wie  weit  bist  du  schon?  Wo  bist  du?)  Yi 
one  fo  oyen  mot  abo  dzatn,  wo  öngabo?     Mibo  te  ke  and,   byd  blntoä  d-n. 

Medzen  oken  womo  lege  ym\  n'do  möe  äke  yen  öndzögö  d  riigbd  tebele.  Aküi^) 
niokui  ddzä  mentdla  nkükümd  ängake  d  ndd.  Äke  kob  mä  membeleyä  kdlara  d  mö. 
Ewöman  mevedzen  moke  kob  möngd  ämbege  dzo  dito.  E  mot  mehedzen  moke  kob 
ne  ämbede  ekabeli.  Modzen  ntom  wom  ddzene  dzeiie*)  tege  yen  n'do  mongo  ake  yen 
önkele  d  yub.     Moke  madzene  mongo  mekej')   köbe  nd  äntele  d  fdldk. 

Madii  ndd  (ich  schließe  das  Haus).  Angoge  mäke  nd  make  d  ndd  meke^)  höbe  nd 
mhii  on'dii  (öm'fede).  Moyi  so  and  mezif')  kobend  mbei  oiiyt).  An^'^')  moso  kikidigi 
mezu^)  köbe  na  kdlara  (ämbö)  ämbede  d  tebele.  Ake^)  moke  na  make  lie  yen  meke 
kobend  ämböo  (-bo)  enon.  Eyon^)  m,engdke  iie  yen  m,eke  kobend  ämbö  enon.  Moke 
mudzen  ekabeli  dzdma  meke  köbSna  Smböo  (-bö)  dfüb.  Mdyi  yde  mbH  önyime 
dkpim.  Moyi  tie  viele  d  si  önyeme  dtin.  Mengdke  7iä  make  bebe  nkokon  meke  köbe 
nu  äntdla.  Mölik  möngö  aböo  (-bö)  öyo  dboge  mazu  bade  dügan  mezn  köbena  äm'vee, 
Eyon  Inveso  dföb  bizu^)  köbena  e  mode  nö  änsigi  (än'yege)  dUn  d  zen.  Ake^)  moke 
na  make  dfüb  mezu  köbena  avoii  fön  dnngünu  d  si.  Moke  matsidene  möngö  meke 
köbhia  änsölö  eli  dsi.      Eyon  brueso  dzen  blzv/')  köbena  miningd  ambdla  (änkülu)  ele 


')  Vgl.  S  24.      ä,  Vgl.  8  22,3.       '»  Vgl-  S  31,i.       *)  Vgl.  S  30,;,.       ')  Vgl.  §  28,1- 
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dsi  abo  bisie.  Moke.  na  make  ni  yen  meke  köbena  äitkulü  d  nddan  d  yob.  Blke 
na  bidke  biddzen  kdbat  blke  köbena  dzid  mtii  d  rhgbd(k)  afüb.  Aboye  mevmq  all 
mezu    k6b^,na   miningd  änlü  ake  avoe  omhiHi   (=  ämbii  dxi). 

^  25.     Relativsätze. 

1.  Die  Relativsätze  sind  i.  a.  an  einer  Tonverändening  am  Verbum  zu  er- 
kennen. Diese  besteht  in  der  Hinzufügunj^  eines  Hochtones  zu  dem 
Tone  des  Pronomen  (bezw.  der  Zeitsilbej.  Sind  diese  schon  verlier  hoch- 
tonig,  so  ist  keine  Veränderung  zu  bemerken. 

'2.  Steht  statt  eines  Verbum  die  Kopula  ne  „sein"  im  Relativsatz,  so  erhält 
sie  den  Hochton  und  zwar  anstelle  ihres  Tieftones. 

3.  Viele  Relativsätze  w(^rd(!n  mit  yd  eingeleitet,  das  die  Beziehung  der  fol- 
genden Worte  zu  dem  vorhergehenden  näher  bezeichnet:  vielleicht  ist 
es,  wo   es  heute  fehlt,  nur  ausgefallen. 

4.  Dieses  yä  dient  nicht  nur  zur  Einleitung  von  llcdativsätzen,  sondern  auch 
zur  Verbindung  von  zwei  Hauptwörtern  anstelle  der  sonst  üblichen 
Genetivverbindung.     (Vgl.  §  15.) 

5.  Das  Hauptwort,  auf  das  sich  dc^r  Relativsatz  bezieht,  erhält  i.  a.  das 
demonstrative  e  vorgesetzt,  das  meist  mit  der  Vorsilbe  versclimilzt,  wie 
§  16,14  angegeben.      (Vgl.  auch  §  Iß,,,.) 

Nhikümd  6ne  i  mot  äkdlq  byem.  J/n  mä  eye  ydfum.  E  mot  iniingdlöm  ane 
ve?  E  mot  mäUm  um  hef  E  mQt  molom  ane  v^f  E  mot  ätil  bekdlara  ane  rc? 
Mvendi  ene  nd :  e  mot  angdwo*'  mot  bd  bewöi  tie,  e  mot  angddzib  i  za  dzom  befudi 
ne  d  mimbok. 

Nktjkeri  önfi  S  mot  an^_  fe.k.  IIa  mä  eye,  me  mfüm.  IJd  md  e  kdlara  ane 
ayi  mvgt  (Goldschnitt). 

M'bol  yä  moso  n'go  mäkade  too  nu.  Abogi:  yä  bitd  bingdbe  IdngdbSki  mbeu. 
EyoTiS  yä  (d)mengdtdri  yen  i  m&ngö  iiö  mändziki  yem.  nd  ane  akut.  K  mode  yd 
dngdke  d  mimbok  äküi  angoge.  Kdbat  {yä)  Ewondo  ene  füfulu  ayi  mintömbd  ayi 
benriid  kdbada.  Bongo  yä  d  sikülu  bene  mbän.  Biwömane  yä  (d)  mintdndn 
mibege  bydfum.     Nnam  (yä)   Ewondo  one  viben. 

§  26.    Zweite  Ziistandsform  (Durativ). 

1.  Zum  Ausdruck  eines  Zustandes,  wie  in  §  •24„  beschrieben,  bedient  man 
sieh  noch  einer  besonderen  Verbalform,  die  bisweilen  aucli  die  Gewohn- 
heit oder  regelmäßige  Wiederkehr  einer  Handlung  bezeichnet.  Ab- 
weichend von  den  bisherigen  Verbformen  treten  vor  diese  Form  nur 
die  Subjektspronomina;  dagegen  erhält  sie  eine  Endung,  die  einer 
Reihe  von  näher  zu  erläuternden  Lautänderungen  unterliegt. 

2.  Die  hieriiergehörigen  Formen  gehen  alh;  auf  eine  Endung  -aga  oder  -i/a- 
zurück,    deren  Vokal  regelmäßig  dem  Stammvokal  vollständig  assimiliert 
wird  oder  abfällt'). 

3.  Im    einzelnen    sind    folgende  Veränderungen    zu  beobachten:    von    den 

')  Vgl.  Heepe,  Kontinuativ  und  Iniponitiy  im  .laiinde.  Zeitselirift  fiir  Kolonialspraclieii.  I\'. 
7.') ff.     Meinhof,  Gnindrili/''*  .S.  43,5  'Y*^- 
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zweisilbigen  Stämmen  kobo,  sili,  wulu,  bede,  vä  (^vaa)  lauton  die  Formen: 
knhogo,  siligi,  loulugu,  hfclege,   vaga. 

4.  Die  einsilbigen  Stämme  werfen  nicht  nur  den  Schlußvokal  ab,  sondern 
lassen  auch  das  nun  auslautende  g  stimmlos  werden  (g  >  k),  während 
umgekehrt  der  bishcsr  im  Auslaut  dieser  Stämme  erscheinende  stimmlose 
Laut  (t,  k)  stimmhaft  wird  ((/,  g).  Von  lat,  lot,  liik,  llk,  brt  bildet  man 
demnach  ludak,  lodok,  lilguk,  Ugik,  bedek;  von  den  vokalisch  auslauten- 
den bo,  bi  :  bok,  bik. 

b.  Ist  der  zweite  Stammkonsonant  der  ein-  oder  zweisilbigen  Verben  ein 
Nasal,  so  wb-d  auch  das  konsonantische  Element  der  Endung  diesem 
Nasal  assimiliert,  g  bezw.  k  y  ii.  Von  mana,  timi,  wonie  bildet  man  also 
manena,  timini,  womene-^  von  dan,  ym,  dtm,  Ion,  non,  bum  heißt  es:  danan, 
yeneii,  dunin.   lonoii^   nonon,   bumun. 

(i.  Steht  in  der  zweiten  Silbe  des  Verbstammes  eine  Nasalverbindung  (iiib 
oder  nd),  so  verliert  sie  den  Nasal,  und  die  Durativendung  erhält  -ng- 
statt  g;  z.  B.  lümwngu  von  lümbu,  bömongo  von  bömbo,  namejiga  von 
nainba,   bdnmga  von  bdnda. 

7.  Einig(>  einsilbige  Vorba  niit  dem  Vokal  e,  i,  a,  wie  z.  B.  ve,  dl,  wü,  zu, 
ml  assimilieren  ihren  Vokal  abweichend  von  den  obigen  Formen  an 
den  Vokal  a  der  Endung  und  bilden  cdk,  dzäk^'j,  wdk,  zaak,  näk.  Von 
bo,  m  bildet  man  jedoch  wie  oben  bok,  sök. 

8.  Diese  Durativfonnen  werden,  W(!nn  alleinstehend,  vii'lfach  gebraucht,, 
um   einen  früher  vorhandengewesenen  Zustand  zu  bezcüchnen. 

Metä  (=metdla)  mot  alodok  d  nseü.  Moym  mot  aköbogo  all.  Minkükümd 
mikdbogo  mam  Uta  ökobd.  Mosüigi  wo  melü  mese  eyon  ongdbe  d  bivindi  bi  bot. 
yjge,  make  d  bisiv  meicultigu  (mengawidu)  avo.  Mayen  abedege  kdlara  d  te- 
bile.  Moyen  anonoii  biye.  Moym  inongq  avaga  byem  d  ndä  nd  :  beza  dzib.  Moke 
kob  fie  aladak  ewoman.  Moyen  mot  aluguk  miningd.  Mijyen  miningd  aligik  ewoman 
d  ndä.  Metd  mot  abedek  d  nko.  Metdia  ani  mot  übet  d  nko.  Mokob  ne  abo(k} 
InsU.  Moyen  mot  abik  kdbat.  Moyen  amanena  lat  ewoman.  Bongo  bengdbe  timini 
minkand-).  Moyen  fiö  ewomene.  Mayen  mode  te  adanan  bode  bese,  d  ngu.  Möyenen 
bode  bete  bezak  d  mdn  okobd^).  Moyen  ndoan  edimiii.  Moyen  bode  belonon  mendä. 
Moyen  böngd  bebumun  fön.  Moyen  bot  beliimungu  ebale  ndzön.  Mayen  mot 
abomongo  enon.  Moyen  inongo  anamenge  ne  (bySm  bite).  Möicok  nkukümd  abd- 
nenge  bot.  Moyen  mot  azaa(k).  Moyen  bot  bezaa(k).  Moköb  ne  aicdk.  Moyen 
bo  bindk.  Mokob  ntdndn  odzdak  (adzdak).  Moyen  ne  ahd(k)  mongö  okm.  Möto- 
ban    ai/i  ne  wsök    d   mdn.      Moköb    bo    bebo(k)   bi'<ie.      Bikabeli   bingdbe  tvulugu   avo. 

§  27.     Imperativ  (Befehlsform). 

1.  Die  in  §  "JG  näiier  gekennzeichneten  Durativformen  dienen  —  mit  ver- 
ändertem Ton!  ■ —  zum  Ausdruck  eines  Befehls. 

2.  Die  einsilbigen  Stämme  (vgl.  §2ü,4u. ."))  erhalten  auf  der  letzt(!n  Silbe  statt 


')  Die  Aft'rikata    </;    ist  unter  <li'm    Kintiiifi    des    nnsilbiscli    gewordenen    -i  von   (/*'    „essen'" 
entstanden. 

-1  Vgl.  das  "Wörterverzeidinis  unten   .\nli:ing';   i. 
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dos  Tieftons  iiu  J)urHtiv  Hoclitii'f'ton  im  Iniporativ,  z.  B.  ludäk,  lodök,  iügük, 
lüjik,   bidek,   hoök,   biik\  ferner  duiiün,  yinh'i,  dimin,   lönön,  noiiön,  Inirnün. 

3.  Die  mehrsilbigen  Stämme  (vgl.  §  26,3, 5. 6)  haben  außer  dem  Hochtiefton 
auf  der  letzton,  noch  einen  Hochton  auf  der  vorletzten;  z.  B.  köhdgö, 
süigi,  ipulügü,  hedegi-,  vügd]  ferner  manenä,'  tiniini,  ivomtWu-  und  birnüngü, 
bömongö,  nariiengu,  banengii   (neben  bändege). 

4.  Die  Bildung  dos  Plural  von  d(?n  in  2  und  3  genannten  Formen  ge- 
schieht durch  die  hochtioftonigc  Endung  -an. 

f).  Bei  den  in  §  26,  3  und  5  genannten  zweisilbigem  Stämmen  tritt  diese  En- 
dung unter  Ausstoßung  lediglich  des  auslautenden  Vokals  an  die  Singular- 
form, z.  J}.  kdbogän,  slligun,  wulügän,  bedegdn,  vägdn ;  ferner  manenän, 
timendn,womhlän  (icorndn);  ebenso  (vgl.  26, 6j  lümbigdrt,  bömbegdn,  nambegdv, 
bdndegdn,   bei   denen  also   die  unverändertf^  Form  erhalten  ist. 

6.  Bei  den  in  t?  26,  4  und  5  genannten  einsilbigi-n  Stämmen  tritt  die  Endung 
-dn  unter  Ausstoßiuig  der  Durativ-Endung,  unmittelbar  an  den  Stamm; 
z.  B.  laddn,  loddn,  lägdii,  iigdii,  beddn;  bqdn,  biun;  ferner  dandn,  yenuii, 
dimdn,   lonän,   noiiän,   buinän. 

7.  Die  vorstehenden  Formen  finden  sich  i.  a.  nur  alleinstehend  oder  am 
Ende  eines  Satzgefüges.  Folgern  im  Zusammenhange  des  Satzes  noch 
andere  Wörter,  so  treten  V'erkürzungen  oder  Verlängerungen  der  obigen 
Formen  (mit  dem  Hilfsvokal  e)  ein,  die  aus  denBeispiehm  zu  ersehen  sind. 

8.  Zum  Ausdruck  des  v(?rneinten  Imperativs  bedient  man  sich  der  2.  Person  Sg. 
u.  PI.  der  Gegenwartsform  mit  vorgesetztem  ti\  z.  B.  <<;  waköbo!  Sprich 
nicht!     <;;  midköbo!     Sprecht  nicht! 

9.  Die  gleichen  Formen  gebraucht  man  auch  in  der  3.  Person  Sg.  u.  PI. 
in  Verboten,  z.  ]}.  t({i)  ake  d  dulu!  Er  soll  nicht  auf  die  Reise  gehen! 
7';;  bälof!     Sie  sollen  nicht  vorbeigehen! 

10.  Neben  den  unter  8  genannten  Formen  sind  auch  Zusammensetzungen 
mit  -be  und  dem  Subjektspronomen  im  Gebrauch,  z.  B.  obe  köbo!  Sprich 
nicht!     Mlb^_  köbo!     Sprecht  nicht! 

11.  Zum  Zeichen  der  Aufforderung  in  der  1.  Person  PI.  wird  vor  den  Im- 
perativ ein  hochtoniger  Nasal  gesetzt,  und  zwar  bei  zwei  Personen  vor 
den  Imp.  Sing.,  sonst  vor  die  Pluralform  des  Imperativs,  z.  B.  m'bok 
laß  uns  machen:  m'bodn  laßt  uns  machen;  it'dzäk  laß  uns  essen  und 
■n'dzdn  laßt  uns  essen;  nkiUk  laß  uns  hinau.sgehen ;  n'kudn  laßt  uns 
hinausgehen. 

A  morigö  ladäk!  J^ade  me  noöman!  E  rnode  nö  lodöge  mal  E  bode  bd 
loddne  mä!  Ladene  bi;/e.'  TAgük  mininge  te!  Lügdn  biningu  bHe!  ]Agi(k)  byem 
d  ndä!  Ligdne  biye  d  ndd'.  Bed.ek  d  ndl!  ßeddnr  d  biianan!  Ho  hisic  mbdn! 
Bi  nko .'  ßqdne  bisw  mbdn!  Bidne  bikabeli!  Dane  osöe!  Dandne  asöe!  YenS 
mongö!  Ymdne  böngö!  JJimi  ndöan!  Dimdne  ndoanl  Kde  fudi  ndöan  d  di! 
Lonö  ndd!  Löndne  mendd!  Nono  oken!  Nqnö  biye!  Nm'idne  biwöman!  Ydi'ie 
tsit!  Bumiifön!  Yändnetsit!  Bumdnrfön!  Kobögodyob!  Köbogdn  (kobdne) 
eyqn  efe!  Süigi  nkükümd!  Stit'gdn  mintdndn!  Wulügü  avö!  H'ulügdn  mimbi! 
Mbddiigdn  mimbi!  Bedegi-  kdlara  d  tebele!  Bedegdn  aken  d  tebele!  Vage  eye! 
Vdgdne  biye!     Manene  ewöman!     Manehdne  biwöman!     Timiiii  nkand !'    Timendn 
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minkaiid!  Womine  hiködo  bintdnän!  Womdn  bikodq!  Liimüngä  dd!  TAmbegän 
usi!  Bömongö  enon!  BombSgän  d  birion!  Namengv  md!  Nambegdn  hiwöman ! 
Zd  ahekob  teböle?     ßunimgu  (bdndege)  nkükümd!     JJdndegän  mmtdndn ! 

Zä  dil  Dzäk!  Dzän!  Zän  osöe!  N'ndne  mendib!  N'tiä(k)  mendib!  Ha 
nie  akot'i!  Ildiifi  im;  mekon !  M'vdne  bo  biye!  N'kanene  wü!  N'liimhidn  fo  ayi 
bol  k(>b  borührnn. 

S  28.     Jussiv  (Wunschform). 

1.  Zum  Ausdriicko    oiiier  Absicht,    eine.-;  Wunsclios  oder  Bcji'chls,    im  Hatz- 
gofügo    auch    zur  Wiedergabe  einer  von  dem  Vorhergehenden  abhängig- 
gedachten  Tätigkeit,  dient  eine  besondere  Form  (vgL  §  24,  Beispiele). 

2.  SämtHclie  Subjektspronomina  dieser  Form  haben  Hochton. 

3.  Die  ein.silbigen,  hoehtieftonigen  Verben  erhaUim  in  dieser  Form  Tiefton, 
während  die  tieftonigen  unverändert  bleiben. 

4.  Zweisilbige  Verba  erhalten  den  für  den  Imperativ  charakteristischen 
Hochtiefton  auf  der  letzten  Silbe  (vgl.  §  27,  2),  mehrsilbige  Verba  außerdem 
noch  einen  Hochton  auf  der  vorletzten  SUbe   (vgl.  §  27,  3). 

Kade  böngo  bitobö  bivö!  Kdt  bode  mimbege  bezu  hdndl  Nkükümd  alörn 
ivo  mbdndd  ne  olom,  ne  kdbat.  Kade  rnane  olo  dbo  (abok)  bisU  mbdn.  Kade  mode 
te  nge  ayi  kdbat  dkade  mä.      Nge  ayi  ne  meve  lie  moni  dkogölö  ayi  mä. 

%  3y.     Verbal-Endungen. 

1.  Die   Endung  -iin  bezeichnet  die  Gegenseitigkeit. 

2.  Als  Passiv-Endung  dient  -ban  (vgl.  §  21,4). 

3.  In  intransiver  Bedeutung  erscheint  vielfach  -i. 

4.  Stative  Bedeutung  im  Sinne  {des  deutschen  „sich  legen,  sich  setzen 
usw."  hat  die  Endung  -ba,  deren  Vokal  sich  dem  Stammvokal  assimiliert. 

5.  Zur  Bezeichnung  der  Beziehung  einer  Tätigkeit  auf  ein  bestimmtes  Objekt 
dient  als  Endung  mit  meist  intensiver  Bedeutung  -la,  dessen  Vokal  dem 
Stammvokal  assimiliert  wird. 

6.  Eine  Reihe  von  einsilbigen  Verben  bilden  Kausativa,  indem  sie  unter 
Beobachtung  der  V^okalassimilation  den  Stammvokal  suffigieren.  Dii^ 
ursprüngliche  Form  dieser  Kausativ-Endung  ist  nach  dem  vorhandenen 
Material  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  Der  konsonantische  Stamm- 
auslaut fallt,  wie  bisweilen  auch  sonst,  vielfach  aus. 

7.  Eine  Reihe  von  transitiven  Verben  bilden  Intransitiva,  indem  sie  statt 
des  Tieftones  auf  der  letzten  Silbe  Hochtiefton  setzen.  Auch  hier  handelt 
OS  sich  vielfach  um  Verba  mit  Vokalassimilation.  Sie  werden  mit  dem 
bloßen  Subjektspronomen  verbunden  (vgl.  §  24,  ä). 

1.  Bl  inädzdn  (mein  Bruder  und  ich)  biddinan  abm.  Bot  bäyidan  böbq 
(untereinander).     Ewondo  bdlüwan   bobo.     Bi  biä  bidyidan,  wo  waso   vif 

2.  B6ngQ  böyideban.  Tsitetsigebati.  Byimb{dzibeban(bidziban).  Okenobügeban. 
Fon  ibaban  (von  bn  pflanzen).      Tsit  ebaban  yä  (von  bei  ausschlachten).     J^ye  enaban. 

•J.  Eye  enabi.     Eye  etsigi.     Okeii  öbügi.     Ze  elümi.     Miningd  äligi. 
4.  Mabömbo  enon.     Matobo  dM.     Nwüwüb  otimbi  ekoe.     Afalümbu  dui.     Maye- 
gebe  (maslgibi)  d  mfim.     Make  bedebe  ele. 
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.5.  Mayegele  man  dke  6y<j.  Mahomolo  mbei  (tihcle,  mfim).  Matünidu  nkokgn. 
Matihili  bot  (quälen).  Rot  bädun  d  ndä  (Lärm  machon).  MqngO  aduniibi 
(klappert)  nkot  udM.     Mot  akabißa  ndöan  (unterhalten).     Bodi-  bäkanela  ndä. 

6.  Mabödo  mbe.ye  d  yöb.  Mabide  kdlara  d  te.bM,i!,  Mähet  d  nko.  Madzoge 
nkükümd  alot.  Malodo  nhiküvid.  NMä  abodo  mön.  Maböt  biwöman.  Makülu 
kvb  d  ntsen.  Kuh  yäkid  d  ndä  yäke  d  nsim.  Niiiä  ariid  man.  Mon  anän  ahn. 
Maiiüu  ukokon  rrud)dld.  Nkökon  wdnil  mebdld.  Nkökgn  wdriin,  Mbi':bdld  wdAü 
nkökon  (mä).    Adaa  mi;  osoe.     Mudan  onöe.    Masu(.i)  ikabvli.     Ma.mu  mongo  ekabdi. 

7.  Mabede  kdlara  d  tebijle.  Kdlara  abe-ßi"  d  tebeU.  Madii  mbii.  MhSi  ödii. 
Mayde  mbn.     MbH  öyü.     Mafet  ndä.     Ndä  nf^de. 

§  30.     Nominalbildungeii. 

1.  \^on  Verben  bildet  man  Hauptwörter  nach  der  a-,  e-  und  o-Kla.sse  z.B. 
ebom  das  Schlagen  von  bom;  okon  Krankheit,  das  Kranksein  von  kon 
krank;  akab  da.s  Ausgeben,  Freigebigkeit  von  kah  austeilen.  Dabei 
kann  der  Ton  de.s  Verbstammes  Änderungen   (u-fähren. 

"2,  Bei  den  Ableitungen  der  «-Klasse  findet  .sich  vielfach  Verdoppelung  des 
Verbstammes.  Die  mehrsilbigen  Vorben  bilden  diese  Formen  mit  un- 
vollständiger Reduplikation,  indem  nur  die  erste  Silbe  wiederholt  wird. 
Eine  lautliche  Veränderung  besteht  des  weiteren  darin,  daß  an  Stelle 
eines  weiten  (offcmen)  Vokals  (z.  B.  q)  der  entsprechende  enge  (ge- 
schlossene) Vokal  (z.  B.  o)  erscheint ;  statt  a  findet  sich  j;. 

3.  Die  nach  2  gebildeten  Ableitungen  werden  durch  V^erlegung  des  Tones 
in  zwei  Gruppen  mit  gemeinsamer  Grundbedeutung  geschieden.  Die 
eine,  bei  der  die  Reduplikationssilbo  bei  ursprünglich  hochtonigen  Ver- 
ben Hochton  und  bei  ursprünglich  tieftonigen  Verben  Tiefhochton  und 
die  folgenden  Silben  Tiefton  haben,  ganz  gleichgültig,  welche  Töne  der 
Verbstamm  ursprünglich  besitzt,  besagt,  daß  die  Tätigkeit,  die  in  dem 
Verb  zum  Ausdruck  kommt,  umsonst  (nutzlos,  grundlos,  rechtlos  usw. 
geschieht.  Die  zweite  Gruppe,  bei  der  di(^  Keduplikationssilbe  eben- 
falls Hochton  (oder  Tiefhocliton)  und  die  folgenden  Silben  Hochton 
haben,  bringt  zum  Ausdruck,  daß  die  Tätigkeit  dos  Verbs  endgültig 
(unabänderlich,  unwiderruflich  usw.)  ist. 

4.  Die  Donominativa  der  e-  und  o-Klasse  mit  reduplizi(>rtem  Stamm  er- 
halten, wenn  tieftonig,  aut  der  zweiten  Silbe  Hocliton,  wenn  hochtonig, 
auf  der  zweiten  Silbe  Tiefton:  z.  B.  ornomot  ein  kleiner  Mensch,  odzödzom 
rvn  kleines  Ding. 

5.  In  der  2.  Nasalklasse  (Phu-al  mi  -\-  Nasal)  finden  sich  Devi^rbalia  mit  der 
Endung  -dn  und  Donominativa  mit  Reduplikation  z.  B.   mfübdn  rein  von 

■  füh,    ndindn  geliebt  von  din,    nkandn  geehrt  von    kau.    nkeken  klug  von 
akni,  ndmdirii  blind  von  ndini,   nkökon  krank  von  oknn,   mbubilm  schwanger 
von  abiim. 
Abo  esi'e  ehöbo  tege  ayi  man.')    Make  bo  bislil  ehobo  tege  woai.      Ndzdman  hd- 

lüman  elülurnena:  bSlümdn  ayi  minziziii  mydbdn  belümdn   bnbq.      Brlümpnan  ökoba 

1  ■■  / 

')  Vgl.  zu  diesen  und  den  folgenden  Beispielen  von  §  31  den  Aufsatz  von  Uempwolff  über  die 
„etyraologiselip  Foan"    in    Ostbantusprnriien    in  Zeitschrift    für    Knlonialspr.nlifn  Hd.  A'.   S.  334  ff- 
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ve  ayi  mimizin  mydhdn.  Atoho  etotobq  tege  ayi  e  dsam  ane  ayi  da,  ifige  ayi  e  mot 
ädzo  ayi  iic  ne  dtobo.  Matobo  ha  etotobo  mäylki  fe  ködo  (ke  hom).  Make  ekeke 
teye  yi;  dügan  (mäylki  fe  dügan).  Ake  ekekfl  uyiki  nö  ayi  dzoin  we.  Aligi  eliligi 
äyiki  i<6.  Aligi  eliliyi  tege  e  dzam  äho.  Aso  esosq  tege  ayi  6  mod  aldndene.  Aso 
esösö  äyiki  fe  dagan.  Akodö  ekokodo  tege  ayi  S  mod  ätsidän  iie.  Aködö  ekoködo 
äylkl  fe  timan  d  mvüs.  Afadi  efefddi  äyiki  fe  ne  bade  dügan.  Afadi  efefadi  tege 
ayi  etom.  Ari6n  enonönö  äyiki  iie  timan  dz6m  te.  Anon  enönono  te  ayi  i  mot  äve 
ne.  Adi  edidi  he  niie  ane  e  dzöm  he  äyen  ängadi.  Adi  edidi  tege  ve  mot  man 
dzom.  Awole  käbat  ewoicöle  äylkl  fe  dzo  timan.  Awole  mot  kdbat  ewöwole  tege 
ayi  ebiik  (Grund,  Anlaß).  Abu  bot  dngdwü  d  bitd  ewüwu  tege  ayi  e  dzam  be- 
ngdbo.  Mode  te  äwü  ewüwii  tege  fe  hebe.  Abdmdn  bikye  ebebdmend  bis e kl  fe  dzam 
kdndi.  Abdman  ebebamena  tege  ne  bldzö  ayi  ne  nd  dbdmän.  Akdndi  ekekdndi  äytkl 
fe  bade  buman.  Akdndi  ekekandi  ie  blndzi  e  dzam  ahekdndi  ayi  do.  Alümbü 
elülümbü  äylkl  fe  iioan  tetele.  Alümbu  elülumbu  tege  ne  bödzö  ayi  ne  nä  dlümbu. 
Abdn  bivin  ebebdnd  äylkl  fe  fdmi.  Abän  bivin  ebebana  tege  nä  ädzu  ayi  ne  ne  dban. 
Abem  oken  d  nnen  ebebeme  tege  fe  tie.  Abeni  oken  d  nsen  ebebeme  te  blndzi  ebüge 
bin  äbem.  Afet  mbei  efefede  tege  fe  yde.  Afet  ndä  efefede  tege  ne  dzöm  hie  et&re. 
Abet  d  yob  ebebede  tege  fe  bade  sun.  AbSt  d  yob  ebebede  tege  ayi  e  dzöm  äke  nqn. 
Aküi  ekiiktii  tege  fe  bade  riian.  Aküi  eküktii  te  blndzi  e  hörn  äke.  Abük  akori 
ebübüqü  tege  fe  dügene  koin.  Abük  ahm  ebübugu  tege  blndzi  etom  äbük.  Adäii 
otioe  ededdnd  tege  fe  dügan.     Adan  oxöe  ededana  lege  ayi  e  mot  älöm  tie. 


%  31.    Temporalsätze  uud  Konjunktionen. 

1.  Zur  Wiedergabe  deutscher  Sätze  mit  „als"  dienen  im  Jaundo  Relativ- 
sätze, in  denen  entweder  der  nach  der  a-Klasse  substantivierte  Verb- 
stamm mit  hochtonigem  ä-  oder  andere  Wörter  wie  dboge  „zu  der  Zeit, 
als",  eyqfi  „das  Mal,  als",  mböle  „die  Art  und  Weise,  wie"  vorausge- 
schickt werden. 

2.  Konjunktionen  sind  nur  wenig  im  Gebrauch: 

nge    wenn,    auch  wenn,  fydn    wenn,    tq   .   .   .   tq    wenn  .   .   .   oder,    sei    es 
daß   .   .   .  sei  es  daß,  ngaman  wenn  .   .   .  wievielmehr,  ngä    etwa?  nicht? 
(in  Fragesätzen). 
Aiö  mösö  d  ndä  n'dq  moköb  mädzan.       Eyon  mäyi  so  öve   me  kdbat.      Ayen 
möyen  ne  mengafak.      Mayen   ne  angoge  dboge  ämbe  dügan  (ädügan).     Aboge  bongq 
behesQ  d  ndä  aboge  te    bidi    bingele  te(ge)    be  (bydbeki  be).     M'böle  wäbq    hi    öseki 
mben.      £  dzam    wäbo    dill    övu(s)  dö.      Eyqn  Döminiki    angdsö    Ewondo    abogi  te 
Esöni  Ela  niie  ato  nkükümd.     Eyqn    mono    kidi  (Mkidigi)    mö-w  kub  äkeyä.     Adan 
biddari  osöe  angoge  n'dq  ntöm  wöm  wähl  d  mendim.     Nge  loayi  ke  d  bihindi  bi  bot 
ose  ki  dzäm  ke  dboge  d'i.      Ofyän  (fydnän)  ke  d  bihindi  bi  bot  tege  yen  e  dzam  dne 
mben  dboge  dl.      Tq   wayi  ke  d  bihindi  bi  bot  otdmene  me  yanga  mezu.      Ongamdne 
ho  mänoii  abe  ngaman  ayi  mä?  (wenn  du  schon  deinem  Bruder  Böses  tust,  wie- 
vielmehr erst  mir?)     E  dzam  wädln  kik  te   wabq  dö  e  mode    mbök.     Ngä  wakqu 
won  ?     Ngä  wambdda  ?     Ngä  wagen  ?     Ngä  otä  (otdla)  ?     Odzä  (a)vö  blke !     Dzäk 
bike!     Eyon  omö  okidi  otili  bibük  d  kdlara!     Zä  d  ndä  mtt  ötil  me  kdlara. 
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j^  ;i2.    Bediiiguiii^ssatze. 

Nge  asij  kude.  m'  nä  dydnge  mä  (di/arige  niä).      Wonn   er  kommt,   sag«*  ihm. 

er  .solle  auf  inicli  warten. 
A'^e  an^6  meugatak.     Nge  äsö  mengatuk.     Wenn  er  kommt,  freue  icli  mich. 
Mengätak  eyon  angdso  d  man.     Ich  werde  mich    freuen,    w(;nn    er  von    der 

Küste  kommen  wird. 
A^ge  äzu  nge  mengdtak  abui.     Wenn  er  gekommen  wäre,    würde    icli   mich 

sehr  gefreut  haben. 
Nge   metod  Ewondo,  nge  menyegeU  abü  and  (rnengayegele  abuij.      Wenn   ich 

in  Jaunde  wäre,  würde  ich  viel  lernen. 
NgS  mvoi  ene,  nge  mengddügene  yä  d  bivindi  bi  bot.     Wenn  es  Frieden  wäre, 

würde  ich  .schon  längst  nach  Afrika  zurückgekehrt  .sein. 
Nge  rneyene  ivo  (nkok)  angoge,  nge  mäwö  wo.     Wenn  ich  die  Antilope  gestern 

gesehen  hätte,  würde  ich  sie  getötet  haben. 
Nge  menyen  fsü  okidi  mew6(S)  dzo.'     Wenn  icli  morgen  (>in  Tier  sehen  werde, 

töte  ich  es. 
Ngi  mayen  tu/t  and  nge  mehwoi  dzo  and.      Wenn   ich   heiiti'   ein  Tier  sehen 

(sollte),  werde  ich  es  töten. 
Nge  anso  and,  nge  mentä  and.     Wenn  er  heute  kommen  sollte,   würde  ich 

mich  freuen,     (mentd  steht  für  mentad). 
Nge  ankobo  e  dzmn  ohenddman  dzi  and  obo  ydf     Wenn    or    heute  von    d<;r 

Sache  spricht,  die  du  verdorben  hast,  was  machst  du  dann? 
Ake  icuke  d  man  di  onküi  (ons6)   öden?   (wayi  küi  öden?)     Wann    wirst    du 

eintreffen,  wenn  du  zur  Küste  gehst  ? 
Nge  wo  wäyi  ke  me  make.     Wenn  du  nicht  gehen  willst,  ich  gehe! 
Nge  wake  nia  meke.     Wenn  du  gehst,  so  gehe  ich  auch. 
In  allen  Sätzen  mit  nge  wird  vorausgestitzt,    daß    das  Eintreten  der  Hand- 
lung noch  unbestimmt  ist.     Setzt  man  diese.«  als  gewiß  voraus,  so  werden 

andere  Wendungen  gebraucht. 


Anhang. 

1.  Briefe  von  Karl  Ataiigaiia. 

Henny  Woermann,  Madeira,  1.  7.  IS.  Henny  Woermann,  Madeira,   1.  7.  13. 

Nti  Martin  Ifeepe!')  Herrn  Martin  Heepe! 

A  manti,  matinge^)  wä  ayi  nti  Meinhof  Mein  Herr,  ich  danke  Dir  imd  Herrn 

iÜjUi,  ni'böU  mbeii  nüngdkdla  mä  d  11dm-      Meinhof  selir,  daß  Ihr  so  freundlich  für 

1)  Die  folgenden  beiden  Briefe  sind  im  Original  vom  Verfasser  mit  genauer  Tonbezeichnnng 
versehen,  nach  dem  in  diesem  Buch  befolgten  System.  Man  ersieht  daraus,  daß  dieses  dem  Sprach- 
bewußtsein  des  Schreibers  entspricht.  In  der  obigen  Wiedergabe  sind  alle  Tieftonzeichen  fort- 
gelassen. Die  Schreibweise  habe  ich  nicht  geändert,  weise  hier  aber  darauf  hin,  daß  die  (»-Vokale 
unbezeichnet  geblieben  sind. 

-)  Dafür  wünscht  Messi:  mkkan. 


Anhang:  Kriet'o 
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buduij.  Zarnhd  akdlega  mina,  mbolte 
inakogolo  ayi  rii>  nd  dhi'  mhia  mvol  atji 
mhembe  eiiin  Mm. 

Oslligi  me  ntl  1).  ayl  (.'.  füfulu  ayi 
betiomvöe,  Mit  yä  bdyem  mä  d  ndd  In- 
stitut. N'dofe  mäsüi  beyige  bdma  nti  N. 
ayi  V.  U.  füfulu  ayi  betile  yä  hdyi  ke  d 
Kamerun,  abui.  Bi  ngd  wom  ayi  iiala 
Ngiimu  blngdsuan  hdnd')  etetegeno  d  m.e- 
wulu  awöm,  n'do  bydyi  tie  d  m,ewulu  awöm 
ayi  mibel.  <)kidi  n'go  muyi  fudi  e  kdlara 
no  d  Post  üifdyä  d  Tenerife.  Bi  bSnc 
hlne  t/'  mvoi,  ebügidzid  ngd  wom  lie  a- 
ngakmi  okonemän  meliimetun,  n'do  äntöyä 
eyondzi  infane  mvoi.  Okane  yä  öngazit 
kob  titimi  (utie  yd)  ängake  yä  ayi  biö 
6s6e,  hingaioögo  fo  olün  eyigan,  engongo 
engabo  mä  d  iiöl,  mmtdla  wä  ve  ani 
mayi  yön. 


Bi  ngd  WQin  bydngdcöneki  wä  ayi 
nti  Meinhof  eyondzid.  Mine  tobogo  mcoi 
ayi  ayom  ddn^)   d.ie. 

Makogolo  ayi  wä  nd  otili  mä  biyon 
biise.  Nge  wa  yi  dzöm  d  bivindi  bi  bod, 
me.ne    te   ico    dzäm    16m  dzönie  te. 

Mesugan  abui  übe  ngd.  ivoni  ayi  liala 
füfulu  ayi  nkabisiv  woe 

K.  Atangana. 


mich  gesorgt  habt  in  Hamburg.  Oott 
bcihütp  Eucli,  darum  bitto  ich  ilin,  er 
gebe  Euch  (Josundheit  und  ang(!n('hmf>s 
Lebon  allezeit. 

Grüße  mir  Herrn  1).  und  C.  mitsamt 
Deinen  Freunden,  den  Herren,  die  mich 
kennen  im  Vorlesungsgebäude.  Sodann 
frage  icli  auch  angelegentlichst  nach  mei- 
nen Hörern,  Herrn  X.  und  v.  H.,  sowie 
den  Sekretären,  die  nach  Kamerun  gehen 
wollen.  Ich  und  meine  Frau  und  Schwa- 
ger Ngumu,  wir  sind  jetzt  eben  hier  an- 
gekommen um  10  Ulir  und  wollen  um 
12  Uhr  weiterfahren.  Morgen  will  ich 
diesen  Brief  in  Tenerifa  zur  Post  geben. 
Wir  sind  alle  ganz  gesund,  nur  meine 
Frau  war  fünf  Tage  seekrank,  nunmehr 
ist  sie  schon  wieder  ganz  gesund.  Da- 
mals als  Du  zum  Dampfer  kamst,  der 
schon  mit  uns  auf  den  Fluß  iiinausfuhr, 
da  empfand(!n  wir  auch  große  Trauer, 
Schmerz  ergriff  meinen  Körper;  als  ich 
Dich  ansah,  (war's  mir)  als  müßte  ich 
weinen. 

Ich  und  meine  Frau,  wir  wc^rden  Dich 
und  Herrn  Meinhof  niemals  vergessen. 
Bleibet  gesund  mit  Eurer  ganz(>n  Ver- 
wandtschaft. 

Ich  bitte  Dich  auch,  schr(>ib(?  mir 
alle  mal,  wenn  Du  (»twas  wünschest  von 
den  Schwarzen,  ich  werde  Dir  das  immer 
schicken  können. 

Viel(!  Grüße  von  meiner  Frau  und 
mein(!m  Schwager  sowie  Deinem  Arbeits- 
helfer (Mitarbeiter) 


K. 


Atangana. 


Mvolje,  lün  23.  Septbr.  1913. 

Abe  nti  Martin  Jfeepe! 
Amänti,    mengd  yeni'    ti'    kdlare    woe 


Mvolje,  den  23.  Septbr.  1913. 

An  Hen-n  Martin  Heepe  I 
<)  Herr,  ich  habe  Deinen  Brief  gestern 


[angoge  ndo  bingd  wotn  bitigd  tak  eyegan.      richtig  zu  sehen  bekommen,  und  meine 


')  Messi  verbessert  bisudn  liand  oder  ersetzt  etetfi/e  riQ  durch  kiki'di'gi  and. 
^)  Hierfür  steht  im   Original  versehentlich  ddn. 
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Anhang:  Briefe 


Kdlara  te  angd  kü  byä  ihbumenä  hdle  bi 
ngeli  yi  wo  tili  i  kulara  wudn  Iryd  Unge 
fö  wü  abui  mböle  te. 


ßirigd  .man  mürui  mvji  ngm  Juli  etod 
melü  4.  Bhigd  bele  mbembe  Witter'^) 
dtieijd  d  I/dmburg  d  sq  hui  Ewondo. 
Eicondo  bengd  lugu  fo  byä  eyegan,  ihane 
hhigd  .•<uan  d  (n)narn  icoLdii. 

Mintdiidne  rni/iök  minga  sin  fe  byä, 
■amü  düme  ddn  dngd  ke  nkon  dyob.  Ma 
vege  (n)nem  nd,  mboliyä  mintdndnS  mihok 
rnid  koho  ayi  Ngomene  yä  Buea  myd  dzo  nd, 
arnüdzi  Jiihindi  bibod  bläke  d  ndzdman, 
ehügite  n'dzo  mane  Eicondo  äyi  ki  tedi'  zit 
d  Itdmhurg.  Ngömena  ayi  tdmi'',  sili  d 
Behörde  d  lldmburg  nge  mengd  tobo  mben 
d  ndzdman,  n'do  d  zu  16m  modemß  d 
lldmbur<j. 


Manckd  wom  „Paul  Mesi  anebiseb  26" , 
u  wögi  ndzdman  ayi  d  tili  tsetsad,  n'dofe 
ayeme  bome  nkü  a  koboge  fe  Ewondo 
mben.  Amü  Pdiil  Mesi  ane  mvoi  ndofe 
d  din  tobo  d  Hamburg  biseb  2. 


Makogolo  ayi  wod  nd  6  lom  rne  kdlara 
Ewondo,  ngS  ä  mane  yä  me  beli  eyondzi 
bine  abui,  ndo  me  ngini  tege  tili  wod  i 
iname  yä  Meinhof  ä  dui  Ewondo. 


Otobogo    mvoi    bi    ngdwom    ayi    moe 
Ngunfiu  bi  siligi  ivod  ayi  bode    boe  bcne. 

Mafidi  nd  ongini  txoge  tti  mä,  n'dofe 
mätinge'^)  wod. 

Mesugan  abui  dbe  mbq  bisie  icoe 
Karl  Atangana  ayi  Ngd. 


Frau  und  ich,  wir  haben  uns  sehr  gr'- 
freut.  Der  Brief  kanj  uns  hier  uner- 
wartet; wir  waren  (immer)  noch  (erst) 
im  Begriff,  Dir  unseren  Brief  zu  schreiben; 
wir  danken  Dir  infolgedessen  auch  sehr. 

Wir  sind  hier  gesund  angekommen 
am  4.  Juli.  Wir  hatten  gutes  Wetter 
von  der  Abfahrt  aus  Hamburg  bis  zur 
Ankunft  in  Jaunde.  Die  Jaunde  ehrten 
uns  auch  sehr,  als  wir  in  ihr  Gebiet 
(Land)  kamen. 

Einige  Europäer  indessen  sahen 
scheel  auf  uns,  weil  unser  Ruhm  (unsere 
Geltung)  sehr  gestiegen  ist.  Ich  denke 
mir  die  Art,  wie  einige  Europäer  zum 
G ouverneur in  Buea sagen  (gesagt  haben) , 
(etwa)  so  :  Warum  sind  die  Eingeborenen 
nach  Deutschland  gegangen?  Darum 
wird  auch  nicht  sogleich  ein  Jaunde 
nach  Hamburg  kommen.  Der  Gouver- 
neur will  er.st  bei  der  Behörde  in  Ham- 
burg anfragen,  ob  ich  mich  gut  geführt 
habe  in  Deutschland,  und  dann  einen 
anderen  nach  Hamburg  schicken. 

Mein  Schwestersohn  Paul  Messi  ist 
'2a  Jahre  alt.  Er  versteht  Deutsch  und 
schreibt  ein  wenig;  sodann  kennt  er  die 
Trommolsprache  und  spricht  auch  gut 
Jaunde.  Da  Paul  Meesi  gesund  ist,  so 
will  er  auch  gern  2  Jahre  in  Hamburg 
bleiben. 

Ich  bitte  Dich,  sende  mir  auch  das 
Jaunde-Bucli,  w(!nn  es  schon  fertig 
ist.  Ich  habe  jetzt  viel  Arbeit,  darum 
habe  ich  Dir  auch  die  Sachen  nicht  auf- 
geschrieben, die  Meinhof  gern  auf  (in) 
Jaunde  (haben)  will. 
/  Bleibe  gesund!  Ich  und  meine  Frau 
und  mein  Freund  Ngumu,  wir  grüßen 
Dich  und  alle  Deine  Leute. 

Ich  hoffe,  daß  Du  meiner  noch  wohl 
gedenkst   und  danke  Dir   auch  (dafür). 
Viele  Grüße  von  Deinem  (Mit)arbeiter 
Karl  Atangana  und  Frau. 


')  amos.         2j  Dafür  sagt  Messi;  rnakan. 


AnliUug;   Btiefp 


i9y 


Kdlara  Atangana  anydlöiii  Messi,  d 
iigan  März  d  mimbu  mintel  awoin  ayi 
mintet  ebu  ai/i  mimbii  awom  ayi  inine 
(1914). 

A  manekd  wom  Paul  Messt! 

Mengd  yme.  tt:  e  kdlara  orideme  löni 
mä.  Ebügdzid  warnen  wayem  te  nd,  e  dzöm 
ine  moni  ene  eyigane  dye.  Mengdmane 
kade  bode  bese  ane  mbol  wäyi,  lege  yen 
('■  hode  bddin  wo  ka.  Mbene  mß  loäyi  fe 
nä,  inebo  ivd  ?  Eyon  ongdke  d  Ndzdrnan 
mekä  wä  eyegane  dbui,  n'do  fe  mäyi  wo 
kare  16m  moni  melü  yä  m,a  mebele.  Melom 
wä  eyon  dzi  Silin  meioom  mene.  Okegele 
Irin  mbeü  otetek.  Bi  bese  bine  U  mvoi, 
('büg  ine  abe  ydbiki  bo  mihi  mdnd,  tard 
möngö  wän  Etiindi  Obili  n'iie  angdwu 
miM  mdnd,  n'do  fe  Obamd  Bilqngo^)  nne 
angdwu  Emven^).  Otobogo  mvoi  m,ine 
mänti  Meinhof  ai  rnänti  JJiepe.  Te  wabo 
bisok  ai  ndudümdn,  mänti  Meinhof  angd- 
tile  me  nä,  wabo  ti  bisie  Ine  mben, 
n'do  fe  mänti  Hiepe  ädiii  wä.  Ngi 
ngd  B.  abo  wä  abe  oködo.  Mengdlöm 
wä  kdlara  ndudni  wue^).  Abui  mesugan 
übe  isoä  möngo  ai   Ewondo   bese. 

K.  Atangana. 


Rrief,  den  Atangana  an  Mof<si  iui 
Monat  März  1914  sandte. 


Mein  Schwestersohn  Mossi! 
Ich  habe  den  Brief  wohl  gesehen, 
den  Du  mir  soeben  gesandt  hast.  In- 
dessen Du  weißt  sehr  wohl,  die  Sache 
mit  dem  Gelde  ist  äußerst  schwierig, 
[ch  habe  es  bereits  allen  Leuten  gesagt, 
wie  Du  es  wiUst,  ohne  daß  ich  Leute 
gefunden  habe,  die  Dir  helfen  wollen. 
Was  Gutes  willst  Du  noch,  daß  ich  es 
Dir  tueV  Damals  als  Du  nach  Deutsch- 
land gingest,  habe  ich  Dir  sehr  viel  ge- 
holfen, und  ich  will  Dir  auch  imraei- 
Geld  senden,  so  oft  ich  etwas  habe. 
Ich  schicke  Dir  dieses  Mal  40  Mark, 
spare  es  gut  und  verbrauche  es  langsam. 
Wir  alle  sind  g(;sund.  Etwas  Unange- 
nehmes hat  sich  di(iser  Tage  nicht  er- 
eignet. Unser  Onkel  Etündi  Obele  ist 
dieser  Tage  gestorben,  und  Obama  Bi- 
longo  ist  auch  gestorben  in  Emven. 
Bleibe  gesund,  Du  und  Herr  Meinhof 
und  Herr  Heepe.  Treibe  keine  Tor- 
heiten und  Dummheiten.  Mein  Herr 
Meinhof  hat  mir  geschrieben,  Du  machst 
Deine  Arbeit  gut,  und  auch  Herr  Heepe 
liebt  Dich  [hat  Dich  gern).  Wenn  Frau 
B.  Dich  schlecht  behandelt,  so  ziehe  aus. 
Ich  habe  Dir  Deinen  Taufschein  ge- 
schickt. Schöne  Grüße  von  Deinem 
Onkel  und  allen  Jaunde 

Karl  Atangana. 


Kdlara  Atangana  angdlpm  Messi  d 
ngon  Aldi  dmbü  mintet  awöm  ayi  mintet  ebü 
w/i  mimbü  awom  ayi  miiie  (1914). 

A  manikd  wom  P.  Messi! 
Mendem  löm    wä    moni  i  ngon    embi 


Brief,  den  Atangana  an  Messi   im 
Monat  Mai  1914  schickte. 

Mein  Schwestersohn  Messi ! 
Ich  habe  Dir  soeben  Geld  geschickt 


lodok,  n'do  fe  nidtdme   köani  man   moni     für  den  Monat,  der  vergangen  ist.     Und 


')  Uänptling  uud  KarawanenfUhrer  bei  Dominik. 
-)  in  Mvöleye. 
3)  =:  woe. 

1'1  Ilecpe,  -laiinde 


li)4 
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obebek  mhu  wo  löni,  Ma  hege  nnem  na 
niie  ane  mä,  mode  mfe  asiki  wo  dzarne 
16m  moni.  Mengdriiane  kade  bode  hege 
anS  mbole  ongdtile  mä,  tege  ai  e  mode 
ä  wöge  wä  engöngo.  Mayi  fe  tarne  kobo 
ai  bode  bete  ngu,  kdmenä  bdyi  wogo  oson 
biloni  wo  moni.  Egon  dzl  mentoyä  Ober- 
häuptling yä  Ewondo  hese.  Metie  te  m,voi 
ai  bode  bese  n'do  mäbo  abul  m.efüb  höm- 
ose  yä  titime  si  dyi  ke.  Jii  rigd  irorn 
ai  böngö  be  musik  hlne  oydb  dduht. 
Pater  llennemann  ai  Pater  Hoegen  ben- 
toyä  bebüob  iyon  dzl.  E  dzam  dne  abe 
dseki  nielü  mdnd.  Okdlega  mbeii  iyon 
mäntl  Kirchhof  dyi  zu,  te  wabo  ni'  inehün 
azä  bo  wä  ayok. 

Menugan  abul  dbe  i'.ngoe 

Karl  Atangana, 
nkühümd  yä  Ewondo  bhe. 


nuD  sammlo  ich  erst  wieder  Geld,  damit 
ich  es  Dir  senden  kann.  Ich  denke  Vjci 
mir,  ein  anderer  vermag  Dir  kein  Geld 
zu  schicken.  Icli  hatte  bereits  allen 
Leuten  gesagt,  wie  Du  mir  gesdirieben 
hast,  ohne  daß  jemand  dagewesen  wäre, 
der  Mitleid  mit  Dir  gehabt  hätte.  Ich 
will  auch  erst  noch  nachdrücklich  mit 
jont^n  Leuten  spr(!chen,  vielleicht  werden 
sie  sich  dann  schämen  und  Dir  Geld 
scliieken.  Ich  bin  jetzt  Oberhäuptling 
von  allen  Jaundo  geworden.  Ich  bin 
ganz  gesund  mit  allen  Leuton.  Ich  lege 
aucli  viele  Felder  an,  überall  da.  wo  die 
Eisenbahn  durchgehen  wird.  Ich  und 
meine  Frau  imd  die  Leute  mit  der  Musik 
sind  weit  auf  Reisen  gewest^n.  Pater 
Hennemann  und  Pater  Hocgen  sind  jetzt 
schon  Bischöfe  geworden.  Etwas  Un- 
angenohmiw  gibt  es  nicht  [zu  berichten] 
dies(<r  Tag«;.  Nimm  Dich  wohl  in  acht, 
wenn  mein  Herr  Kirchhof  kommen  wird, 
z(!ige  Dich  ihm  nicht  übermütig,  damit 
er  nicht  gegen  Dich    i.st. 

Viele  Grüße  von  Deinem 

Karl  Atangana, 
Oberhäuptling  aller  Jaunde. 


Kdlara  Atangana  angdlöm  AleKni 
d  ngon  ./tili  1914. 

A  manekd.  wom  P.  Meiisi! 
Mayen  e  kdlara  andern  me  löm,  n'do 
mätäk  fn  ai  iie  abui  amü  yä  kdlara  te 
n'Ae  dmbe  ai  bibiik  obebek.  Madin  nä, 
nge  tcatil  me  kdlara  obuli  fudi  abui  bibiik 
ane  mb6l  otod  ai  mbdl  yä  loäyen  d 
Hamburg.  Te  toabie  e  dzam  bihindi  bi 
bot  bydkade  wä,  obiege  fo  ve  di  yä  min- 
tdndn  be  meüter  (befi)  bot  bddzö  ai  wä. 
Mengdwök  abe  ve  e  dzam  wäyi  bo  ane 
mböle  Kamlon^)  bene,  amü  bi  Ewomfo  bi 
biddin  tobo  ai  mintdndn  mvoe,  nqe  min- 
tdndn  mlngayen  bi  ndlä,  n'do  bo  beben 
bengäb('d(i  biä  nköii.       Mengdnian  te  kaf 


Brief,  den  Atangana  an  Messi  im 
Monat  Juli  1914  schickte. 

Mein  »Schwestersohn  Paul  Messi! 
Ich  habe  den  Brief  bekommim,  den 
Du  mir  soeben  geschickt  hast.  Ich  habe 
mich  auch  sehr  darüber  gefreut,  denn 
dieser  Brief  war  recht  ausführlicli.  Ich 
habe  es  gern,  wenn  Du  mir  einen  Brief 
schreibst,  in  dem  Du  austuhrlicli  darlegst, 
wie  es  Dir  geht,  und  wie  es  Dir  gefällt 
in  Hamburg.  Höre  nicht  auf  das.  was 
die  schwarzen  Leute  Dir  sagen,  höre  nur 
auf  das,  was  Deine  euroj)äischen  Herren 
Dir  sagen.  Ich  war  sehr  imgehalten 
darüber,  daß  Du  (^twas  tim  willst,  wi(> 
die  Kameruner')  tun;    denn  wir  Jaunde, 


')  Gemeint:  Diiala. 
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ayoui  dfk'  ai  bivüvümdne  bie  nd,  belorn 
wä  bemoni,  ebük  dzid,  rnonl  adan  ai/i'; 
inelü  mdnd  n'do  fe.  bode  behök  budan 
mebüa  eyigan.  Oihgbd  Kensi^)  angdwok 
ti;  am  m'boU  ongdtil  mä  kdlara.  Maheg 
iinem  nd,  n'iie  äyi  wo  yen  engöngö,  n'do 
tlyi  wä  16m  moni.  Dzani  fe  dneki  fek 
melü  mdnd.  Ai>ögd  Menduga,  nkükutnd 
i/ä  Kmbüni-)  nne  äwü.  N'do  fe.  Amugu 
Held,  bän  Mbara  Nnanga,  Mbida-Ntsä- 
Tumu  fufubi.  ai  Eyana-Evundu  d  Mo6ge- 
Mangd^)  hengdwü  eyoe  okon.  Meseki  wä 
dzäm  16m  mimbän,  amü  niyddan  mdane 
nbe  d  zen  ai  d  titlmi.  Mayi  wo  hhn 
dzom  ve  bemoni  beben,  nge  memane  yäne 
hikold  byäm  bwe.  Paul  Ntonga  ai  nnuä*) 
(ibdmane  ye  bot  bese  bevumdne  ni  wä 
hene  te  mvo4. 

Mesugane  abui  dbe  engoe 

Karl  Atangana, 
nkdküma  yü  Ewondo. 

Johann   Xgumu  axlllgi  wä. 


wir  haben  os  gorn,  luit  den  Europäern 
in  Freundschaft  zu  leben.  Wenn  die 
Europäer  uns  so  sehen,  dann  bringen 
sie  uns  in  die  Höhe.  Ich  habe  bereits 
Deiner  Sippe  und  Deinen  Verwandten 
gesagt,  daß  sie  Dir  Geld  schicken  sollen, 
indessen  das  Gold  ist  außerordentlich 
schwer  zu  bekommen,  und  viele  Leute 
.sind  auch  sehr  arm.  Omgba  Kense  hat 
es  wohl  vernommen,  was  Du  mir  im 
Brief  geschrieben  hast,  ich  denke,  er 
wird  sich  wohl  Deiner  erbarmen  und 
Dir  Geld  schicken.  Sonst  gibt  es  nichts 
dieser  Tage.  Asögä  Menduga,  der  Häupt- 
ling von  Embüni,  ist  gestorben.  Auch 
Amugu  Relä  und  Mbara  Nnanga,  Mbida- 
Ntsü-Tumu  ebenso  wie  Eyana-P>ündu  in 
Mvöge-Manga  sind  ganz  ruhig  ihrer  Krank- 
heit erlegen.  Ich  vermag  Dirkeine  Palm- 
kerne zu  sciiicken,  denn  die  Transport- 
kosten auf  dem  Wege  und  auf  dem  Damp- 
fer sind  sehr  groß.  Ich  will  Dir  nur  Geld 
selbst  sciiicken,  wenn  ich  alle  meine  Schul- 
den bezahlt  habe.  Paul  Ntonga  und  Deine 
Mutter  zusammen  mit  allen  Leuton,  die 
mit  Dir  verwandt  sind,  sind  ganz  gesund. 
Vitale  Grüßi'  von  Deinem 

Karl  Atangana, 
Obf-'rhäuptling  von  Jaunde. 
Johann  Ngumu  gi'üßt  Dich. 


Wörterverzeichnis  zu  den  Beispielsätzen  der  Oraoimatik.») 


abob(o) 

Spinne 

alen 

ölpalme 

avö 

scharf 

abök 

Fest 

amü 

weil 

avon 

Haufen 

abui 

viel 

dtiin 

(Lautbild) 

dyät 

gegenüber 

adzo 

V^(!rhandlung 

ganz  gerade 

ayon 

Volk,  Stamm 

dkpiin 

i'Lautbild) 

dtin 

{Lautbild) 

badu 

wieder  tun 

ganz  fest 

ganz  fest 

bdla 

1 .  sich  bücken 

akyae(i) 

Art 

aveb 

Kälte,   Kühle 

2.  verwunden 

')  Der  Bruder  von   Paul  M(!ssis  Mntter. 

')  Auf  der  Karte  von  Kamerun  G.  2.  fD.  Reimer  Berlin  19l;j)  „Imbuni''  ni).  Ton  Jaunde,  nördlich 
des  4.°;  ein  Mvele-Stamni. 

^)  Ostlii^h  von  .Jaunde. 

')  =  nnoa. 

')  In  das  nachstellende  Verzeielinis  sind  nnr  solche  Wörter  ant'genommen.  die  nicht  schon  in 
der  Grammatik   mit  Üborsetzunff  auff^eiührt  sind. 
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human 

zuHammcn- 

etom 

Grund, 

mäv 

B(!zahlung 

logt^n 

Ursache 

man 

Meer 

h<hi 

beschweren 

evo 

still,  ruhig 

mana 

beendigen 

hdnda 

benachrich- 

ewöman 

Kleidung 

mbebdld 

Arzt 

tigen 

eyqn 

Mal,  als 

rnbembe 

gut 

f>el>(: 

scliauen,  be- 

fadi 

raubten 

mbö(l) 

Art.  Meise 

trachten 

fdnii 

los-,  frei- 

mbotnbö 

Namensvetter 

hede 

darauflegen 

machen 

mbü,  mim- 

Jahr 

hMe 

aufheben 

f(> 

wirklich,    auch 

mejidld 

Medizin 

hei(ba) 

pflanzen 

füb 

rein  werden 

rneduja 

Weide 

hem 

stecken 

fudi 

hineintun 

meyok 

Palm  wein 

Mt 

hinaufsteigen 

füfulu 

zusammen 

mfydn 

Suppe 

bi 

fangen 

fyän 

Umsonst  tun 

miningd 

Frau 

bie 

folgen 

fy& 

scheinen 

minnd 

Lügen 

hihfe 

Eisenstäbe 

ha  (==  vd)  gib 

mo 

Hände 

bimi 

schlagen 

Ä£  (=  ve)    nur 

möe 

mein  Freund 

binüigu 

Frauen 

kan 

ehren 

nivot 

Behaarung 

bisU 

Arbeit 

kan^la 

(Haus)  richten 

namba 

berühren 

bivoe 

Spiel 

hat 

sagen 

ndon 

Überschwem- 

M 

liegen 

hidi 

Morgen 

mung 

bddo 

aufheben 

kob 

treffen 

rigon 

Monat 

bom 

trommeln 

kSdo 

aufbrechen. 

ngüni 

aufhäufen 

bömbo 

sich  nieder- 

fortgehen 

ngünv 

aufgehäuft  sein 

legen 

kogolo 

bitten 

nkand 

Rätsel 

bomolo 

festklopfen 

kom 

herstellen 

nkut 

Sack 

bot 

anziehen 

kiii 

herausgehen. 

non 

nehmen 

buk 

zerbrechen 

treffen 

nön 

regnen 

(trans.) 

kühl 

gebückt  sein 

nsin^  min- 

M'^ildkatze 

bum 

in    der   Asche 

kiis 

kaufen 

ntom 

Hut 

braten 

kut 

klopfen 

ntüm 

Stock 

dan 

übertreffen, 

lat 

nähen 

nzizin 

Hasser.  Feind 

übersetzen 

lom 

schicken. 

nah 

zerreißen 

di 

Herd 

senden 

niä 

säugen,  stillen 

d.ii 

schließen,    zu- 

Ion 

bauen 

nir'i 

leben 

machen 

Ion 

krähen 

nnid 

(seine)  Mutter 

dim 

auslöschen 

lot 

vorbeigehen 

noan 

sich  gerade 

dügan 

zurückgehen 

lü 

gebückt  sein 

richten 

dz§b 

schärfen 

lüi 

schmieden 

nu 

trinken 

dztn 

suchen 

lüm 

stechen. 

nhot 

Behaarung 

dzib 

stehlen 

kämpfen 

okidi 

morgen 

dzö 

sagen 

lümbu 

sich  neigcsn 

ökobd 

früher 

dzogo 

liegen 

lünii 

verwundet  sein 

an  g  61a 

Regierungs- 

ekoe 

Schlinge 

mädzän 

mein   Ge- 

station 

enon 

Bett 

schwister 

0S1J 

vf>rn 

etire 

darinnen 

gleichen  Ge- 

owondo 

Erdnüsse 

etetege  tiö 

jetzt,  soeben 

schlechts 

sigi 

sich  anlehnen 

I 


Anhang-:   (Jrainmoplionplatten 


ly? 


alkülu 

Schule 

tin 

spinnen 

j    wöe  (we) 

dort,  dorthin 

sili 

tragen 

loa  (t/j) 

sich  beiinden 

wole 

rauben 

.<u/j 

zurückkehren 

tob 

auswählen 

warne 

sich  häuten 

.solo 

versteckt    sein 

tobo 

sitzen 

won 

Angst 

täla   {id) 

sehen 

tsidan 

jagen,  ver- 

yde 

öffnen 

lard 

mein  Vater 

ti-eiben 

ydn 

sich  verab- 

täri 

anfangen 

tsik 

schneiden 

schieden 

''.■/'f. 

aufstehen 

IsU 

Tier,  Wild 

yanga 

warten 

tebele 

Tisch 

tünulu 

pflegen 

y?.9^ 

sich  anlehnen 

f*m 

ohne,  nicht 

va 

wegnehmen 

y&jük 

wiegen,  be- 

itUelP 

(Lautbild) 

ve 

geben 

ruhigen 

ganz  gerade 

vebe 

atmen,  Atem 

yAh 

fliegen 

tt'e 

herausziehen 

holen 

yem 

wissen 

tii 

fest  (an)ge- 

vee 

atmen,  leben 

yeme 

fest,    geschlos 

bunden  sein 

voan 

vergessen 

sen  sein 

timan 

zurückgehen, 

voe 

kehren,   fegen 

yian  (yean^ 

passen 

-geben 

vus 

verfehlen, 

yit 

schlagen 

thnbi 

sich  aufhängen 

nicht  tun 

yd 

off'en  sein 

limi 

Rätsel  lösen 

wobo 

sich  baden 

za 

komm 

3.  Wortlaut  der  (irrammophonplatten  (verg;!.  S.  23ff.) 


Platte   1. 

(1.)   Mv6(''  bdne  rnvöe  bdyinan. 
Arno  tnben! 
Mbembe  amos! 
One  ydf  yune  mvoi? 
Mene  te  mvoi-  ebüge  dzid  nlö  ornhe 

bo  nid  mintU  angoge. 
Eyon  dzi   mentoeyd    mane    ongongö. 
Dzihen  embe  wä  nlo  tef 
Mäyenikik.      Wä  wdku   rnä  thbumene 

ndlä. 
Nge  oho  wo  ndlä,  ovölö  none  mebdld, 

te  wahe    ic6    nö,    obo  ■  ve   odidiga. 
Eyi  te  rnäkare  bo   nalä. 
Yi  obele  fe  olün  ayi  dzarn  afeß 
Kokod,  mebele  ve  ndzuge  bisU! 
Ndzuge    bisie    6i<eki(k)    ehük    ainüyä 

ohdn  osekik  ane  olom. 
Miii. 
Mehezu  yen;  nä  inesili  fe  wo  nä  nge 

obele  abok  blkefüfulu  d  manedulu. 
A'di,    dze    hie    nä?   nge  obele  ahöki 


madin  te  nd  blke  (d)    rmine  dule 

te  füfulu. 
Mben,  möyene  fö  mvom.     Aboge  bi- 

dyi    ke     rnelötn   fe     wo    mbdndd. 
Mben.     Ma  matdme  ligi  makomezan. 
Afm,  moke  yä. 
Aha,  okele  mben.    Osüigi  mä  liodngd. 

(2.)   JSku  bikon. 

[Make  kü  bikon  dbe  Fuddda  Jukunda.  J 

A  Fuddda  mosd  kü  bikon. 

Fuddda,  woliüma  ! 

Aha!      Walögd! 

Ahn! 

Wayi  dzS  ?  oso  bo  dze  ? 

Moso  kü   bikon. 

Mahege     nnern '  nd :    bikon   hite    bi- 

ngamane  yä. 
Zn    mane    näf     M.endem     woge    nä 

wakuan  ayi  abü  bikon.     N'do  hyd- 

v6l6  mane  yd? 
Amiiyä  mädan  kuan  ayi  bydmelü  mdnd. 
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N'kelf_   hm  äfüh  ma  vwke  ycnc  nalä. 
Tdme  yangd  halä,   metame  ki  iime 

ewoman  ayi  fa  ä  ndä,  zen  teyadan 

mintsan  abuL 
N'k§U  14  riQui  hyim  Inte  avo !     Ma 

tneyanga  wo  hdiid. 
Mosöyä.     N'kelek! 
Eyi  zen  yä  dfüb  ent;  vS? 
Zeni  ndzo  ene  d  nsiät  rtili! 
Women  lodö  Iirh  osü! 
Malode  te  osü. 

Zen  te  eyahaadze!  ebooyäbadz^! 
Esekl  fe  oyäb,  biküiyä! 

Platto  2. 

Aboge   yä    bdkuan    ayi    bikon   dfüb. 
Yafübe  te  n'do  Idyine  dili? 
Mm.     N'do  dili;  biküiyä. 
Mrh,  mohebe  yä^  momane  yä  edüdü. 

E  kye!     yäbut    bikon    dl?     N'do 

ohedzo    nd :    bingamane  yä.     Nde 

mode  dzörn  ämemem  dz6rn  dzie  nd: 

ene  abüwä  ? 
Ke    bimbe   fö   abiiben   nä:    n'do    bi- 

ngamaneyä  dbode  bdkus.      Yi  ombe 

ne  oyene  ökane  mböle,  bimbe  bise. 
Eedege  hm  mä  dzi  yä  mekus. 
Kü  dzi  iteji  dzili! 
Yi  dzili  te  ene  ewölo?     Metdle  dzö 

ane  ene  ndän. 
Eseki  ndän.      Yi    loabami    ainü    yä 

otele  oyäb?     Ene  te  ewölo. 
N'tdm,  Kiibü  we  nä! 
N'dzibege  hm  kdmenc  otdla  ane  nia- 

dugu  wä. 
TU  hm  ndu  nd:  obek. 
Mobege  yä.    Women  yinc,  nge  maduk  ! 
Wädugekik,  meheyi  fö    tone  fombo. 
N'do  wädzo  yd? 
Masili  nd:  ydku  tdiie  yd? 
Ydku  sisfen. 

Dzi  yd  hie  dzili  ydhi  tdne  yd  ? 
Dzili  ydku(s)  silin,' 
Mebele   siline    bekdbä.      N'do   mäyi 

dzö  kug. 
Ldne  M,  silinQ  te  d  döS  hdnd! 


Yädibe  ye  halä  ? 

Kokod,  m§tdla  he  bekdba  ebü. 

Nö  mbök  ane  he? 

Women  ldne  hm! 

Mah^ge  nnem  nä  kdbe  te  angini  mä 

d  mfek. 
T6n§  b§bs  hm. 

N'ne  nö.     Wabe  me  ne  dzami  dzuä? 
Dzöd  ?     Yi  dzeze  nnlä  ?      Wakpel^  te    ? 

•hö  dzue  (dzoe).  \ 

Kpe  hm  avö  mayi  k^. 
Bege  hin,  öke. 
Tdni£  töndo  mä  d  mvm. 
Okelg  mvodd. 
Ahü.    Nge  meydnene  bikon  membade 

me  hi,  n'do  fe  menstö. 
Mm. 

(3.)  Etome  sömene  miningd  yä dbe  Abdnda 

bdne  Onana ?  ■ 
Zd  äke  riöli  ane  Onana? 
Ma  te  muzu,  Abdn(d). 
Eyi  wäsö  avöU  he  nä? 
Manö  m.fd  mäkare  vek  dbii. 
Yd  öne  we? 
Ndudümdn  öne  we. 
Mengdyen  te  ndlä   ane    ohezu    oyab. 
Älinki  fdm  andegel^  mä  eyegan. 
Dzi  fe  ändegel^  wo  dzili  ? 
Momane  ye  rie  vek  dmdn;  ngon  iben 

ayi    minkl    miningd    bMins    mä: 

minki  fdm    abo    me    v§    thkpdld. 
N'do  ht  wädzö  yd? 
Mayi  ke   sömane    ne   dbe    ngQmena. 
Oden  wdyi  ke  sömane  ne? 
Okidi  eyon  zii'i  melü  mdnd  m§ngini 

kogan  föne  moni. 
Nrie,  lirie   ane    mendib    moni    obdn- 

§nge  mä. 
Mm!    momane  ye    dibe   moni.      Yi 

wayi  me  ke  led§  hm? 

Platte  3. 
Onana    bdne    Abdnda    bdk^    öngöla. 
N'k§le  te.    Matdme  ke  none  ntom  bik^. 
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Yi  wäyi  nd  blki  zen  /e? 

Ni  wädin. 

Madine  ne   hiki    ezen    ene    hebe    ayi 

ndzon. 
N'kige  hm  ezhi  yä  u  Mvöleye  n'dzo 

ene  ndz6n  ayi  bebe. 
Alben.     N'kele  hr'u   avo   blzä    ke    ko 

medzo  mömane  yä. 
Eyi  tc,  mädzö  tialä. 
Wayi    dze,   Onaii  ?    fnkalena    medzo 

asili  liej 
Mayi  sdmene  minki  fäm. 
N6  nkid  fäm  äbo  fe  wo  dzef 
Andegele  mä  d  bikye  bydma. 
Eyi   änder/ele    wo    d    bikye   ble   yd  ? 
Andegele    me    nä.      Mmgdmane   ye 

ne  vek  dmdn  lege  me  ve  ngo  dzie. 
N'do,  loäyi  sömene  ne  nd  ahe  wo  dze  ? 
Mayi  somene  -ne  nä :  dhe  mä  ngd  viom 

ayi  bikye  byäm. 
Zä   hm   Idfle   inoniJ 
Mqni  arte  ngilme  foii  yähie. 
Yi  wayi  nä:  behe  wo  kdlara  women 

öke  ni  löel 
Kokoä,  mayi   ve    mane   fülüs    emen. 
A    mane   fülis    mine  ne  kanene    M! 
N'kele  hin,  meke  loe  tnod^  te!  [mane 

fülis  aköboj.      Yi  zen  te  «ng  oyäbf 
Kokoä  bidyi    ke    küi    ayi    arnös. 
Mben,  amüyä  mäyi  ke  maloe  e  bode 

medzo   b^hök. 
Blküiyä ;  women  riiän  äbd  oloe  mode 

te!     Mayange  u'o  d  nsene    münd. 
Emen  ane  dzö  yd  1 
Dzom  te  Sn§  dzö  nä:   Beiinga. 
Ab§lin'      Zd    bikel      Ntdndn    ngö- 

m^na  abdnde  wo. 
Ng6m.ena  abdnde  me  dzi  f 
Onana  abe  ico  söman. 
Ä  dz&l 
Amü  yä  wäkare   ne    ndegel%;    äma- 

neyä  wo  hgk  tege  ■he  h.&  ngd. 
Nde   Onana  abo  okükudä.     Atdmeyä 

nie  mane  vek  oden'i 
Nge  ändziwo  h§k,  ddzSäke  wo  söman  ? 

Women  k^U(k)  kare  ngömena  ndlä. 


Eyi  te  mädin  ndlä  waköho  ndlä  ane 

wakobo  ndlä.     Bi   wo  Make  eyon 

dzid,  bi  Onana  bikad. 
KomSzdne  lim  blke!     Mayi  ke  malöe 

Sbode  medzö  beliök. 
Eyi   Onana  emen  ane   ve!      Yi    ane 

dbg  ngömene  wii? 
Onana  aiele  d  ns^n,  ayanga  too  we. 
Adze  abo  tQ  ni  äbd  münd  ? 
Amü  yd  mine  ne  minheld  fe  rhgba. 
Zule  medzö  Sben  ene  öden  ? 
Zule  medzö  ene  mglü  melä.. 
Ozä  dzäm  idm  ke  walöe  ebode  medzö 

beliök  ? 
Ligs  M  wakomezan  blwo  blke  töban 

kikidigi  ndib  dmgbd  ongöla! 
Eyi  ohetel§  mfd  TnbSf  m§  m^heyanga 

wo  mfd  yä  ndä  nkü ! 
Kele  we!    Wadüge  r^ä,  wabo  meken 

amüyä  wambdra  yäne  moni  mekö. 
Mabene  yane  momm^kole  dze  ?    Mosö 

te  ayi  siline  etän. 
Zä  blke  öngöla  ete! 


Platte  4. 

[Nkalene  medzö  asili.J  Yi  osöyä  ayi 
bode  medzö  böe? 

Mm!     Mbo  bdnd! 

Besühügü  münd  bekat. 

Sübigdn  ali!     [Mane  fülis    aköbo.J 

Wo  ömbe  sömenä? 

Miii !     Mate  membe  sömene  BeUnga. 

Töng  M  töne  ndön! 

Wäwögenä?  Nge  m^tdre  hßge  Be- 
Unga anä  öntöyä  biseb  hibei.  N'do 
mömane  ye  ve  byem  dmdn.  Be- 
Unga ve  andegele  mä ;  rie  nä  mädzö 
ayihenä:  hd  ma  ngdwom  tegewök. 

Min§  rie  mlngdfüne  mevek  tdiie  yd? 

Bine  bingdfiian  kdbat  awöm  bikye 
mintet  aküda  ayi  ngdl  awöm. 

Yl  n'do  wämaneye  rie  ve  byem  bite 
bis§  ? 

Aman! 

Ngä  ane  äköbg  ndlä,  äbelin? 
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Kokoä !     Aduk ;    atdnieija    7H(^  ntane 

v§k  öd(';n  ? 
Ngä    ohewok    ani    mboU    aheköbof 
Mehewog^  tL     Abeki    maiie    me  h^k. 

]\gd  tdre  hegi  dhn  di  anu    biseli 

hihei,    t§g^    ayi  hyew,    ve   ayi  nä 

meve    lie  ngo    dzam    dsezf;.     N'do 

mäyikik. 
Ngä  miningd  ?  [Nkalen^  medzo  asüi.J 
Kokoä!    Bidndzikik  ti'ibe  idn  mehek. 
Onana,   zd  äyem? 
Abdnda,  nne  äyem   mböle. 
Abdnda  emen  ane  hd? 
Abdnde  n'ne  riö,  bine  biso. 
Ane  yd,  Abänf 
Ane    fö    ve    ane    rliböle    yd    (hiaiia 

ahekobo. 
Ngä   wawok.  Abelin  ? 
Muw6ge    te.      Onana    bdne    Abanda 

i>ine  eyon.     N'dq  bdkobq  kin  dzid. 
Zd  M  äyem  adzo  ben  ? 
Ngä  wom,  nnt  dyeni  adzö  ane  mböle 

yä  dne. 
Miningd  Snü'n,   eyi  ane   he? 
Ngd.wqm  iine  ateleämbiiöngolanölL 
fjöge   niininge    tioU,    ä    niane    fvl'is! 
Zä  mtl.'     [mane  fülif  akobo.J 
Mezu  bo  dze  we!  •     . 

Zä  boolo  adzö  dli! 
Mezu  boolo  adzo  ? 
Yi  m^ne  fäm  ?     Yi  öwöge  ye  nufäm- 

fäni    te    köbo   adzö  ddbdn  ?    bdmi 

miningd  n'ne  äke  köbo  ? 
Fdm  ben   n'dzo  idzö  nd :  reo  icäyem 

adzö. 
Nnö   ironi   he  adane    me  fenie    adzö 

te  amii  adzö  na :  btngo  dzdni   bi- 

ddin    Onana. 
Zd  M  ke  kade  ngömena  nd  mdyemkik 

adzö  te. 
N'kele  hm  we .' 
Miningd  äsö  yä .' 
Adzö  ben  dneyd,  miningd '?  Ntig  nnöm 

bdne   Onana  bddzö  nä  wo  wäyem.. 
Mäyemki  dzöni.     Afehesö  fö   ve   nä: 

mezu  kade  ngömena  nd,  meh^Men  leb. 


Miningd iiääköbonä:  äyfmkik.    N'dut 

mine  beben  middzö  yd  ? 
Ngömena  dtsigi  fö  adzö   ane    ihböL'' 

emen  atdld! 


l'latto  .'). 

I Metsige  m'ddzö-J 

Ongdkat  nä.      Ongdhe  Beiinga  kdbat 

awom,    bikye    mintet    aküda,    ngdl 

awöm,  ngä? 
Mayebe  te  ndlä. 
N'dq  wadzö  yd?     A  ßelinf 
Me  mayem:  ngdle  ebu,  kdbat  mwom, 

bikye  mintet  mewö  eathgbd. 
Abim  afe  dsekl  fe  etere. 
[N'dq  nkalene  medzo  äman§yä  kade 

ngöniena   rnam    mite   mese.      N'dq 

ngömena  ängdyiyä    tsik   adzö.  — J 
E  byemiyä  Onana  aMlän  Abdnda  ay§- 

nien ;  biyä  Beiinga  aheldn,  zd  äyem  ? 
E  modg  äyem    asekik.       N'gd    wqm 

niehe  fidi,    nne    dbe    köbo    hd  nd 

dyemkik.      Ngömene  imen    dbq  fö 

adzö  ane  mböle  atdld. 
[Ngömena  atsik  adzo.J 
Nge  byhn  bine  ane  dbime  oltemem  tli 

oyeme  nd  mevek  meng  etere.     Amü 

yä  oseki  ayi  mboqlq  mfe  n'dq  mädzö 

nd :  wakii.      Nge  wdy'i  ki  ce  Onana 

ngd     nä    dluk   oyän,    odügeng    hr 

byhn    bii    ayi    i  fon    motu  yä  a- 

ngdsömane  wo. 
Alalie  fö  ne  ngd  dluk'.!   Inrie  bik§  bi- 

dköbq  mam   me    nkid   dmvöge   we. 
N'dq  Onana  wddzö  yd?     [Ngömena 

(i.sili.J 
[Onana  akalene  ngömpta  :J    Yi mddin 

fö   ndlä   amüyä    In    ngd  wqm  bi- 

ddinan. 
Miningd  ömen  ane  vif 
Mining i  tioti. 
Jjögdne   ni'!     A   miningd,   yi   wadiii 

Onana? 
Mß  madin  te  Onana. 
Kanin^  h^!     Adzö  dmane  yä. 
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(4).   Son  hitd. 
Bitd  bi  Owona-Mfitugu  hart  Atanana- 

Esomha. 
I )ze    minkül    tnydkoho?      f Atanana- 

Esomba  asili] 
Wäwöffe    nä  ?    Mvöge  B^linga    hosö 

d(l  Ewondo  son  bitd  nä: 
Eioondo     heke     lütnan     ayi     Bfinef 

[Mbome  nkül  aköbo.J 
Bebome.  M  minkül  avo! 
Minkül  mlyamene  yd  nnarn  Ewondo 

ose     d     liol    dkpdk.        [Nkükümd 

Mbdzo  Nnanga  asili  :J     Eyi  bidke 

töbene  d  ve? 
Bidyi  ke  toban  Alinla  übe  Ona-Mbele 

Ela  okidi. 
[Abogenkdn  bitd  ongddzdlan  Ewondo 

bengafon.] 
[Nkükümd    Atanana-Esoniba    aködo 

nsi    ne    nd:j     N'kükümd    Mvoge 

Belinaa  vd  wdbe  vi'   Ewondo  sot'i 
..      1/      t/  ....  — 

hitd  y«f;   0(^? 

f Mvoge  Belinga  bengameldn  dsi  be- 
ngafon. Ebdn-Akomoyängdbe  nkü- 
kümd   itere  iiirid:]     Meniene    no! 

Ebän-Akmno,    äso    ve   soü    bitd  yd  ? 

Mosö  he  son  bitd  nd:  Ewondo  bebe 
mä  bitd  blbdman  ayi  mvoge  Be- 
iinga blboe  Bene  bese.  Amü  yd 
Owona-Metugu  adane  melnm. 

N'do  wdyi  ne   bitd  Idtie  öden  ? 

Mayi  nd  bitd  bitte  fö  and. 

Etom.  ben  ydtdri  yd  ?  Amü yä  inetdri 
wök  rninküle  ungogi  lege  yem  ane 
adzö  dne]  n'do  mdzu  ki'nm  und 
ilind. 

Etom  ydtdre  nd:  bdiigü  beugdbe  abok 
benganü  meyok,  n'do  mvoge  Owo- 
ndzuli  bengdso  bengayidane  ayi  bö. 
Amü  yä  mane  mvogo  Owondzuli 
mbök  äbdb  aven,  n'do  fu  mvögo 
Owondzuli  bengdhe  mode  wom 
aven  äbum;  mode  te  ane  wi  ane 
ayi  uru.  Amü  yä  mvöge  Beiinga 
bene  abot  n'do  mäkus  ngu  dbe 
tninä ;      bilümdn    ayi    Bene    bese. 


Platte  fi. 

[E6  fe  yasuane  dnkan.J 

E  möngo  äzu  mbi  noli  ayi  dze'i  Zä 
avo   ä  mongöl     JJze  wäwulu  av6f 

Mosö  kade  Atanana  Esomba  nd: 
Owona-Metugu  älöme  mbdndd  nd 
ayi  so  kü  bitd  d  Mvöleye  melü  m'bei. 

EJtdn  Akonio  atie  ndön  ohekaderid 
ohekat  te  bebeld.  Moyemeye  nd. 
Nde  Owona-Metugu  te  ane  mebün; 
melü  mbei  kididigi  bltöban  d 
Mvöleye.  Bitd  blse  bibdmdn  blzu, 
bilümdn  ayi    Owona-Metugu. 

Make  tögelan  mvöge  Beiinga  besg^ 
mezu  fö  ngöngögeye  okidi. 

A  Ewondo!  Mböle  yä  Owone-Me- 
tugu  ähek  nnem  7iülu  mahege  nnim 
wöm  nd:  Owone-Metugu  adzö  nd; 
bode  Ijteseki  Eivondo.  Nge  äküi 
bitd  d  Mvöleye  melü  m'bei,  te  mot 
dse  atdme  wud  nqä  send  mötdre 
wue  ngdl  dzam. 

Bid  biddzö  nd  Owone-Metugu  akpele  ti 
710  dzie,  mböle  dvek  niilü;  dt  dm  f 6 
küi  d  Mvöleye  nd  dyent  ane  mböle  yä 
asü  Idbölene:  iiiimfanmi  bot  7nibeji 
i'nmye  minefj  Ewondo.  seki  bi7ungd. 

[Aboge  yd  (d)   nkdtt. 

Mvöge  Beiinga  bdsuan  dnkdn  bitd. 
Ebdn-Akomo,  nkükümd  wöbd7i  ö- 
ngakat  Ewondo  föe  bitd:J 

Mowök  d  niehezu  dzen  ngom  bitd  dii- 
kdne  'b§  Owone-Metugu  eköbogo  ma- 
hege nnem  nd  axji  küi  bitd  kikidigi. 

/ Atatiatia- Esomba  aköbo:J 

Akü  hm  hitd  okidi  bid  blntoeye  te 
d7igomezan.    — 

Eyi  hidkab  bitd  mesü  yd ! 

Mvöge     Beiinga     mesü     bitd     mene;- 
Ewondo    liefen    mesü    bitd    awöm 
amü  yä  Oivone-Metugu  äyi  zu  me.m 
meld,  n'do  biyamene  lie. 

Bekabe  hi  7nesü  bitd,  hivölo  yangd 
Owone-Metugu. 

Bdledöa  dke  ya7iga  ayi  osä  bitd  mbök 
nifd  yä  d  mvög   Ada. 
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(hu  bitd  mhdk  okr  dhe  Ona-mb^le- 
Ela  d  Ahdla. 

Osü  bitd  mhok  öA-f  d  m^ndöji  öyanga 
dbg   Atan-Meyo-Beme. 

Nu  mhijk  übe  BfUbi-Khezo  d  invöge 

Mbi. 

Esomba-Ngon-Ntl  dke  txik  ayi  oxü 
bitd  mbok  d  rnfund(i)  lixi. 

Nu  mbok  uke  ebom  dbg  Etünd-Abd. 

Yanda  beyangd  osü  mbök  dbg  A- 
mbdze-Mei'ie-Tü,  EJtoa. 

Mbu-Zg-^minga  bdkedibi}  zmnyiosü 
mbok  Emombö  bdw  Mcoiio-ObenL 

Chü  mbök  öke  dbfi  Fude-Bitubi. 

Nne  ane  mäligi  ayi  osü  mbdk  hdnd 
miyene  fö  ane  Bnie  bdtühe  E- 
wondo  eboge  nä:  mesü  bitd  «iff 
Mvöge  Bidinga  Ebdn-Akomo  dke 
akab  mo  dzeiizen  tiifd.  Bene  bdyi  ktj 
lübü  bdke  bätüb  dzen  blkpeby  amalu. 


Platte  7. 
Bitd  bikodSgd  dsi  avö  bike  mesü 
anfimbolil  mehe  köbo  hdnd.  Meinen 
maligi  metod  ayi  osü  bitd  mbok 
dnkdn  hdnd.  Nge  minewok  me- 
wogo  &  ngdl  dzain  bitd  bise  bi- 
ngalümeng  fö  elülum^na. 


[Ngomezan  bitd  ane  yd,  ,n\h  Ewondo 

bdyanga     Owone  -  Mgtugu.       Ritd 

bydbie  :J 
Kyei,  kyei,  kyei. 
Mbq  bdzu  bdlil 
Eyi  beni;  he?     Mg  mäbeki  ym. 
Dziä  ?     Ngä  otdla  bdzu  dnkol  dyob  f 
Mhm!  Moyimeyä,  moyeneyä.  N'ldind 

hi  akol  dsi. 
Bilümän  ayi  hj. 

Eyi  ma  mädzö  nald.  Bttdmg/o zombo. 
N'woge  Jir'n'. 
Vi  ö  ngdle  yd  dbe  Ataiianu-Esomba 

eköboyä  ane  mbole  bengddzo? 
Okobd. 

Me  mändziki  wöge  'i-ü  ane  eheköbo. 
Abu    ngä    n'do     Idkobo    dzili.     Biä 

bmogä  biyen  nge   bitd  bydyi   böle 

e  ngäm  yd   dyät. 
E  ngäm  yd  dyät  yayi  te  böde.    Ewondo 

bädane  yöbo. 
Dzeä?      Ke  ihbo  bdtdrg  tübe   baläf 
N'tsidegän  bo  avö  bike  kpe  bo  amald. 
Mehekare  wo  bebeld  nä  l/itä  byäyobo 

abui  e  ngäm  yä  dzadn.     Yä  dyät 

eku  amald.      Owone-Metugu  emen 

atübü,    bode    bot    bengaligi  bäum. 


4.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  Bogen  2 — 9.') 

S.  23  Z.  15     obo  statt  obq. 

S.  35  Z.  15     ist  diiid  hinzuzufügen. 

S.  38  Z.  3     bdnöfii  statt  bdnöiii. 

S.  39  Z.  21      streiche:  (=  beteb  se  man);  „gegessen"   statt  „gesessen". 

Z.  12  V.  u.     Mefan  m'abök  „Festgesehenko". 
S.  49  Z.  IS     ndöbenä  statt  ndömenä. 
S.  50  Z.  1  V.  u.     lot  statt  ot. 
S.  50  Z.  9  V.  u.     bölöge  statt  böböge. 
S.  52  Z.  7     bingdk  statt  bingak.       Z.  8    z6m  statt  zom.       Z.  9    mvln  statt 


')  Infolge  des  Kriegsausbruches,  der  mich  in  Deutsch-Ostafrika  überraschte  und  eine  Ver- 
bindung mit  der  Heimat  verhinderte,  war  es  mir  leider  nicht  möglicli,  die  Korrektur  der  ersten 
neun  Bogen,  die  schon  im  Jahre  1914  ausgedruckt  sind,  bis  zu  Ende  zu  lesen.  So  sehe  ich  mich 
veranlaßt,  den  Leser  um  Berücksichtigung  nachstehender  Liste  zu  bitten. 
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mvlti.       Z.  10    vidn  statt  viän(o);  auch  die  in  der  Üborsotzung  stehenden 
Jaundowörter  sind  nach  dein  Jaundf>toxt  zu  berichtigen. 

S.  52  Z.  19  V.  u.  nijom  ist  der  Name  1.  einer  Liane  und  2.  einer  Pflanze, 
die  beide,  in  zerriebenem  Zustande  ins  Wasser  getan,  sofort  tötliche 
Wirkung  auf  die  Fische  ausüben.       Z.  1  v.u.  Messi  wünscht  iedi' statt /(«cfi. 

S.  53  Z.  4  bit/el  statt  bii/e.  Z.  6  ntotom  statt  ntotom.  Z.  8  füge  hinzu: 
osob  kloine  Fischart.  Z.  Hu.  12    ist  ein  Komma  hinter  n'tofo  und  öftg^g 

zu  streichen,  dagegen  Z.  14  hinter  ei/asSc/e  zu  setzen.       Z.  15    ko(s)  statt 
koe.       Z.  19    metü  statt  metii.       Z.  24    vd  statt  «a. 

S.  60  Z.  11  „Wenn  der  Häuptling  zemekMe  macht",  d.  h.  wenn  er  ein 
Räuber  und  Dieb  ist. 

S.  61  Z.  5/6  minimene  statt  mbdmena.  Z.  10/11  „Schwiegereltern"  statt 
nkiä-nffon. 

S.  67  Z.  15  V.  u.  „Die  mn-Frucht"  statt  eson.  Z.  20  streiche:  (?)  (da 
kam  erledigte  sie  ein  Regler V) 

S.  74  Z.  10  V.  u.  nä  statt  7ido.  Z.  15  v.  u.  „Da  galt  es  nur  als  [gerechte] 
Vergeltung;  denn  alle  Bene  haßten  ihn  außerordentlich,  weil  er  sie 
[ihnen  Leute]  getötet  hatte"   statt  „da  war  es  .  .  .  tötete  sie". 

S.  75  Z.  1  V.  u.     bctod  statt  bkoä. 

S.  76  Z.  14     xeb  ist  eine  Feldmaus,  nun  Pfefl'er. 

S.  78  Z.  3  V.  u.  hin'tb  statt  bin'tö.  Z.  12  „w^om-Gift,  mit  dem  man 
Fische  tötet"   statt  ngom,  vgl.   oben  zu  S.  52  Z.  19  v.  u. 

S.  80  Anm.  1     gehört  auf  S.  81. 

S.  82  Anm.  1      gehört  auf  S.  83. 

kS.  83  Z.  1 1  V.  u.     d  nkole-  statt  dnkoe- 

S.  87  Z.  4     ungafedan  statt  ömjaferan. 

Z.  5     mbe  statt  mha  (so  Messi;    Atangana    schrieb  mbd,). 

S.  88  Z.  6  V.  u.      „hätte  haben  sollen"  statt  „gehabt  haben  soll". 

S.  89  Statt  alön  in  Text  25  ist  alön  (Wasserschnocke)  zu  lesen  und  das 
Wort  in  der  Übersetzung  zu  streichen. 

S.  93  Z.  1/2  V.  u.  „sühnen  die  Verfehlung"  statt  „werden  verzehrt  .... 
Schuld)". 

S.  94  Z.  1  „das  darin  bestand,  daß  die  Leute  sclilechte  Verhältnisse  er- 
lebten, ist  ihnen  vom  Halse  (Leibe)"  statt  „das  die  Leute  .  .  .  gegangen". 

S.  95  Z.  1     nivindi  bot  statt  mvindi  mot. 

S.  101   Z.  4     ergänze  „er"   hinter  „hört". 

S.  103  Z.  7    dsöm  statt  dzom.       Z.  3  v.  u.    Mekerie  statt  Meketle. 

S.  105  Z.  20     bidzö  statt  bidzo. 

S.  107  Z.  8    fo  statt  fo. 

S.  108  Z.  17  md  statt  ma;  Z.  21/22  der  deutschen  Übersetzung:  Häupt- 
ling statt  Hauptmann. 

S.  109  Z.  7     Ayhi  statt  Aycn;  Anm.  2  zu  S.  HO. 

S.  113  Z.  9/10     „wohnten"   statt  „wohnen". 

S.  114  Z.  8     streiche:  „jetzt  (?)".      Z.  10  ete  statt  ete. 

S.  115  Z.  1     niSne  statt  miani.        'LI  v.n.     Obas  statt  Obas. 

S.  120  Z.  21      dsi  .statt  dsi]  Z.  13    iiine  statt  nine. 
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S.  121   Z.  12     ehi/m  .statt  ebom;  f('rn<;r  Afolo  statt  Folo  (so  Mossi ;  Atangana 

scliriob  Folo). 
S.  122     Mossi  wünscht  Z.   3  mhe   statt  mMi  (vgl.  S.  «7,  Z.  5j  nnd   Z.   7    m/V;«. 

statt  mfon. 
S.  124  Z.  4     wünsclit    Mcssi    m«'/«  statt  om/ki-,    Anm.  JJ    inhorir    nthn    stau 

mhone  ntini. 
S.  125  Z.  3     der  Apostroph  ist  zu  .streichen. 
8.  125  Z.  17     bibigan  statt  bibibi,. 

S.  127   Z.  11      Mossi  wünscht  evecen  oder  bivevux  stati   rweces. 
S.  128  Z.  9     eköene  statt  ekone. 
!S.  130  Z.  t)  V.  u.     minldnän  statt  mintdnan. 
S.  131  Z.  1     ^  .statt  .1.       Z.  10    a^g  statt  aM 
S.  131    Z.  20     a/oZo  statt /o/o.     (Vgl.  S.  121  Z.  12.) 
S.  132  Z.  15     »i'Jo  statt  »'</ö. 

S.  133  Z.  7     Gaston  Thierry,  f  16. 9.  04  bei  Mubi  (».  Dtseli.  Kol.-Blatt  1904,  S.  661j. 
S.  133  Z.  22     ti  ndä  statt  (inclä-^    Bua    nyume    mbü    statt    Buancjü-  mitnbü; 

etun  statt  Mtun. 
S.  134  Z.  12     engube  statt  dnydbe. 
S.  134   Z.  11  V.  u.    ovega,  owonilo  >ita,tt  oce<j(i  Ewondo-  nach  Messi  ist  oyg^a  eine 

am  Sanaga,  nicht  in  Jaundc  vorkommende  Hirscart.      Otvondo  =  Erdnüsse. 
S.  134  Z.  20  V.  u.   „Savannengras"   statt  ozöm. 
8.  137   Z.  1      in  der  Übersetzung:  Bftriambaza  statt  Beiiambaza. 

Z.  10     Kelebe  statt  Kele.be;  gemeint  ist  Kribi. 
8.  137  Z.  9  V.  u.     d  Lobo  statt  alodo;  in  der  Übersetzung:   „bis  zum  Lobo'-. 

L.  ist  Nebenfluß  des  Dscha. 
8.  137   Z.  2  V.  u.     bi  HO  in  statt  biso  tu;  dann  wäre  bi  (Jbjcikt,  nicht  Subjekt 

wie  in  der    Übersetzung:   „waren  die  Häuptlinge  schon  zu  uns  gekommen 

sich  zu  unterwerfen". 
S.  137   Z.  1  V.  u.     n'ffO  statt  ti'go. 

8.  138   Z.  3,  5,  8     manenko  statt  manenkö  und  manen'kö. 
8.  138  Z.  4     äiifjake  statt  änffdke. 
S.  140  Z.  1     Minldn  statt  Minldn. 
8.  140  Z.  7  V.  u.     ökane  statt  Okaiii'. 

An  vielen  Stellen  der  Übersetzung  ist  statt  des  Jaundenamen  „Ewondo" 
„.launde"  zu  setzen,  z.  B.  8.  68  Z.  11;  8,  72,  Z.  13,  32,  35;  S.  75  Z.  1  v.  u. ; 
S.  97  Z.  11,14  v.u;    8.  98  Z.  4;    8.  99  Z.  11. 

Viele  Fragezeiclien,  die  nur  vorläufig  gesetzt  waren,  sind  zu  streichen. 


V. 

Neue  Jaunde -Texte 

niedcrgescliriobon 

von  Paul  Messi. 

Mit  Tonliöhcnzeichon  versohen  und  ins  Doutscho  übertrafen 
vom  \'erfa8ser. 


V.  Neue  Jaunde-Texte. 


/.   Külarajä  Mesvi  ang dlöm 
A  tangana. 

//dmburg  ngon  September  ern^ 
and  tnelii  zuihghn,  mimbü  mintet 
aiüöni  ai  ebn,  ai  awöin  ai  mitän. 

A-i'niia  ndum,  Kdrl  Atanguna, 
nkükümyä  Ewondo  bese,  mukat  wo 
nä,  mengdzu  yen  bidlrn  d  Ndzdman. 
Etetege  itönd  one  fo,  d  Ndzdman 
dne,  egi'gane  abul  hltd.  FJtom  i'ngd- 
Idri  Oesterrrich  ai,  Serbien  bijngd- 
woe  ntombe  mot  yd  (Materriich,  d 
'S-£  ^t^i  «*  etom. 

N'do  hm  Österreich,  bengdlöm. 
füliis  d  Serbien  nd,  belom  e  mot  yd 
angdwoe  ntornbe  mot  Oesterreich. 
N'do  Serbien  bengdkat  Oesterreich 
nd  blsiki  mine  dzäm  he  ane  middzd 
udld  bi  beben  bidköbo  adzü  te  dne 
(r=  dne).  Oesterreich  bdlinan  be- 
dügdn  d  nnam  loöbdn,  bhigakoinezan 
fo  bitd.  Bd  bvne  beriid  Jiodo  mvei, 
bö  nd,  kö':od  n'tdmene  yiii.  ane 
Sirbien  bdbo,  nge  bäbo  te  köbö  mben, 
ndn  hdi  blzit  komezan  bitd.  Sh'bien 
bengdyi  wok  nald  nd,  Oesterreich 
bddzo  nd  mine  bo  te  köbo  adzo  mber'i, 
mlngalümati,  bengaköb^  fr  Oester- 
reich he  t'n.kpdld.  Bo  nd,  nge  bitd 
m  bya  bdyi  blngalumau  U'.  Mnkai 
iro  tid,  anu  n'do  Idbein  Österreich 
HH  f'J  ^üi  bitd  d.  Serbien,  benga- 
liiman  fg.  Bengdlüman  ndlä  kid! 
eld,  n'do  hili,  fo  Ri'issland  hengdke 
i'ngärn  yd  Stjrbien.      .\''do  hm  fö  f'e. 


1 ..   li  r  i  o f"  M  o s  s  i  s  an  A  t  a n  g a n  j 


Hamburg,  don  7.  September  1915. 


Lieber  Onki^l  Karl  Atangana,  (Jberhäupt- 
iing  von  Jaund(\  ich  sage  Dir,  ich  habi' 
Wimderbares  in  Deutschland  erbebt.  Auch 
jetzt  noch  ist  hier  in  Deutschland  außer- 
ordentlich heftiger  Krieg.  Die  Sache  brach 
aus  zwischen  den  Österreichern  und  den 
Serben,  die  den  Thronfolger  von  Österreich 
(irmordet  hatten,  imd  zwar  ohne  jeden  Grund. 
Da  sandten  dimn  die  Österreicher  Botschaft 
an  Serbion,  damit  man  den  Mörder  des  Thron- 
folgers von  Österreich  ausliefere.  Aber  die 
Serben  sagten  den  Österreichern :  Wir  können 
ihn  euch  nicht  geben,  so  wie  ilir  es  gesagt 
habt.  Wir  selbst  werden  hier  das  Urteil 
sprechen  in  dieser  Sache.  Da  waren  die 
Österreicher  erzürnt  und  kehrten  in  ilir  Land 
zurück  und  rüsteten  zum  Kriege.  Diejenigen 
unter  ihnen  abc^r.  die  erfahrene  Männer  waren, 
sagten:  nein,  laßt  uns  zuerst  sehen,  wie  die 
Serben  sich  verhalten.  Wenn  sie  nicht  richtig 
entscheiden,  dann  wollen  wir  zum  Kriege 
rüsten.  Kaum  hatten  die  Serbim  das  ver- 
nommen, da  sagten  sie :  die  Österreicher  sagen : 
Winiii  ihr  nicht  eine  richtige  Entscheidung  trefft, 
so  müßt  ihr  mit  uns  kämpfen.  Und  sie 
sprachen  auch  über  die  Österreicher  nur 
g(!ringschätzig.  Und  weiter  sagten  sie:  Wenn 
si(>  Krieg  haben  wollen,  wir  werden  schon 
mit  ihnen  kämpfen.  Ich  sage  Dir,  schneller 
als  der  Mund    es    erzählen  kann    (der  Mund 
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Neil«  .liiunde-Texte 


Rüasland  bengakomezan  fo  bitd,  hd- 
küi  Ndzämaii.  Ndzdrnaii  bo  nd:  Nge. 
Rügsland  bdhofyanga  bl  hidtdri  ai  bö. 
^'dofo  bdkS  küi  büädRüssland.  Anu 
n'do  Idbmi  Franm'')  biso  fö  bo  iid, 
bdkü(i)  Ndzdman,  bingele  bebegfi 
hitd  m'fd(k)yä  Fransi.  Englis  bo  nd. 
hidküi  Ndzdman  bitd.  M'fd(k)  yd 
Englis  öngele  Ule  ndlä,  Ydpan  bö 
Tid:  Bidtdme  yi'n  e  dzam  yd  d 
Ndzdman  di.  Makat  wo  nd  dze? 
N'do  hm  fö,  niot  adzö  te  angele(k) 
hdde  bi  fek,  tege  bindzt  ane  bidyi 
hq.  Yi  bitd  bite  byd  bing  wof  ngä  ? 
N'do  one  nie  te  h'im  bekdlara,  to 
moni  Smin  tege  ai  ne.  E  ngSt  wdbo 
me  ni,   ngd  blngiiyendn  f^k? 


E  dzam  bitd  dind,  n'do  lebo  nd 
melom  wä  i  kdlara  nö.  Mot  te  wa- 
daii  nget  abe.  Mac^k  nnirn  nd 
lodtsok  kl  Je  mä  dbok  diiiA.  Nge 
dvödne  mä  ebük  esiki.  To  xöngö 
to  wä,  nge  mine  midtsok  mä,  me 
inutsok  te  miitä.  Ane  rnengdsö  d 
miam  Ndzdman  mü,  bot  bdma  bege 
tege  ai  e  mot  älöm  me  to  kdlara 
kdlara.  Nd  Syi  meküi  riiie  ahd 
osiligi  fö  me  bö  bene  manekd  woe 
j/ä   Hdmbudug 

faul  Messi. 


gebrauclit  lange;,  cröttneten  die  Österreicher 
wirklich  den  Krieg  mit  Serbien,  und  sie 
kämpften  miteinander.  Als  sie  drei  Tage  so 
gekämpft  hatten,  da  schlugen  sich  die  Russen 
auf  die  Seite  der  Serben.  Auch  die  Küssen 
rü.steten  zum  Kriege  und  rückti^n  in  Deutsch- 
land ein.  Die  Deutschen  .sagten:  Wenn  Iluß- 
Jand  un.s  verächtlich  machen  will,  so  fangen 
wir  auch  mit  ihnen  an.  Und  .-*o  zogen  sie 
gegen  Rußland  in  den  Krieg.  Schneller  als 
der  Mund  es  erzählen  kann  (der  Mund  gfs- 
braucht  lange),  sagten  da  alle  Franzosen:  sie 
wollten  nach  Deutschland  »anrücken.  Damals 
dachten  wir  immer  nur  noch  (schauten  aus 
auf)  an  einen  Krieg  mit  Frankreich.  Da 
sagten  auch  die  Engländer:  Wir  erklären 
Deutschland  den  Krieg.  Als  die  Sache  auf 
Seiten  Englands  noch  so  stand,  sagten  die 
Japaner:  Wir  wollen  erst  einmal  sehen,  wie 
es  diesmal  mit  der  Sache  Deutschlands  .steht. 
Was  soll  ich  Dir  nun  sagen?  Diese  gewaltige 
Sache  hat  uns  noch  ganz  den  Verstand  be- 
nommen, so  daß  wir  noch  nicht  wissen,  was 
wir  machen  werdcai.  Ist  dieser  Krieg  auch 
dort  bei  EuchV  Darum  schickt  Ihr  mir  auch 
wohl  keine  Briefe,  und  auch  Geld  besitze 
ich  keines.  So  grausam  behandelst  Du  mich, 
sollten  wir  uns  etwa  nicht  wiedersehen  V 

Diese  Kriegsangelegenheit  hat  mich  ver- 
anlaßt. Dir  diesen  Brief  zu  schicken,  so  ein 
grausam  schlechter  Mensch  wie  Du  bist.  Ich 
glaube  [fast],  Du  denkst  garnicht  mehr  an 
mich  in  dies(?r  Zeit.  AVenn  Du  mich  ver- 
gessen hast,  so  schad<^t  es  nichts.  Wenn  Ihr 
auch  nicht  an  mich  denkt,  mein«?  Tante  sowohl 
wie  auch  Du,  ich  denke  doch  wohl  an  Euch. 
Seit  ich  hier  nach  Deutschland  gekommen 
bin,  hat  unter  allen  meinen  Landsleuten  kein 
einziger  mir  auch  nur.  einen  Brief  geschickt. 
Soweit  bin  ich  nun  gekommen.  Grüße  sie 
mir  auch  alle  von  Deinem  Schwestersohn  in 
Hamburg  Paul  Messi. 


')  Messi  hatte  die  Schreibung  Franzi  gewählt;  er  spricht  aber  s  and  nicht  ts,  wie  nacli  der 
deatsclien  Orthographie  zu  erwarten  wäre.  Es  schien  mir  daher  richtiger,  das  ;  durch  .«  zu  er 
isetzen  und  Fransi  zu  sclireiberi. 


Nene  Jaiiiide  Texte 
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2.  M^tdri  me  (ejtom 
Oi'sterrSich    ai    S Sr bien. 

Artgdbo  nä,  ngon  Yüli  etö  melü 
iMwom  mehei  ai  rn^lü  zarnghä  1914, 
N'do  Inh,  angdbo  nä,  ntömba  ndo- 
rniin  mot  yä  Otsterriicli,  engdkodo 
■)ul  ake  d  dulu  bau  ngd  looe,  n'do 
fo  bot  yä  Serbien  bengdmau  leb 
möngo  na,  dwoe  e  ndomdn  nl.  N'do 
bingdnon  ngäl,  beve  e  mSngö  no, 
viöngö  angdyi  yen  am  nhükümd  hi 
wdzu  (i  metda  n'do  fö  angdlüm  b6 
ngäl  b'iyon  blbel  n'do  fo  bengdmau 
wu   bexe. 

N'do  Iiiii  fö,  foe  engdke  küi  d. 
unarn  Oesteri'iich  nä,  Sirbien  bewe 
ye  nkükümd  wödn.  N'do  ngömeua 
yä  Ohterreich  angdlüm  fülüs  d 
Serbien  nä  beke  non  e  mot  äwöe 
ntombe  icobdn,  beke  kobo  adzo  te 
d  Oisterreich  we.  N'do  hin  fülüs 
bengdke  küi  d  Sirbien,  b6  nä  biso 
non  i  mot  äwöi  bot  d  zeze.  Amii 
e  man  möngo  yä  angdwoe  e  mot 
no  bdne  ngd,  fülüs  yä  Oeste.rreich 
engdbi  fo  ne  etietU  te,  n'do  bengd- 
sili  riS  nä.  Etom  dze  6w6e  i 
mot  no  b(j  ngd  woe?  N'do  angdkut 
bo  nä,  bot  yä  Serbien  m'bo  belöm 
ne  nä  dwoe  mot  te.  N'do  hiii  bd- 
zii  löm  fülüs  nä,  nge  Sirbien  bebo 
<g  M  bot  bete,  bi  beben  biso  bo  non 
äyök. 

N'do  hm,  Serbien  bengdsili  Oester- 
reich  nä,  yi  niibele  e  ngule  rniäzu 
non  dzöm  dne  äyok  ngä  '!■  Nge  ml- 
bele  ngul  te  nonene  hin  biyen  ane 
midkg  ai  bo.  N'do  hili  fj,  Oester- 
riich  bengdlinan.  Beke  fo  küi 
bitd  d  Sirbien.  ßingalüman  fö, 
n'do  fö  fe  Rüssland  bingdsö  binga- 
lüman  ai  Oisterreich.  N'do  hm 
fö,  etom  yäzu  ke  yäkalan  meyon 
rnehök  dind. 


'2.   Beginn  des  Htroites   zwischen 
Österreich  und  Serbien. 

Es  war  am  17.  Juli  1914,  da  geschah  es, 
daß  der  Thronfolger  von  Österreich  sich  auf- 
maciite,  um  mit  seiner  Frau  auf  Koison  zu 
gehen.  Und  da  hatten  die  Serben  jemanden 
beauftragt,  diesen  Thronfolger  zu  ermorden. 
Sie  nahmen  also  eine  Waffe  und  gaben  sie 
dem  Manne.  Kaum  hatte  dieser  den  Fürsten 
im  Auto  kommen  sehen,  da  schoß  er  zwei- 
mal, und  sie  waren  alle  beide  tot. 


Als  nun  die  Nachricht  in  das  ö.sterreichische 
Land  kam,  „die  Serben  haben  euren  Erz- 
herzog ermordet" ,  da  sandte  die  österreichische 
Regierung  ihre  Gesandtschaft  nach  Serbien 
mit  der  Weisung,  man  soUe  den  Mörder  ihres 
Erzherzogs  holen  und  das  Urteil  in  dieser 
Angelegenheit  dort  in  Österreich  fällen.  Als 
die  Gesandtschaft  nach  Serbien  kam,  sagten 
si<' :  Wir  .sind  gekommen,  um  den  Mann  zu 
holen,  der  die  Leute  ohne  Grund  getötet  hat. 
Da  die  österreichische  Polizei  nun  den  jungen 
Mann,  der  den  Fürsten  mit  seiner  Frau  ge- 
tötet hatte,  ganz  plötzlich  [sofort]  festgenommen 
hatte,  fragten  sie  ihn:  We.swegen  hast  du  jenen 
mitsamt  seiner  Frau  getötet?  Da  sagte  er 
zu  ihnen,  die  Serben  hätten  ihn  ausgeschickt, 
um  jenen  zu  töten.  Da  sandte  man  denn 
folg(>nde  Botschaft:  Wenn  Serbien  jene  Leute 
nicht  herausgibt,  so  werden  wir  selbst  kommen, 
sie  mit  Gewalt  zu  holen. 

Die  Serben  fragten  nun  die  Österreicher: 
Habt  ihr  etwa  überhaupt  die  Macht,  etwas  hier 
mit  Gewalt  zu  holen  V  Wenn  ihr  soviel  Macht 
besitzt,  so  holet  sie  euch,  damit  wir  sehen, 
wie  ihr  sie  mitnehmt.  Darüber  waren  die 
Österreicher  nun  recht  erzürnt  und  eröffneten 
den  Krieg  mit  Serbien.  Als  sie  schon  mit- 
einander kämpften,  da  kamen  auch  die  Küssen 
und  kämpften  gegen  Österreich.  In  dieser 
Weise  ging  die  Streitsache  immer  weiter  und 
griff  über  auf  die  anderen  Völker. 


14  Hcepp.  -lauiul»* 
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Nene  .lannde-Texte 


.V.    .1  /,;  o  l  il  n  i'  t  o  in  ij  <i  <i  Nfl  z  li  m  n  ti . 

Angdho  nä,  Oester reich  ai  Serbien 
Mlümencm.  N'dofö  Rusilancl  henf/d- 
homezan  f6  /g  bitd,  ho  na  bdküi 
Ndzdman.  Ahok  ie  hengalümaw 
i/n  ai  Oesterreich,  lidlä  bMom  ye 
fi  bezimhi  d  SSrhien  nä  heJümän 
ai  (JesierrMch.  Fransi  hä  besä  ye 
fe  na,  bdlüman  ai  Ndzdman.  Bi- 
ngel  bebege  miyon  meld  mdnd.  Englin 
besä  fö  bo  nä:  bidlt'iman  ai  Ndzd- 
man. 


N'do  Ydpan  bengdsö  bö  nd  bid- 
fiiman  ai  Ndzdman.  Bingel  koba- 
go  nälä  Belgien  hö  nd,  yi  biäyi 
llgi,  bid  nkandne  lüman  ai  Ndzd- 
inan.  Montenegro  bo  nd  bidtdme 
yen  e  dzäm  yä  d  Ndzdman,  ai 
(Uftterrfich  ilind.  N'do  hr'a  Italien 
bäsö  bengalüman  ai  OesterrSicli  ai 
Türkei,  bddzö  nd,  Inyebe  bixiki  ai 
ebük.  N'do  hrit  Ndzdman  bddzö 
nä  bine  fö  niie  ane  Zambä,  bid- 
mbdrd  ki  dzöm  efe.  N'dofö  benf_  ve 
dkogolo  ai  Zambd  nä,  dhe  bö  ngul 
yd  dböe  (bäboe)  bitd.  Amü  m.eyon 
mese  mddzö  nä,  mäyi  bö  tfige.  N'do 
fö  bingdtdri  ai  Russland,  bekdlän 
ai  Belgien,  bemane  fö  digi  dzdl 
Lüttig,  befadi  fe  dzäl  ben.  N'do 
ron  Hindenhurg  äbi  Riissland  ba- 
küda  beld. 

Meyan  mese  yä  Ndzdman,  ai 
Oesterreich,  ai  Türkei,  bäliiman  ai 
mo,  meri^  dzöe  nä:  Englis,  Fransi, 
Riissland,  Bilgien,  Sh-bien,  Ydpan, 
Montenegro,  ai  Itdlien,  bd  behok 
ni'bf)    be.ngele.(k)    hdna    ve    nhdndn. 


•3.   r  b  (Tfir  nifon  d  h s  Zwist( 
Deutschland. 


auf 


Es  g(>NcIiali,  als  Ostorroich  und  .Sorbif'ii 
schon  mitüinandor  im  Stroit  lagon,  da  rüsteti^n 
auch  die  Russen  zum  Kriege  und  rückten 
gegen  Deutschland.  Damals  waren  sie  bereits 
im  Kampfe  mit  Österreich,  denn  sie  hatten 
bereits  Trupp(,'n  nach  Serbien  geschickt,  die^ 
gegen  Österreich  kämpfen  sollten.  Auch  die 
Franzosen  waren  schon  gekommen  und 
kämpften  gegen  Deutschland.  Als  wir  noch 
mit  unsensr  Aufmerksamkeit  nur  auf  diese 
drei  Völker  gerichtet  waren,  da  kam(!n  auch 
die  Engländer  und  erklärton :  Wir  kämpfen 
gegen  Deutschland. 

Dann  kamen  die  Japaner  und  sagten:  Wir 
kämpfen  gegen  Deutschland.  Als  wir  noch 
davon  sprachen,  sagton  die  Belgier:  Sollten 
wir  zurückbleiben  V  Laßt  auch  uns  vorgehen 
und  gegen  D(!utschland  kämpfen ')  I  Die  Monte- 
negriner sagten:  Wir  wollen  erst  mal  sehen, 
wie  die  Sache  sich  verhält  mit  Deutschland 
und  Österreich.  Die  Italiener  ihrerseits  traten 
ein  in  den  Kampf  gegen  Österreich  und  die 
Türkei.  Diese  sagten:  Wir  sind  einverstanden, 
wir  haben  keine  Einwendungen  (das  kümmert 
uns  nicht).  Da  sagten  die  Deutschen :  Uns 
i.st  so  zu  Mut:  Wir  fürchten  Gott,  sonst  nichts! 
T'nd  dann  bet(!ten  sie  zu  Gott,  er  möge  ihnen 
Kraft  verleihen,  den  Krieg  zu  gewinnen. 
Denn  alle  Völker  sagton,  sie  wollten  sie  unter- 
werfen. Und  so  begannen  sie  denn  mit  Ruß- 
land, fuhren  fort  mit  Belgien,  zerstörten  die 
Festung  Lüttich  und  eroberten  die  Stadt 
selbst.  Danach  nahm  von  Hindenburg  30000 
Russen  gefangen. 

Die  Nami>n  aller  der  Völker,  die  mit 
Deutschland,  Österreich  und  der  Türkei  im 
Kriege  liegen,  sind  folgende :  Engländer,  Fran- 
zosen, Russen,  Belgier,  Serben,  Japaner, Monte- 
negriner und  Italiener.  Die  übrigen  befinden 
sich  nocli  in  abwartender  Stellung.    Der  Krieg 


')  Die  Aufgaben  über  die  Kriegsfescbiclitf  können  natürlicli  keinen  Ansprucli  auf  liistorisclie 
Oenauigkeit  machen.  Uer  Wert  dieser  Aufzeichnungen  liegt  darin,  dal3  sie  zeigen,  wie  sieb  in  dem 
<ieiste  dieses  afrikanischen  Beobachters  die  Welt-  und  Zeitereignisse  spiegeln. 


Neu 


.laiin<lp-'r<'.\t<' 


MJ 


\  (lo  /q  f'ifd  bl.ne.  fö  eyegane  alnii. 
\il:dinan,  Ohterriich,  ai  TürkSi, 
hme  fö  tege  tsoge  dzam,  yi  otäm 
yem    nä,    hdlümnn    ai    dhui  meijoii. 

iliiid. 


liat  ciiiüti  außerordentlich  großtm  Umfang  an- 
gonommon.  Deutschland,  Österreich  und  die 
Türkei  können  an  nichts  denken.  Kannst  du 
dir  das  überhaupt  vorstellen,  mit  wieviel 
Völkern  sie  kämpfen? 


4.  Kdlara  yä  Meusi  ang dlöiii 
inänti  Hei>pe  (d  S  ii  li  hi:ll). 

Mä»ti  woiii.  IJeepti !  One  ydf  yi 
,'iii;  mvoif  Ane  ongdke  d  Suaheli, 
(iiä  meligi  fö  makon  eyi'gan.  Meli- 
(ji  fö  taetsat  d  maioü.  N'il(>  mini- 
rigd,  mänti  Brenning  äzu  ke  loe 
mho  mehdld,  mänti  Dr.  Schafer-. 
N'do  angdsö  ängabebe  mä,  n'do  äzu 
16m  mbdndd  d  vdd  okon  yä  Eppen- 
dorf,  nti  nd  r  yi  meke  tobo  loe, 
bebo  me  mebdld.  To  dbok  bm  be- 
kolfl   <ti  mä    d    ndd   okon,    lege  yen 

liot  beben  bekel  ai  mä.  Mazu 
ke  yen  bot,  membd  d  ndd  okon  melii 
meld.  Okon  te  ongdtdri  mä,  d  ngon 
augüst  etod  tnelü  atvöm  ai  melü 
tinHdn,  m,etdri  wük  nlö  mintle.  menga- 
wök  fe  mvyei  mintle.  Okon  te 
Öse  öbdmdn  fö  me  mb6(k)  mbok 
iiii'jigdbömbo  «  ndd  okon  melü  awöm 
ai  meld  mwom.  Te  di  bidi  (=  bidi), 
lie  niendn  m'mo  mendk.  Make  tsok 
nkobq,  ebük  dzl.d  m^yen  t.i-,  ve  tege  kobo. 
Dzom  ingdzu  fö  mft  fet  d  nnem  dyöb 
dkpim  tegtjfe  ayi  ahebe.  A'do  dbök 
ngon  September  etö  melü  mewum 
tn'bei  ai  rnelü  mesaman,  n'do  mäzu  td- 
ri  bo  man  öngongo.  N'do  okon  trdzu 
man,  d  memand  me  September.  Asö 
mengdsö  d  ndd  okon  makat  wo  nd, 
tege  kl  fe  kob  bot  d  ndd  minköbo 
ve  i  bot  hene  minnöm  ai  binhigd. 
Biningd  ni'bo  bengabo  Insie  yä  d 
bongö  bdkare  bo.  Ätakat  wä  nd, 
ä  mänti,  m.ot  angdtdri  fö  ke  d  bitd 
d  ndd  minköbo  mbdk,  ve  mänti 
Klingenlieben.        Amü     mänti     Dr. 


4.   Brief  M  es  sis    an   Herrn  Heepe 
(nacJi  Ostafrika). 

Mein  Herr  Heepe ! 
Wie  geht  es  Dir?  Bist  Du  gesund ?  Seit 
Du  nacii  O.stafrika  (zu  den  Suaheli)  gegangen 
bist,  (sieh.st  Du  mich,  wie  ich  .  .  .  i  bin  icii 
sehr  krank  hier  zurückgeblieben.  Eine  Zeit- 
lang dachte  ich,  icii  würde  sterben.  Da  ließ 
die  Frau  von  Herrn  Brenning  den  Arzt  rufen, 
Herrn  Dr.  Schäfer.  Als  er  kam,  untersuchte 
er  mich  und  sandte  dann  Nachi-icht  an  das 
Eppendorfer  Krankenhaus  und  sagte,  ich  solle 
dort  hingehen  und  dableiben  zur  Behandlung. 
Damals,  als  man  mich  zum  Krankenliaus 
brachte,  iiabe  ich  sogar  nicht  einmal  die  Leute 
gesehen,  die  micii  hinbrachten.  Ich  erkannte 
erst  wieder  Mensciien,  als  ich  schon  drei 
Tage  im  Krankenhaus  lag.  Jene  Krankheit 
begann  im  Monat  August.  Es  war  am  15., 
da  bekam  ich  zuerst  Kopfschmerzen  und  hatte 
auch  Rippenschmerzen.  Infolge  dieser  Er- 
krankungen, die  mich  gleichzeitig  überfielen, 
lag  ich  18  Tage  im  Krankenliaus,  ohne  zu 
essen,  nur  Milcli  habe  ich  getrunken.  Auch 
konnte  ich  nicht  daran  denken  zu  sprechen, 
nur  sehen  konnte  icii,  aber  sprechen  nicht. 
Etwas  verschloß  mir  das  Herz  oben  ganz 
fest,  so  daß  icii  nicht  atmen  konnte.  Vom 
26.  September  ab  trat  eine  kloine  Besserung 
mit  mir  ein.  Und  l^nde  September  war  die 
Krankheit  vorüber.  Als  ich  aus  dem  Kranken- 
hause kam,  ich  sage  Dir,  da  traf  ich  im  Vor- 
lesungsgebäude nur  alte  Leute  und  Frauen. 
Frauen  taten  auch  den  Dienst,  den  son.st  die 
Diener  ausüben.  Ich  sage  Dir,  mein  Herr, 
nur  einer  von  unsern  Herren  aus  dem  Vor- 
l(\sungsgebäude  war  auch  zuerst  gleich  in  den 
Krieg  gezogen,  Herr  Klingenheben.  Denn 
Herr  Dr.   Quistorp    war    noch    verreist.      An 
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Quistorp  angäbe  d  man  dulu.  Arno 
fo  angdso,  ainö  te  ndo  fo  nngdman 
d  zen  ake.  N'do  fij  ndd  minköho 
engdiigi  edzogo  z^zß,  lege  fe  ai  bot 
t'Ure.  Arnos  m^ngdso  d  ndd  okon, 
kidi  lende  yi  hdlä  ndo  mengdke  d 
ndd  ndnkoljo  m^ke  fo  k6b  mot  mbök 
ve  mänti  Nimann  etdmeldm.  Amü 
■nne  fo  wäyem  nd,  akare  n6ni  ndd 
minkdbo.  N'do  angdkat  nie  na, 
tarn  M  yanga  mänti  AJiinhof  m'fdk 
midkare  bo  bisU  emen  ayi  mine  so 
kat  i  dzom  minebo.  N'do  hin  angd- 
so ängukat  bl  «a,  bisU  bisiki  fe, 
mafäm  til  ngdmena  kdlara  dkat  mä 
iliMl  mebo  mi'nä.  N'do  ngdmena 
angddügati  ni  til  nd:  tum  bo 
dzoge  betobo  hdlä  nge  etom  ydyi 
tobe  körn  n'do  mezu  bo  dzeh 
esU  efe,  bhie  dzdm  bo.  N'do  hin 
bhigele(k)  tod.  N'do  bini,  ve  bi- 
til  mame  yä  d  bidwdk  d  bitd.  A 
mänti,  ebük  ydbo  fo  me  nnem  abc 
dzi  dzid,  ve  ebük  yä  mäkare  wo 
tsok.  N'dzo  fo  ydb(±  me  nnvm  nköt 
äbum.  Wänifn  wayem  nd,  mä- 
bülti  ki  yeman  ai  bot  ye  mü.  Mayi 
f6  100  eyegan,  ongdbo  ma  abe  iyoii 
ongdke  d  SudhÜi,  te  ki  ydn  ai  mä. 
N'do  fo  mengdwök  dzäin  te  abc. 
Amü  ongdbo  tege  ydn  ai  mä.  N'do 
fo  mengddzo  nd,  nde  ntdndn  wdyemki 
edihd.  Ntdndn  ane  fö  nd,  odin 
ni,  to  wave  rie  i  byem  bise  bingd- 
ke  dsi  mü,  iie  tege  yeme  nä  dzain 
dili  icäbo  nö.  Tq  m'fd(k)  mengdsö 
Ewondo  to  kdlara  kdlara  teg§  yen, 
to  m'fdk  yä  öngdke  d  Sudhili,  to 
kdlara,  to  (dorn,  to  mbdndd,  tege 
ai  dzöin  dzid.  Ebük  efe  iseki.  Nge 
edln  Zambd  eka  bl  bese,  n'do  fe 
bingdyenan.  Otobogq  mvoi,  mvöe 
dzoe  yä  d  ndd  minköbo  d  Hamburg 
Paul  Messi. 


dem  Tage  soincr  Rückkelir  folgte  or  ilim  nach. 
So  blieb  denn  das  Vorlesungsgobäude  ganz 
verlassen,  ohne  Menschen  darin.  Am  andern 
Morgen  nach  moin<.>r  P^ntiassung  aus  dem 
Krankenhaus  ging  ich  zum  Vorlesungsgebäude 
und  traf  nur  Herrn  Nemann,  ganz  allein.  Denn 
er  ist,  wie  Du  weißt,  Hausinspoktor  des  Vor- 
lesungsgebäudes. Er  sagte  mir :  Erwarte  nur 
erst  Herrn  Meinhof  da,  wo  ihr  zu  arbeiten 
pflegt,  er  wird  schon  selbst  zu  euch  kommen 
und  .sagen,  was  ihr  tun  sollt.  Als  er  kam. 
sagte  er  uns :  Arbeit  gibt  es  nicht  mehr.  Ich 
schreibe  erst  an  die  Behörde  einen  Bericht, 
dartiit  .sie  mir  sage,  was  ich  mit  euch  tun 
soll.  Die  Behörde  antwortete  ihm  Folgendes: 
Sie  sollen  vorläufig  hier  bleiben.  Wenn  der 
Krieg  lange  dauert,  wollen  wir  eine  andere 
Tätigkeit  für  sie  suchen,  die  sie  ausführen 
können.  So  sind  wir  denn  noch  hier,  und 
da  wir  hier  sind,  schreiben  wir  auf,  was  wir 
vom  Kriege  hören. 

Mein  Herr,  eins  maciit  mir  immer  das 
Herz  schwer,  nämlich,  daß  ich  immer  an  Dich 
denken  muß.  Das  macht  mir  auch  das  Herz 
so  traurig  im  Leib.  Du  selbst  weißt  ja,  daß 
ich  nicht  mit  vielen  Leuten  bekannt  war  hier. 
Ich  will  so  sehr  gern  bei  Dir  sein,  und  Du  hast 
so  böse  an  mir  gehandelt,  damals  als  Du 
nach  Ostafrika  (zu  den  Suaheli)  ging.st,  ohne 
Abschied  zu  nehmen  von  mir.  Ich  habe  es 
damals  sehr  schmerzlich  empfunden,  daß  Du 
Dich  nicht  von  mir  verabschiedet  hast.  Ich 
sagte  mir  wohl:  ein  Europäer  weiß  gewiß 
nicht,  was  Liebe  ist.  Der  Europäer  ist  näm- 
lich so :  Du  magst  ihn  gern  haben,  ja.  Du 
magst  ihm  alles  geben,  was  es  hier  auf  der 
Wek  gibt,  er  weiß  nicht  [zu  schätzen],  was 
Du  für  ihn  tust.  Weder  von  dort,  wo  ich 
hergekommen  bin,  von  Jaunde,  sah  ich  Briefe, 
noch  von  da,  wo  Du  hingingest,  von  Ostafrika 
(von  den  Suaheli)!  Kein  Brief,  kein  An- 
denken, kein  Gruß,  ganz  und  gar  nichts. 
Sonst  liegt  nichts  vor.  Wenn  der  liebe  Gott 
uns  behütet,  so  werden  wir  uns  wiedersehen. 
Bl(>ibe  gesund !  Dein  Freund  im  Vorlesungs-, 
gebäude  zu  Hamburg  Paul  Messi. 
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ö.    Melebeg  d    yä    At<i  ngaua 
nlfibe  Me-<si. 

AiK/dbo  na,  n'do  hm  mänti  Kir<:li- 
hof,  angdke  ai  Atangana  d  Ndzd- 
laan.  N'do  hi  ungddügan  Ewondo, 
Atangdiia  nitgi  d  Ndzdrtian.  N'dij 
angdbümho  d  Ndzdman  ngiim^  m'bü 
nibök  ai  etun.  N  <lo  bisU-  bm  bi- 
iii/dman.  N'do  hm  aiigdlik  inefin  d 
iidd  minköbq  d  Hamburg  nd,  mayi 
li'im  munekd  loomo,  i'izn  bo  bisü' 
minköbo,  aue  tnböle  mehibq  hl. 

N'do  hin,  niänfi  Kävl  Atanguna 
(ingdsHun  d  nnarn  Eioondo,  ii/;  ai 
ngoiiiene  nd:  AJaldr/i  rnaiifkd  ivoin 
d  Ndzdman.  N'do  hm,  ngomena 
iingddzo  ai  rie  vd:  Bo(k)  ane  mböl 
ivämen  icäyi.  N'do  hm  angdkodo 
dsi,  dngatele  mi/.  .  memvendi',  a»« 
iiiböle  meki^  tobo  d  Ndzdtnnv.  Ne  ai 
irifi  nd:  ryon  wäke  d  Ndzi'iman  dzi, 
ti;  ipake  bo  mintdndn  tnebün  b{[zä 
t'd  VW  inbe.  kdlara  <yqn  ongäsol). 
Te  wake  bo  bisok  ai  nduddmdn  d 
.Vdzdman,  ovögolo  edzam  b^ti  böe 
hdkat  wä.  Amü  arte  nä,  inot  ake  d 
\dzdmanah;  bo  bisok,  äntod  tegewok 
■  dzain  bell  boe  bddzö  ai  iii\  N'do  mä- 
kat  wo  nd.  oke  bo  okükut  d  Ndzdman, 
bi  wä  bhigdbydli  abie  mooda  atü, 
tard  alügü  kdl  lisoä,  n'dq  dbie  mä, 
II  do  fe  esod  dlük  ngon  tard  abie 
icä.  N'do  fö  rnengddin  wä  eyegan. 
Mfike  hörn,  ma  medin  fö  nd  wo 
iikij  hörn  te,  nge  oke  bo  akiit  d  nnam 
S'dzdman,  oke  wü.  Te  wake  bg 
bisok  d  Ndzdman.  Aniü  ane  nä, 
mot  ake  bo  bisok  d  nnam  Ndzdman, 
ivib  dbl  ne  awü.  Ubq  fg  Ite  esie 
dzöe.  Te  wake  wulu  eyqii  ai  bivi- 
iidi  bi  bot  yä  d  bine  d  Ndzdmari, 
liyddan  bo  mintdndn  m^bün.  Bi 
bine     Kwondo,     bi    biddiii    ki   dzam 


b.  An  WC  isun  ji;en,   die  Atangana 
Mossi  gab. 

Es  geschah,  daß  Herr  Kirclihof)  mit  Atan- 
gana nach  Deutschland  ging.  Während  er 
nach  Jaunde  zurückkehrte,  büeb  Atangana  in 
Deutschland  zurück.  Und  er  verblieb  l'/jJahr 
in  Deutschland.  Als  s(,>ino  Tätigkeit  zu  Ende 
war,  hinterließ  er  im  Vorlesungsgebäudo  zu 
Hamburg  das  Versprechen:  Ich  will  meinen 
Schwestersohn  schick(;n,  damit  er  die  Sprach- 
arbeiten übernimmt,  wie  ich  sie  hier  gemacht 
habe. 

Als  nun  mein  Herr  Karl  Atangana  ins 
Jaundelaud  gekommen  war,  da  v(;rabredoto 
(!r  mit  der  Regierung:  Ich  schicke  meinen 
Schwestorsolm  nach  Deutschland.  Und  die 
Regierung  sagte  ihm :  Mache  es,  wie  du 
(selb.st)  willst.  Danach  stand  er  auf  und  gab 
mir  Anweisungen,  wie  ich  mich  in  Deutsch- 
land verhalten  sollte.  Er  sagte  mir:  Wenn 
du  nach  Deutschland  gfihst,  so  zeige  dich 
nicht  übermütig  gegenüber  den  Europäern, 
damit  sie  dir  nicht  ein  schlechtes  Zeugnis 
ausstellen,  wenn  du  zurückkehren  wir.st.  Treibe 
keine  Unzucht  und  (mache)  keine  Dumm- 
heit in  D(!utschland,  sondern  bcsfolge  das, 
was  deine  Herren  dir  sagen.  Denn  wenn 
jemand  nach  Deutschland  geht  und  unsittlich 
lebt,  so  hört  er  nicht  mehr  auf  das,  was  seine 
Herren  ihm  .sagen.  Darum  sage  ich  dir'^).  wir 
sind  vom  gleichen  Stamme,  mein  Vater  hei- 
ratete deines  Vaters  Schwester  und  zeugte 
mich,  und  dein  Vater  heiratete  die  Tochter 
meines  Vaters  und  zeugte  dich.  Darum  liebe 
ich  dich  auch  sehr.  Wohin  ich  gehe,  eben- 
dahin sollst  du  auch  g(>h(!n,  das  möchte  ich 
gerne.  Wenn  du  aber  Torheiten  begehst  in 
Deutschland,  dann  stirb  lieber.  Befasse  dich 
nicht  mit  unsittlichem  Wesen  in  Deutschland. 
Denn  wenn  jemand  unsittlich  lebt  in  Deutsch- 
land, so  packt  ihn  die  Kälte  und  er  stirbt. 
Tue  darum  nur  deine  Arbeit  [Pflicht].  Laufe 
niemals    zusammen    mit   df^n  Schwarzen,    diy 


';  Itciiirksamtinanii  von  .liiunde. 
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mebün  ai  nnutdndn.  Ainv  iiihitu- 
ndn  mydho  ki  In  mbe  dzam  hid- 
vini  nnem.  M'boU  bidi/i,  mböl  tr 
n'go  Jtdbo  biä.  Bi  bidbe  ki  yen,  «' 
dzam  minidndn  inidbo  bia  oliv.  Bi 
Kwondo  biddin  fii  dzam  ddii  dse 
dk^le  Jie(v§)  dmienn.  7>  loakc  bo 
liiböl  i/ä  d  JJudld  bdkarfi  ki[  bo,  nä 
nge  mot  te  änto  yd  d  Ndzdinan, 
angasomun  mlntdiidn.  Olo  f^  ane 
mböl  mämen  mengdbc  tod,  mlidn  ui 
ecövoe.  U'^ayl  ff  im,  ngt[  mabadr 
ICO  leb  zu  dzömö  fek?  h'bük  dzld, 
te  wa  dzuge  dzäni  Zainbd  dsi.  Ebük 
efp  Sse  kik,  otobogo  mvm  ai  beti  boe 
nge.  edln  Zumbd  t;ka  bi'ä  n'do  Je 
blngdymdn   (^=  bingdyhimi). 


in  Dfiitscliland  sind,  die  sind  außerordent- 
licli  fnicli  g«gon  die  Europäer.  Wir  sind 
Jaundo,  wir  lieben  keinen  Übermut  gegen- 
über den  Europäern,  weil  die  Europäer  uns 
nichts  Böses  tun,  das  uns  die  Seele  trübt. 
.Sie  tun  uns  den  Willem  ganz,  wie  wir  wollen. 
Wir  haben  nicJits  Schlechtes  gfisehen,  das  uns 
die  Europäer  getan  hätten.  Wir  Jaunde 
iiaben  es  aucii  gern,  daß  unser  ganzes  Da- 
sein in  gehöriger  Ordnung  verläuft:  Mach  es 
auch  niciit  so,  wie  die  von  Duala  zu  tun 
pflegen,  daß  jemand,  der  schon  in  Deutsch- 
land war.  die  Euroj)äer  verklagt.  Sei  also 
fleißig  und  bescheiden,  wie  ich  (selbstj  es 
immer  gewesen  bin.  Was  willst  du  noch 
mehr,  daß  ich  dich  darin  noch  weiter  unterweisen 
soll  V  Nur  eines  noch,  vernachlässige  nicht 
die  Angelegenheit  Gottes !  Sonst  gibt  es 
nichts.     Bleibe    gesund    mit    deinen    Herren! 


Wenn    der   liebe  Gott    uns 
wir  uns   wiedersehen. 


beliütet.    werden 


I).   N I  d  11   h  1 1  d  >j  d   a  n  g  o  g  e. 

N'do  hin  f(j,  ngori  September  etod 
nielü  mewöm  m'bei  ai  melü  cbu, 
71  do  fo  bitd  bydtoban  Ndzdrnaii  <ii 
Eriglin  belümdn  fö  egigane  bhi. 
Ndzdman  bebedebe  Engliii  dyöb,  bc- 
bii  Englix  minköm  inintet  aicöm  ai 
mitän.  Bebii  beminkumu  mewöm 
m'bei  ai  micom. 

Ayqii  bot  dnv  Ndzdman,  dne  fö 
hiyegan  In  bot.  Bdhimaii  fj  lege 
tsok  na  awu  dne  dzam.  E  kidi  fök 
ye  hdlä,  n'do  _/g  betitimi  bdtöbati 
d  man.  N'do  hm  fö,  Ndzdman 
bdboe  betitimi  be  Englis  belä.  Bot 
fö  metdld  bälüman  bltd  Id.  une  mböl 
yd  d  Ndzdman  bdliiman.  ve  Jh'dtxlaml. 
liiisslaml  bdke  fo  d  minköm  unr 
mböl  bdkdbeda  min.  Atari  bdtdri 
lüman  kidi,  ngoge  evini  eyi  fö  Ndzd- 
man bebi  bö  ndlä  ane  mböl  bdlii 
minlo.  Englis  ai  Franst  bellgi 
mfd(k)  yd  d  Ndzdman  bdlüman  ayi 


(i.    (lestrigcr   K  ri  e  gs  b  e  ricli  t. 

Am  29.  September  (mtbrannte  ein  heftiger 
Kampf  zwischen  Deutschen  und  Engländern. 
Die  Deutschen  schlugen  die  Engländer  voll- 
ständig aufs  Haupt  und  nahmen  1500  Eng- 
länder g<'fangen,  darunter  28  ß(>fehlshaber 
(Kommandeure). 


Di(!  Deutschen  sind  ein  starker  Menschen- 
schlag. Sie  kämpfen  so,  als  ob  der  Tod 
nichts  Besonderes  wäre  (ohne  daran  zu  den- 
ken, daß  .  .  .  .).  Am  anderen  Morgen  er- 
schienen Ki'i(>gsschiffe  an  der  Kü.ste.  Da  ver- 
nichteten die  Deutschen  drei  englische  Kriegs- 
schiffe. Leute,  die  ich  darauf  ansehe,  daß 
sie  in  diesem  Kriege  vielleicht  ebenso  kämp- 
fen, wie  die  Deutschen  sich  schlagen,  sind 
nur  die  Russen.  Die  Russen  gehen  auch  [so 
unablässig,  ständig]  in  Gefangenschaft,  wie 
man  mit  den  Augen  zwinkert.  Als  sie  mit 
dem  Kampf  begannen,  war  es  Morgen,  und 
als  der  Abend  hereinbrach,  haben  die  Deur- 
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bü  mü,  hengake  noii  minnatn  vti 
Ndzdman  ijä  d  hinndi  bi  bot.  Mbd- 
itJä  usudn  iKjoge  nä  Fransi  beki} 
wod  ngäl  seyan  d  dzäl  Kdrnbo^) 
ifd  d  Kamh'm.  Kyon  bengdtdri 
l'iman,  Ndzdiiian  beke  küi  bitd  d 
nnam  Rmsland,  dbök  fiseb  ydsö  küi 
n'do  Ndzdman  bengdrnan  k6do  d 
nnam  Rüxsland.  N'do  Jim,  bengdzu 
to/io  d  i'irie  nnam  icobdn  ayi  Rüssland, 
mlnkom  mise  bdbi  Rmsland  ve  eyi. 
liHoä  d  nne  nnam  hdnd. 


seilen  sio  schon  so  zu  fassen  bekommen,  wie 
man  Fliegen  fängt.  Die  Engländer  und  Fran- 
zosen haben  hier  [in  Europa]  die  Front,  wo 
sie  mit  den  Deutschen  zu  kämpfen  hatten, 
vorlassen  und  sind  gegangen,  die  deutschen 
Kolonien  im  Lande  der  Schwarzen  zu  nehmen. 
Am  Abend  lief  eine  Meldung  ein,  daß 
die  PVanzosen  den  Ort  Kampo  in  Kamerun") 
bombardiert  hätten.  Als  man  den  Krieg  be- 
gann, sind  die  Deutschen  (sogleich)  in  Ruß- 
land eingerückt.  Im  nächsten  Winter  sind 
sie  vollständig  einmarschiert  in  i-u.ssisches  Ge- 
biegt. Und  so  stehen  sie  nun  an  der  Grenze 
ihres  und  des  russischen  Reiches.  AUe  Ge- 
fangenen, die  sie  den  Russen  abgenommen 
haben,  sind  hier  in  diesem  Grenzgebiet  ge- 
macht. 


7.     Mbdndd     bitd    yü     d     iigon 

Xovember    eto    melü     vifitcom 

ntrbei  ayi  mirorn. 

Mbdndd  öngdm]  angoge  ayi  nsä- 
wos  n«,  Ndzdman  ayi  Riixdand,  bd- 
lihnau  fö  ngüme  n'tii  amos  ayi  ntw 
diu.  N'do  hm,  Ndzdman  bdtege  Im. 
B^.bii  Rüssland  minkSm  niintet  vie- 
wom  metän  ai  inintet  mUamun  ui 
mewöm  mesarnän  je.  N'do  Jim  fe 
Rüssland  bemane  ye  fe  so  e  Mdi  ni 
(nii).  N'do  fö  bdlüman  etetege  nu 
eyigane  ben.  N'do  fö  bezimbi  bine 
li/iok  di,  eySgan  ingongö.  Atari 
bezimbi  bdtdri  lüman  kldi,  ngogi 
ehlni,  fege  fudi  man  odzödzom  unu. 
N'do  hm  fo,  bene  dbok  dl,  te  kl  fe 
tsok  etiin,  bätsok  fo  dzom  ve  awü. 
M'fdk  yn  Englis,  ayi  Fransi,  biä- 
beki  wök  ebük  ye  in'. 


7.  Kriegsnachrichten  vom 
•28.  November. 

Gestern  Mittag  kam  die  Nachricht,  die 
Deutschen  und  Russen  hätten  wieder  einen 
ganzen  Tag  und  (>ine  ganze  Nacht  gekämpft. 
Und  die  Deutschen  haben  jene  geschlagen 
und  .5660  Russen  zu  Gefangenen  gemacht. 
Aber  die  Russen  sind  an  diesem  Morgen 
schon  wieder  gekommen,  und  es  wird  heftig 
gekämpft,  und  die  Truppen  sind  nun  im 
Augenblick  sehr  in  Redrängnis.  Als  die 
Truppen  den  Kampf  eröffneten,  war  es  Morgen; 
als  der  Abend  hereinbrach  (dunkelte),  hatten 
sie  noch  nicht  ein  kleines  Stück  in  den  Mund 
stock<'n  können.  In  diesem  Augenblick  d(>nken 
sie  also  nicht  mehr  an  das  Leben,  sondern 
nur  an  den  Tod.  ^'on  der  englischen  und 
französischen  Front,  von  dort  haben  wir  noch 
nichts  wieder  gehört. 


8.    Akaldne    etom    yä    Türkii.      H.    Übergreifen    des  Krieges    auf    die 

Türkei. 

Angdbo  w.a,  Ndzdman  belümeimn  Es  geschah    so ;     Als    die  Deutschen    mit 

ai  Rüssland,    n'do  hm   Türkei   bd-      den  Russen    im  Kampfe   lagen,    da    (>rhoben 


')  gemeint  ist  Kampo  an  der  spanischen  Grenze. 


•216 


Nene  .laundc-Tcxtc 


ködo  na  häk^  häiculu  d  tndn  m<ivin. 
N'do  hm  Rügsland  bdyhie  ho,  hi- 
xiH  1)6  nä  mindke  ce  mu  ?  Ainü  ah/in 
man  ie  dne  abön  man  Rmaland. 
N'do  Jim,  Rünsland  hdsüi  Türkiji 
nä,  yi  hitd  bi'tö  Ina  dnnarn  mine,- 
ngazu  lot  ngä  f  Türkii  bd  nä,  yi 
ebük  en£  biü  f'tdre,  nge  hitd  Idne 
minä  nnam?  N'do  fo  Ristsland 
hdlindni  ha  bengalümanfö  ai  'lilrkei 
d  man  d  yöb.  Atiu  n'do  Idhem 
ntU  ye  ndnit  mengdtäm  lot  metän, 
Türkei  belede  fo  Rmsland  abe  ben. 
Beböe  fo  bfiiitimi  be  limsUcid  biHä 

i'tlc.tilj. 

To  ane  m^ngnldri  yin  mäbeki  yrii 
ayori  bot  dkelß  d  minkom,  ane  Rmx- 
land  bene  sük. 

Mbdndd  ondem  xuiin  etetege  iio 
nä,  Türkei  bebi  Rüssland  minkdrn 
baküdtt  bebet,  n'do  fe  beboe  titimi 
mbök.  N'do  hm,  mfdk  yä  d  Ndzd- 
man  bebt  fe  Rüssland  minkom  ba- 
küda  bSlä,  n'do  fe  tnelüman  yä  man 
beböe  fe  betitimi  be  Rüssland  belä, 
N'do  hm  fe,  mfdk  yä  d  Ndzdinan 
bältiman  ai  Englis,  titimi  Ndzuiiian 
mbökyädkare  ke  awulu  d  nidn  dsl,  aboe 
fo  betitimi  be  Knglis  etie  dzid  belä. 
N'do  fo  bdman  bi  bot  yä  etere 
■minkom,  beh6k  bewü.  Englis  ai 
Transi,  bdbl  Ndzäman  abui  mi- 
nkom, täii  bot  yä  etere  bidbe  ki  dzo 
wok  mb§n.  N'do  hm  fo,  melüman 
rnene  we  eyegane  abui.  M'fdk  yä 
d  Rüssland^  Ndzdman  bäbi  fö  ho 
ane  itie  bdbi  küb.  Rüssland  bene 
fö  Ndzdman  bebt,  (Jesterreich  bebt, 
'Türkei  bebi,  n'iJo  fö  bene  iege  /jf 
bendzi  i>  dzain   lidyi  bo. 

Mäks  tsok  m'fä(k)  yä  Serbien,  to 
man  dzarii  mot  nä  ängele(k)  wök 
ki  fe  MV'. 


sich  die  Türken  und  liofon  in  das  Schwarz«; 
Moor  aus.  Als  dio  Russen  sie  sahon,  fragton  sie- 
sie:  Wohin  golit  ihr  hiorV  Denn  dieser  See- 
weg liegt  in  russischem  Gewässer.  Die  Russen 
fragten  also  die  Türken:  Wißt  ihr  nicht,  daß 
wir  Krieg  im  Lande  haben,  und  ihr  kommt 
liier  vorbei V  Dio  Türken  sagten  (antworte- 
ten) :  Haben  wir  etwas  damit  zu  tun,  wenn 
Krieg  in  eurem  Lande  ist?  Darob  waren 
die  Hussein  zornig  nnd  kämpften  mit  den  Tür- 
ken zu  Wasser.  Der  Mund  gebraucht  zu 
lange  (schn(>ller  als  der  Mund  es  erzählen 
kann),  kaum  fünf  Minuten  waren  vergangen, 
da  zeigten  die'J'ürken  den  Russen,  was  sclilecht 
ist.  Sie  vernichteten  plötzlich  drei  ru-ssische 
Kriegsschiffe. 

Solang(3  ich  lebe  i^seit  iclv  angefangen  habe 
zu  sehen),  habe  ich  noch  keinen  Volksstamm 
gcisehen,  der  so  zahlreich  in  Gefangenschaft 
gegangen  wäre  wie  die  Russen. 

Soeben  erst  kommt  die  Meldung:  die 
Türken  haben  den  Russen  iOGOO  Gefangene^ 
abgenommen  und  auch  ein  Kriegsschiff  ver- 
senkt. Auch  an  der  deutscheu  Front  hat 
man  30000  Russen  zu  Gefangentm  gemacht, 
und  im  Seekrieg  hat  man  drei  russische  Kriegs- 
scliiffe  versenkt.  Und  weiter,  auf  der  deutsch- 
englischen  Front  hat  ein  deutsciies  Untersee- 
boot an  einer  Stelle  drei  englisciie  Kriegs- 
sciiiffe  versenkt,  einen  Teil  der  darauf  be- 
findliehen B(!satzung  hat  man  zu  Gefangenen 
gemacht,  andere  sind  untergt^gangen.  Auch 
dio  Engländer  und  Franzosen  haben  von  den 
Deutschen  viele  Gefangene,  deren  Zahl  wir 
noch  (immer)  nicht  genau  gehört  liaben.  So 
ist  denn  der  Krieg  dort  äußerst  lieftig.  An 
d(>r  Front  gegen  die  Russen  fassen  die  Deut- 
schen sie,  wie  wenn  man  Hüimer  fangt.  Die 
Russen  sind  (in  einer  üblen  Lage  i :  die  Deut- 
schen fassen  si(>,  die  Österreicher  fassen  sie. 
die  Türken  fassen  sie,  so  wissen  sie  denn 
gai'iiicht,  was  sie;  tun  sollen. 

An  die  serbische  Front  denke  ich  gar  nicht 
melir;  so  unb<ideutend  ist  sie,  daß  man  nocli 
«rar  nichts  wieder  von   dort  jreliört   hat. 


Nene  .Ijiundp-'l'extc 


•217 


'J.     Föe.     />itd     i/ä     6  dz  all     inelu 
m  ehei. 

I^l'do  hm  fö,  Ndzdman  bdtohun 
ai  Rüsdand  odzän  meld  mehei  he- 
Idmän  fo  eyigäii  ben.  N'do  hm, 
Ndzdmaii  bdledfi  bö  i  dzotn  <;ne  eki. 
(eyegan).  BeMminkömm,intet)HWom. 
N'do  hm  fe  Rmsland  bdbade  aö 
atigof/e,  Ndzdman  bebt  fe  bö  mi- 
nkom  m.intet.  mewöm  m^idn  ai  mi- 
ntet  mine,  ai  iiiewum  meld  ni  bot 
bStdn  f(i.  N'do  besä  eyeyane  abui 
hekozo,  bade  be  nydl  bete  m'bo  be- 
dzodzögdn  d  nsen  d  Hdmbudug  bd. 
N'do  fe  mbdndd  osö  d  Holland  nd, 
JCnglis  beböe  betitimi  be  Ndzdman 
bebet  bimän  fe  bi  e  bot  yä  clere, 
behAk  bewü.  N'do  hm,  Kaiza  ädzö 
nd,  nge  mebö  nd  fa  dzama  efudü 
libdni  etere  inot  uke  dzo  bodo  d  si, 
akaldn  mä  d.  mö  iie  nd  bi  ne  bid- 
bo  ayok  nietöän  fo  ne  sili  nd,  yi 
wadzo  liebeld  ?  Nge  äyebe,  bi  ne 
hltdiu  fö  ho  e  dzörn  ene  eyegan. 
Ämü  ine  mesiki  mebün,  to  elat'i  me- 
aiki,  to  ayök  mesiki,  ebiik  dzid  nge 
mebö  nd,  ine  tege  bae  mof,  ne  atdri 
mä  tege  nd,  me  nietdn  iie,  metdm 
fö  lede  ne  e  dzöm  ahezu  ayi. 

N'do  fe  mbdndd  öndem  so  Oeister- 
riieh  nd:  etii  m,vei  eseki  we.  Müss- 
land  bengabo  ye  fo  Oesterreich  eye- 
gan ben.  N'do  hm  fö,  abdm,  he- 
zimhi  dke  ye  we  ai  rninkumandd, 
m.bök.  Minkuniandd  te  ane  dzö  nä, 
von  Mackensen.  Oesterreich  ben§  fö 
hane  f  =  he  anS)  bdfudi  bo  d  me- 
ndim  dsi.  Kte  ai  Ndzdman  nge 
Oesterreich  heyen  ye  fö  abv,  nibo 
fö  bddan  tege  Ndzdman  Jiöle  eye- 
gan. Ndzdman.  bdlüman  fo  etoni. 
dzi  ane  niböl  yä  d  nnem  wdvek  bö, 
bi'ingelefk)  tsök  kik  eiiih,     he    aim. 


9.   K  ri  cgsnachrichton  von  vorgcstorn 
(von  vor  zwfi  Tagon). 

Vor  zwei  Tagen  hatten  die  Dinitschen  und 
Russen  ein  sehr  heftigi's  Zusammentreffen, 
und  die  Deutschen  zeigton  ihnen,  was  kämpfen 
heißt.  Sie  machten  80()  Gefangene.  Als  nun 
di(!  Russen  wiederkamen,  da  nahmen  ihnen 
die  Deutschen  wieder  5435  Gefangene  ab. 
Außerdem  erbeuteten  sie  sehr  viele  Kanonen. 
Solche  großen  Kanon(!n  standen  hier  in  Ham- 
burg auf  dem  Rathausmarkt. 

Dann  kam  die  Nachricht  von  Holland, 
die  Engländer  hätten  zwei  deutsche  Schiffe 
versenkt,  einen  Teil  der  Besatzung  gefangen 
genommen,  die  andern  seien  untergegangen. 
Da  hat  der  Kaiser  gesagt:  Wenn  ich  so  tue:') 
mein  Schwert  ist  in  d(<r  Scheide,  und  jemand 
geht,  es  aufzuheben  von  der  Erde,  er  greift 
mir  an  die  Hände  und  sagt:  ich  soll  mit  ihm 
kämpfen,  so  frage  ich  ihn  auch  genau :  sprichst 
du  im  Ern.st?  Erst  wenn  er  zustimmt,  so 
kann  icli  mit  ihm  auch  ein  so  gewaltiges 
Unternehmen  beginnen.  Denn  ich  bin  nicht 
stolz,  auch  nicht  streitsüchtig,  auch  nicht 
kampflustig.  Nur  eines,  wenn  ich  so  tue,  so 
beleidige  ich  niemanden.  Ich  habe  auch 
nicht  angefangen  mit  dem,  der  mit  mir  an- 
gefangen hat:  ich  zciige  ihm  aber  erst  die 
Sache,    um    derentwillen    er   gekommen   ist. 

Außerdem  ist  soeben  Nachricht  gekommen 
von  üsterrcsich:  Es  ist  jetzt  kein  angenehmer 
Posten.  (Platz)   dort. 

Die  Russen  haben  auch  schon  die  Öster- 
reicher sehr  bedrängt.  Eine  Truppeuabteilung 
ist  bereits  dorthin  gegangen  mit  einem  Kom- 
mandeur. Dieser  Kommandeur  heißt  von 
Mackensen.  Die  Österreicher  sind  auch  (ganz 
hilflos),  wie  wenn  man  sie  ins  Wasser  ge- 
worfen hätte.  Ohne  die  Deutschen  hättea 
di(^  Österreicher  schon  (allerlei)  Böses  erlebt, 
und  nun  machen  sie  die  Deutschen  noch 
ganz  müde  am  Leib.  Die  Deutschen  kämpfen 
in   di(^s(>m  Kriege  auch  ganz  so,    wie   es  das 


'j  Zum  Verstänilnis   des  Folgenden  .sei   humerkt:    Das  Schwert    in   der  Scheide  liedeutet   die 
fricdf'ertiiro  Gesinnang,   das  Aufheben   des  Schwertes  die   Kanipfansai^e  des  {iejrr.ers. 
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Herz    ihnen    eingibt.      Sie    denken    garniciit 
mehr  an  das  Leben,   nur  an  den  Tod. 


10.   Nldn  hitäyä  dm6(s)  Söridq. 

N'do  hm  fö,  angogi  dm6(s)  s6udo, 
n  do  Russland  hdsö  küi  bitd  d  nuqe 
(suga)  nnam  Prüussen.  N'do  f6 
Ndzdman  bdtöhun  ai  hü,  belli  man 
J'o  ai  bo  kidi  kidi  elä,  bot  bewü  fö 
eyigän  ben.  A'do  hm,  Ndzdman 
bdUiddn  bo  bemane  düguri.  N'do 
Je  bdbadS  so  e  kidi  f6k,  belümdn  fö 
eyegan,  n'do  fö  Ndzdman  bdbo  me- 
h^ngd  (mekh'i),  bemän  dügan  d 
nnam  eUre.  Ayen  Rmsland  bdyen 
nald,  bengavek  mn'ninä,  Ndzdman  bd- 
vibdra  bö  n'do  bduib.  Nde  ve  nde 
Ndzdman  bdbo  bö  meken  nd  be.man  bö 
hi.  liüssland  bdi/ifs  bö  tsidan  dznt, 
n'do  hm  fö,  Ndzdman  Jidfud!  ho  ekit 
i'.te.re  dkpdk,  bengabi  bö  ane  mböl 
bdhi  kub.  (=  kiib).  Ndzduian  hehl 
iiö  riä,  minköm  mintet  m§w6(m) 
ebii,  ai  mintet  mwom  ai  bot  mewo 
zaihgbd  ai  bot  mwöm  fe.  N'do 
hm  fö,  Rüssland  hdtek,  tege  fe  he- 
ndzi  e  dzain  hdyi  hq  Ndzdman.  N'do 
hm  /g  hengdm  bekoio  meu-ötn  ne  ai 
hekoio  ehü. 

N'do  hm  fö,  minkumdndu  nnen 
yä  Englis,  äködö  na  ake  duln  d 
FranHi,  n'do  fö  ukou  asömena  uzen 
nielä  mebei  n'do  äwü.  N'do  hm  fe, 
titimi  Ndzdmane  yä  dkare  ke  awtdu 
i'isöe  dsi,  äböe  hetitimi  be  Engiis  be- 
hei.  N'do  fe  Ohterreich  bebi  Rüss- 
land minköm  mintet  mewö  zaihgbd 
ai  mirdet  mitdri.  Ohterrüch  benga- 
iümane   i/e  fö  ai  ngu  ei/egan. 


10.  K  rieg.-ibericli  t  vom  Sonntag. 
Am  g(>strigen  Sonntag  eröffneten  die  lius- 
xen  den  Kampf  an  der  Grenze  des  Preußen- 
iandes.  Da  traten  ihnen  die  Deutschen  ent- 
gegen und  kämpften  mit  ilmen  drei  Tage, 
und  es  fielen  sehr  viele  Menschen.  Aber  die 
Deutschen  schlugen  sie  und  jagten  sie  zurück. 
Als  Siie  Jedoch  am  anderen  Morgen  wieder- 
kamen in  gewaltigem  Ansturm,  da  gebrauchten 
die  Deutschen  eine  List  und  zogen  sich  in 
ihr  Land  zurück.  Als  die  Russen  das  sahen, 
glaubten  .sie,  die  Deutschen  fürchteten  sie 
und  liefen .  darum  davon.  Aber  die  Deut- 
schen führten  sie  nur  hinters  Licht,  um  sie 
(um  so  sicherer)  vollständig  zu  fangen.  Als 
die  Russen  nun  auch  hinter  ihnen  nachdrängen 
wollten,  da  warfen  die  Deutschen  .sie  alle- 
samt in  (unwegsamf!s)  Waldgebiet  und  fingen 
sie,  wie  man  Hühner  fangt.  Die  Deutschen 
nahmen  ihnen  1:>378  Gefangene  ab.  Da  waren 
die  Russen  so  geschwächt,  daß  sie  nicht 
wußten,  was  sie  gegen  die  Deutschen  unter- 
nehmen sollten.  Diese  erbeuteten  u.  a.  4y 
Kanonen. 


Da  machte  sich  der  Oberbefehlshaber  der 
P^ngländer  auf  zu  einer  Reise  natih  Frank- 
reich, erkrankte  aber  an  Rippenfellentzündung 
unterwegs  und  starb  nach  zwei  Tagen.  Dann 
\'ersenkte  ein  deutsches  Unterseeboot  zwei 
englische  Schiffe.  Und  auch  die  ö.«terreicher 
nahmen  den  Russen  7500  Gefangene  ab.  Die 
Österreicher  kämpften  auch  mit  außerordent- 
licher Kraft. 


//.    Nld/i    aboböt  dbei  diigdke  H.   Geschichte   von  den  beiden 

fd  t  asd.  Zwergen,  d  i  e  a  u  s  g  i  n  g  e  n  ,  S  ä  -  F  r  ü  c  h  t  e 

zu  pflücken. 
Angdbo  nd,    n'do    hni    bot    bebet  Es    geschah,     daß     zwei   Leute    sich    auf- 

hingdködo    na    hake  fdt  sd.     N'do      machten  und  ausgingen  Sä -Früchte  zu  pflücken. 


Jfeue  .7aiincle-'['oxtH 


>!'.! 


/ii'ncfdktj  küi  dsd  si,  no  ahedP  li  i/6b, 
jiö  mbok  aligi  atele  (UL  N'do  hm, 
no  angäbet  dyob  ha,  abedii  ai  mfek, 
e  sd  ese  äfdt  aioleg!  d  mfek  dyob. 
N^o  angdUgi  atele  ds!  nd  anganon 
1'  sd  ydht  dsi  a.solegi  ds/'.  N'do  hi'n, 
lio  angäbe  dyob  angdsus  dfn',  lie  ai 
xnvo(''  na,  zn   ai  m   b'tkahax. 


Mvve  >ie  ai  ne  nd,  tiirigi  zu  ai 
('■  sd  ohesoli  dyob  n'do  mä  mezu  so 
ai  ni  mehesoH  dsi.  A'<;  ai  mvöi  na 
nge  meke  wti  dyob  dli,  ye  M  ivä  ngä  ? 
no  angäbe  tele  d^i,  nd  adügdn  fe  ne 
nd,  nge  me  meligi  mawii  dsi  ha  ye 
hl  wä't  N'do  hm,  adzo  dngdkat  bo 
li  fei  te  bendzi  i  mot  äyi  bo  do 
fsik.  N'do  bengdbdman  heke  küi 
d  dzä.  N'do  hm  bot  bengdsili  bo 
nd,  dze  midicöynan?  N'dQ  hm,  lio 
angdbe  dyob  ungdkodo  dsi,  rie  nd, 
bike  fdt  asd,  n'do  mebet  dyöi>  ne 
aligi  atele  dsi,  n'do  hm,  meman  fdt 
sd  mesuil  dsi.  Adzd  ai  r'ie  nd  zä 
ai  sd  bikaban,  ne  ai  nie  nd,  tdrigi 
zu  ai  endzoe  bikabän  n'do  bizu  ka- 
han  endzdma.  N'do  hm  mäsiii  fii 
nd  nge  meke  um  dyöb  dli  ye  bi  icä 
ngä?  N'do  hat,  nd  ädügan  me  nd, 
nge  lie  aligi  awn  dsi  hi'tnd  ydf  N'do 
hiii,  minküküm  mingdhe  nkobo  mö, 
bo  nd  dküküt  bot  di  minebo  fg  ey/;- 
gane  akükut  adzdf  Mike  fdt  sä 
mine  bebei,  tege  ai  mot  mfe,  dze 
ben  midkobo  ihkpdld  nd!  zadn  ai 
sd  bikab  niina.  Bö  ai  liö  auqdb^ 
dyob  nd  wä  oni  nkaf  abe  Ste  fe 
otdrigi  sali  sd,  dyöb  nge  nno  mvöe 
dndziki  soll  dsi.  N'do  bengdman 
bö  kab  sd  adzö  dmana.  Nldn  te 
wdyegele  In  nd,  minkekin  mibe.bo 
ai  adzö.  Amu  ane  na  nge  mi- 
nkekeii    mibele    adzö    mingandegele 


Als  sie  iintor  doin  Sä-Baumo  angokommoii 
waron,  stieg  der  eine  oben  hinauf,  während 
der  andere  unten  stehen  blieb.  Der,  der  dort 
oben  hinauf  geklettert  war,  trug  eine  Tasche 
und  steckte  nun  alle  P>üchte.  die  er  pflückte, 
oben  in  die  Tasche.  Der,  der  unten  .«telien- 
geblioben  war.  naiim  die  Früchte,  die  zur 
Erde  fielen,  und  barg  sie  an  der  Erde.  Dann 
stieg  der,  der  oben  war.  herunter  und  sagte 
zu  seinem  Geführten,  komm  mit  den  Früchten 
und  laI3  uns  teilen. 

Sein  Gefährte  sagte  zu  ihm :  Komm  du 
erst  mit  den  Früchten,  die  du  oben  einge- 
steckt hast,  dann  werde  ich  auch  die  bringen, 
die  ich  hier  imten  versteckt  habe.  Da  sagte 
er  zu  seinem  Freunde  (Gefährten^:  Wenn 
ich  nun  da  oben  zu  Tode  gekommen  wäre, 
was  wäre  (wie  .stände  es)  dann  zwischen  uns 
(mir  und  dir)')?  Der  unten  stehengeblieben 
war,  antwortete  seinerseits  und  sagte:  Wenn 
ich,  da  ich  hier  unten  blieb,  gestorben  wäre, 
was  würde  das  dicli  angehen  V  So  wurde 
ihnen  die  Auseinandersetzimg  im  Busch  un- 
möglich, ohne  daß  sie  jemand  wul^ten,  der 
sie  ihnen  würde  schlichten  wollen.  Da  taten 
•sie  sich  zusammen  und  gingen  ins  Dorf.  Und 
die  Leute  fragten  sie:  Um  was  .streitet  ihrV 
Da  stand  der,  der  oben  gewesen  war,  auf 
und  sagte:  Wir  gingen  zum  >S;i-Pflücken,  und 
ich  stieg  hinauf,  und  (,'r  blieb  unten  stehen, 
und  als  ich  fertig  Sä-Früchte  gepflückt  hatte, 
stieg  ich  herunter.  Als  ich  zu  ihm  sagte,  konuu 
mit  den  >Sä-Früchten  und  laß  uns  teilen,  sagte  er 
zu  mir:  Bringe  erst  die  deinigen,  daß  wir  sie 
teilen,  dann  wollen  wir  auch  die  meinigen 
teilen.  Da  fragte  ich  ilm :  Wenn  ich  dort 
oben  gestorben  wäre,  wie  stände  es  dann 
zwisclien  ims'i^  Er  antwortete»  mir:  Was  denn 
wäre,  wenn  er,  da  er  da  unten  blieb,  nun 
tot  wäre?  Da  taten  ilmen  die  Häuptlinge 
folgenden  Spruch  und  sagten:  Ihr  dummen 
Leute,  warum  begeht  ihr  so  große  Torheiten  V 
Ihr  seid  zum  Sä-1'flücken  gegangen,  zu  zweien, 
niemand  anders  war  dabei,  warum  (in  aller 
Welt)   redet  ihr  solcix'n  IinsinnV     Bringt  die 


')  Er  meint;  \\';irest  du   dann  .lucli   mit  mir  p:estorl)enV 
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bot.  N6  hä  dbo  aken  nq  mbök  hd 
dho  aken.  Adzo  dnyakdt  bot  ane 
mböl  bdyi  dö  tsik  (=  tsik). 


Früclit(>,  daß  wir  «in  ouch  toilcn.  Und  ssii 
dorn,  d«>r  oben  gewesen  war,  sagten  sie:  Du 
bist  OS,  der  schlecht  geredet  hat'),  hättest  du 
nicht  die  Frücjhte  oben  eingesteckt,  so  würde 
dein  Gefährte  sie  nicht  unten  vorsteckt  haben. 
Dann  teilten  sie  die  Früchte  unter  si(!  und 
die  Angelegenheit  war  erledigt. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns:  Die  Listigen 
solh'n  sich  nicht  mit  einem  Hechtsstroit  be- 
fassen. Denn  wenn  die  Klugen  einen  Rechts- 
streit haben,  so  quälen  sie  die  Menschen 
(unnötig).  Der  oin(!  will  es  schlau  anfangen, 
und  der  andere  will  es  noch  schlauer  machen. 
So  war  es  ihnen  unmöglich,  die  Sache  zur 
Entscheidung  zu   bringen. 


12.    Nldii   külu    bdn    Zamey o- 
mebenga'^). 

Angdbo  aä,  n'dü  hin  Zame-yQ-nie- 
bmya  angdble  ngqn  ni  nd  e  mot 
ds^  angdlük  i  ngon  dzam  ni,  te 
me  vfi  akütn,  ve  mimliorn  mendhn. 
N'do  f(j  bot  bese  bhigddzö  nd  dzäin 
te  lekdt  bid,  ane  bhigdbgdli  bidbi 
ki  yen  ane  mot  abele  inbom  mendiin. 
N'do  hin  külu  angdtiian  d  zen  rie 
nd  make  lük  ngon  Xanie-yij-rnij-benga. 
N'do  hm  angdke  küi,  ne,  ai  Zanie- 
yo-mfi-benga  nd,  inexö  Itlk  i  ngon 
dzoe  ni.  N'do  hin,  Zanie-yo-me- 
benga  angdkodo  dsi  ne  nd,  madzo 
nd  ('  mot  äyi  lük  e.  ngq  dzain 
ni,  ake  nqii  inimbom  rnindim, 
n'do  mesQ  yein  e  dzam  äihö.  N'do 
külu  angddzo  ai  tii;  nd,  hd  me 
inongö  dkf  mr  Ude  zen  osoe,.  N'd() 
hi'n,  Zame-yq-rne-benga  angdnon  mö- 
ngö  ave  ne.  N'do  külu  bdn  niongö 
bengdbdman  bekeküi  ösöe.  Kala 
rie  ai  mongo  nd  kele  kat  Zume-yo- 
me-benga  nd,  moiiianeye  koan  me- 
ndiin dloni   nie  nkqle  ottidd  ta,   nin- 


12.    Die  Geschichte  von  der  Schild- 
kröte und  Zameyomebcnga^). 

Es  geschah:  Zamöyomebenga  hatte  eine 
Tochter  und  .sagte:  Jeder,  der  diese  meine 
Tochter  lieiraten  will  (wird),  soll  mir  nicht 
(ield  und  Gut,  sondern  nur  Wasserbündel 
geben.  Da  sagten  alle  Leute :  Das  ist  uns 
zu  schwer.  Seit  wir  geboren  sind,  haben 
wir  noch  keinen  Menschen  gesehen,  der  ein 
Wasserbündel  gehabt  hätte.  Da  machte  sich 
die  Schildkröte  auf  den  Weg  und  sagte:  Ich 
gehe  die  Tochter  Zameyomebimgas  zu  hei- 
raten. Als  sie  hinkam,  sagte  sie  zu  Zameyo- 
mebenga:  Ich  bin  gekommen,  diese  deine 
Tochter  zu  heiraten.  Da  stand  Zameyome- 
b(;nga  auf  und  sprach:  Ich  sage  so:  Wer 
diese  meine  Tochter  will,  der  soll  Wasser- 
bündel bringen,  dann  werde  icii  zu  wissen 
bekommen,  was  «-r  wert  ist-').  Da  sprach  die 
Schildkröte  zu  ihm  :  Gib  mir  einen  Jungen, 
der  mir  den  Weg  zum  Flusse  zeigt.  Und 
Zameyomebenga  nahm  einen  Jungen  und  gab 
ihn  ihm.  Da  gingen  nun  die  Schildkröte 
und  der  Jimge  zusaaimon  zum  Fluß.  Die 
Schildkröte  sagte  zu  dem  Jungen  :  Gehe  (und) 
sage  Zamey onivbenga.  icli   liabe  «las  Wasser 


')  d.  1).  du  liast  Unrecht. 

^)  Vgl.  Abschnitt  Ilf,  Nr.  41,   S.  111. 

'j   "iirtlicli:   was  er  sagt. 
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t/i  wogo  mimhom  mendhn  eiere.  N'do 
Iiili,  möngö  angdke  kot  Zame-ya-me- 
henga  ane  mhöl  yä  külu  angdhende 
iie  (=  ne). 

S'du  hm,  Zanie-yo-me-benga  angd- 
ködo  ad,  iiA  nä  ane  mengdhydli  mü- 
beki  yen  ane  mot  aheU  otsida  ta 
nku,  amü  öseki  ai  ehom  yä  äbi. 
N'do  hm,  külu  angdkodo  dst  ne  nä, 
dzäm  te  dne  fo  dzain  dedd.  Ane 
tnbol  yä  d  wäbeki  yen  ane  mot  abe- 
le  ots'tdä  ta  nko,  inbol  te  fe  mot 
aseki  iigid  yä  dwögo  mendlm,  mborn. 
Amü  mesekik  ai  hörn  yä  äbi.  N'do 
hi'n,  Zameyo  aiigdbi  ngon  ave  külu. 
Kühl  angäluk  ngoii  Zame-yo-me- 
beiiga,  amü  angddaii   iii  d  fek. 


schon  gesammelt,  er  möge  mir  einen  Strick 
von  Tabaksranch  senden,  ich  will  die  Wasser- 
bündel  darein  binden.  Da  ging  der  Junge 
(und)  sagte  es  Zameyomebenga,  wie  es  die 
Schildkröte  ihm  aufgetragen  hatte. 

Da  erhob  sich  Zameyomebenga  seiner- 
seits und  sagte:  Seit  ich  geboren  bin,  habe 
ich  noch  keinen  Menschen  gesehen,  der 
Tabaksrauch  als  Strick  verwandt  hätte,  denn 
es  gibt  keine  Möglichkeit  (SteUej,  ihn  anzu- 
fassen. Da  stand  die  Schildkröte  (ihrerseits) 
auf  und  sprach:  Das  ist  ein  und  dieselbe 
Sache:  Wi(>  du  noch  niemanden  gesehen  hast, 
der  den  Tabaksrauch  als  Strick  benutzt 
hätte,  so  vermag  auch  niemand  Wasser  zu 
einem  Bündel  zu  binden.  Denn  es  gibt  keine 
Möglichkeit,  (>s  zu  binden.  Da  nahm  Zameyo- 
mebenga seine  Tochter  und  gab  sie  der 
Schildkröte.     Die   Schildkröte    heiratete    die* 


Tochter  Zameyomebengas.    weil    sie 
Klugheit  übertraf. 


ihn 


13.   Nldn   von   Hindenbur g. 

Melu  mdnd  mene  fo,  ve  Hinden- 
burg  andegele  Rüssland.  Rüssland 
hdtäki  man  ongom/o  ai  minkurnandd 
Hindenbudag .  Abo  hm  nä,  amane 
noii  mebdm  hezimbi  akP  mane  soli 
.('  zen  yä  Rüssland  bdzu,  ni-  ai  bo 
nä,  nge  Rüssland  beso  te  midtdri 
bo  u'oa,  mitdm  dzogc  betdm  zu  d 
nnam  etire,  n'do  mlzu  wod  bo.  Anoii 
mebdm  niehök  ake  man  tele  oyäb 
ösü  ndli.  Abende  bdlä  bete  nd,  nrie 
ane  Rüssland  beso  and  te  niidtäme 
wod  ngd,  miba  ane  mindtüb,  be- 
yen  ane  midtüb,  bezn  sübii  dnnam 
etere,  n'do  hizu  bo  bi.  7o  man 
fek  hitd  ne  aseki  Rüssland  äbum, 
to  tsetsat:  Nrie  fo  ane  meküt  meie 
mesoyä  tege  bQbe  na,  kdmenu  Ndzd- 
man  befudi  mgldm  d  zen  (=^  zen). 
Nile  ane  minkekeii  mi  Ndzdman 
miyen  yä  ane  mbol  yä  Rüssland 
bdzu  bengaduk   tu  bö,   Rüssland   be- 


13.   (i  ('schichte  von  Hindonburg. 

In  diesen  Tagen  geht  Hindenburg  mit 
den  ßussen  ins  Gericht.  Die  Russen  haben 
nicht  die  geringste  Freude  an  dem  Befehls- 
haber (Feldmarschall)  Hindenburg.  Er  tut 
folgendes:  Er  hat  Trupp enabtoilungen  ge- 
nommen und  hat  sie  an  dem  Wege,  den  die 
Russen  kommen,  vorsteckt.  Er  hat  ihnen  ge- 
sagt: Wenn  die  Russen  kommen,  so  fangt 
nicht  an,  auf  sie  zu  schießen,  sondern  laßt 
sie  zunächst  gehen,  bis  sie  ins  Land  herein- 
kommen, dann  schießet  auf  sie.  Er  nimmt 
andere  Abteilungen  und  stellt  sie  weit  vorne 
auf.  Diesen  da  befielilt  er:  Wenn  die  Russen 
heute  kommen,  so  schießt  zunächst  nicht, 
sondern  tut,  als  ob  ihr  flieht.  Wenn  sie  sehen, 
wie  ihr  flieht,  dann  gehen  sie  weiter  ins 
Land  hinein,  und  wir  werden  sie  zu  fassen 
bekommen.  So  wenig  Kriegskunst  besitzen 
die  Russen  im  Leib,  ja  ganz  und  gar  keine, 
daß  diese  Dummköpfe  herankamen,  ohne 
nachzusehen,  ob  die  Deutschen  vielleicht 
Fallen  auf  den  Weg  gestellt  hätten.     Als  nun 
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fnla  ane  Ndzdriian  bdtub  (=  bdtüb), 
itde  beiitaneye  bo  fuJi  tngldm  d  zen 
bengazu  kii  n  biya  ilere,  «'  ye  b<}- 
iif/abi  hin  liünsland  ha,  ane  rnbol 
bdbi  kub  (^=  küb).  Künsland  bew 
föy  ve  ane  kdbat.  Ayon  bot  drie 
liuKsland  lulot  f6  m^yon  mintdüdn 
rnijss  ubui,  ebük  dzid  dzäm  yä  d 
bitd  lädan  bö  kdt  cyegan.  Ane  me- 
iKjdtdvi  ym,  ayon  bot  dkele  d  mi- 
nköm  siik  fu  ve  Rüssland  fodor  auch 
li.   beve   fo  sük  iibiii). 


Afeyijn-meyenie  ake  d  bitd  ariyoge. 

Kaiza  nne  ane  dz6((')  nä,   nieyon 
nieyenie   eye    bi  bidkare  Tic   bje  ndld. 


di(!  klugen  Deutschen  .sahen,  wie  die  Russen 
herankamen,  da  betrogen  .sie  .sie  gehörig. 
Die  Russen  sahen  zwar,  wie  die  Deutschen 
zurückwichen,  aber  da  hatte  man  sie  schon 
völlig  in  die  Falle  auf  dem  Wc-go  gelockt, 
und  sie  gerieten  nun  in  den  Hinterhalt.  Hier 
war  es,  wo  man  die  Russen  fing,  so  wie  man 
Hühner  fängt.  Die  Russen  sind  wie  (eine 
Herde).  Kleinvieh.  Das  russische  Volk  über- 
trifft alle  anderen  europäischen  Völker  weit 
(an  Zahl).  Nur  was  mit  dem  Krieg  zu- 
sammenhängt, ist  ihm  viel  zu  schwer.  Seit- 
dem ich  angefangen  habe  zu  sehen  (lebe), 
ist  mir  kein  Volk  vorgekommen,  das  so  zahl- 
reich in  Gefangenschaft  gegangen  wäre  wie 
die  Russ(m. 

Seine  Majestät  ist  gestern  nach  dem  Kriegs- 
schauplatz abgereist. 

Der  Kaiser  heißt:  „Die  Völker  kennen 
'ihn)",    weil    wir    ihn   so  zu   ni'nnen   [»tiegen. 


14.     Bitd    bi     (Jester  reich    ayi 
S  erbten. 

N'do  h/n  fu,  ngon  Dezember  etod 
melü  awdm  ai  melü  mebei  Oester- 
reich  ai  SSrbien,  belüman  fd  ngdl 
d  iw  ve  eyegane  ben.  N'do  fö 
Oesterreich  bdfadi  e  dzäl  Serbien 
yä  d  nkükümd  wdkare  tob<2.  .\kü- 
kümd  emen  atübii  d  fei,  bebi  f6  eye- 
gan  abui  ngä(l)  ai  rii  nen,  ai  ni 
tok.  N'do  Inii.  Oesterreich  beligi 
yä  behimenan  zen  dzidzid,  ve  mfdk 
yä  Rüssland.  Ayon  dne  Serbien 
dne  fö  eyegan  dyök,  beseki  nä  be- 
toi't  abim  ane  Rüssland,  nge  bene 
fö  tege  tsoge  dzam.  Amü  bän  bot 
bete  bädarl  ayök. 

N'do  fe  bidwök  nä,  Rüssland  be- 
küi  bitd  d  Lemberg,  ai  d  Galizien 
(Ngalitsien).  N'do  fö  Ndzdman 
belöm  yä  abdm  bezimbi  dd,  ai  mi- 
nkumandd  mbok. 


14.    D(!r    Kri(!g    zwischen    Ostiu-reicli 
und  Serbien. 

Am  1'2.  D(^z(^mber  wurden  die  Österreicher 
und  Serben  in  außerordt^ntlich  heftigem 
Kampfe  handgemein.  Und  die  Österreicher 
eroberten  die  Hauptstadt  von  Serbien,  in  der 
der  König  zu  wohncm  pflegte.  Der  König 
selbst  entfloh  in  das  Land,  aber  man  eroberte 
sehr  viel  Geschütze,  große  und  kleine.  Da- 
nach ließen  die  Österreicher  (von  ihnen)  ab 
und  kämpften  nur  auf  einem  Wege,  nur. 
gegen  Rußland.  Das  serbische  Volk  ist  außer- 
ordentlich kriegslustig,  i>8  ist  aber  längst  nicht 
so  groß  wie  das  der  Russen,  sonst  würden 
sie  auch  an  nichts  denken').  Denn  diese 
wenigen  Leute  sind  sehr  kriegslu.stig. 

Sodann  haben  wir  gehört,  daß  die  Russen 
in  Lemberg  und  in  Galizien  eingedrungen 
sind.  Und  schon  scliicken  auch  die  Deut- 
schen eine  Truppenabteilung  und  einen  Refehis- 
liaber  dahin. 


')  d.  h.  sorglos  sein,  wie  jene  infolge  ihrer  Größe  .sein   können. 
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13.  Nldji  kos  hihi  Zok. 

Angdbo  nd,  kos  bdn  zok  bito  ngo- 
(Jo.  N'do  hm,  zo(k)  anyukodo  am6(s) 
mbok  nd  akfi  bimo  d  dzäl  'bfi  kos. 
Kos  angdyi  yem  nd  zo(k)  ängai/i  ye 
.siian  hdnd  etetege  n6.  N'do  f 6  angd- 
fudi  akol  dd  äfäb  itere  aligi  dedd 
ntele  dsi.  N'do  Jim  fo  zo(k)  angd- 
suan  dzu  koe  (kobe)  na  akol  dd. 
dtele  dsi  n'do  zo(k)  angdsüi  ko(s) 
nd,  dkol  döe  dl  ahök  dne  v4?  N'do 
hm  kos  angdkat  ni  nd,  metsik  akol 
dd  dke  Idkdla  bongö  dbyem  ('=  -byem,). 
N'do  zo(k)  angddzo  ai  ni  na,  wa- 
ledege  me  byan  te,  meke  bo  d  dzäl 
ddma.  N'do  hm,  kos  angdkat  zok 
nä,  kele  fdt  elök  ene  dzöe  nd  mg- 
numu  ai,  nge  otsik  ako(l)  ongawobo 
elök  te  t'tSre,  fege  fe  bade  wök  ndn- 
tie.  N'do  hm  zo(k)  aiigddügan 
d  dzä(l)  dli,  dngalon.  bot  d  nkü. 
N'do  bot  beiigdman  suait,  i'ie  ai  bo 
nä,  zadn  ke  dbiem  (dbyini).  Mabe 
non  byari  übe  kos,  akol  ddma  Idyi 
ke  länoni  minä.  A  r/o  hth  bot  be- 
ngdyebe.  Zo(k)  ni  ai  bo  nd,  zddn 
ai  ovön  mizu  tsik  akol  dd,  minike 
ai  do  dbyem.  N'do  bot  bingi'iso  ai 
ovon,  zofk)  ni  nd  tsigdn  hm  akol 
minike.  N'do  hm,  bengdtsik  akol, 
n  do  bot  bingdbege  akol  bike  ai  dö 
dbyem.  N  do  bingdke  suan  dbiem, 
biki  tele  akol,  bingabo  te  bicoi  bi 
nsom,  ve  akol  dtele  teg^  kobo  ngü- 
me  ebtik. 


Aligi  :o(k)  angdligi  d  dzä, 
dngawök  fö  avin  mintye  //g  eyi- 
gani    bin,      Aki    fdt    menumii     </ 


15.    <i  (! seh i eilte  vom   I'a  pagcji.  und 
P^lofanteii. 

Es  gosehah:  Papagei  und  Elefant  waren 
Nachbarn.  Eines  Tages  machte  sich  der  Ele- 
fant auf,  um  einen  Besuch  zu  machen  in  der 
Ansiedlung  des  Papageien.  Kaum  wußte  der 
Papagei  davon,  da  traf  der  Eh;fant  auch  schon 
bei  ihm  ein.  Da  steckte  er  das  eine  Bein 
unter  den  Flügel  und  blieb  auf  einem  Beine 
stehen.  Als  nun  der  Elefant  ankam  und  ihn 
auf  einem  Beine  stehend  fand,  da  fragt(^  der 
Elefant  den  Papageien :  Wo  ist  denn  dein 
anderes  Bein?  Da  sagte  der  Papagei  zu  ihm: 
Ich  habe  ein  Bein  abgt^schnitten,  damit  es 
die  Jungen  auf  der  Jagd  behütet.  Da  rcsdete 
der  P^lefant  mit  ihm  also :  Zeige  mir  doch 
diese  Medizin,  daß  ich  sie  auch  anwende  in 
meinem  Dorf:  Der  Papagei  sagte  zum  Ele- 
fanten: Cxche  (und)  pflücke  das  Gras,  das 
menuinu  j,/')  heißt.  Wenn  du  das  Bein  ab- 
geschnitten hast,  so  lege  dies  Gras  darauf 
/^^auf  die  Wunde);  dann  wirst  du  keine 
Schmerzen  haben.  D(,'r  Elefant  kehrte  in  sein 
Dorf  zurück  und  rief  die  Leute  zusammen 
mit  der  Sprechtrommel.  Als  die  Leute  gi'- 
konimen  waren,  sagte  er  zu  ihntm:  Koiimit, 
laßt  uns  auf  die  Jagd  gehen!  Ich  habe  vom 
Papageien  eine  Medizin  geholt,  mein  Bein 
wird  gehen  und  euch  behüten  (beaufsichtigen). 
Als  die  Leute  zustimmten,  sagte  der  Elefant 
weiter  zu  ihnen:  Kommt  mit  einer  Axt  und 
haut  mir  dieses  Bein  ab,  damit  ihr  mit  ihm 
auf  die  Jagd  gehet.  Die  Leute  kamen  mit 
dem  Beil,  der  Elefant  sagte:  Schneidet  das 
Bein  ab  und  geht.  Da  schnitten  sie  das 
Bein  ab,  und  die  Leute  trugen  es  und  gingt^n 
damit  auf  die  Jagd.  Als  sie  zum  Jagdplatz 
kamen,  stellten  sie  das  Bein  hin,  und  trieben 
so  recht  ihr  (Jagd-)Spiel;  und  das  Bein  stand 
da,  ohne  auch  nur  ein  einziges  Wörtchen 
zu  roden. 

Der  E^lefant,  der  im  Gehöft  zurückge- 
blieben war,  empfand  äußerst  hcjftige  Wund- 
schmerzen.    P]r  ging  (und)  pflückte  von  dem 


')  ein  Heilkrant. 
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äuijuii-oliq  dkd(l),  ai:en  dmjadan  f<j 
■he  ho  mintyi',  ye  man  ehan  amjd- 
täm  ho,  zo(k)  fthor  Iiiii  nyön  diiu, 
ve  nä  hecoloffo  zu  ai  mä  ak6(l). 
K  hot  hengdke  ai  akol  ähiem,  teije 
wök  eine  mhöl  yä  d.  zo(k)  uyon. 
N'do  hm  f(j,  zo(k.)  ämjadan  fö  yön 
ngul  eyegan,  n'do  fö  angdwii.  Zok 
engdwü  ai  mediigdn  yd  ko(fi)  angd- 
ihik  ne. 


Heilkraut  und  legte  (?s  auf  das  Bein,  aber 
die  Wunde  verursachte  ihm  immer  meiir 
»Schmerzen.  Es  hatte  erst  eine  kleine  Weile 
(so)  gedauert,  da  brach  der  Elefant  in  Weinen 
aus  und  sagte:  Man  soll  mir  schnell  mein 
Bein  bringen.  Abor  di(!  Leute,  die  mit  dem 
Bein  zur  Jagd  gegangen  waren,  hörten  nicht, 
wie  der  Elefant  weinte.  Da  brüllte  der  Ele- 
fant mit  äußerster  Kraft  und  starb.  So  starb 
der  Elefant  an  dem  Betrug,  den  der  I'apagei 
an  ihm  begangen  hatte. 


/'/.    Minkand    yä   Ngdsnmu         16.    Rätsel    (Sprichwörterj,    die    Ngii- 
dkarege  ku.  sumu'i    aufzugeben    pflegte. 

Xgduunm  angdhie  hon  bitän,  fdtn  Ngäsumu    hatte    fünf    Kinder,    vier  Söhne 

■  eile  ngon  dzid.     N6  angdhe    nt6(l)  (und)   eine  Tochter.     Der  älte.sto  hieß  Nkülü- 

■  dzöe  uä,  Nkülü- Ngdsumu,  ehe-  Ngäsumu,  der  darauffolgende  hieß  Evun-Ngä- 
dane  nt6(l)  dz6e.  nä,  Evün-I\gi'i-  sumu,  der  nächste  hieß  Nlo-Xgäsumu,  der 
xitmu,  no  rnhok  dzoi  nä,  Nlo-Ngii-  letzte  Sohn  hieß  Mbaremenge-Ngasumu;  die 
■tiimu,  ho  angdhe  nujn  mvüs  dzot;  Tochter  hieß  Ananga-Ngäsumu.  Während 
nd,  Mharemihige-Ngi'ixumUyhoangd-  nun  Kgäsumu  das  Maisfold    bestellte,    waren 

die  andern  Söhne  zur  Kü.sto  gegangen,  und 
.sie  blieb  mit  nur  einem  Sohn  zurück,  (näm- 
lich) nurmitMbaremenge,  dem  jüngsten  Sohne. 
Als  nun  der  Mais  reif  wurde,  da  aß  auch 
Mbaremenge  von  diesem  Mais  ganz  gehörig. 
Und  Ngäsumu  gab  ihm  ein  Rätsel  auf  und  sagte  : 
Mein  Kind,  ich  frage  dich:  Kann  dieser  Mais 
nicht  alle  worden  (zu  Ende,  gehen)?  Was 
ku  he  nkand,  hf  nä  ä  mon  icom,  willst  du  machen,  wenn  er  trocken  geworden 
niasili  wo  nä.  S  fon  hi  iseJä  dzäm  ist?  W^enn  du  so  weiter  fortfährst  (vollen- 
inan  ye  to  niinköt  ininkot  ydiigdköf?  dest)  Mais  zu  essen,  was  sollen  (werden)  deine 
Ane  wäinan  di  fon  nä,  hahenon  bd-  Brüder  essen,  wenn  sie  von  der  Küste  kommen? 
yi  di  dzid  benno  d  ■man'?  Nkän  te  Diese  Rätselfrago  bedeutet:  wenn  der  Mais 
wdtian  nä,  nge  fön  iman  mön  änto  zu  Ende  ist,  so  hat  das  Kind  (der  Sohn) 
te  fe,  a-i  e  dzom  äyi  hA  ndegele  He-  nichts  mehr,  womit  es  (erj  sie  quälen  könnte. 
re.     Nge  ekotki,    tege  /'g  di,    se  ■na      Wenn  er  auch  trocken  ist,  kann  er  nicht  ge- 


he  ngon  dzöe  nä,  Anangd-Ngdsumu. 
N'do  hm  Ngdsumu  angdsle  afiih 
fun,  e  b6n  hehok  hengdman  ke  d 
man.  aligi  fü  ai  mon  mho  mhok, 
ve  Mbaremenge  yä  dngdhi;  inon  mvtis. 
.\  'do  h)h  fon  engdman  vie  Mbare- 
menge ängadi  fö  e  fön  hind  he  eye- 
gä^n  hin.     N'do  hm,  N^gdsumu  angd- 


hhyä  dkok. 

N'do  hm  fe  angdku  nkand  mhök, 
d  mon  w6e  mhök,  angdho  nä,  bot 
befe    bekobogo   adzö    ddbd,    Eeunu 


gössen  werden,  es  sei  denn,  daß  die  Mutter 
ihn  mahlt  (zerreibt). 

Dann  gab  .sie  ein  anderes  Rätsel  auf: 
ihr  anderer  Sohn  handelte  so :  Andere  Leute 
besprachen    ihre    Angelegenheit,    und  Evunu 


ängakat    bö   fet    bibük    ete.     N'do      mischte    sich    hinein    und    antwortete    ihnen. 

Ij  Eine  kluge  Frau,  die  in  Streitigkeiten  vielfach  als  Schiedsrichterin  angerufen  wurde ;    sie 
starb  in  hohem  Alter  (angeblich  80—90  Jahre  alt)  1903. 
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lim  Nf/dsumu  angäku  ne  nkand  na 
mot  ävSs  ezä  adzö  miitkol  niihei  nu- 
lä  icdtian  nd,  mot  äköbo  izä  adzd 
Mfnik  bihei  (=^  bllm). 

N'Jo  hm  Ngdsumu  angdkoa  oyon, 
!  bot  hengakarfi  ne  ivoe.  N'do  angd- 
\  kit  bo  nkand  nd,  Zamhd  angdkdk 
mimhfigfi  ebü,  engömo  ngo  mehege^ 
vi,  zd  äyem  e  mot  ämbege  M  ye 
okidi.  Vül  tv  wdtian  nd,  nne  äkon 
and,  zd  dyem  i'  mot  äyi  kon  okuli, 

Minkand  m!  Ngdsumu  mlngdbe 
fo  ve  S  mam,  einen  ukarege  yen 
m'mo  ffi  dngaku  minkand. 


Da  stellte  Ngäsumu  ihm  eine  Rätselfrage  also: 
Ein  Mensch  dreht  nicht  in  einer  Sache  zwei 
Stricke.  Das  bedeutet:  Jemand  spricht  nicht 
in  einer  fremden  Angelegenheit  zwei  Worte. 

Dann  erkrankte  Ngäsumu  am  Unterleib, 
und  die  Leute  pflegten  sie  auszulachen.  Da 
stellte  sie  ihnen  folgende  Rätselfrage:  Gott 
band  neun  Lasten.  Wer  kennt  den,  der  die 
meinige,  die  ich  hier  trag(>,  morgen  trägt 
(tragen  wird)?  Das  soll  bedeuten:  wenn  heute 
jemand  krank  ist,  wer  weiß,  wer  morgen 
krank  sein  wird? 

Die  Rätselfragen  von  Ngäsumu  bezogen 
sich  stets  nur  auf  Sachen,  die  sie  zu  sehen 
pflegte;  darüber  stellte  sie  ihre  Fragen. 


17.    Nldn    bitd   yä    ng  on  JJe-      17.  Kriegsbericht  vom    15.  Dezember. 
zember,    etod    melil    awom    ai 
met  an. 


N'do  hm  fö,  Jdtd  bidtöban  Ndzd- 
mun,  Rüssland  betdri  toban,  be.- 
lümdn  fo  ngdl  d  nd  he  eyegän  beu 
('=  ben).  N'do  hm,  Ndzdman  bd- 
bl  bo  minköm  bakiida  bebet  ai  mi- 
ntet  mnoöm  metdn.  M'fdkyä  Ndzd- 
man Jo,  dzom  fo  abul  ve  fefen.  E 
kid!  fok,  n'do  fe  bdtöban  ai  Engliis 
ai  Franst,  belümdn  fo  fe  eyegan. 
Bebii  Englls  Franst  minköm  mi- 
ntet  mewöm  mesaman.  Englls  ai 
Fransi  bdbi  fo  Ndzdman  abul  mi- 
nköm, tdne  yä  etere  bidyemkik.  N'do 
fe  bidivdk  etetege  tiond,  abul  me- 
lüman  dnS  mfd(k)  yä  Oesterreich 
bdlüman  ai  Rüs.tland.  N'do  Ohter- 
rSich  bebiyi  fo  Rüssland  eyegane 
abui  minköm  mise  mine  tan  nd, 
aküda  m,bök  ai  mintet  mswö(m)  za- 
mgbd  ai  bot  mwoni.  N'do  fe  be- 
sad  abui  ngd,  ai  e  byem  bise  bihök, 
n'do  fö  melüman  mene  we  eto  dzi 
abui.  Englis  bdböe  titimi  Ndzd- 
man mbök  angoge,  n'do  fe  Ydpan 
bdmän  bi  betitimi  be  Ndzdman  yä 
bengdk§  kdngd  we  dbök  bitd  bingd- 


Es  erfolgte  ein  Angritt'  auf  die  Deutschen. 
Die  Russen  grifl"en  an,  sie  kämpften  in  er- 
bittertem Handgemengo  (Sturmangriff).  Die 
Deutschen  nahmen  ihnen  25  000  Gefangene 
ab.  Dagegen  auf  deutscher  Seite  gab  es  nur 
viele  Verwundete.  Am  andern  Morgen  griffen 
sie  die  Engländer  und  Franzosen  an  und 
rangen  gewaltig.  Sie  nahmen  6000  Eng- 
länder und  Franzosen  gefangen.  Auch  die 
Engländer  und  Franzosen  nahmen  viele  Deut- 
sche gefangen,  deren  Anzahl  wir  nicht  kennen. 
Soeben  hören  wir:  es  sind  viele  Kämpfe  an 
der  österreichischen  Front  gegen  die  Russen. 
Die  Österreicher  haben  auch  bereits  den 
Russen  schon  viele  Gefangene  abgenommen, 
deren  Gesamtzahl  etwa  1708  ist.  Sodann 
haben  sie  viele  Gewelu-e  erbeutet,  außer  all 
den  andern  Sachen,  und  die  Kämpfe  dauern 
dort  zur  Zeit  noch  an  (in  großer  Zahl).  Die 
Engländer  haben  gestern  ein  deutsches  Kriegs- 
schiff versenkt,  und  auch  die  Japaner  haben 
zwei  deutsche  Kriegsschiffe  weggenomen,  die 
dort  bei  Kriegsausbruch  stecken  geblieben 
waren.  Kaum  hatten  die  Franzosen  gehört, 
daß  die  Deutschen  Soldaten  an  die  öster- 
reichische Front  entsandton,  während  sie  auch 
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tdri.  Frand  hdyl  w6k  nä,  Ndzd- 
man  helöm  hezimlii  thfd(k)  yä  Oester- 
reich,  ii'do  fe  helom  hd  hehök  d 
Tüvkii,  n'do  /g  hd  liehok  bdliiiiian 
ai  Rüxfiland.  N'do  hin  Franst  lid- 
kodo  M  nd  Ndzdman  l>d/>rhi  kl  fe 
hezimbi.  Zadn  Inkfi  küi  hild  d 
Ndzdman.  N'do  fq  bdm  küi  l/itd 
d  rine  tinain  wobdn(')  ai  Ndzdman, 
n'do  fo  dzdtnan  bdtsiddn  Nbo.  Be- 
bi  fe  bo  bäii  mivkom  halä,  n'do 
Fransi  bdmän  diigan  mimbil  d  nnam 
wobdn.  N'dohiiifj,  j\dzdiiian  l>i;- 
ne  belöiii  bezimbi  d  OesterrSich,  b^- 
löiii  bd  bcJiok  d  TärkiH,  ve  mi'Jüman. 


andoro  nach  der  Türkoi  goKcliickt  hattfin,  und 
andoro  gog('n  Kußland  kämpftfn,  da  orliobon 
sich  di(3  Franzosen  und  sagten:  Die  Dout- 
schon  haben  keine  Soldaten  mehr.  Kommt, 
wir  wollen  die  Deutschen  angreifen.  Als  sie 
nun  den  Kampf  oröffnc^ten  an  der  Grenze 
ihres  und  des  deutschen  Landes,  da  schlugen 
die  Deutschen  sir-  aufs  Haupt  und  macliten 
dabei  auch  (üne  Anzahl  Gefangene,  so  daß 
die  Franzosen  schleunigst  ganz  in  ihr  Land 
zurückkehrten.  Und  die  Deutschon  schicken 
Soldaten  nach  Österreich,  sie  schicken  andere 
nach  der  Türkei.  (AUenthalbeuj  nichts  als 
Kampf. 


18.  Etorn  Mekyei  ai  mintdndn      18 


(1910). 

Anr/dbo  nd,  n'do  hi'n  iitnndu  oiifjd- 
ködo  efataild  .John  Holt  nd,  ake 
adzae  bot  mlmbef/e  d  nnam  Mekj/ei. 
N'do  hm,  angdnon  bot  bisii  awoin 
ai  beidn.  N'do  anijdke  küi  dbfi 
nkükümd  man  Mekyel  onydlön  mvök 
d  man  me  zen,  afod  dzöe  nd,  Ntiid- 
Ngozo.  N'do  hm,  ungdbombo  (lere 
alü  da,  kikirigi  nd  n'do  angdtie, 
nküküm  ne  ai  ne  nd,  nge  wayi  ke 
adzae  bot,  te  wake  S  zen  riind,  inä- 
icök  bot  ye  nnam  te  bedzö  nd  bd- 
yi  l.ünuui  ai  mivtdndn.  Yen,  man 
fulüs  ngonmia  äb'im  aiigoge  nd, 
dk§  soe  minköm  yd  d  bezimbi  be- 
ngdbi  hndm  te,  ane  mböl  atod.  N'do 
bot  ye  we  hddzo  nä  bene  fo  beyvne 
niot  ntdndii  bewde.  N'do  mdkat 
man  fulüs  ungogc  nä,  abeke  wt' 
dtobo  Jiä,  mebdnda  bo  bezn  non 
hySm  bydbi,  n'do  man  fuhU  atod 
ayonga  bo,  ne  bezu.  N'do  hm, 
ntd/iidn  angdsili  nküküm  nä  zd  äkat 
wä  i  dzam  wädzö  dili  (^=  dili)  ? 
Nküküm  ne  ai  nS  nä:  bot  bdm  bi- 
mbe  we  n'do  bdwök  ane  mböl  be- 
mbe  dzök,  n'do  bdsg  me  kat.     N'do 


Der    Streit    der   Maka    gegen    die 
Europäer. 

Es  geschah,  daß  der  Europäer  von  der 
Faktorei  John  Holt  .sich  aufmachte  und  aus- 
ging, um  Träger  anzuwerben  im  Maka-Lande. 
Er  nahm  15  Arbeiter  und  ging  zum  Maka- 
Häuptling  mit  Namen  Nniä-Ngozo,  der  sich 
am  Kreuzweg  (Straßenknotenpunkt)  ange- 
siedelt hatte.  Nachdem  er  dort  eine  Nacht 
geschlafen  hatte,  brach  er  in  der  Frühe  auf, 
und  der  Häuptling  sagte  zu  ihm:  Wenn  du 
Leute  anwerben  will.st.  so  gehe  nicht  diesen 
Weg:  ich  habe  gehört,  die  Leuten  in  diesem 
Landstrich  sagen,  sie  wollen  mit  den  Euro- 
päern kämpfen.  Siehe,  wie  es  sich  mit  dem 
Polizisten  verhält,  den  die  Kegierung  gestern 
gesandt  hat,  damit  er  die  Gefangenen,  die 
die  Soldaten  in  diesem  (iebiet  gemaciit  haben, 
freilasse.  Uie  Leute  von  dort  sagen:  Sobald 
sie  einen  pAiropäer  sehen,  werden  sie  iim 
töten.  Darum  habe  ich  dem  Polizisten  gestern 
gesagt,  er  solle  nicht  dorthin  gehen,  sondern 
hierbleib(>n,  bis  ich  sie»  benachrichtige,  daß 
sie  kommen,  ihre  Sachen  zu  holen.  So  wartet 
der  Polizist  hier  auf  s-ie,  daß  sie  kommen. 
Der  Europäer  fragte  den  Häuptling  also : 
Wer  hat  dir  das  gesagt,  was  du  (mir)  da  er- 
zählst V  Der  Häupthng  sprach  zu  ihm:  Meine 
Leute  waren  dort  und  haben  (es)  gehört,  wie 
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ntdiidn  angddzö  ai  nkükümd  nä,  e 
dzam  wählt  ine  dili,  i'iseMk  ane  uä- 
dzo  mild.  N'do  Iiüi  ntdndn  aitgd- 
kat  man  fuliis  nd,  ngoniPua  alöm 
icä  d  didu,  ICO  tege  kf,  i'yon  mäyi 
kiii  d  Duini  ine<dmdn  wd  dbe  ngö- 
vima.  Alan  fidds  ängamhiira  fu 
/;'  dzani    ntdiidn    angddzo    dlnd   ake 

»ne  sonian  d  DumL  N'do  hm,  man 
fuliis  angdriian  d  zen,  bän  ntdndn 
bSngake  eyqn.  N'do  bengdke  daiie 
osoe  bengaküi  d  dzäl  be  Zemhome- 
na,  bot  yä  i'tire  beiigahom  fö  wu- 
nkü  beiioii  mekoii  ai  ngd  ai  biliji, 
hiUigake  bö  mimhil  ösu.  N'do  hi'n, 
bengdke  küi  d  dzäl  be  Nnanga-Bi- 
tunu,  abui  bot  dngayaba  fo  bo  osu 
eyegan,  bengalüm  fij  bot  be  ntdndn 
mekön,  bengafadi fe  mimbege.  N'do 
man  julüs  angdligi  dbe  Nnanga- 
Bitunu  hd,  Ntdndn  alodö  fo,  be- 
wöe  iii  bot  bebet  ii  dzäl  H>e  Nnanga 
hdnd.  Nnanga-Bitunu  ängabo  man 
fuliis  rneken  hä.  N'do  fö  e  bot  be- 
ngdbe  ai  e  bän  biningd  yä  d  man 
fuliis  angdke  dügan,  n'do  bengdkat 
man  fuliis  nä  dügän  ane  osij,  bdyi 
wo  icöe.  N'do  f(j  e  bot  bd  hengd- 
11071  man  fulüs  bedügdn  fö  ai  ne 
ane  angdsö.  Bengake  fö  häbie  ntd- 
ndn büke  bdliim  mekon  ai  zen  ese, 
büke  fe  bäwöe  bot  boS.  N'do  Jim 
fö,  bäzu  ke  woe  ntdndn  emen.  N'do 
hm,  föe  engdke  küi  d  Diime  na, 
Mekyei  metstk  ntdhdn  ai  bot  boe 
bese.  ^\  'do  Jnn,  mänti  yd  angäbe 
bele  nnüin  Mekyei  aboge  te,  dzöe 
nd  jninkumandd  Mdrschner.  N'do 
hm,  angdke  d  bitd  d  Mekyei  ne  ai 
hezimbi  nd,  te  midtdri  ai  bö  me- 
lüman  mayi  tum  wök  Stom  betsik 
ntdhdn.  Angalöe  minkükümd  Me- 
kyei nd  bezu  rie  kade  etom  belietsik 
fö  ai  dzö  ntiihdn.  N'do  Mekyei 
mengdlöm  mbdiidd  nä,  mitiidndn 
mydkure    bi   woe    d   zeze^     n'do    hiä 


sie  (davon)  gesprochen  haben,  und  sind  ge- 
konamen  (os)  mir  zu  sagen.  Da  sagte  der 
J^uropäer  zum  Häuptling:  Was  du  mir  da 
sagst,  verhält  sich  nicht  so,  wie  du  erzählst. 
Und  der  Europäer  sagte  zum  Polizisten :  Die 
Regierung  schickt  dich  auf  Keisen,  du  aber 
gehst  nicht.  Wenn  ich  nach  Dumci  komme, 
werde  ich  dich  bei  der  Regierung  zur  An- 
zeige bringen.  Der  Polizist  fürchtete  sich 
(begreiflicherweise)  davor,  daß  der  Europäer 
gesagt  hatte,  er  wolle  ihn  in  Dume  zur 
Anzeige  bringen.  So  machte  sich  der 
PoHzist  auf  den  Weg,  er  und  der  Europäer 
.  gingen  zusammen.  Nach  Überschreiten  eines 
Flusses  gelangten  sie  zum  Dorf  des  Zembo- 
mena,  und  die  Leute  darin  schlugen  die 
Trommeln  und  nahmen  Speere  und  Ge- 
wehre und  Bogen  und  gingen  fluchtartig  vor 
ihnen  her.  Dann  kamen  sie  bis  zum  Dorfe 
Nnanga-Bitunu.  Da  erwarteten  sie  außer- 
ordentlich viele  Menschen  und  warfen  mit 
Speeren  nach  den  Leuten  des  Europäers  und 
raubten  die  Lasten.  Da  blieb  der  Pohzist 
hier  bei  Nnanga-Bitunu.  Der  Europäer  ging 
weiter,  und  sie  töteten  ihm  zwei  Leute  hier 
in  dem  Dorfe  von  Nnanga.  Nnanga-Bitunu  ge- 
brauchte hier  auch  eine  List  gegen  den  Poli- 
zisten. Die  Leute  (Eltern  und  Brüder)  aber, 
denen  die  Mädchen  gehörten,  die  der  Polizist 
zurückbrachte,  sagten  zum  Polizisten:  Kehre 
dahin  zurück,  woher  du  gekommen  bi.st,  sie 
wollen  dich  umbringen.  Da  nahmen  diese 
Leute  den  Polizisten  und  kehrten  mit  ihm 
dahin  zurück,  woher  er  gekommen  war. 
Dann  gingen  sie  und  folgten  dem  fjuropäer, 
und  warfen  auf  dem  ganzen  Wege  mit  Speeren 
und  töteten  seine  Leute.  Schließlich  töteten 
sie  auch  den  Europäer  selbst.  Als  nun  die 
Nachricht  nach  Dume  kam,  die  Maka  haben 
einen  Europäer  mit  allen  seinen  Leuten  er- 
schlagen, da  zog  der  Herr,  der  damals  das 
Makaland  zu  verwalten  hatte,  mit  Namen 
Befehlshaber  (Kommandant)  Marschnor,  gegen 
die  Maka  in  den  Krieg  und  sagte  zu  seinen 
Soldaten:  Beginnet  keine  Kämpfe  mit  ihnen, 
ich  will  erst  hören,  weshalb  sie  den  Europäer 
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blw6e  mänäii,  an«  mhdl  hdkare  hl 
w6P..  S'do  hiädzo  nä,  hidyiki  zu 
wii,  ye  hidyegan  nä  lid  ayi  bi  w6u 
ane  rnhol  bidwöe  mänän.  N'do 
Jim,  minkumandd  ariijdlom  mhdndd 
d  Buea  dbfi  ngomena  iinin,  nä  Afe- 
kyei  metsik  ntdiidn,  mebo  bo  yd  ? 
ye  mebo  bitd?  N'do  luh,  ngömena 
angdyebe,  ni  na  dbo  bitd  bitc  ai 
ngu.  Mbdndd  te  öngdtdban  ai  1)6- 
meniki  as6  d  Ndzdinan.  N'do  fo 
ngomena  angdkat  ni  nä,  kele  bo 
bitd  d  Mehjei,  betsik  ntdndu.  N'do 
füll  fo  mänti  Dömenik  angdman 
Ewondo,  iie  ai  obeledna  Piter  nä, 
tdrigi  ke  usu  öke  lüman  ai  Mekyei, 
mämen  mayi  so,  mabie  tcä  m^lü  za- 
mgbd.  N'do  fö  angdbdman  bezimhi 
bhe  yd  fmgöla  avi  obeledna,  rie  nä 
kele  mazu  mabie  wä.  N'do  lim, 
dm6(s)  zuli  melü  zarhgbd  engdküi 
n'do  mäiitt  Dominik  angdloe  md, 
rie  ai  mä  na,  zä  me  ke  lede  d  bitd. 
N'do  hm,  blngdke  küi  d  bitd  Me- 
kyei, blke  köb  nd  mänti  obelhlna 
Pitev  dngalümane  yd  ai  Mekyei. 
N'do  bingdman,  kikidigi  nä  n'do 
mänti  Mdrschner  nä  angdman  änga- 
kat  Dömeniki  Joe  bitd,  ane  mbol 
Mekyei  mdliiman.  E  kikidigi  fok 
ye  lidlä  n'do  angdloe  mintdndn  ai 
bezimbi  bese,  ängakab  mesü  bitd, 
ungatSle  fe  bü  memvinde  ane  mböl 
bdyi  lüman  bitd.  N'do  hm,  mänti 
Dömeniki  angdkab  bitd  bine  tnesii 
mene,  mänti  Mdrschner  ake  äsü 
woi,  obeledna  Peter  osü  wöS,  obe- 
ledna Sommerfeld  osü  woi,  mänti 
Dominik  emen  abele  fo  osü  icoi 
etdm.  N'do  hrli,  bitd  bingdriian  d 
Mekyei  belümän  fo  eyigani  ben  be- 
bt f(j  eyigani  abiii  minköm,  bongg 
ai  biningd,  tekl  fe  ni  oldnä.  Bitd 
bitc  bingdlüman  fö  ngon  dzid  ai 
etun,  tege  bl  Mekyei  mise.  N'do 
Dominik    äzu    löm    tnän  fulüs  dbe 


erschlagen  haben.  Und  er  ließ  die  Maka- 
Häuptlinge  rufen,  daß  sie  kamen  und  ihm 
den  Grund  sagten,  um  dessentwillen  sie  den 
Europäer  erschlagen  hätten.  Die  Maka  .sandten 
folgende  Antwort:  Die  Europäer  pflegten  uns 
ohne  Grund  zu  tüten,  darum  haben  wir  auch 
ihren  Bruder  (Landsmann)  getötet,  wie  sie 
uns  zu  tüten  pflegten.  Auch  erklären  wir: 
wir  wollen  nicht  dorthin  kommen,  denn  wir 
wissen  nicht,  ob  er  uns  nicht  töten  will,  wie 
wir  seinen  Bruder  (Landsmann)  erschlagen 
haben.  Da  sandte  der  Kommandant  Bericht 
nach  Buea  zum  Gouverneur:  Die  Maka  haben 
einen  Europäer  erschlagen,  was  soll  ich  gegen 
sie  unternehmen?  Soll  ich  Krieg  machen? 
Das  Gouvernement  stimmte  zu  und  sagte:  er 
solle  den  Krieg  energisch  führen.  Diese 
Nachricht  fiel  zusammen  mit  Dominiks  Rück- 
kehr aus  Deutscliland.  Die  Regierung  sagte; 
zu  ihm:  Gehe  und  führe  Krieg  mit  den  Maka, 
die  denEuropäer  erschlagen  haben.  Dominik 
kam  nach  Jaundo  und  .sagte  zu  Oberleutnant 
Peter:  Gehe  voran  und  kämpfe  mit  den  Maka. 
Ich  selbst  werde  kommen  und  dir  in  sieben 
Tagen  folgen.  Dann  versammelte  er  alle 
Soldaten  der  Station  und  gab  sie  dem  Ober- 
leutnant und  sagte  zu  ihm:  Gehe,  ich 
komme  hinter  dir  her.  Am  Tage  des  Ab- 
laufs der  sieben  Tage  ließ  mich  Herr  Dominik 
rufen  und  sagte  zu  mir:  Begleite  mich  als 
Führer  in  den  Krieg!  So  zogen  wir  aus  zum 
Kriege  gegen  die  Maka  und  trafen  Herrn 
Oberleutnant  Peter,  der  bereits  mit  den  Maka 
gekämpft  hatte.  Am  Morgen  nach  der  An- 
kunft traf  Herr  Marschner  ein  und  erstattete 
Dominik  Meldung  über  den  Krieg,  wie  die 
Maka  kämpften.  In  der  Frühe  des  anderen 
Morgens  ließ  er  die  Europäer  und  die  Sol- 
daten allesamt  rufen,  teilte  die  Abteilungen 
ein  tmd  gab  die  Befohle  aus,  wie  sie  den 
Krieg  zu  führen  hätten.  Herr  Dominik  teilte 
die  ganze  Truppenmacht  in  vier  Haufen: 
Herr  Marschner  mit  seiner  Abteilung,  Ober- 
leutnant Peter  mit  seiner  Abteilung,  Ober- 
leutnant Sommerfeld  mit  seiner  Abteilung  und 
Herr  Dominik  selbst  mit  seiner  Abteilung  für 
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Nnanga-Ebogo  nä  dzu  ne  ve  bot 
heke  bähi  Mekjjd  dfanafan.  N'do 
hrh,  man  fulüs  angdke  küi  dbe 
Nnanga-Ebogo,  amane  ne  hat  föe 
ane  mböl  yd  d  mänti  Domeniki 
angdlöm  ne.  N'do  melü  mengdlot 
hdld  mesaman,  n'do  fö  Nnanga 
angdsQ  ai  eyegan  dbui  bot,  bot  bete 
bese  bingdbe  bot  mintet  mew6(in) 
zanigbd  ai  mintet  mwom  ai  bot  ebic. 
N'do  Jim  mänti  Dömenik  angdnon 
e  bot  bä  dngake  alom  mintdndn 
mihok,  ne  nä,  bot  bete  beke  bdbi 
Mekyei  dfei.  N'do  Nnanga-Ebogo 
i'mm  aligt  nkdn  bitd  yd  dbe  Dome- 
niki. Besondo  bengdyi  lot  berie, 
n'do  fö  bengdman  bi  i  bot  bese  yd 
d  Mekyei  mengdbe  bele,  dzom  Migl 
he  e  bot  beben  yä  d  bengdtsik  ntd- 
ndn.  M'bofö  bengdivöe  bia  ai  enJe- 
gele.  Behjk  beben  bezak,  bezhnbi 
bebi  bd  behok,  mot  aligi  fö  mbo 
nihok,  ve  e  mot  yd  ängdke  yili  ntd- 
ndn.  N'rie  fo  angdkdt  bot  bese, 
bitd  bite  bingdbombo  fö  ngon  eld. 
N'do  hm,  mdzu  kat  Domenik  na, 
matäm  ke  madzefi  nküktimd  man 
Mekyei  dicöe  bia  ai  endegile  716. 
N'do  angdkat  me  nd,  nge  obele  ngu 
täm.  regele  nd  meyen.  N'do  angd- 
■nli  me  nd  yi  mece  wd^  bezimbif  yi 
loake  etdm  ?  N'do  mfngdkat  iie 
nd  dzdm  bezimhi  dseki  mben,  be- 
zimbi  bddan  mkpdld.  Bddin  fo  ve 
dzdm  n'wiidne  bot,  n'do  mädzö  nä> 
make  ai  7ndn  bezimbi  mbömbök, 
''neke  fe  ai  bezeze  be  bot  bene.  N'do 
hm,  angdkodo  dsi  t'ie  ai  me  nd,  bog 
ane  mböl  icddiii.  N'do  hm  mengd- 
nian  d  zen,  mengake  malön  minkü, 
mot  te  angäbe  dzöe  nd,  Ngela-Aka- 
mbd.  Melön  fo  ne  melü  melü  za- 
mgbd,  tege  me  tedi  kalane  nkü, 
dmo(g)  mwomo  ngo  dzu  me  kalane 
nkü.  Amü  bot  bengdke  rie  kade  na, 
bitd  biman  yd  n'do  ehedemdn  Döme- 


sich.  Dann  rückten  die  Heerhaufen  gegen  die 
Maka  vor,  kämpfton  heftig  mit  ihnen,  nahmen 
ihnen  auch  sehr  viele  Gefangene  ab,  Männer 
und  Frauen,  ohne  Zahl.  Dieser  Kampf 
währte  1  '/a  Monat,  ohne  daß  man  alle  Maka 
gefaßt  hätte.  Da  sandte  Dominik  einen  Poli- 
zisten zu  Nnanga-Ebogo,  damit  der  ihm  Leute 
gäbe,  die  die  Maka  im  Urwalddickicht  fingen. 
Der  Polizist  kam  zu  Nnanga-Ebogo  und  über- 
brachte ihm  den  Befehl,  den  Herr  Dominik 
ihm  aufgetragen  hatte.  Sechs  Tage  waren 
danach  vergangen,  da  kam  Nnanga  mit  sehr 
viel  Leuten,  alle  zusammen  waren  es  7809 
Mann.  Herr  Dominik  nahm  diese  Leute  und 
sandte  (auch)  die  anderen  Europäer  mit  und 
sagte :  Diese  Leute  sollen  gehen  und  die  Maka 
im  Busch  fangen.  Nnanga-Ebogo  selbst  blieb 
beim  Heerliaufen  Dominiks  zurück.  Nach 
vier  Wochen  hatte  man  alle  Leute  gefaßt, 
die  die  Maka  überhaupt  gehabt  hatten,  mit 
Ausnahme  gerade  der  Leute,  die  den  Euro- 
päer erschlagen  hatten.  Die  machten  uns 
viele  Mühe  (nahmen  uns  fast  den  Atem)  mit 
ihrer  Quälerei.  Die  anderen  kamen  teils  von 
selbst,  teils  nahmen  die  Soldaten  sie  fest,  nur 
ein  einziger  blieb  noch  übrig,  nämlich  der, 
der  dem  Europäer  den  Garaus  gemacht  hatte. 
Er  ermüdete  alle  Leute,  und  dieser  Foldzug 
dauerte  (bereits)  drei  Monate.  Da  sagte  ich 
zu  Dominik:  Ich  will  (jetzt)  erst  hingehen 
und  den  HäuptUng  der  Maka  suchen,  der 
uns  soviel  Mühe  macht  (außer  Atem  bringt) 
mit  dieser  Quälerei.  Er  sagte  zu  mir:  Wenn 
du  es  vermagst,  so  versviche  es  (nur)  erst  einmal, 
damit  ich  es  sehe.  Dann  fragte  er  mich:  Soll 
ich  dir  Soldaten  geben,  (oder)  willst  du  allein 
gehen?  Ich  sagte  ihm:  Mit  den  Soldaten 
geht  es  nicht  gut,  die  Soldaten  machen  zuviel 
Unsinn  (richten  zuviel  Unheil  an).  Sie  wollen 
immer  nur  Menschen  töten,  darum  sage  ich, 
ich  gehe  nur  mit  einem  einzigen  Soldaten 
und  vier  anderen  gewöhnlichen  Leuten.  Da 
stand  er  auf  und  sagte  zu  mir:  Mache  es, 
wie  du  willst.  Ich  begab  mich  nun  auf  den 
Weg  und  ließ  jenen,  mit  Namen  Ngela-Akainbä 
mit  der  Trommel   rufen.     Sieben  Tage    lang 
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niki  h6  wo  loe  nä  mikale  etom.  N'do 
angdzu  me  koJt  ai  alü  se,  ne  ai  wg 
nu:  Mäylki  ke,  mamhdda  nä  Do- 
minik azä  tindi  mä  fiyob,  n'do  md- 
dzö  nd,  mäyikik  ke.  .\'do  Jim,  nifi- 
ngddzo  ai  n6  nu,  nge  In  wd  hibo  te 
kfi  Dome/nik  atsigi  wd.  Bt  wd  blke 
lid  t^ge  wo  tsik.  Kikidigi  ye  hdld 
n'do  dzu  so  yehe:  n'do  bingdtie  ai 
ne,  bmgdbömbo  fo  zen  te  melü  ebu. 
N'do  hm,  mengdke  suan  d  nkan, 
mdnti  Dömenik  ängatak  fo  ai  me 
eyigo.n,  n'do  mengdman  kat  fue  ane 
mbol  mengdke.  Ne.  ai  me  nd:  oho 
fo  wg  eyigdn  mhen.  N'do  angdlom 
kätara  m'fd(k) yd  d  md/tti  Mdrschner 
ungdhe,  ai  m'fd(k)  yd  d  mintdndn 
mihok  mingdbe  7ii  nd,  etom  iman 
yd,  zadn  hikale  etom.  N'do  lirhfo 
bö  bese  bengdman  so. 


Aman  bitd  bingdman,  n'do  bidzu 
ke  d  Ndelele').  Mdnti  Domenik 
dngakon  fö  fe  dkon  yd  dzu  s6  teil 
d  titütii  vind.  Okon  te  ngo  ongdbo 
nd  bivölo  dügan  Ewondo,  amü  mi- 
ntdndn mimbdrega  nd,  azd  ke  hi 
wü  we,  n'do  bingdvolo  iob. 


lif^ß  ich  ihn  rufen,  ohne  daß  or  mir  auf  der 
Trommel  geantwortet  hätte.  Am  acliten  Tage 
gab  er  mir  Antwort  auf  der  Trommel.  Denn 
die  Leute  hatten  ihm  gesagt:  Der  Krieg  ist 
schon  zu  Ende.  Dominiks  Vertreter  (Ab- 
ge.sandter)  ist  gekommen,  dich  zu  rufen,  daß 
ihr  die  Sache  beilegt.  Dann  traf  er  nächt- 
licherweile mit  mir  zusammen  und  sagte  zu 
mir:  Ich  mag  nicht  gehen,  ich  fürchte,  Dominik 
möchte  mich  aufknüpfen,  darum  sage  ich : 
ich  will  nicht  gehen.  Ich  sagte  nun  zu  ihm: 
Wenn  du  nicht  mit  mir  zu  Dominik  gehst, 
so  tötet  er  dich.  Wenn  du  mit  mir  geh.st, 
so  tötet  er  dich  nicht.  Am  darauffolgenden 
Morgen  kam  er  und  willigte  ein.  Wir  brachen 
nunmehr  mit  ihm  auf  und  übernachteten 
unterwegs  neunmal.  Dann  traf  ich  beim  Heer- 
bann ein,  und  Herr  Dominik  freute  sich  sehr 
über  mich.  Nachdem  ich  ihm  genauen  Be- 
richt erstattet  hatte,  wie  ich  vorgegangen  war. 
sagte  er  zu  mir:  Du  hast  mir  einen  außer- 
ordentlichen Dienst  erwiesen.  Dann  sandte 
er  Briefe  dahin,  wo  Herr  Marschner  war, 
und  dahin,  wo  die  anderen  Europäer  sich  be- 
fanden, und  ließ  sagen:  Der  Streit  ist  schon 
beendet,  kommt,  daß  wir  die  Sache  beilegen. 
Da  kamen  sie  allesamt. 

Nach  Beendigung  des  Feldzuges  mar- 
schierton wir  nach  Ndelele.  Herr  Dominik 
war  bereits  erkrankt  an  der  Krankheit,  an 
der  er  dann  auf  dem  Dampfer  sterben  sollte. 
Diese  Krankheit  veranlaßte  (es)  auch,  daß 
wir  schnell  nach  Jaunde  zurückkehrten,  denn 
die  Europäer  fürchteten,  er  möchte  uns  etwa 
dort  sterben,  darum  kehrten  wir  schnell  heim. 


VI.     Itdlien   bdke  bitd    d 
Ndzdman. 


19.    Die  Italiener  ziehen   gegen 
Deutschland    zu    Felde. 


N'do  Jim,  Fransi  bdküdo  bö  nd.  Da   machten    sich    die  Franzosen    auf  und 

bidke   non  dzdl  Berlin  dyok.     Be-  sagten:  Wir  gehen,  die  Stadt  Berlin  mit  Ge- 

mdn  fo  non    eyegane  ahui  bezimbi,  walt  zu  nehmen.     Sie  hatten  schon  sehr  viele 

n'do  bdso   bSzu   koh    nd,    Ndzdman  Soldaten    (Truppen)    zusammengebracht,    da 

bemdn  ye  yeme  nd,  Frans!  bdyi  bö  kamen  sie  und  trafen  es  so ;    die  Deutschen 

so    küi    bitd.      N'do    Jim,     bdriian  hatten  ber(>its  Kenntnis  davon,  daß  die  Fran- 


')  Auf  der  Karte  Dolele,  südlieh  Mes.so,  am  Kadei,  etwa  4'  ii.  Br.  15°  ö.  L. 
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nnnam  Ndzdman  lUre,  nge  henian 
nüli'i,  nde  hdnian  d  meldm  i'tiire.: 
N'do  hm,  dzdman  Nbdlede  ho  i'- 
dzöm  ine  eki.  BÄbii  tninhum  ha- 
küda  Mne  ai  mintei  mewofn  'tun. 
Ekldi  fok  n'do  fe  hdhade  so.  N^dzd- 
man  /njöadt;  fe  ho  hi  aküda  m/tok 
ai  bot  wpird(m)  mwotn  ai  bot  h(}- 
xaman.  Et/on  Idla  iidhade  so,  n'do 
fö  Frans!  bebni  bdyem  na  e  zeni 
m  eseki  ai  ake.  N'do  fe  bnbi  bo 
eyon  te  awom  mintei  dd  ai  bot 
mewö(m)  zamgbd  ai  bot  ebu,  bemdn 
fe  sa  bi/ihn  Inbi  (bt/em  melüman) 
byilbiin. 

N'do  mit,  Jtdlien  bdmän  komezan 
bltd,  bö  nd,  bdlüman  ai  Oesterreich  bo 
nd,  Ohterreich  bengdbond  belümman 
ai  Serbien  lege  bo  kat.  N'do  In!t, 
Oisterrvich  bengdyebe,  b6  nd  Itdlien 
beboo  i  dzam  bdyi.  N'do  Ndzd- 
man hdldm  mbdndd  Itdlien  nd,  ngi 
Itdlien  bMi'imdn  ai  Oiiterreich,  be- 
ycin  fe  nd  lielümdn  ai  b'ia.  N'do 
Iiiii,  Iti'dien  bö  nd  bdküi  Oister- 
riich  bitä.  Minnom  mi  bot  yd 
Italien  bö  nd,  mibe  vek  c  fek  niid- 
vek  i'dll.  Ngi;  mivek  fek  te,  miyem 
nd  m'ibg  liikpiild.  Bd  behök  be/iQ 
te  he  ebödan.  N'do  hin,  Oester- 
reich bengdb'im  bo  mbdndd  nd,  bi- 
seki  ai  ebük,  blne  fö  e  dzam  dse 
Itdlien  bddzd  Inyebe  fö  he  nijebdn. 
liine  fö  nd,  niie  ane  bilümdn  ai 
mcnd,  fdm  imand  biningd  binga- 
lüman.  N'do  hr'n  biso  yem  e  dzam 
miiiköbo.  N'do  Ndzdman  beng/i- 
kan  soii  nd,  <;  dzöm  engiibo  man 
Oesterreich,  eyem  fe  nd  ebo  man 
Ndzdman  (oder  auch:  e  mot  angd- 
bo  mdn  Oi'ster'reich  dzam  ayem  fe 
nd  f'i.bo  man  Ndziiman).  Blngdtind.i 
i'iKfba  bi  beb),  mdn  Ndzdm,an,  mdn 
Oisterreich,  ai  mane  Itdlien.  Nge 
ftdlien  bddzö  nd,  bdtsik  nkole  rhgba 
te    m'fd(k)    leöbdn    ai    Oesterriich, 


zoson  sie  mit  Krieg  überziehen  wollten.  Und 
sie  drangen  nun  in  das  deutsche  Gebiet  ein. 
Wie  sie  aber  so  vorrückten,  gerieten  sie  iii 
einen  Hinterhalt  (eine  Falle).  Und  da  zeigten 
ihnen  die  Deutschen,  was  eine  Harke  ist. 
Sie  machten  4.^)  000  Gefangene.  Am  anderen 
Morgen  kamen  sie  wieder.  Die  Deutschen 
nahmen  von  ihnen  wieder  10086  Mann  ge- 
fangen. Als  sie  zum  dritten  Male  wieder- 
kamen, da  erkannten  die  Franzosen  selbst, 
daß  dieser  Weg  nicht  gangbar  sei.  Und  dies- 
mal nahm  man  ihnen  1079  Mann  ab  und  er- 
beutete ihr  Kriegsmaterial. 


Damals  hatten  auch  die  Italiener  zum  Krieg 
gerüstet.  Sie  sagten:  sie  kämpften  mit  den 
Österreichern,  und  sagten :  die  Österreicher 
hätten  gegen  die  Serben  gekämpft,  ohne  es 
ihnen  zu  sagen.  Die  Österreicher  waren  es 
zufrieden  und  sagten:  Die  Italiener  mögen 
machen,  was  sie  wollen.  Da  gaben  die  Deut- 
schen den  Italienern  Nachricht:  Wenn  die 
Italiener  mit  den  Österreichern  kämpfen,  so 
sollen  .sie  auch  wissen,  daß  sie  auch  mit 
uns  zu  kämpfen  haben.  Die  Italiener  er- 
klärten, sie  rückten  gegen  Österreich  ins  Feld. 
Die  alten  Leute  in  Italien  meinten:  Ihr  sollt 
nicht  so  denken  wie  ihr  tut.  Wenn  ihr  Ver- 
stand hättet,  würdet  ihr  wissen,  daß  ihr  Un- 
sinn macht.  Die  anderen  machten  sich  auch 
nur  lächerlich.  Da  sandten  die  Österreicher 
ihnen  Nachricht :  Wir  haben  nichts  weiter  zu 
sagen.  Wir  stimmen  allem,  was  die  Italiener 
sagen,  durchaus  zu.  Und  wenn  wir  mit  euch 
kämpfen,  und  die  Männer  sind  zu  Ende,  so 
nehmen  die  Frauen  den  Kampf  auf.  Wir 
haben  nun  erkannt,  was  ihr  sagt.  Da  taten 
die  Deutschen  folgenden  Schwur:  Was  einem 
Öst(^rreicher  geschehen  ist,  das  soU  auch  gelton. 
als  sei  es  einem  Deutschen  widerfahren  (wer 
etwas  gegen  einen  Österreicher  unternimmt, 
der  soU  wissen,  daß  er  es  auch  mit  den 
Deutschen  zu  tun  hat).  Wir  drei  hatten  einen 
(Freundschafts-)  Bund  geschlossen,  die  Deut- 
schen,   die    Österreicher    und    die    Italiener. 
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ayem  fö  fe  nä  dtsik  ndmfd(k)  mise, 
atsih  m'fü(k)  yd  Oenterreich,  atsik 
ft  'ni'fd(k)  yä  d  Ndzdman.  Ya 
av^k  nnem  nä,  ngi  äbq  hitd  ai 
OhterrSich,  man  Ndzdman  aJzogi 
)'u1?  N'do  hih  fö,  Italien  hdso  küi 
hitd  d  nnam  Oesterreicli,  n'db  fo 
Ndzdman  hdlinan  Mlöm  fö  eyigane 
ahm  bezimhi  d  Oesterreicli  nd,  fje- 
lümdn  ai  Itdlien.  N'do  hm,  Itdlien 
bSntoyä  dbok  dl,  ane  küh  efiü  mbön. 
Kuh  yaho  nä,  iige  enü  mhon  entoä 
dkuld  te  fe  koho.  N'do  Jir'n  fo,  me- 
lüman  mene  we  eyigane  ahm,  be- 
zimhi hen§  fo  he  nkedn. 


Wenn  die  Italiener  sagen,  sie  zerschneiden 
das  Freundschaftsband  ihrerseits  mit  den 
Österreichern,  so  sollen  sie  auch  wissen,  daß 
sie  es  allerseits  zerschneiden.  Hie  zerschnei- 
den es  mit  Osterreich,  sie  zerschneiden  es 
aber  auch  mit  Deutschland.  Denken  .sie 
etwa,  wenn  sie  mit  den  Österreichern  Krieg 
machen,  der  Deutsche  läßt  sie  in  Ruhe? 
Als  nun  also  die  Italiener  gegen  Österreich 
in  den  Krieg  zogen,  da  wurden  die  Deut- 
schen zornig  und  sandten  auch  sehr  viele 
Soldaten  nach  Österreich,  damit  sie  gegen 
die  Italiener  kämpften.  Die  Italiener  sind 
jetzt  schon  wie  ein  Huhn,  das  öl  getrunken 
hat.  Das  Huhn  macht  es  so :  wenn  es  öl 
getrunken  hat,  so  vorhält  es  sich  ganz  still, 
ohne  zu  sprechen.  Der  Kampf  tobt  dort 
außerordentlich  stark,  Truppen  sind  immer 
noch  unterwegs  dahin. 


20.    Nldn  bongd  hebet. 

Angdho  nä,  n'do  hm,  mot  angd- 
lick  miningd.  N'do  e  miningd  no- 
nd,  angdMe  bön  bebet.  N'do  hm, 
<•  mon  angäbe  nto  angdködo  amö(s) 
mbok,  ne  ai  esyä  nä:  mayi  nä  oce 
me  miningd  mayi  lük.  N'do  esyä 
angdkat  nS  nd,  mäheleki  e  miningd 
mayi  wo  ve.  N'do  i  m^ngo  riö 
angdk£  kat  nriiä  ane  mbol  yä  esyä 
angdtiman  ne  nköho.  N'do  fo  iinid 
angdliiian  e  dzam  nnöm  angdnim 
mon  miningd  dind.  N'do  angdsili 
man  nä,  oMke  fö  ho  dzS  hen  we? 
Ye  Ssoä  adin  mine  nuh'ion.  ngd,  ? 
N'do  oheke  dzö  ai  rie  nä  dve  wo 
miningd  ngd?  A  mon  wom  odun 
fö  eyegan  dkid.  N'do  hm,  nriiä 
angdkat  bön  nä,  okidi  biilködo  e 
dzäl  di,  hike  lön  e  mvök  dzän.  N'do 
kidi  engdUnde  n'do  fö  bengdhöle  ai 
rifiiä,  beke  lön  mvök  äfan  etere. 
Aman  bengdman  Um  dzd(l),  n'do 
hin,  niiiä  angdlöe  bön,  rie  ai  e  rnöti 


'20.    Geschichte  von   den  beiden 
Jungen. 

Es  geschah  also :  ein  Mensch  heiratete  eine 
Frau.  Diese  Frau  gebar  zwei  Söhne.  Der 
erstgeborene  Sohn  stand  eines  Tages  auf  und 
sagte  zu  seinem  Vater:  Ich  wünsche,  daß  du 
mir  eine  Frau  gibst,  ich  wUl  heiraten.  Da 
sagte  der  Vater  und  sprach:  Ich  habe  keine 
solche  Frau,  die  ich  dir  geben  möchte.  Da 
ging  dieser  Junge,  (es)  seiner  Mutter  zu  sagon^ 
wie  ihn  der  Vater  beschieden  hatte.  Dar- 
über ward  denn  die  Mutter  zornig,  daß  der 
Mann  dem  Sohne  die  Frau  verweigert  hatte. 
Und  sie  fragte  den  Sohn:  Was  hast  du  denn 
nur  (in  aller  Welt)  dort  getan?  Liebt  etwa 
dein  Vater  dich  und  deinen  Bruder?  Bist 
du  etwa  hingegangen  und  hast  zu  ihm  gesagt, 
er  solle  dir  eine  Frau  geben?  O,  mein  Sohui 
du  bist  schrecklich  dumm.  Dann  sagte  die 
Mutter  zu  den  Söhnen:  Morgen  brechen  wir 
auf  von  diesem  Orte  und  gehen,  uns  unseren 
Wohnsitz  zu  bauen.  Am  anderen  Morgen 
brachen  sie  wirklich  mit  der  Mutter  auf  und 
gingen,  eine  Ansiedelung  anzulegen  mitton 
im  Walde.     Als  sie    das  Gehöft  fertiggestellt 
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angäbe  ntdl  na,  keU  non  hyan  aküm 
dhe  nnondomo.  N'do  fo,  e  ndomdn 
ni  engdtiian  d  zen,  <t,ke  küi  dhe  ndöm 
nnid,  ne  ai  ni  nd:  Mexö  nd,  6m  me 
hyan  akümd,  mayi  lük,  mgne  nkoe, 
N'do  hi/i,  nnia  ndönio  angdloe  lie, 
ne  ai  ne  nd:  biege  md.  d.  zut.  N'do 
hm  hingdnian  dfan,  bejce  köb  nd 
ekudi  edzogo  dsi,  tiniandömo  ne  ai 
ne  nd,  yi  wayem  ho  e  dzom  edzogö 
dd  dzind  f  N'do  angdyebe,  ni  nd, 
mayem  ti  ho.  Nnia  ndomo  ni  nd, 
keli  bo  dkyai  dzom  di  d  nivögi  dzoe. 
N'do  angdkilan  dmviis  ekudi  ake 
non  akpe  avi  ne,  ni  ai  ni  nd: 
ngi  Oman  Idin  ekudi,  ononö  akpe 
dind  oböe  dmvü(s)  ekudi.  Eyon 
mävi  Iva  akpe  dzind  (dind),  te  wa- 
di  akpe  ngi  odi  akpe  byat'i  endd- 
rndn.  Keli  hm  dmvok  dzoe  oke  man 
ho  i  mam  rniae  mehilide  wo  mdnd. 
N'do  hm  i  ndomdn  ni,  engddügan 
d.  d.zä(l)  dii.  N'do  angdman  ho 
e  mam  misg  nnia  ndomo  angdlib 
ne.  N'do  melü  mine  mingdlot,  n'do 
angdke  dzi  ekudi,  dke  köb  nd  kosi 
ewu,  n  do  angdnon  ake  d  dzd.  Ak§ 
küi  d.  mghuk  dzäl  nd,  biningd  hi- 
ne  hitile,  n'do  angdnon  aki  ai  bo 
d  dzä(l).  N'do  fe  melü  merie  me- 
ng dhade  lot,  n'do  angdke  dzi  ekudi, 
dke  köb  nä  ngom  ewü.  N'do  angd- 
non ngöm,  adugdn  koli  ekudi,  n'do 
angdke  d  dzd(l),  dke  küi  d  rhgbdk 
dzäl  na,  biningd  hine  hitile.,  n'do 
<mgänoii  aki  ai  bd  d  dzd(l).  Meilü 
mise  nne,  ani  aki  dzi  ekudi,  ve  eyi  fe 
azak  ai  biningd  nald (=^  nalä).  Abök 
te  fo  ä.mbele  ye  eyegani  ahui  bi- 
ningd ai  hyim,  bifi  fek. 


hatten,  da  berief  die  Mutter  die  Söhne  und 
sagte  zu  dem  erstgeborenen  Sohn:  Gehe  und 
hole  die  Medizin  des  Reichtums')  bei  deinem 
Onkel.  Da  machte  sich  dieser  Jüngling  auf 
den  Weg  und  kam  zu  dem  Bi-uder  seiner 
Mutter  und  sprach  zu  ihm:  Ich  bin  gekommen, 
damit  du  mir  die  Medizin  des  Reichtums 
gebest,  ich  wül  heiraten,  ich  bin  ledig.  Da 
rief  ihn  seiner  Mutter  Bruder  (Oheim)  und 
sagte  zu  ihm:  Folge  mir  auf  dem  Fuße.  So 
traten  sie  in  den  Wald  und  gingen  und  fanden 
eine  Falle  auf  der  f]rdo  liegen.  Da  sagte 
der  Oheim  zu  ihm;  Verstehst  du  solch  ein 
Ding  zu  machen,  wie  es  hier  auf  der  Erde 
liegt?  Da  stimmte  er  zu  und  sagte,  ich  weiß 
es  wohl  zu  machon.  Der  Oheim  sagte:  Geh 
vmd  mache  solch  eine  Art  Ding  in  deinem 
Dorfe.  Dann  ging  er  hinten  um  die  Falle 
herum  und  holte  eine  (giftige)  Schlange  und 
gab  sie  ihm  und  sagte  zu  ihm :  Wenn  du  die 
Falle  aufgestellt  hast,  so  nimm  diese  (giftige) 
Schlange  und  lege  sie  hinter  die  Falle.  Wenn 
ich  dir  diese  Schlange  gebe,  so  iß  sie  nicht. 
Wenn  du  die  Schlange  ißt,  so  ist  die  Medi- 
zin zunichte.  Gehe  nun  in  dein  Dorf  und 
vollführe  alle  diese  Sachen,  die  ich  dir  ge- 
zeigt habe.  Da  kehrte  dieser  Jüngling  in 
sein  Dorf  zurück.  Und  er  führte  alles  das 
aus,  was  sein  Oheim  ihm  aufgetragen  hatte. 
Vier  Tage  waren  vergangen,  da  ging  er  nach 
der  Falle  zu  sehen  und  fand  eine  Ratte  tot 
vor,  die  nahm  er  und  ging  zum  Dorf.  Als 
er  in  die  Nähe  des  Dorfes  kam,  standen  da 
vier  Frauen,  die  nahm  er  und  ging  mit  ihnen 
zum  (ins)  Dorf.  Als  -wieder  vier  Tage  ver- 
gangen waren,  ging  er  (wieder)  nach  der 
Falle  zu  sehen,  und  fand  einen  Quastenstachler 
tot  darin.  Da  nahm  er  den  Quastenstachler. 
stellte  die  Falle  wieder  auf  und  ging  nach 
dem  Dorfe.  Als  er  in  die  Nähe  des  Dorfes 
kam,  standen  da  vier  Frauen;  die  nahm  er 
und  ging  mit  ihnen  ins  Dorf  Alle  Tage, 
wenn  er  die  Falle  nachzusehen  ging,  kam  (>r 
auch  so  mit  Frauen  (wieder).     Damals  hatte 


1)  Vgl.  G.  Teßmann,  Uie  Pangwe,  II.  S.  149 ff  (Berlin  lölü). 
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Am6(s)  mhok  n'dq  lujäl  angdke 
dlok,  ndo  angdman  wöi  kos,  dbebP 
d  mghäk  kinin  osoe  nu,  akpe  dmbö, 
ndo  fo  avgdbae  akpe  fa,  atnigi  niö. 
N'do  Jim,  angdbege  akpe  ake  vi 
ntiöm.  Nriom  ne  ai  iii  nd :  keU 
ydm,  nrie  ane  ömdn  r/dm  and  okö 
me  ve.  N'do  hm,  mdndn  angd.nli 
ni  nd,  wayi  bo  ai  akpe  yd  ?  Ne  nd 
mayi  di.  Ni  ai  matidn  nd  ngi 
medi  akpe  dzi  ydyi  bo  ?  Bibele  abui 
byem.  N'do  hin,  ngdl  angdman 
ydm  akpe,  ake  ve  nnöni.  Mdndn 
ni  nd,  mekat  ye  icd  Idyon  bibei  nd, 
obi  di  akpe  bizd^  ligi  niömo.  Ni 
ai  mdndn  nd,  dzom  ydyikik  bo. 
Mdndn  ni  nd  iyon  ongdbi  noiii 
byan  bikdt  wo  nd,  te  ivadi  akpe, 
ngi  od!  akpe  byan  enddmdn,  akpe 
te  n'do  dni  byan  akümd.  N'do  wa- 
yi wü  byan  ntuk  yd  ?  A  mddzan  obi 
dl  akpe,  ni  nd,  bibele  abui  byt'm, 
biningd,  kdbat  ai  i  byim  bise  bihnk. 
N'do  Jim  mdiiän  angddzoge,  ni  nd, 
ngi  dzam  dkdt  wd  odzogel  N'do 
lii'n  fo,  i  ndömdn  in  engdnon  akpe 
engadi,  angilek  tege  man  di,  ibyim 
bise  birigdbi  bö  d  (Izd(l).  b/mdn  fö 
tüb  dtübitübü,  tegekl  fe  ligi  ai  mdn 
ddzodzom.  N'do  Jim  mdndn  angd- 
dzö  ai  ni  nd,  medzii  ai  wd  hdnd 
obi  di  akpe  tcd.  tege  wök  i  dzam 
mddzd  ai  wd.  N'do  byim  bise  bi- 
man  ye  tüb  dind.  N'do  Jim  fe  md- 
ndii  angdku  Ai  nkand  nd.  Mot 
m§hj  abi  tedi  wd,  ane  mben  dis  d 
tut  (oder  dtübi)  lii;  eyonzin  ngi 
akol  da  dbügi  ki  ni,  dmvü(s)  Jidtd 
nd,  dngasingi  nd,  ngi  miyem  ngi 
mdndzi  ki  bo  idzam  dngdtsik  md 
dkol  dind.  A'VZo  /(//*  bingdligi  bo 
bilu,  ani  mbol  bhtqdbi  tod  osüsüa. 


or  auch  schon  «dir  viele  Frauon  und  andor«- 
Sachen. 

Eines  Tagos  ging  die  Frau  zum  Fischen: 
als  sie  einen  Fisch  getötet  liatto,  erblickte  sie 
an  dem  Rande  des  Flußufers  eine  Schlange 
liegen.  Sie  tötete  die  Schlange  mit  dem 
Haumesser  und  schnitt  (ihr)  den  Kopf  ab. 
Dann  nahm  sie  die  Schlange  mit  und  ging 
(sie  ihrem)  Manne  zu  geben.  Der  Mann 
sagte  zu  ihr:  Geh  und  koche  sie,  wenn  du 
sie  fertiggekocht  hast,  so  komm  und  gib  (sii' 
mir.  Da  fragte  der  Bruder  ihn:  Was  willst 
du  mit  der  Schlange  machen  ?  Er  sagte : 
Ich  will  (sie;  essen.  Und  er  sagte  zum  Bruder: 
Was  kann  (wird)  dann  geschehen,  wenn  ich 
die  Schlange  esse?  Wir  haben  viele  Güter. 
Als  mm  die  Frau  die  Schlange  fertiggekocht 
hatte,  ging  sie,  (sie)  dem  Manne  zu  geben. 
Der  Bruder  sagte:  Ich  habe  dir  schon  zwei- 
mal gesagt,  du  sollst  die  Scldange  nicht  essen, 
damit  wir  nicht  mit  leeren  Händen  dasitzen 
(zurückbleiben).  Er  antwortete  seinem  Bruder: 
Das  wird  nicht  geschehen.  Sein  Bruder  sagte : 
Damals,  als  du  die  Medizin  holtost,  hat  man 
dir  gesagt,  du  solltest  die  Schlange  nicht 
essen.  Wenn  du  die  Schlange  issest,  so  ist 
die  Medizin  zunichte.  Diese  Schlange  ist 
doch  also  das  Mittel  des  Reichtums.  Was 
willst  du  die  Medizin  gänzlich  verderben! 
0,  mein  Bruder,  iß  nicht  diese  Schlange ! 
Er  sagte,  wir  haben  viele  Güter,  Frauen. 
Kleinvieh  und  alle  die  anderen  Sachen.  Da 
ließ  ihn  der  Bruder  und  sagte :  Wenn  eine 
Sache  (dich  ermüdet)  dir  zu  schwer  ist.  so 
laß  sie.  Da  nahm  jener  (dieser)  Jüngling 
die  Schlange  und  aß  sie.  Er  hatte  noch 
nicht  fortig  gegessen,  da  waren  schon  alli^ 
Sachen,  die  sie  im  Dorfe  hatten,  restlos  da- 
hin und  verschwunden,  ohne  daß  (ihnen)  auch 
nur  ein  ganz  klein  wenig  geblieben  wäre'). 
Da  sagte  der  Bruder  zu  ihm :  Ich  habe  dir 
hier  gesagt,  du  solltest  nicht  von  der  Schlange 
essen,  aber  du  hast  nicht  gehört  auf  das,  was 
ich  dir  sagte.     Es   sind  nun  jetzt  alle  Sacht»n 


')  Vgl.  a.  a.  O.  II.  S.  158  oben. 


Neue  Jannde-Texte 


235 


nkun  tf  wdyegel^  h'i  na  nge_  mot  gänzlich  dahin.  Und  sein  Bruder  sagte  ihm 
atele  wo  mvendS,  te  waiie  mvendv  das  Sprichwort  (gab  ihm  folgendos  Rätsel  auf ): 
te,  ozü  ke  wü  lege  ai  dzoiii  d  mö.  Ein  ungehorsamer  Mensch  soll  nicht  sogleich 
N'do  hrii  ndirmdn  engdiiddman  abui  sterben,  es  ist  gut,  wenn  ihm  erst  ein  Auge 
diiimd  ai  adz6  ndok  bidi  (ai/i  dzam  ausgestochen  wird,  oder  auch  wenn  ihm  erst 
Ijldl).  ein    Fuß    gebrochen    ist,    danach   kommt    er 

zum  Nachd(>nken  (bereut) :  wenn  ich  das  ge- 
wußt hätte,  würde  ich  das  nicht  getan  haben, 
was  mir  y\Xzt  diesen  Fuß  abgeschnitten  hat. 
So  blieben  sie  zu  Dritt  übrig,  wi(*  sie  zu- 
vor gewesen  waren.  Dieses  Sprichwort  (Rät- 
sel) lehrt  uns:  Wenn  jemand  dir  ein  Gebot 
stellt,  so  verletze  dieses  Gebot  nicht,  damit 
du  nicht  stirbst,  ohne  etwas  in  den  Händen 
zu  haben.  Der  Jüngling  v(>rdarb  viel  Reich- 
tum mit  seiner  Eßgier. 


21.   }\ldn   bot  hene  bengd kp  di 
a  d'zab. 

N'do  lull,  akpc  ai  ongünu  ai  ngui 
ai  akii(ku)koe.  N'do  bengdkodo 
aino(tt)  inbök  nd,  bdkf  di  adzub. 
N'do  hi'n  bengdke  suan  ddzab  lUi. 
AkptJQ  obörnbo  d  tin  dsi  ne  nd,  maiji 
di  Inhuind  bi  a,dz(dj  yd  d  byiiku  li-d. 
Oiigiinu  iie  nd,  infi  niabcf  dijöb,  miikp 
di  bi  yd  d  bikplr  tiynb.  Ngui  de 
IUI,  r/iij  niakr  bfidfibfi  drnintem,  me- 
dzdk  bibumd  yd  d  miniem  hdld. 
Akii(kü)kde  n,'  nd,  ine  mababa  d 
nkuk  ddzab  hd,  medzdk  bibumd  yd 
d  nkuk  d  zdn.  hald.  N'do  hm,  bt;- 
ngadi  adzid>,  ongiinu  dngakdbo  fd 
eilig  an  ben.  Adi  adzab,  dköbq,  ndo 
Jnii,  akpee  angdkat  (d'ü(kü)köe  nd, 
kdt  oiigünu  nd,  adzdk  adzab  evi'i, 
dzain  Idbem  köb  bot  ndld.  Ongü- 
nu  t(':  /ig  nkobo,  akpe  ■Ai:  ai  akükii- 
ki'ie  nd,  kadi!  ngui  nd  dkat  ongünu 
nd,  d  dzam  dmbo  bi  vd  and,  he 
ongünu  ddzdk.  adzab  evd.  N'do  lini 
aküküköe  angdkat  ngui  n'do  ngui 
nd  angdkat  ongünu  nd,  akpee  adzö 
nd,  odzdk  adzab  evd.  Ongünu  te 
he  nkobo,  .yi  atdm,  tsoge  nd  bddzd  rie 


'21.    Geschichte  von    den   vier  Leuten." 
die  Adzab   essen  gingen. 

K>i  war  (einmal)  eine  Schlange  und  ein 
Nashornvogel  und  eine  Fledermaus  und  eine 
(große)  Schnecke.  Die  machten  sich  eines 
Tag(^s  auf  und  gingen  Adzab  zu  essen.  Als 
.sie  unter  dem  Adzab-Baume  angekommen 
waren,  da  legte  sich  die  Schlange  am  Fuß- 
ende auf  die  Erde  und  sagte:  Ich  will  die 
Adzab-Früchte  essen,  die  herunter  gefallen 
sind.  Der  Nashornvogel  sagte:  Ich  schwinge 
mich  hinauf  und  esse  die,  die  oben  hängen. 
•  Die  Fledermaus  sagte :  Ich  g(>ho  und  setze 
(hänge)  mich  auf  (an)  die  Zweige  und  esse 
die  Früchte,  die  da  an  di'n  Zweigen  sitzen. 
Die  S(;hnecke  sagte:  Ich  setze  (klebe)  mich 
hier  an  den  Stamm  des  Adzab-Baumes  und 
esse  die  Früchte,  die  hi(^r  in  der  Mitte  (un- 
mittelbar) am  Stamme  sitzen.  Während  sie 
nun  aßen,  machte  der  Nashornvogel  außer- 
ordentlich viel  Gekreisch.  Weil  er  nun  beim 
Adzab-Essen  viel  lärmte,  da  sagte  die  Schlange 
zur  Schnecke:  Sage  dem  Nashornvogel,  er  solle 
ganz  still  sein  beim  Adzab-Essen.  Jls  droht 
etwas  dabei  dem  Menschen  zuzustoßen.  Aber 
der  Nashornvogel  plapperte  doch  immer  weiter. 
Da  sagte  die  Schlange  zur  Schnecke:  Sage 
der  Fledermaus,    sie  soU  dem  Nashornvogel 
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ihain,  nS  te  he  ndidn  adzab,  he  nkoho. 
N'do  hm,  mood,  mfan  angdwok  eto- 
U'iL  yä  ongünu  angäbe  ho  dz'i,  n'df) 
hm,  angdnon  mfan,  dkg  kob  nü 
ongünu  abede  dijob  lulzdk  adzab  ai 
nköbo  o«g  fo  ätiu.  N'do  hin  mongo 
ndömdn  angdkoli  mfan,  n'do  arigd- 
woa  awöi  ongünu,  ongünu  asö  sdba, 
S  hom  yd  d  ngui  angdbe.  N'do 
hin  ndomdn  engdyi  bebe  dyöb  dtern 
/((/,  ngui  ämbaä  e  hörn  ongünu  angd- 
zu  sdba.  N'do  angddügan  koli 
mfan,  awod  awoe  ngui.  N'dij  hm, 
ngui  bdn  ongünu  bengdbdman  beso 
sdba  S  hörn  aküküköe  angdbe,  i  ndo- 
mdn v'i.,  engdyi  bade  bebe  dyöb  n'do 
(tngdyhi  aküküköe  n'do  angdnon  engen 
avä  bo  bese  etere.  N'do  hm  bö  bese  be- 
bt bengdzu  ku  e  hom  yä  dkpSe  angd- 
be  bo.  N'do  mongo  ndomdn  angd- 
non kek  ängawoe  akpee  etere.  A'do 
hm,  akpee  angddzö  ai  ongünu  nn, 
e  yi  fö  Idneb  nä.  Medzo  ai  tca 
lidnd  nd,  odzäk  adzab  evo,  dzam 
Idbem  (Idbemki)  kob  bot  ndlä^  wo 
tege  wök  i  dzam  hiddzo  ai  wü. 
Nge  odi  adzab  evo,  nge  e  mot  no 
ändziki  fe  bt  we;  e  dzam.  mehedzö 
iid,  dzam  Idbem  kob  bot  ndld,  n'do 
hm  fö  lekob  bi  dt.  N'do  hm  «'  ndö- 
mdn nt,  angdbege  bo  asobe  ddzu(l). 
Ongünu  angdman  wöe  bot  ayi  akut. 


sagon,  es  wird  uns  heute  hier  etwas  zustoßen 
(geschehen),  der  Nashornvogel  soll  nur  ganz 
ruhig  sein  beim  Adzab-Essen.  Und  die  Schnecke 
sagte  es  der  Fledermaus,  und  die  Fhider- 
maus  sagte  OS  dem  Nashornvog(>I:  Die  Schlange; 
sagt:  du  sollst  still  sein  beim  Adzab-Essen. 
Aber  der  Nashornvogel  redete  nur  immer 
weiter.  Kaum  d^ß  er  daran  dachte,  daß  sie 
ihm  etwas  gesagt  hatten,  aß  er  immer  nur 
weiter  Adzab  und  lärmte  dazu.  Da  hörte 
der  Armbrustschütze  das  Gekreisch,  das  der 
Nashornvogel  gemacht  hatte,  imd  er  nahm 
die  Armbrust  und  ging  und  fand  den  Nas- 
hornvogel in  der  Höhe  sitzen  beim  Adzab- 
Essen  und  aus  vollem  Halse  schwatzen.  Da 
spannte  der  junge  Mann  die  Armbrust  und 
schoß  und  traf  den  Nashornvogel.  Der  Nas- 
hornvogel kam  und  blieb  gerade  da  hängen, 
wo  die  Fledermaus  sich  befand.  Als  nun 
der  Jüngling  nach  oben  schauen  woUt(!,  er- 
blickte er  die  Fledermaus  an  der  Stelle  sitzen, 
wo  der  Nashornvogel  hängen  geblieben  war 
(wohin  der  Nashornvogel  beim  Fall  [Absturz] 
gekommen  war).  Da  spannte  er  aufs  Neue 
die  Armbrust,  schoß  und  traf  die  Fledermaus. 
Nunmehr  stürzten  Fledermaus  und  Nashorn- 
vogel zusammen  ab  und  blieben  hängen,  wo 
die  Schnecke  sich  befand.  Als  dieser  Jüng- 
ling gerade  wieder  nach  oben  schauen  wollte, 
sah  er  die  Schnecke,  nahm  einen  Stock  und 
holte  sie  alle  drei  damit  herunter.  Da  fielen 
sie  nun  (kamen  zu  Falle)  alle  drei  an  der 
Stelle  herunter,  wo  die  Schlange  gelegen  hatte. 
Und  der  junge  Mann  nahm  eine  Keule  und 
tötete  damit  die  Scldange.  Da  sagte  die 
Schlange  zum  Nashornvogel:  So  geschieht 
es  recht!  Ich  habe  dir  hier  gesagt,  du  solltest 
schweigen  beim  Adzab-Essen,  das  Unheil 
läßt  die  Leute  nicht  lange  dabei  auf  sich 
warten,  (aber)  du  hast  nicht  auf  das  gehört, 
was  wir  dir  gesagt  haben.  Wenn  du  ruhig 
gewesen  wärest  beim  Adzab-Essen,  so  würde 
dieser  Mensch  uns  auch  nicht  haben  töten 
können.  Das,  wovon  ich  dir  sagte,  es  läßt 
die  Leute  nicht  lange  auf  sich  warten,  das 
iiat    uns    nun    richtig    betroffen.     Und    dieser 
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Jüngling  nahm  sie  und  kohrtp  mit  ihnen  ins 
Dorf  zurück.  Der  Nashornvogel  hatte  mit 
(seiner)  Dummheit  die  Leute?  zu  Tode  g(>bracht. 


22.    Nlün   yä    d   Ndzdman  hd- 
lüman  bitd. 

Ndzdman  cd  Ohterreich  hime  fo 
eyegan  dydh.  Me,yon  hdlüman  ayi 
mo  mänd,  mme  eyegan  dbui  he- 
liimän  ai  Rüssland,  b{'lümän  ai 
Serbien,  belümdn  ai  Italien,  be- 
lümdn  ai  Yapan,  belümdn  ai  Monte- 
negro, belümdn  ai  Belgien.  N'do 
Jim,  Ndzdman  Oesterreicit  ai  Itdlien 
bengdbo  mgba  n'do  Itdlien  bdndd- 
mdn  mgba  te  m'fd(k)  wobö,  benga- 
lüman  ai  Oesterreich  ai  Ndzdman. 
N'do  bdke  m'fd(k)  ngüm  yd  Englis. 
N'do  Iah  fö,  Ndzdman  ai  Oester- 
reich ai  Türkei  ai  ßulgdrien,  be- 
ne  tegefe  tsok  inih,  bdbüni  fö  dzöm 
dbok  di,  he  awü.  N'do  fö  Ndzd- 
man bene  he  Mildn  bezimbi,  bo  nd 
Line  fö  m'ie  ane  fdm  e  mane  wu, 
hin i'ngd  bmgalihnan. 


22.  Bericht  von  der  Kriegführung  der 
Deutschen. 

Die  Deutschen  und  Österreicher  sind  außer- 
ordentlich tapfer.  Diese  Völker,  mit  denen 
sie  kämpfen,  sind  außerordentlich  viel.  Sie 
kämpfen  mit  den  Russen,  mit  den  Serben, 
mit  den  Italienern,  mit  den  Japanern,  mit 
Montenegro  und  Belgien.  Deutschland,  Öster- 
reich und  Italien  hatten  einen  Bund  ge- 
.schlossen,  aber  die  Italiener  haben  ihrerseits 
das  Band  zerrissen,  und  sie  kämpfen  nun 
gegen  Österreich  und  Deutschland  und  sind 
zur  Partei  der  Engländer  übergegangen.  Die 
Deutschen,  Österreicher,  Türken  und  Bul- 
garen denken  garnicht  mehr  an  das  Loben, 
sie  denken  nur  an  eins  zu  dieser  Zeit,  nur 
an  den  Tod.  Darum  treten  auch  die  Deut- 
schen immerfort  nur  als  Soldaten  ein,  sie 
sagen:  Wenn  bei  uns  die  Männer  (erst)  alle 
gefallen  sind,  dann  kämpfen  die  Frauen. 


23.   Nldn  Mbidemenge^). 

Mbidemmge  angäbe  nkükümd  yd: 
d  Mbidambani'-).  Atod  fö  eyegan 
dyök  ;  abofo  bitd  m^yon  mese  mengd- 
he  ngodö  ai  ne.  Nr'ie  ane  dwök  nd, 
nkükümd.  öne  d  tinam  dli,  dngako- 
mezan  fö    bitd.     Ake    ne    küi  bitd. 


23.  Geschichte  von  Mbidemenge.') 

Mbidemenge  war  Häuptling  der  Mbidamba- 
ni.2)  Er  war  sehr  kriegerisch  und  führte  Krieg 
mit  allen  Völkern,  die  ihm  benachbart  waren. 
Sobald  er  davon  hörte,  daß  ein  Häuptling 
dort  im  Lande  sei,  da  rüstete  er  auch  schon 
zum  Kriege.     Und  er  bekriegte  ihn  solange. 


ntie  ose  ane  atege  nküküme  te,  abo      bis    er  jenen  Häuptling  überwunden    (unter- 


fo  ndld  körn  ese,  ane  kidi,  ane  ngoge, 
melil  mese  he  eyi  abofö  ndld.  N'do 
lull  angdbo  amö(.s)  mbok,  bot  be- 
ngdyi  rie  kad.e  nd,  Ewondo  ai  Bene, 
bebele  abui  byeni  eyegan.  N'do  Iiiii 
fö,  angdbom  nkül  bitd,  ne  nd,  ma- 
ke  küi  bitd  d  Bene.  Nne  ane  mäyi 
büe  Bene   mekaldn  Ewondo.     N'do 


worfen)  hatte.  Und  so  verfuhr  er  allezeit, 
morgens  und  abends,  alle  Tage  machte  er  es 
immer  nur  so.  Eines  Tages  geschah  es,  daß 
ihm  die  Leute  sagen  wollten,  die  Jaunde  und 
Bene  hätten  außerordentlich  viel  Güter.  Da 
ließ  er  die  Kriegstrommel  sclilagon  undsagte: 
Ich  ziehe  in  den  Krieg  gegen  die  Bene.  So- 
bald ich  die  Bene  besiegt  haben  werde,  gehe 


')  Auf  der  Karte:  Widenieuge,  südöstl.  von  Jaunde. 
")  Name  des  dortigen  Volksstammes. 
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bot  boi  bihiffiii/i  uuik  urw  ddzi'i  nillü, 
bhigatak-  Jq   eyt'gdn.      Bit  m'i,   bidkfi 
sa    abul    byim    iingdbo    d  ßflne   hd 
(U.      N'do  hm  f(j,   bitd  bint/driian  d 
Bene,  mniat  wd,  nd,  anu  n'do  Idbnii. 
Bfine     bflhi  f(j  M/ndambani  rninWim 
ai  bd  yd  d  bawur,  eySyan  abul,  t(j  ki 
/g  ai  tdn.     Melü  rnelü  he  bdke  bd- 
w6l'  bo  dfiinafan,    amj    ihltol    bdwöc 
tsit.     A  do  Mbidfimtjnye  angddugan 
li  Mbidambanl,  aki;  j\  komezan  bitd 
bife.     N'do  fe  atigdbade  .so  kui  bitd 
ijon  bii,    n'do  fö    Eioondo    bew   ai 
ßene  bengdlinan,    bo    nd,    bidiji   b/ 
Atbidfini'ngf,    i'inni    iikoin,    ti'ilo    fö 
bengdbiii;      Mbidaniliuni     i'-yon      bei, 
eyon   tf  n'dzu  t'ngdbi;   nd,   tt>  bi  fdjn 
nköm  bdbi  fij  d:öm   nkviii   lie  minl- 
ngd,  fdm   he  dicoc.      N'do  hdt  Mbi- 
dambani    bengddügan    d   iinam  wö- 
bdn,   bo  nd  Ewondo  ai  Berie,   belege 
ye   bid,    bidbele    ki  fe  e  dzam  bidyi 
bv  bo.      Mbü  dngdlot  hdld  ane  mbok 
nd,    n  do   fo    Albidemenge    angdlön 
Mbidambanl  bene  d  nkü,  ni  nd  ßene 
ai  Eioondo   bekdt  ye  vid,   n'do  md- 
dzo    nd    make    lüman  ai  minidniin. 
N'do  hm,    angdmau    komezan   bitd, 
kikidigi  nd  n  do  bengdit/e,   bengaküi 
d    Veniesomo' ),    n'do    bengdlot    beke 
kili  d  mvüge  Zambo,  mvog^  Zambo 
bo  nd,  nge  rnindyi  ke  lüman  ai  mi- 
ntdndn,  minebe.  bi  lot  d  nnam.     N'do 
fö    Mbidenienge    ungdlinan,     diiga- 
luman  fö  ai  mvöge  Zambo.     N'do 
hili  fö,    mvöge    Nnömo   bengdke  kdt 
ntdndne  n<t,  AI bidemenge  ayi  loo  sq 
küi  bitd,    n'do  mvöge  Zambo  bedzö 
ai  ne  nd,    nge  wayi  ke  küi  nidndn 
bitd,    obe    bi    lot    d  nnam,    n'do  fö 
awök    abe    angalüinan  fö   ai  mvöge 
Zambo.     N'do  hm  biso  wo  kat  f'ie. 
N'do    hm    muilti     Dr.  TJIesing    yd 
angäbe    bete    nnam    Ewondo    melü 


ich  g(!gon  die  .laundo.     Alu  seine  Leut«;  ihn 
80  sprechen  liöiten,   da  freuton  .sie  .sich  wirk- 
lidi  außerordendicli.     Hio  sagton :   Wir  gehen 
(alle)   diese  vielen  Güter  zu   erbeuten,  die  es 
da  boi  don  J>ene  gibt.     Als  nun  die  Kriegs- 
haufen bei  don  Bene  (ünrückten,  —  ich  sage 
dir,  der  Mund  gebraucht  lange  —  da  machten 
die  Ijene  die  Mbidanibani  zu  Ciefangenen  und 
e.«  waren  deren  außerordentlieli  viel,  die  sie 
töteten,  ohne  jede  Zahl.     Täglich  gingen  .sie 
nun  und  töteten  sie  im  Walde,  wie  man  Wild 
tötet.      Da  kehrte  Mbidemenge    zurück    nach 
Mbidainbani    und    rüstete    wi(;der    zu    einem 
neuen  Kriege.     AI-;   er  nun  zum  zweiten  Male 
wieder  in  den  Krieg  zog,  da  waren  alle  .launde 
und  IJene  sehr  zornig  und  sagten:   Wir  wollen 
Mbidemenge  selbst  zum  Gefangenen  machen, 
l'nd    so   schlugen    sie    die  Mbidambani    zum 
zw(>iten  Male.      Und  diesmal  war  es  so:    sie 
maciiten  keine  Männer  zu  <jefang(>nen:    was 
.sie    gefangen    nahmen,    waren     nur    Frauen : 
die  Männer  wurden  nur  getötet.      Als  nun  die 
Mbidambani  in  ihr  Land  zurückkehrton,  sagten 
sie :  Die  Jaunde  und  Bene  haben  uns  schon 
vernichtet    (überwunden).     Wir    haben    auch 
nichts    mehr,     was    wir    ihnen    antun    sollen, 
l'ngefäiir  ein  Jahr  war  danach  verflossen,  da 
b(!rief  Mbidemongi;    alle  Mbidambani   mittels 
der  Trommel  und  sagte  :  Die  Beni;  und  Jaunde 
(haben  mich  schon  müde  gemacht)   sind  mir 
zu  stark,  darum  sage  ich :  ich  gehe  die  Euro- 
päer zu  bekämpfen.     Dann  beendete    er  die 
Kriegsvorbereitungen,    und    in    aller    Frühe 
braclien    sie    auf   imd  gelangten  nach   ^  eme- 
somö.')     Als  sie  dort  vorüber  waren,    kamen 
sie  zu  don  Mviige  Zambo.     Die  Mvöge  Zambo 
sagten :    Wenn    ihr    die    Europäer   bekriegen 
wollt,  so   dürft  ihr  bei  uns  nicht  durchs  Land 
ziehen.     Da   ward    Mbidemenge;    zornig    und 
kämpfte  auch  mit  den  Mve'igi;  Zambo.     Darauf 
gingen  die  Mvi'ige  Xn(')mo,   es   dem  P^uropäer 
zu  sagen:    Mbidemenge  will    dfc-h    mit  Krieg 
überziehen.     Aber  die  Mvcigc;  Zambo  haben 
zu  ihm  gesagt:   Wenn  du  mit  dem  Eurojjäer 


I)  Etwa  1 '/-,  Stande»  ii.  w.  von  Widemenge. 
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inete,  n'do  angälnm  hezimbi  ml,  b{tke 
ijen  kdmend  e,  bot  besä  rie  ki'it  Joe, 
bdkat  minnä.  N'do  hrli  fo,  hezimbi 
hmgdnUin  d  zen,  beküi  d  mcoge 
Amuk^)  IUI,  hengatobaii  fö  yd  abui 
bot  d  zen,  ai  bd  bdtub,  ai  bd  yd  li 
bdyi  ke  lue  nfdndn. 


N'diifö  bezimbi  bengdtoban  ai  biid 
dbe  Jiikonq-mbiiUi  iikükümd  yd  d 
invüge  Zanga,  bezimbi  beköb  nd. 
Berte  bmgalüinane  yd  ai  bo.  N'do 
hm  fo,  bezimbi  bengdh'te  Jiene,  bij  ai 
JJene  nd,  dügdn  dmviis  dnf  bi  beben 
bitdme  lüman  ai  bd.  N'do  Bene  bengd- 
titnan  dmvüs.  N'do  Jim,  bezimbi  be- 
iigi'duman  ai  Mbidambanl  amos  mbök, 
II  do  bihigdböe  bo.  beke  fö  bdisidan 
Mbidambanl  dzut,  n'do  bengdküi  d 
nne  nnam  Bene  ai  Mbidambanl. 
N'do  bdzu  16m  man  bezimbi  mbök 
öngdla  nd,  dke  All  md)Ul  l)v.  Dleslng 
■nd,  yi  hike  lihiian  ai  Mbidambanl, 
d  nnam  tcöbö?  yi  bitlmdn  limcds? 
N'do  hm  man  bezimbi  anydke  kat 
mdntl  Dlesing  ane  tn'bol  yd  ehede- 
mdn  mdn  bezimbi  engdlöm  in'.  N'do 
mdnll  JJle.'iing  angdkat  lie  nd,  kand- 
ne  fo  midlüniun  ai  bij  ni/ke  küi  nne 
ane  ddzdl'  he  Mbldemenge  emen,  eyl 
nidyi  inlne  kob  kdld.  Khedemdn, 
man  bezimbi  te,  ungdbe  dzde  nd, 
Messl-Ada.  N'do  hr'n,  mün  bezimbi 
angdke  ne  kob  übe  Meka-me  Edimd, 
mdn  YemeMmö.     N'do  angdman  ne 


Krieg  fülir<>n  willst,  darfst  du  nicht  bei  uns 
durchs  Land  ziehcu.  Darüber  ward  er  böse, 
(das  hörte  er  ungern)  und  kämpft  nun  auch 
mit  den  Mvöge  Zambo.  Und  wir  sind  ge- 
kommen, dir  die  Nachricht  zu  sagen.  Da 
sandte  Herr  Dr.  Dicsing,  der  in  jenen  Tagen 
das  Land  Jaunde  verwaltete,  Soldaten  aus, 
damit  sie  hingingen  und  sähen,  ob  vielleicht 
die  Leute,  die  gekommen  waren,  ihm  die 
Kunde  zu  bringen,  gelogen  hätten.  Als  die 
Soldaten  sich  auf  den  Weg  gemacht  hatten 
und  nach  Mvöge  Amuk')  gelangt  waren,  da 
trafen  sie  bereits  viele  Menschen  auf  dem 
Wege,  sowohl  solche,  die  auf  der  Flucht 
waren,  wi(?  solche,  die  den  Europäer  rufen 
gehen  wollten. 

Und  dann  trafen  die  Soldaten  mit  Kriegs- 
haufen zusammen  bei  IJikono-Mbäla,  dem 
Häuptling  der  Mvöge  Zanga.  Die  Soldaten 
trafen  es  so :  Die  Bi^ne  kämpften  bereits 
mit  ilmen.  Da  riefen  die  Soldaten  die  Bene 
und  sagt(m  zu  den  ]iene :  Kommt  hierher  zu- 
rück, wir  selbst  wollen  erst  einmal  mit  ihnen 
den  Kampf  aufnehmen.  Da  gingen  die  Bene 
zurück.  Als  die  Soldaten  einen  Tag  mit  den 
Mbidambanl  gekämpft  hatten,  da  überwäl- 
tigten sie  sie  und  sehlugim  die  Mbidambani 
in  die  Flucht,  bis  sie  an  die  Grenze  des 
Landes  der  Bene  und  Mbidambani  kamen. 
Dann  sandten  sie  einen  Soldaten  zur  Station, 
damit  er  gehe  und  Herrn  Dr.  Diesing  frage: 
Sollen  wir  (weiter)  gehen  und  die  Mbida- 
mbani in  ihrem  Lande  bekämpfen  oder  sollen 
wir  zurückgehen?  Der  Soldat  ging,  es  Herrn 
Diesing  zu  sagen,  so  wie  ihn  der  Führer  der 
Soldaten  entsandt  hatte.  Herr  Diesing  sagte 
Folgendes :  Gebebt  denn  und  kämpfet  mit 
ihnen,  bis  ihr  zum  Dorfe  von  Mbideme- 
nge  selbst  kommt.  Bis  dahin,  wünsche  ich, 
sollt  ihr  kommen.  Joncsr  Führer  der  Sol- 
daten hieß  Mcssi-Ada.  Und  der  Soldat  ging 
nun  und  traf  ihn  bei  Meka-me-Edima  von 
den    Yemesomö.       Er    berichtete    ihm    voll- 


kat  fde    ane    mbdl    mdntl    Diesing      ständig  die  Botscliaft,   die  ihm  Herr  Diesing 

')  Umfaßt  da.s  Gebiet  der  Orte  Mbidengambiilii  und  Amugnbefolo  (auf  der  Karte:  Bidegam- 
liala  und  Amugebopfala  s.  w.   von  Widemenge). 
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angdUh  ne.  N'do  fö  bengdtie,  he- 
M  kob  nä  MhiJfimenge  üngayaba 
ye  beziinbi  d  dzäl  dii\.  N'do  hm 
fo,  bezimbi  bimgdhdm  d  zen,  be- 
ngalüman  fu  ai  bo.  Abok  yä  d  nsä 
amos  wdbo  (wdküi)  hund,  n'do  be- 
ngdlürn  Messi-Ada  ngdl  ubön,  ni- 
mhi  yä  aiigdbt  eMdmi,an.  N'do  Jim 
bfizimhi  bengdboe  M bidambani  d  dzul 
be  Mbidemeng^,  bSbdnmn  ngüma 
dzäl  te  öss,  melü  rnengdlot  hdlä  mene, 
n'do  mänti  Dr.  Diesing  emen  äzu 
ao  ke  abie  bezimbi.  Ake  fo  k6b  be- 
zimbi  bewoe  ye  fo  eySgan  dbul  bot, 
WM  yS  fc.  itbui  minkom,  ai  fdm  ai 
biningd  ai  böngo.  i\'do  fo  minkü- 
kümd  mihok  yä  d  Mbidambani  mi- 
ngdyi  wök  nä,  ngomena  emen  äs6 
yä  azu  mine  man  wüc  bmgambdra 
fo  eyegan.  N'do  Jim  fj,  minkukümd 
mise  yä  d  Mbidambani  mingdman 
so  iil,  mot  aligi  fo  Iw  Mbidemenge 
finihi  yä  angdbonde  (sie)  e.toni  etdme- 
tdm.  N^'do  inänt'i  Diesing  angd- 
dügan  ongöla,  amü  abok  die  dngd- 
man  Kwondo,  ängavolo  komezän  nä 
ayi  ke  d  Ndzdman.  N'do  angdoolo 
dügan  ongöla  Mbid^menge  aligi  d 
nihil  ufan.  Eyon  mäntl  Diesing 
angddügan  öngola  hd,  ängatoban  ai 
Dömhiik  aza  tobo  edzian  dzie  d 
Ewondo.  N'do  minkukümd  mi Mbi- 
dambani mingdtdri  so  ni  ngömena, 
n'do  mänti  Diesing  angdkat  bo  nä, 
beke  loe  Albidemenge  dzu  bekal  etom. 
N'do  minkukümd  mi  Mbidambani 
mingdke,  n'do  mänti  Diesing  bun 
mänti  Domenik  bengäbombo  hdlä 
ane  besdndo  bebet  nä,  n'do  mänti 
Diesing  angdsob.  N'do  Ju'n  mänti 
Domijniki  äzu  ligi  akdle  etom  Mbi- 
dambani dmvüs  hdlä  mänti  Diesing 
ake  yä.  N'do  hm  minkukümd  yä 
ä  Mbidambani  mingdman  so,  Mbi- 


aufgetragen  hatte.  Dann  brachen  .sin  auf  und 
trafen  Mbid(;,niengo  schon  die  Soldaten  in 
seinem  Dorfe  erwartend.  Die  Soldaten  er- 
schi(!nen  plötzlich  auf  dem  Wege  und  kämpften 
mit  ihnen.  Um  die  Zeit  der  Tage.smitte  etwa 
ge.schah  es,  daß  .sie  Mes.si-Ada  selb.st,  der  der 
Führer  war,  durch  einen  Knieschuß  verletzton. 
Da  schlugen  denn  die  Soldaten  die  Mbida- 
mbani in  das  Dorf  von  Mbidemenge  zurück 
und  besetzten  jenes  Dorf  ganz  und  gar.  Nach- 
dem vier  Tage  danach  verflossen  waren,  kam 
Herr  Dr.  Diesing  selbst  den  Soldaten  nach. 
Er  fand  die  Lage  so :  die  Soldaten  hatten 
bereits  sehr  viele  Leute  getötet  und  schon 
sehr  viele  zu  Gefangenen  gemacht,  sowohl 
Männer  wie  Frauen  und  Kinder.  Sobald  nun 
die  übrigen  Häuptlinge  der  Mbidambani  ge- 
hört hatten :  Der  IJezirksamtmann')  selbst  ist 
bereits  eingetroffen,  er  kommt,  um  euch  zu 
töten,  da  fürchteten  sie  sich  wirklich  sehr. 
Und  alle  Häuptlinge  der  Mbidambani  kamen 
(alsbald)  sich  zu  unterwerfen,  nur  Mbideme- 
nge selbst,  der  den  Streit  ganz  allein  ange- 
fangen hatte,  blieb  zurück  (fern).  Darauf 
kehrte  Herr  Diesing  zur  Station  zurück,  weil 
seine  (Dienst-)Zeit  in  Jaunde  abgelaufen  war, 
und  er  beeilte  sich,  sich  fertig  zu  machen, 
um  nach  Deutschland  zu  gehen.  Während 
er  sich  nun  beeilte  nach  der  Station  zurück- 
zukehren, verblieb  Mbidemenge  auf  der  Flucht 
im  Walde.  Als  damals  Herr  Diesing  dort 
nach  der  Station  zurückkehrte,  traf  er  zu- 
sammen mit  Dominik.  Der  kam,  um  als 
sein  Nachfolger  in  Jaunde  zu  bleiben.  Wie 
nun  die  Häuptlinge  der  Mbidambani  anfingen 
zu  kommen  (und)  sich  der  Regierung  zu 
untervverfen,  da  sagte  ihnen  Herr  Diesing, 
sie  sollten  gehen  (und)  Mbidemenge  rufen, 
daß  er  käme  und  sie  den  Streit  beilegten 
(man  .  .  .  beilege).  Darauf  gingen  die  Häupt- 
linge der  Mbidambani  hin,  und  Herr  Diesing 
und  Herr  Dominik  blieben  daselbst  ungefähr 
zwei  Wochen.  Dann  kehrte  Herr  Diesing 
heim  (ging  nach  Hause).     Und  Herr  Dominik 


^)  Regierungsvertreter. 
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demenge    nd    asg   fg,    hhu    höh    im, 
inihitJ  Dlesimj   akeyu. 


N'do  manti  iJönieiHk  angd)<ili 
Mhidmienge  nü:  Etom  dze  toäkare 
/>('>  bitd  ai  Bme  ai  Ewondo  körn  csq? 
Mayi  nü  okat  mä  etom  wäliiman  ai 
mintdndn,  ai  dzi  ff,  ongälüman  ai 
/Jene.  N^'do  je  ongätsik  nkükümd 
man  Ewondo  ane  dzo  nä:  Minlö 
Mintsama,  n'do  fe  uuikarf.  I>Q  elav 
nielü  »«(;«(.'■ 

y'do  hm  Mbidemenge  angükodo 
dsi,  ixe  ai  Dömeniki  nä,  B^ne  ai 
Ewondo,  hingdrnan  me  wor  bot,  n  d<> 
miHsik  nkükümd  man  Ewondo,  armi 
bi'ugädan  me  wor  bot  abe.  A  ntd- 
iuin  d  wäsili  me  nd,  dze  wakare  bg 
el,(n?  Mengdbydli  elan  ai  ayok,  n'do 
Iiiii  mäkare  bo  bitd  melü  niese,  wa- 
'/'  fc  '"'   ni(lbade  dzö  dze! 

N'do  manti  Dominik  angudzo  ai 
iie  na:  makat  wo  nä,  rcai/tian  me- 
kon  mengäl  me  ngomena  ongäman 
nddman,  n'do  _/g  wdke  d  mimbok 
ngon  esaman.  Aniü  ombe  bo  me- 
hün.  N'do  hin  waydn  b^moni  mintet 
aicäm  ai  mibei,  n'do  fe  wäue  bot 
bisie  mintet  mi.sarnan  beke  bg  biair 
libe  ngomena. 

y'do  hdi,  bengdbi  Mbidemenge 
inihi  bifudi  d.  mimhok,  bemän  noe 
mlnkükümd  mise  mihgk.  Mbide- 
menge angdbömbo  mimbok  mite  ngon 
elä,  n'do  fg  angdmaii  ve  ebyem  bise 
bengddzi'i  ai  rie  nä  dve,  ängakon  fg 
dndä  mimbok  he  ane  ayi  wü.  iVrfo 
hm  Domeniki  angoxoe  i'ie.  N'di) 
hni  etom  engdman. 


stand  vor  der  Aufgabe,  den  Streit  mit  den 
Mbidambani  zu  schlichten  (beizulegen),  nach- 
dem Herr  Diesing  bereits  gegang(m  war.  Als 
nun  die  Häuptlinge  der  Mbidambani  einge- 
trott'en  waren,  auch  Mbidcimenge  war  gekom- 
men, da  fanden  sie  Herrn  Diesing  schon  ab- 
gereist. 

Herr  Dominik  fragte  nun  Mbidemenge 
also:  Warum  pflegst  du  allezeit  Krieg  zu 
führen  mit  den  Ben;;  und  Jaunde?  Ich 
wünsche,  daß  du  mir  den  Grund  sagst,  warum 
du  mit  den  Europäern  kämpfst,  und  auch, 
warum  du  die  Bene  bekriegst?  Sodann  hast 
du  auch  den  Jaunde-Häupthng,  namens  Minlü- 
Mintsama.  erschlagen  und  du  pflegst  alle  Tage 
Streit  anzufangen. 

Da  trat  Mbidemenge  auf  und  sprach  zu 
Dominik:  Die  Bene  imd  Jaunde  haben  mir 
Leute  getötet,  da  habe  ich  den  Jaunde-Häupt- 
ling  erschlagen,  weil  sie  mir  zuviel  Leute 
bö.ser  Weise  getötet  haben.  (>  Europäer, 
du  fragst  mich'):  Wozu  jtflegst  du  Streit  zu 
beginnen?  Ich  bin  in  Streit  und  Kampf  ge- 
boren. Darum  pflege  ich  allezeit  Krieg  zu 
führen.  Was  wünschest  du  noch,  daß  ich 
weiter  sagi»? 

Da  sprach  Dominik  zu  ihm :  Ich  sag(>  dir 
Folgendes :  Du  bezahlst  der  Regierung  die 
Patronen,  deren  Verbraucii  du  nötig  gemacht 
hast,  und  gehst  auch  sechs  Monate  ins  Ge- 
fängnis. Denn  du  bist  unbotniäßig  gewesen. 
Sodann  bezahlst  du  l^iOO  Mark  und  stellst 
auch  600  i\rbeit.sleute,  die  für  die  Regierung 
arbeiten  geiien  sollen. 

Da  nalnn  man  Mbidemenge  selbst  und  tat 
ihn  in  G(.'wahrsam.  die  anderen  Häuptlinge 
lief.}  man  alle  frei.  Mbidemenge  hatte  in 
dieser  Haft  (erst)  drei  Monate  verbracht,  da 
hatte  er  bereits  alle  die  Sachen  geliefert,  die 
man  ihm  zu  liefcn-n  aufgetragen  hatte,  und 
er  war  auch  erkrankt  im  Gefängnis,  wie  wenn 
er  sterben  wollte.  Da  ließ  ilm  Dominik  frei. 
Und  die   Sache  war  erledigt. 


Was  das   lietrittt,   daß   du   luicli   fragst 


antworte  ieli. 


in   Heepe,  .huiniie 
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24.  Mini  an  yä  ü  Ndz  linian. 

Ndzdman  ene  nä  oM  dzo,  anu 
dlandn  dt/6  wä.  Dzi  osü,  mfingd- 
tdri  yen,  ahon  man  ddhdn  yä  d  bdloe 
nd,  Hiimhudug.  Oyene  hfl  ant;  one 
d  heh'm.  Dzi  bei,  oymv  nnarn  w6- 
bdn  ai  mendd  yd,  d  hmgdlön,  ai 
mindzon  mydhdn  eyegän  mbm.  Dzi 
Idla,  oyen  ihfd(k)  yä  d  mendd  bi- 
voe,  nge  one  akut  ongayi  dzo  nd 
m'bo  beni  zambd  ai  mekyai  biroe 
bdbo.  To  nd  alü,  to  amös  hyim 
bite  bine  fo  bo  dzam  dedd.  Bg  bd- 
bo fo  bisie  dzam  dedd,  bo  bdyhn  ki 
nd  alü  di  to  ki  nd  amon  di,  bHdla 
fo  mam  mete  dzom  dzid.  N'do  hm 
fe.  tiifd(k)  yd  d  biyhn  abdman  ki't- 
bat  ai  bikabeli  ai  beriaga  ai  beka- 
mele  ai  heesele.  N'do  fe  m'fd(k) 
yä  d  bibigan  In  tsit,  zok,  ze,  ndt, 
bimghein  ai  bewo,  mekyai  me  tsit 
mese  mengdkg  dsi  niü,  mengddzie 
fo  d  Ndzdman  dlüdeiü.  Mdk§  tsok 
uifd(k)  yä  dbe  titimi,  ab(m  mdn 
ddbdn  yä  Jldmlntdug  dne  dzoe  nd, 
Elehe,  dngddzii'  fo  mekyaij  betitimi 
m.e!<e.  Oküi  i'tere  nd  anu  dlandn 
dyö  wä.  N'do  hm  fe  mengdyen 
mindzon  yd  d  nnam  Ndzdman,  me- 
kyae  mindzon  m,ine  dnnam,  mi  yä 
d  bot  bdlot  etdm,  mi  yd  d  betitimi 
bdlot,  ai  bikabeli  ai  bemetoa  ai  be- 
nsina.  Nge  oyen  mekyae  me  mam 
md,  fek  edzdn  wd  dbum. 


N'do  fe  Ndzdman  heneiid,  edzam 
ds§  bedzö  nd  bdbo  dnnam  wobdn, 
hebo  fg  etietie  te.  M'bvl  yd  d  bd- 
wök  nkükümd  wobo,  iyi  fe  bdkaman 
ai  ne  ndlä,  iyi  fe  bdmbdra  ni  fe 
ndld  dzam  dedd.  Mam  mete  mens 
nd    oke    mo    kat,    d    bivindi    bi    bot 


24.  Geschichten  von  Deutschland. 

Deutschland  ist  so :  Wenn  du  dahin  f^elist, 
da  soll  dir  der  Mund  ofton  bleiben.  Zu  aller- 
erst habe  ich  ihren  Seehafen  gesehen,  den 
sie  Hamburg  nennen.  ]Ju  siehst  ihn  nur  wie 
im  Traume  (wie  wenn  du  bei  den  Geistern 
wärst).  An  zweiter  Stelle  siehst  du  ihr  Land 
und  die  Häuser,  die  sie  gebaut  haben,  und 
ihre  Straßen,  außerordentlich  schön !  An 
dritter  Stelle  erblickst  du  die  Theater  (^Spiel- 
häuser),  wenn  du  dumm  bist,  würdest  du 
sagen,  sie  sind  Gott,  angesichts  der  (ver- 
schiedenen) Spielarten,  die  sie  haben  (machen). 
Nachts  sowohl  wie  am  Tage,  das  ist  ihnen 
bei  diesen  Sachen  ganz  einerlei.  Sie  arbeiten 
auch  ganz  gleicherweise,  sie  kümmern  sich 
nicht  darum :  ob  es  Nacht  ist  oder  Tag,  das 
ist  ihnen  ganz  einerlei ').  Und  dann  (kommen  in 
Betracht)  die  Haustiere :  all  die  Ziegen  und 
Pferde  und  Kühe  und  Kamele  und  ilsel. 
Sodann  der  Park  der  wilden  Tiere  :  Elefanten, 
Leoparden,  Büffel,  Löwen  und  Schimpansen. 
Alle  Tierarten  sind  hierher  gebracht  und  sind 
allüberall  in  Deutschland.  Gar  nicht  zu  reden 
von  den  Schiffen  (ich  denke  gar  nicht  an  die 
Schiffe);  ihre  Wasser(zufahrts)straße  bei  Ham- 
burg heißt  die  Elbe,  die  war  ganz  voll  von 
Dampfern  aller  Arten.  Wenn  du  dahin  kommst, 
so  soU  dir  der  Mund  schon  offen  bleiben. 
Dann  betrachte  ich  die  Straßen  im  Deutschen 
Reiche,  es  gibt  verschiedene  Arten  von  Straßen, 
solche  die  nur  für  Fußgänger  (Menschen) 
bestimmt  sind,  solche,  auf  denen  die  Wagen 
verkehren  und  die  Pferde  und  Automobile 
und  Fahri'äder.  Wenn  du  diese  verschiedenen 
Arten  von  Sachen  betrachtest,  geht  dir  der 
Ver.stand  im  Leibe  verloren. 

Sodann  .sind  die  Deutschen  auch  so  :  Alles, 
was  sie  sagen  in  ihrem  Lande  machen  zu 
wollen,  das  führen  sie  auch  auf  der  Stelle 
aus.  Wie  sie  ihrem  Herrscher  gehorchen, 
so  beschützen  sie  ihn  auch  und  furchten  ihn 
auch  ganz  gleicherweise.  Diese  Sachen  sind 
derart,  daß,  wenn  du  sie  den  Schwarzen  sagst 


')  Wörtlicli :  sie  betracliteii  diese  Sachen  als  ganz  dasselbe. 
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ongahon.  Bot  helidk  lege  yebe  be- 
iigabo  wä  biso,  eyonzin  bengadzo  nd 
wakat  bo  tninnä,  wändzlkik  yiii  Jzönt 
hörn.  N'üo  fe  mengdym  abui  bot 
d  nnam  Ndzdman,  dzäl,  dedd  yd  d 
Ndzdman  dm  dzäm  bo  ubim  bot 
dne  ('U're,  tdh  ngüme  nndm  Kame- 
lön.  A  nnam  Ndzdman  otod  nd, 
hfi  (tne  on§  d  nsen  dbük.  Nye  mine 
iiiot  midlei  minldii,  «v  nd  obede 
nköbo  dyöb,  r>d  tt'.ge  icak  e  dzarn 
wädzö.  Ngi  vmUi  nldn  obdm  fö 
he  atie  vawoman  ai  i'  mot  mine  ve 
iindtei  mi)tldn,  ai  engongom  bcji.il- 
mi  »i  ai  betimi  bikabeU  ai  beme- 
toa,  ngi  oicök  ane  nnam  wiidnii, 
ongayi  dzd  nd  bot  bemän  wü  and. 
Ebilk  dzi  n'dzo  uyi  mevoan,  ninkat 
wo  nd,  ndd  dzid  zin  nill  (ene  dzdm 
belp  odor^  ebele  bibön  mintet  aivöm 
ai  ftis.  Mam  me(e  mesekik  mä  yd 
d  kat. 


du  krank  wirst.  Die  anderen  Leute  glauben 
(es  dir)  nicht,  sie  erheben  dir  gegenüber 
Zweifel,  oder  sie  sagen,  du  sagest  ihnen  die 
Unwahrheit,  du  habest  so  etwas  nirgends  ge- 
sehen. Sodann  habe  ich  auch  viele  Menschen 
in  Deutschland  gesehen.  Eine  Stadt  in  Deutsch- 
land hat  ungefähr  so  viele  Einwohner  an 
Zahl  wie  ganz  Kamerun.  In  Deutschland 
bist  du  immer  nur  wie  auf  einem  Festplatz. 
Wenn  du  dir  mit  jemandem  etwas  erzählen 
willst,  so  mußt  du  (kannst  du  es  nur,  wenn 
du  ...  )  die  Stimme  erlu'ben,  sonst  hört  er 
nicht,  was  du  sagst.  Wenn  du  etwas  er- 
zählst, so  mußt  du  auch  schreien,  als  ob  du 
mit  dem  strittest,  mit  dem  du  dir  etwas  er- 
zählst, wegen  dos  Geräusches  (Lärmes)  der 
Bahnen  vmd  Wagen  und  Kraftwagen  (Auto- 
mobile). Wenn  du  hörst,  was  für  ein  Ge- 
räusch in  dem  Lande  ist,  so  würdest  du  sagen : 
Die  Leute  müssen  davon  sterben.  Eines 
habe  ich  noch  vergessen,  (nämlich)  dies :  ich 
sage  dir,  ein  einziges,  ganz  beliebiges  Haus  hat 
1000  Zimmer  und  noch  mehr.  Diese  Sachen 
sind  mir  ganz  unmöglich,  sie  (alle)  zu  berichten. 


26.   Nldn  bltd  yä  ngon 
Februar. 

N'do  hm,  Ndzdman  hdmdit  kome- 
zdn  betitimi  bdbdn  yd  d  bdkare  ke 
bäkin  dyob  nd  beke  wod  ngdl  ze- 
yan  d  nnam  EnglU.  N'do  hm  fo, 
betitimi  bdySle  beke  küi  d  nnam 
Englii,  dbok  ye  nd,  bdyi  tdri  kome- 
znn  nd.  bdyi  woa,  nde  he  nde  Englls 
beyen  ye  te  bö  dbok  behezu  bukin 
oydb,  n'do  fö  Engli-s  bdmdn  bo  lilnie 
ngu.  mbok  yd  etere  akuü  önöe,  no 
mbök  akü  d  kinin.  No  angdku 
osöe  bot  yä  etire  tege  man  wü  bese 
behok  bewil,  bd  behok  Englis  benoh 
bo  minkom.  Nd  yä  angdku  li  klnin, 
bot  yä  etire  m'bo  fo  bhigdman  wü 
bixe.  N'do  fo  Ndzdman  bdwnk 
dzäm  te  abe  eyegan. 


"25.  Kriegsbericht  %'om  Monat  Februar. 

Die  Deutschen  hatten  ihre  Luftschiffe  (Zep- 
peline), die  in  der  Luft  zu  kreisen  pflegen, 
so  ausgerüstet,  daß  sie  über  England  Bomben 
werfen  sollten.  Als  nun  die  Luftfahrzeuge 
aufgeflogen  und  über  England  angelangt  waren, 
und  bereits  anfingen,  sich  auf  das  Abwerfen 
(der  Bomben)  zu  rüsten,  da  hatten  die  Eng- 
länder sie  bereits  erspäht,  als  sie  noch  auf 
der  Hinfahrt  waren  und  in  der  Ferne  schwebten. 
Da  haben  die  Engländer  sie  beschossen,  das 
eine  von  ihnen  fiel  in  den  Strom,  das  andere 
ans  Ufer.  Von  dem,  welches  in  den  Strom 
fiel,  sind  nicht  alle  umgekommen,  (nur)  einige 
waren  tot,  die  anderen  nahmen  die  Engländer 
gefangen.  Von  dem  anderen,  das  an  das 
Ufer  fiel,  sind  alle  Insassen  zu  Tode  ge- 
kommen. Über  diese  Sache  waren  die  Deut- 
schen sehr  ärgerlich. 
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üüssltind  m  I/o  l>i}ne_,  v^  anf  invv 
i'iim  okpen  abyi-m.  Rmsland  Ldtd- 
h'tkik  man  ongongo  ilzani  ui  Ndzä- 
rnan.  Ani  mmgdhydli  inäO^-ki  ijcn 
•lyon  l>ot  dkele  d  iiiinkihn  anr  Rius- 
land,  m'bo  fö  hene  sük  dzam  (ösü). 
Ndzdman  bebi  ye  fö  bö  minküm  ba- 
küda  bakiida^  Ndzdman  bme  fg  <n 
Riissland  and  fnvfi  iyhi  okpen  ä- 
byim,  mvü  yabo  na  e.yim-  okppu  ä- 
byem  emün  dzogt  e  tsi't  cse  ehezu  y<i- 
tsidan,  engabie  fö  vp  okpm.  Odzdn. 
rnelü  mebel  unä  'n'do  hin  fö  Riiss- 
hind  bds6  ku  bitd  i'  hörn  yd  d  Ndzd- 
man  bdkare  bö  bi  minkoin,  körn 
csp  belihnan  fö  kid'i.  öld,  n'do  Jnii 
Ndzdman  bdbadtl  bö  bi  niivhhn  akii- 
da  mbok  ai  mintef  mewö  zafngbd, 
b^sö  fe  eyegaii.  abui  ngd  ai  ni  nhi 
ai  ni  tök  fö  eyvgan  äbul.  N'do  hat 
Riissland  bddügan  dnnam  icöbdn 
büke  böwök  oliin  m'böl  Ndzdnum 
bdbi  bö. 


Mit  den  Kusson  steht  o»  so,  wie  wenn  ein 
Hund  eine  Antilope  auf  der  Trsibjafjd  erblickt 
liat.  Die  Russen  sehen  noch  keine  IJesserung 
ihres  Verhältnisses  zu  Deutschland.  Solange 
loh  h^be,  habe  ich  noch  kein  Volk  in  so 
gi'oßer  Zahl  in  Geiang<mschaft  gehen  sehen 
wie  die  Küssen,  sie  stehen  darin  an  erster 
iStelle.  Die  Deutschen  haben  von  ihnen  schon 
Zelintaus(>nde  und  aber  Zehntausende  gt;- 
fang(!n  genommen.  Die  DeutscJien  sind  auch 
mit  den  Russen  vergleichbar  einem  Hund,  der 
eine  Antilope  auf"  der  Treibjagd  .«ieht.  Wenn 
der  Hund  eine  Antilope  auf  der  Treibjagd 
sieht,  so  macht  er  es  so:  er  läßt  alsbald  alles 
Wild,  das  er  bisher  gejagt  hat,  und  verfolgt 
nur  noch  die  Antilope.  N'orge.stern,  heute 
vor  zwei  Tagcm,  griffen  die  Russen  an  der 
Stelle  an,  an  der  die  Deutschen  ihnen  die  Ge- 
fangenen abzunehmen  pflegen.  Sie  kämpften 
ununterbrochen  drei  Tage  lang,  da  hatten  die 
Deutschen  ihnen  wieder  17  00(t  Gefangene 
abgenommen  und  auch  sehr  viele  Kanonen 
erbeutet,  sowohl  von  den  großen  wie  von 
den  kleinen,  außc^rordentlich  viel.  Nun  sind 
die  Russen  in  ihr  Land  zurückgekehrt,  und 
sie  gehen  und  trauern  darüber,  wie  die  Deut- 
schini  ihnen  zugesetzt  haben. 


20.    \ldii   Okpen   biini;   ngd. 

Angdbo  nö,  n'do  luli  Okpgn  angd- 
ti'ik  miningd.  N'do  e  niintngd  iiö 
angdködo  amö(»)  mbok  ake  ölög. 
n'di)  angdman  wi'ie  km  (=^  kos). 
N'do  hdi  angddügan  d  dzü(l)  amän 
yäm  kg-f  n'do  angdke  ve  nnöm,  n'do 
7inötn  angdnon.  köfs)  dzid  ängadt, 
angdyi  wök  ko(s)  mben  u  kln,  uJct'ido 
fö  dngdbP  tod  enoii  dngake  adzem 
dfanafan.  N'do  Jnii  ngdl  angdkat 
iie  na,  zaäk  tobq  lixi  bihr  byödan 
a/ni'i  öfan  mv.  Okpm  lege  ivök  r 
dzani  ngdl  ddzö  ai  tu-,  he  adzem  tr. 
\'do  hm  Okpen  angdbade  so  mm 
i    ko(s)  fök,    dngake    tv   fe    adzem 


■2().   Geschichte   von  der  Antilope    und 
(ilirer)  Frau. 

Es  geschah,  daß  die  Antilope  eine  Frau 
heiratete.  Und  diese  Frau  ging  eines  Tages 
zum  Fischen  und  fing  Fische.  Dann  kehrte 
sie  ins  Dorf  zurück  und  koclite  die  Fische 
tmd  ging,  sie  ilirem  Gatten  zu  geben.  Und 
der  Gatte  nahm  einen  Fisch  und  aß  ihn. 
Kaum  hatte  ov  im  Halse  (Gaumen)  geschmeckt, 
daß  der  Fisch  gut  war,  da  stand  er  auf  von 
dem  Bette,  auf  dem  er  saß.  und  ging  und 
tanzte  (trieb  sich)  im  Walde  herum.  Da 
sagte  die  Frau  zu  ihm:  Komm  her  und  setzi' 
dich  nieder.  p]s  sind  hier  viele  Graben  im 
Walde.  Die  Antilope  hörte  nicht,  was  die 
Frau  zu  ihr  sagte,  sondern  tanzte  immer  weiter. 
Dann  kam  sie  wieder  und  nahm  einen  anderen 
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i'ifanafan  anydyl  fe  tülan  ke  adzein 
i'ifart  ösii,    n'do  hin  ff>    angdku  ehe. 


N'do  hm,  ncfdl  angddzö  ai  m'. 
iiä,  i'iji  Idneh  nd.  Medzö  ai  wd 
liiinii,  zd(k)  tobi)  dm  ozd  kü  i'bi, 
wo  lege  wök  e  dzam  mddzö  ai  icd, 
dbok  dindokuydebi,  i'iji  mdbo  yd? 
N'do  hm,  ngdl  angdyi  wök  ane  bot 
bdzu  bdkubq,  n'do  f<j  an<idtvb.  Aso 
bot  benqdsij  be_zii  kob  nd:  (Jkpei't 
afudü  ehe  dsi.  nd(i  bhiydnwn  wör 
Ok'pfn  brbpiie  mbim  bi'kp  ai  w{>  d  dzd. 


\'ldn  tr  ipdyegele  bi  nd,  ngu  tnlne 
m.ot  mineki  hörn  adzd  wo  dzam,  te 
watie  dg.  Nge.  Okpm  dwök  e  dzam 
ngdl  ddzo,  nge  Okpm  dndziki  fe 
wü.  i^'do  hili  (>kpen  (in<id.iri'i  ui 
okiikut. 


Fisch  und  ging  wieder  hin  und  tanzte  im 
Walde,  l'nd  als  sie  (etwas)  weiter  vorgehen 
wollte  und  im  Wald(>  \orne  ranzte,  fiel  sie 
in   eine  Orube. 

Da  sagte  die  Frau  zu  iiir:  Das  gehört 
sich  so  (das  geschieht  ganz  recht).  Ich 
habe  dir  gesagt:  Komm  ^  hierh(»r)  und  s(!tz 
dich  nieder,  daß  du  nicht  in  eine  Grube 
fällst,  aber  du  hast  nicht  gehört  auf  das,  was 
ich  dir  sagte.  Jetzt  bist  du  nun  scJion  in 
die  Grube  gefallen,  was  soll  ich  dabei  tun? 
Da  Jiörte  die  Frau  Leute  herankommen  (und; 
.sprechen,  und  .sie  Hef  fort.  Als  die  Leute 
kamen,  fanden  sir;  die  Antilope  in  der  (irube 
sitzen  (stecken);  .sie  tüteten  die  Antilope, 
luden  das  Wildbret  auf  und  brachten  ös 
zum  Dorf. 

i)ics((  Geschichte  lehrt  uns:  Wenn  du  mit 
jemandem  firgend)  wohin  geiist  und  er  sagt 
dir  etwas,  so  verachte  das  nicht  {las.se  (\s 
nicht  unbeachtet).  Wenn  die  Antilojje  auf 
das  gehört  hätte,  was  die  Frau  ihr  gesagt 
iiatte,  so  würde  die  Antilope  nicht  zu  Tode 
gekommen  sein.  So  starb  die  Antilope  also 
durch     ihre   eigene)   Dummheit. 


27.    NIdi, 


/ii'n 


S'do  hni  invd  bdn  tvo  bidnidkddo 
am6(s)  mbok  nd  büke  e/xhigon,  dbe 
Zame-yo-rnebemja ').  N'do  hdi  bengd- 
ke  küi  d  zen,  bengdtelau  i^iemvende. 
Mvi'i  ne  ai  W(2  nd:  Nge  beydni  bi 
tsit,  tr  waicoa  eves  dsi  rnadan  kare. 
fem  bive(><)  bi  isit  bot  beza,  yen  rne 
i'nkpdld,  eyonzin  beza  dzö  nd  mene 
wüb  (nicuirtib).  N'do  hdi  wo  ne 
ai  mvü  nd:  Nge  kidi  elendfi  ovölogo 
me  so  ve  eye,  mambdra  nd,  bengon 
beza,  yi'n  me  e  dzdni  ydine  md  d  ziif 
dzi:  Nge  heyen,  mc  dzdm  te  tege 
fe  me  diu.  N'do  hat,  bengdke  ki'ti 
dbe    /jame-yo-m^benga,    hengon    be- 


'11.    (t  ('schichte  vom  Hund  und 
Schimpansen. 

Hund  und  Schimpanse  machten  sich  eines 
Tages  auf,  um  zum  Stelldichein  zu  gehen  zu 
/ameyomebenga.  ALs  sie  nun  unterwegs  waren, 
\i'rabredeten  sie  untereinander  (folgende)  Be- 
dingungen: Der  Hund  sagte  zum  Schimpansen: 
Wenn  man  uns  Fleisch  kocht,  so  wirf  keinen 
Knochen  auf  die  Erde,  damit  man  mich  nicht 
als  lächerlich  betrachtet  oder  von  mir  sagt,  ich 
sei  ein  Dieb.  Ich  mag  die  Knochen  vom 
Fleisch  so  gern.  Und  der  Schimpanse  sagte 
zum  Hund<' :  Wenn  der  Morgen  tagt,  so  be- 
rile  dich,  mir  das  Tuch  zu  geben,  ich  be- 
fürchte sonst,  daß  die  Mädchen  meinen  roten 
Fleck  hinten  erblicken.  Wenn  si(^  das  an 
mir  sehen,  lieben   sie   mich   nicht   mehr.      Als 


')  V«;!.   ..l.en   Nr.  12,   f*.  220  und   III.   Nr.  41.  .S.  111. 
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ngädin  fo  hü  eyi;gan.  Mvn  hau 
higoe  lieht  boinbo,  n'do  loo  bim  inj 
mb6k,  beke  b6inJ>o.  N'do  Jim,  kidi 
engälende,  n'dn  bt^tigon  bihigdkg  bö 
ydm  küb  ibei.  N'do  Jii'n  bengad'i, 
n'do  fo  ICO  anpdwoa  eve(s)  küb  dut, 
n'do  hm  fo  mvü  angdg/de  an  gab? 
ton  enon,  ake  fo  non  ece(s)  hüb  d 
100  angdu'oa  dal  ängandli.  Bengon 
hengdkdm  fo  i  dzam  dl  eyegan.  Bö 
nd,  e  mot  rio  abo  ivüb  adzv!  Yi 
aho  nd  beyiini  bö  küb,  ifige  tdm  di 
küb  ben,  angake  di  bice(s)  its!? 
N'do  lim  fö,  fbqn  dzie  engdteb  m\ 
ni  nd  mot  te  wadan  loüb.  N'do 
mvü  dngawök  fö  i  dzam  dind  eyi- 
gan  ösön,-  lie  nd,  yi  wo  abo  nd  bi- 
man  tMane  mgmv^nde  d  bihizu  d  zen, 
dngazu  me  ve  osön  d  nö  ä  bot  i'lere 
nd?  N'doalü  dngdvin,  woabdmdnfö 
bfiiigon  bese  ake  bömbo  ai  bö,  mvü 
dkl',   bömbo  etdm. 


Meli  ne  nd,  ma  mayi  bö  ico  iliböl 
dbo  7ne  hi.  N'do  Jirii,  dbök  yd  d 
inelende  me  kidi  mdbo  nd,  n'do  mvü 
angdködo  dsi,  n'do  angake  non  eye  e 
hörn  yd  wo  avgdkele,  n'do  fö  angd- 
vian  nab  eye.  N'do  hm,  kidi  engd- 
lende,  wo  ake  nd  ake  ngn  eye  i  hom 
yd  angdkele,  tege  fe  köb  eye  etere. 
N'do  angdke  sili,  mvü  nd,  ä  mvü 
zd  dnön  me  eye  dyöh  hd?  Mvii  ne  di 
n&  nd:  yi  oyen  mä  dbök  ohekele  eye 
dyöb  ngd?  Wo  riii  nd,  nge  lod  te 
obele  me  eye  vd  md.  Mvü  ne  nd, 
obe  me  so  bo  mkpdld  hald,  kele 
mfd(k)  OSO.  N'do  wo  angddügan 
otetek  d  dibi  etere  ambdrege  nd,   be- 


sio  nun  bei  Zaraeyomebonga  ointrafon,  da 
frouton  sich  dLo  Töchter  außerordentlich  über 
sie.  Der  Hund  mit  der  sein(ig)en  und  der 
Schimpanse  mit  der  anderen  gingen  schlafen. 
Als  der  Morgen  anbrach,  gingen  die  Töchter, 
ihnen  zwei  Hühnc^r  zu  koclien.  Während  sie 
beim  Essen  waren,  warf  der  Schimpanse 
einen  Hühnerknochen  auf  die  Erde.  Und 
der  Hund  sprang  auf  von  seinem  Platz  (Bett), 
wo  er  sich  befand,  und  ging  tatsächlich,  sich 
den  Hühnorknochen  holen,  den  der  Schim- 
panse fortgeworfen  hatte,  und  knabberte  daran. 
Die  Töchter  wunderten  sich  ob  dieser  Sache 
sehr.  Sie  sagten,  warum  stiehlt  dieser  Mensch? 
Tut  man  das,  wenn  man  ein  gekochtes  Huhn 
vorgesetzt  bekommt,  daß  man  nicht  erst  das 
Huhn  selbst  ißt,  sondern  geht,  die  Knochen 
an  der  Erde  zu  essen?  Und  seine  Geliebte 
wollte  ihn  nicht  mehr,  sie  sagte:  Dieser  Mensch 
stiehlt.  Darüber  empfand  der  Hund  große 
Scham  und  sagte :  Handelt  der  Schimpanse 
so?  Wir  haben  doch  die  Bedingungen  verab- 
redet, als  wir  hierher  unterwegs  waren,  und 
nun  überhäuft  er  mich  so  mit  Scham  vor 
den  Leuten?  Als  die  Nacht  dunkelte,  da 
nahm  denn  der  Schimpanse  alle  Töchter  zu- 
sammen und  ging  mit  ihnen  schlafen,  aber 
der  Hund  mußte  allein  schlafen. 

Der  Hund  sagte  :  Ich  werde  es  dem  Schim- 
pansen vergelten,  so  wie  er  mir  getan  hat. 
Und  um  die  Zeit  des  Morgengrauens  machte 
sich  der  Hund  auf,  holte')  das  Tuch  von  dem 
Platze,  an  dem  es  der  Schimpanse  aufgehängt 
hatte,  und  zerriß  das  Tuch  vollständig.  Als 
der  Morgen  angebrochen  war,  ging  der  Schim- 
panse, das  Tuch  von  dem  Platze  zu  holen, 
an  dem  er  es  aufgehängt  hatte,  fand  es  aber 
dort  nicht  mehr.  Da  fragte^)  er  den  Hund  : 
Wer  hat  mir  das  Tuch  hier  oben  fortge- 
nommen? Der  Hund  sagte  zu  ihm:  Hast 
du  mich  etwa  gesehen,  als  du  das  Tuch  da 
oben  aufhängtost?  Der  Schimpanse  sagte: 
Wenn  du  wirklich  mein  Tuch  hast,  so  gib 
es  mir.     Der  Hund  sagte:   Komme  mir  nicht 


')  AVörtlich :  er  ging  holen. 
^)  Wörtlich :  ging  er  fragen. 
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ngon  beza  yen  ne  e  dzörri  yavie  ni' 
ä  zut.  Wo  ake  aho  m^yäriane  h<l, 
mm'i  ängadan  fö  bo  ne  rhkpdld,  he 
eyegän  ben.  Ake  anon  mintii  biye 
ayi  büdi  d  zut  tege  ayi  nhüill,  ayi 
rhkpiild  yd,  d  mvü  dbo  ne.  N'do 
Jim  fö  bengon  bengdyen  idzom  eiigd- 
be  wo  d  zut,  bedgdn  fg  <ti  dzdm 
te  eyegan.  Bö  nd,  zu  akyae  bode 
dne  abe  arte  e  bot  bd"?  Bengon  bö 
nd,  nge  ane  mine  wüb,  nge  ndsikl 
fe  abe  m'böl  rill,  mindman  fö  bege 
mam  mene.  N'do  Jim  bengon  bengd- 
ke  löe  bendi'mi  bdbdn  nd,  bezu  tsi- 
dan  mvii  bdn  ico.  N'do  Jan  hendöm 
hengdsö  bengdyt't  m.vu  bdn  wo.  Bö 
ai  mvü  bdn  wo  nd,  minebe  fe  bade 
HÖ  eyon  efp,  sobdn  d  nnam  loödn. 
N'dofö  mvü  bdn  wo  bengdsob;  adzö 
te,  n'do  Jim  mvü  bdn  wo  bene  te 
diilan  ai  dö. 


Nldn  te  wdyegele  bi  nd  nge  mine- 
telan  dzam  mvende,  te  tvatie  mvende 
te,  bot  beza  yen  mine  akiikut,  ai 
rhkpdld.  Wo  angdbo  nd,  bot  beyhi 
bdn   mvd   mkpdld. 


mit  solchen  Dummlieiton,  goli,  wohor  du  ge- 
kommen bist!  Da  zog  sich  der  Schimpanse 
ganz  langsam  wieder  in  das  Dunkle  des  Hauses 
zurück,  denn  er  fürchtete,  die  Töchter  möchten 
den  roten  Fleck  hinten  an  ihm  erblicken. 
Der  Schimpanse  ging  und  blies  Trübsal.  Denn 
der  Hund  hatte  ihn  ganz  gewaltig  lächerlich 
gemacht.  Er  ging  und  nahm  alte  Zeugstücke, 
um  sich  damit  das  Gesäß  zu  bedecken,  aber 
er  vermochte  es  nicht  bei  (all)  der  Lächer- 
lichkeit, in  die  ihn  der  Hund  gebracht  hatte. 
Als  nun  die  Töchter  den  Fleck  gesehen  hatten, 
den  der  Schimpanse  hinten  hatte,  da  er- 
schraken sie  darüber  außerordentlich.  Sie 
sagten :  Was  sind  das  für  eine  Art  Menschen, 
die  so  schlecht  und  häßlich  sind  wie  diese 
Leute V  Die  Töchter  sagten  weiter:  Ebenso 
wie  ihr  stehlt,  ebenso  häßlich  seid  ihr  auch, 
alles  was  es  nur  Schlechtes  gibt,  habt  ihr  an 
euch.  Und  dann  riefen  die  Mädchen  ihre 
Brüder,  daß  sie  kämen  und  den  Hund  samt 
dem  Schimpansen  fortjagten.  Und  die  Brüder 
kamen  und  verprügelten  den  Hund  und  den 
Schimpansen.  Sie  sprachen  zu  dem  Hund 
und  dem  Schimpansen:  Kommet  ja  nicht  ein 
anderes  Mal  wieder  her,  kehrt  zurück  in 
euer  Land !  Da  kehrten  Hund  und  Schim- 
panse heim.  Aber  von  dieser  Geschichte 
wollen  Hund  und  Schimpanse  nicht  mehr 
gerne  etwas  wissen. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns :  Wenn  ihr  et- 
was miteinander  verabredet,  so  sollst  du  die 
Vorabredimg  nicht  brechen,  damit  die  Leute 
nicht  eure  Dummheit  und  Lächerlichkeit  er- 
kennen. Der  Schimpanse  hat  es  so  ange- 
stellt, daß  die  Leute  ihn  und  den  Hund  als 
lächerlich  betrachteten. 


2H.    Nldn  Ze  bdn   Kulu^). 

Angdbo  nd,  külu  bdn  ze  bengd- 
be  tod  ngödö.  N'do  Jim,  bidi,  bingd- 
nian  d  dzäl  be  zee.      Ze  rie  ai  bon 


28.    Geschichte    von    dem   Leoparden 
und  der  Schildkröte. 

Es  geschah  also :  Schildkröte  und  Leopard 
waren  Nachbarn.  Und  das  Essen  ging  aus 
im    Dorfe     des    Leoparden.      Der   Leopard 


')  Vgl.  Nr.  30,  S.  251   und  Nr.  31.  S.  253. 
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nd:  zäun  hlke  non  Indl  a  dznl  h^ 
kiilu.  N'do  hm,  ze  hon  bon  be- 
ngdnian  u  zhn,  beke  küi  d  dzäl  be 
külu,  ze  ne  ai  külu  nn,  kcklögö  lid, 
mezd  icw,  wn,  wumaii  <li  /lidi,  yd 
tard  angdlik.  N'do  hm,  külu  angd- 
bdman  bon  böe  aligi  ze  ai  dzd(l). 
-N'do  külu  angdkf  londzol  afp,  abeiji 
fo  ey/'gdn  abui.  hidi  dzäl  t<\  N'do 
dligi  ze  hart  hmi.  bengdlit/i,  beman 
fö  dt  dbul  liidl  (d)se  külu  angdlik. 
N'do  hin  fo,  ze  tingdbude  loe  hon, 
ne  nd  zadn  blke  ti  dzt'il  he  knlu. 
N'do  fö  bengdke  küi  dhe  külu.  Ne 
ai  külu  red,  yi  waman  di  hidi  yd 
tarti  angdlig  ngdf  Oho  ie  ködo  <■ 
dziil  di  mtä  mewvi  wä  ai  bött  böe  beae. 


N'do  htit  fe,  külu  angdbade  kö- 
do aligi  fe  ne  ai  d~it(l).  N'dtj 
külu  angdkat  hon  nii,  rtge  tnehadt^ 
yen  ze,  e  dztll  mi'tke  lön  di,  mewöe 
ne.  N'do  bön  bengäsili  ne  riä,  uxi- 
yi  wöe  zee  ai  dzt;?  Yi  tege  vi'i  ohele 
byan?  N'do  külu  angdkat  bon  n<i 
tdmene  dzoge  mindyi  yen  e.  dzam 
mdyi  ho  zee  ai  bön  böe.  N'do  hiii 
kiilu  hun  bön  bengtiinan  hm  dzd(l), 
hebeiji  fö  tnekyae  hidi  mtke,  hiködo, 
ai  metu,  ai  bikon,  ai  mekaha,  ai 
inehuda,  ai  mhon,  ai  ininkök,  ai  ine- 
bök. 


N'do  hilt  külu  angdyi  yeiti  nd, 
drnane  yd  bei  abui  bidi  d  dzt'd  die, 
n'do  fö  angdfdk  modo  ehe  oydh  fö 
dsi  etere.     N'do    fe    angdfäk    mdn 

')  Die  Art  ist  noch  nicht  bestimmt. 


sagte    zu   scinon  Kindc^rn:    Kommt,    laßt  uns 
Essen  holen  im  Dorl'e  der  Schildkröte.     Da 
machten    sich    denn    der   Leopard    und    die 
Kinder  auf  den  Weg  und  sie  gelangten  zum 
Dorf  der    Scliildkröto.     Der    Leopard    sagte 
zur    Schildkröte :    Mach    didi    fort  von    hier, 
daß    ich    dich   nicht    töte.     Du    vertilgst    das 
Essen   ganz,    das    mein  Vater  zurückgelassen 
hat.     Da  nahm  die  Schildkröte  ihre  Kinder 
und    vi^rließ    den  Leoparden    und    das  Dorf, 
l'nd  sie  ging,  ein  anderes  Dorf  anzulegen.    Und 
sie  baute  auch  außerordentlich   viel  Lebens- 
mittel in  jenem  Dorte.     Als  nun  der  Leopard 
mit   den    Kindern    zurückgciblieben    war,    da 
aßen  sie  all  das  viele  Essen,  das  die  Schild- 
kröti^    zurückg(ilassen    hatte,    auf.      Und    der 
Leo]>ard    berief  vt^ieder    (seine)    Kinder   und 
sagte  :  Kommt,  laßt  uns  zum  Dorf  der  Schild- 
kröte gehen!     Ab    sie    bei    der    Schildkröte 
ankamen,    sagte    er    zur  Schildkröte:    Zehrst 
du  denn   wirklich    gar    die  Lebensmittel  auf. 
die    mein   Vater  zurückgelassen  hat?     Wenn 
du  nicht  heute    noch    von  diesem  Dorf  aus- 
ziehst, so  töte  ich  dich  und  alle  deine  Kinder. 
Da  machte  sich  die  Schildkröte  wieder  auf 
und  verließ   ihn  und  das  Dorf.     Dann  sagte 
die  Schildkröte  zu  den  Kindern:    Wenn  ich 
den    Leoparden  wieder  sehe  in   dem  Dorfe. 
das  ich  (jetzt)    zu  bauen  gehe,    so    töte    ich 
ihn.     Darauf  fragten  die  Kinder  .sie:  Womit 
willst    du    den   Leoparden  toten?     Vermagst 
du  es,  ohne  daß  du  eine  Medizin  dazu  ha.st? 
Da    sagte    die  Schildkröte    zu   den  Kindern : 
Wartet  (nur)   er.st,    ihr   werdet   schon    sehen, 
was    ich    mit    dem    Li^oparden     und    seinen 
Kindern    machen  werde.      Dann  bauten    die 
Schildkröte  und  ihn^  Kinder  da.s  Dorf  fertig 
und  pflanzten  auch  alle  Arten  von  Nahrungs- 
mitteln: Yams  und  Knollen')  und  Planten  und 
Kolokassia   imd    Süßkartoffeln    und    Kassada 
und  Zuckerrohr  und  Kürbisse. 

Als  nun  die  Schildkröte  erkannte,  daß  sie 
schon  viel  Lebensmittel  in  ihrem  Dorfe  fertig 
angebaut  hatt(>,  da  grub  sie  eine  große  Grube 
tief  in   die  Erde  hinein.     Und  sie  grub  auch 
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ehe  (i  ndii  dzii',  ukele  sua»  i-be  tf 
d  zän  ihfd(k)  ijä  dgi  eU'',re  oijdh. 
N'do  hm  fö,  ze^  bän  bon  bengdbade 
so  iyon  lala,  ni:  ai  kiilu  nd:  yi  wu- 
man  dl  bidi  yd.  tard  angdltg,  mii 
mayi  di  dsef  N'do  hin  ktilii  angd- 
ködö  äst,  lic  cd  ze  nd:  kokod  dzdin 
t?  dseki  ane  loddzo  ndld,  hi  wa  bid- 
ke  kat  iidzö  tf  d  bekun,  d  mot  dyi 
kü  nkat  nge  niu  nge  wd  tegp  ffi  bade 
dügani;  inü,  allgi  fij  rnimbok  u  be- 
kdn  we  (=  we).  N'do  fo  zee  angd- 
yebe,  ni  nd  eyä  fo  bidke  loe.  N'do 
hm  külu  angdnon  bön  bor,  beliök 
ake  goli  dman  che  yd.  ungdfdk  d 
ndd  dzi<\  bekP  ne  yanga  ehe  ösu. 
N'do  hm  ze  ongdtdri  liian  ni  höii 
böe  nsdmhd  ösu,  külu  aiiono  bön 
bfihök  aligi  ebS  dyöh,  vi  ni  bö  nd: 
7ine  ane  menidn  ehe  dsi  (ind,  rnini- 
man  fö  dib  ehe  te  dyöb.  N'do  hm, 
külu  angdbo  mekin  md,  n'do  dzu  nian 
ehedsi,  dzu  köb  nd  zedlot  yd  i  hörn  ijö 
d  hon  he  külu  bingdbi  solo.  N'do  htii 
külu,  hon  bingdkat  ni  nd.  In  hd 
bine  ha.  N'd(>  hm,  külu  angdni<in 
i  man  ehi  bön  bingdhi  solo,  ahdmdn 
fö  bön  bise  ake  küi  he  il  ndd  dzii 
itere. 


Zee  eligi  ehe  dsi  ai  bön,  hese, 
iyon  yd  külu  angdküi  ehe  hd  ake 
köb  nd,  bön  beman  ye  dib  i  modo 
ehe  nnen  hdn  ze  bingdman,  n'do  fö 
hingdman  dib  hihi  bile,  bise.  N'do 
hni  fö,  ze  angdim  ehe  dsi  ai  bön 
hese.  Külu  aiiirii  ai  bön  bi-e.  Yd 
külu  angdwöe  ze  nd,,   ai  meken  möi_ 


oinon  kleinen  (jrrubonjjang  von  ihrem  Hause, 
der  bis  zur  Mitte  j('ner  (irubo  tiihrte,  die  tief  in 
die  Erde  hineinging.  Und  der  Leopard  und 
seine  Kinder  kamen  ein  drittes  Mal  wieder,  und 
er  sagte  zur  Schildkröte:  Issest  du  die  Lebens- 
mittel, die  mein  Vater  hinterlassen  hat?  Was 
werde  ich  dann  essen?  Da  stand  die  fSchild- 
kriito  auf  und  sagte  zum  Leoparden :  Nein, 
dies(^  Sache  verhält  sich  nicht  so,  wie  du 
sagst.  Du  und  ich.  wir  wollen  diese  Ange- 
legenheit  den  (leistern  vorlegen;  derjenige, 
der  LTnrecht  b(>koramt,  sei  es  nun  ich  oder 
du,  soll  nicht  wieder  hierher  zurückkehren, 
sondern  sogleich  dort  bei  den  Oeistern  im 
Geföngnis  bleiben.  Der  Leopard  stimmte  zu 
und  sagte; :  Wohlan  denn,  wir  gehen  dort  hin. 
Da  nahm  die  Schildkröte  ihre  übrig(>n  Kinder 
und  versteckte  sie  in  der  kleinen  (jrube,  die 
sie  in  ihrem  Hause  gegraben  hatte,  damit 
sie  sie  an  dem  Gang  vorne  erwarten  .sollten. 
Dann  ging  der  Leopard  mit  seinen  Kindern 
der  Keihe  nach  hinein,  ei-  voran.  Und  die 
Schildkröte  nahm  iin-e  anderen  Kindi^r  und 
ließ  sie  oben  in  der  (Irube  zurück  und  .sagte 
zu  ihnen:  Sobald  ich  jetzt  in  die  (irube  hinein- 
gegangen bin.  so  werft  ihr  diese  (Jrube  von 
oben  fest  zu.  So  tat  die  Schildkröte  aus 
Klugheit.  Als  sie  nun  in  die  (irube  hinab- 
gestiegen war.  da  fand  sie,  daß  der  Leopard 
bereits  an  d(;r  Stelle  vorbeigegangen  war,  an 
der  die  Kinder  der  Schildkröte  sich  im  ^'er- 
steck  befanden.  Da  sagten  die  Kinder  zur 
Schildkröte  :  Wir  sind  liier.  Darauf  ging  die 
Schildkröte  in  d(m  kleinen  Grubeneinsanff, 
in  dem  die  Kinder  versteckt  waren,  hinein, 
und  zusammen  n-.it  ihren  Kindern  gelangte 
sie  in  ihr   Haus   iiinein. 

Der  Leopard  blieb  mit  allen  seiinMi  Kindern 
in  der  (Jirube.  AU  die  Schildkröte  hier  zur 
Grube  kam,  traf  sie  es  sd  :  die  Kinder  hatten 
bereits  die  große  Grube,  in  die  sie  mit  dem 
Leoparden  hineingegangen  war,  verstopft, 
und  nun  hatten  Ac  die  (Jrubenlöciier  b(>reits 
alle  zugestopft.  So  starb  der  Leopard  in 
der  Erdgrube  mit  allen  seinen  Kindern.  Die 
Schildkröte  mit  allen  ihren  Kindern  blii-l)  am 


•250 


Neue  Jaunde-Texte 


Nldn  te  wayegele  bi.  nü,  te  mot 
afadi  e  zä  dzöm.  Nge  ofadi  mot 
dzmn  dzM,  te  wahade  fadi  efP,  ozo 
In'idiin  ai  dzö.  Ze  arujäfadi  külit 
mal  mebei,  dt  lala  n'do  angdke  bü- 
ilan  ai  dg.  Külu  nngdwöc  ze  amü 
angddm'i  nc  d  fek. 


Lcbon.      Womit  die  Schildkröte  den  Leopard 
getötet  hatte,  das  war  ihre  KlugKeit. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns:  Niemand  soll 
des  Anderen  Eigentum  rauben.  Wenn  du 
jemandem  ein  Stück  genommen  hast,  so 
nimm  ihm  nicht  noch  ein  anderes,  damit  du 
nicht  dafür  zu  büßen  hast.  Der  Leopard 
raubte  der  Schildkröte  zwei  Dörfer.  Beim 
dritten  Male  mußte  er  dafür  büßen.  Die 
Schildkröte  tötete  den  Leoparden,  weil  sie 
iim  an  Verstand  übertraf. 


'jy.   Nldn  dzüngolo  ai  tsit. 

Angäbo  tid,  n'do  Jim  dzüngölo 
angdhyi  man.  N'do  angdlön  tni'i 
i'se  d  nki'i,  n'do  tslt  engdmaji  so  fg 
mekijae  metsit  mese  tege  k'i  fe  ai 
dki/ae  tsit  icädzPn.  N'dtj  hm,  dzu- 
ngolo  angdködo  dsi  riS  nä,  malön 
mine  nd  mebi/e  man,  mineijole  man 
te  dzoe.  N'do  hiii  tsit  engdbdman 
i'ke  esok,  bengake  bävek  fek.  N'do 
Inh  ze  angdködo  dsi,  lie  nd  zo(k) 
yobdn  mon.  Zo(k)  rie  nd  mdyiki. 
Ze  ne  nä  ngi  yobdn  mon.  Ngi  riS 
nd  mdyiki.  Ze  liS  nä,  liät  yobdn 
mon.  Ndt  ne  nd,  mdyiki.  Ze  ne 
nd,  külu  yobdn  mdn.  Külu  lii  nd, 
mdyiki.  Ze  ne  nd,  ngüb^yobdn  mon. 
Ngüb  ne  nä,  mdyiki.  Ze  ne  nd, 
erhgbem  yobdn  mön.  Eihgbem  rie 
nä,  mdyiki.  Ze  riS  nd,  wo  yobdn 
man.  Wo  iii  nä,  mdyiki.  Ze  rie 
nd  nkök  yobdn  mon.  Nkok  rie  nä, 
mdyiki  yobdn  mon  te.  N'do  Jim, 
külu  angdködo  dsi,  ne  nä,  ze  yobdn 
mon.  Ze  riS  nä,  mdyiki  yohän  mon, 
yi  inekat  wo  nd  mayi  yobdn  mön? 


29.    Geschichte    von    dem    Chamäleon 
und  den  Tieren. 

Es  geschah  also :  Das  Chamäleon  bekam 
einen  Sohn.  Da  berief  es  alle  Tiere  auf  der 
Sprechtrommel,  und  die  Tiere  kamen  auch, 
alle  Tierarten,  da  war  keine  Tierart,  die  du 
vermißt  hättest.  Da  stand  das  (Jhamäleon 
auf  und  sagte:  Ich  rufe  euch,  denn  ich  habe 
einen  Sohn  bekommen,  diesem  Sohne  sollt 
ihr  einen  Namen  geben.  Da  taten  sich  die 
Tiere  zusammen  und  gingen  abseits  (berieten 
insgeheim)  und  gingen  (und)  überlegten.  Und 
der  Leopard  trat  auf  und  sagte :  Elefant  soll 
das  Kind  genannt  werden.  Der  Elefant  sagte : 
Ich  will  nicht.  Der  Leopard  sagte :  GoriUa 
soll  das  Kind  genannt  werden.  Der  Gorilla 
sagte:  Ich  will  nicht.  Der  Leopard  sagte: 
Büffel  soll  das  Kind  genannt  werden.  Der 
Büffel  sagte :  Ich  will  nicht.  Der  Leopard 
sagte :  Schildkröte  soll  das  Kind  genannt 
werden.  Die  Schildkröte  sagte :  Ich  will 
nicht.  Der  Leopard  sagte :  Flußpferd  soll 
das  Kind  genannt  werden.  Das  Flußpferd 
sagte :  Ich  will  nicht.  Der  Leopard  sagte : 
Löwe  soll  das  Kind  genannt  werden.  Der 
Löwe  sagte :  Ich  will  nicht.  Der  Leopard 
sagte:  Schimpanse  soll  das  Kind  genannt 
worden.  Der  Schimpanse  sagte  :  Ich  will  nicht. 
Der  Leopard  sagte:  Antilope  soll  das  Kind 
genannt  werden.  Die  AntUope  sagte:  Ich 
will  dies  Kind  nicht  (nach  mir)  benennen. 
Da  trat  die  Schildkröte  auf  und  sagte :  Leo- 
pard   soll    das    Kind    genannt   werden.     Der 


Neue  Jaunde-Texte ' 


•251 


N'do  hm  fo  bengdman  sili  tsit 
i»e,tege  ai  i  tsityätnem  (-yebe)  nü,ya- 
yohun  mon.  N'do  hm  dzungolo 
angdhädo  dsi  nii  na,  mben  ane  mid- 
köbo  ridid,  n'do  hin  mdiMe  minfi 
mv(''nde  nn,  tsit  ese  te  yobari  e  zä 
mon  hfi  ('  mon.  woe.  Nge  zq(k) 
n  ne  dbie  bengaloe.  fq  ni  he  nä  man 
Zok.  N^e  ze  n'ne  äbie.  bengalöe  fo 
he  nd  man  ze.  Nge  ngi  n'ne  dbie, 
bengalöe  fo  lie  he  nä  man  ngi. 
Nge  ridt  n'ne  äbie.  bengdh'ie  fö  ne 
he  nä  man  ndt.  Nge  nkök,  nge  so, 
nge  okpp'i,  nge  tco,  nge  erngbem, 
bengalöe  fö  ne,  he  e  mot  einen  abie. 
N'do  hm  fö  tsit  ene  di,  te  yoban 
i  zä.  mon,  he  d  mon  woe.  Amü 
dzungolo    angdtele  bö  mvendi'. 


Leopard  sagto:  Ich  will  dorn  Kindf  meinen 
Namen  nicht  gehen;  habe  ich  dir  (etwa)  ge- 
sagt, ich  wollte  das  Kind  (nach  mir)  benennen? 
So  hatten  sie  alle  Tiere  durchgefragt,  ohne 
daß  ein  Tier  einverstanden  gewesen  wäre, 
das  Kind  zu  benennen.  Da  stand  das  Chamä- 
leon (wieder)  auf  und  sagte:  Es  ist  gut  so, 
wie  ihr  gesprochen  habt.  Nun  aber  mache 
ich  es  euch  zur  PHicht:  Kein  Tier  soll  das 
Kind  eines  anderen  benennen,  sondern  nur 
sein  eigenes  Kind.  Wenn  der  Elefant  ein 
Kind  bekommt,  so  soll  man  es  auch  nur 
Elefantenkind  nennen.  Wenn  der  Leopard 
ein  Kind  bekommt,  so  soll  man  es  auch  nur 
Leopardenkind  nennen.  Wenn  der  Gorilla 
ein  Kind  bekommt,  so  soll  man  es  auch  nur 
Gorillakind  nennen.  Wenn  der  Büffel  ein 
Kind  bekommt,  so  soll  man  es  auch  nur 
Büfielkind  nennen.  Ebenso  bei  den  Anti- 
lopen (nkök,  so  und  okpen),  dem  Schimpansen, 
dem  Löwen  soll  man  es  (das  Kind)  nur  nach 
dem  selbst  nennen,  der  es  gezeugt  hat.  Das 
Ergebnis  für  die  Tiere  ist  also  dieses,  daß 
man  kein  fremdes  Kind  benennt,  sondern  nur 
sein  eigenes.  Denn  das  Chamäleon  hatte  eS' 
ihnen  zur  Pflicht  gemacht. 


31).   Nldn  Ze  bän   Kuhi^). 

N'do  hm,  ze  bän  kulu  bengdbd- 
man  beke  d  mvan.  N'do  bengdman 
lön  bibem,  klkidigi  nä,  n'do  bengd- 
üiun  äbyem.  N'do;  ze  angdke  sorn 
afgm,  m'fii(k)  tcöe  yä  angdke. 
M  fd(k)  yä  külu  angäbe  asö  momö. 
N'do  hm  dtom  yä.  ze  angdsom  amün 
di.  tege  ve  külu.  N'do  hm  bengd- 
bade  nian  äbyem  i  k'idi  fök,  ane 
nihöl  bdhire  ke.  N'do  m'fd{k)  yä 
ä  külu  angdke,  ake  iom  zqk.  M'fd 
yä  ä  ze  angdke  asö  mö  mö.  N'do 
hm,  külu  angdlöe  ze  jU  nd,  zäk  bike 
bei  Zok.  N'do  bengdke  küi  d  mbim 
Zok  öngdbe  dzQgö  bengabei,  n'do  be- 


30.  Geschichte  vom  Leoparden  und 
der  Schildkröte. 
Leopard  und  Sciiildkröto  gingen  zusammen 
auf  die  Jagd.  Als  sie  mit  dem  Bau  des 
Lagers  fertig  waren,  begaben  sie  sich  in  der 
Frühe  auf  die  Treibjagd.  Und  der  Leopard 
fand  einen  ö^om-Baum  auf  der  Seite,  auf 
der  er  ging.  Die  Schildkröte  auf  ihrer  Seite 
kam  mit  leeren  Händen.  Und  der  Leopard 
verzehrte  die  «'om-Früchto,  die  er  gefunden 
hatte,  ohne  der  Schildkröte  (davon)  zu  geben. 
Dann  begaben  sie  sich  am  anderen  Morgen 
wieder  auf  die  Treibjagd,  wie  sie  zu  gehen 
pflegten.  Da  fand  die  Schildkröte  auf  der 
Seite,  wo  sie  ging,  einen  Elefanten.  Der 
Leopard  auf  seiner  Seite  kam  mit  leeren 
Händen.     Da  rief  die  Schildkröte  den  Leo- 


')  Vgl.  Nr.  28,  S.  247  und  Nr.  31,  S.  253. 


>ü2 


Neue  .Jannde   Texte 


mjaman  bei  zok,  külu  anonö  mfd  zqk 
aL'e,ze,  anoiicj  mban  mbök  ave  zee.  Ne 
ai  ze  nä:  wäsqm  atom  arnjoffe  ornän 
dl  wo  tfi(/e  me  »;g,  ivadaü  akoe,  m^ 
meseki  ajn;  wä.  N'do  hrk  külu  ani/d- 
dzö  ai  ze  nä,  zäk  bike  sab  mimban 
ösöe.  N'do  hm  bun  zS  benr/dk^  sob 
mimban  ösöe,  m'ban  yu  külu  angdv^. 
ze  öke.  bo  ntübdii  (öntod  dlöri)  d  nkuk. 
/^enend,  ä  külumütat,  mbanwömöne 
alön.  Külu  riind,  n'dofe  tvädzö  ne 
mebo  i/d,  tiffe  mban  ivoe  öne  alön? 
Ze  iie  nd,  vd  me  engöe.  .  Külu  iii-  nä, 
kokoä,  meve  ye  wä  mban  mbök  ai 
mfd  Zok,  mäy'ikrfe  wo  bade_v?iingöino. 


Ze  ängabq  fö  külu  ayok.  Killu 
i'ie  na,  In  wä  biäke  kat  adzö  te  e 
hörn  bot  bene.  N'do  hm  bengdke 
küi  dbe  okpen,  bengakat,  n'do  okpen 
lie  nä,  külu  u  iie  äku,  zenrie  äkyebe. 
Külu  ni  nd,  okjyen,  toändzikik  ntsi- 
gdn  ddzö.  N'do  hengdködo  hulu 
beke  kat  dbe  ngi,  külu  awiän  tle 
ndön  ane  ihhöl  bengubP  d  nsoni,  ze  ml 
amän  tie.  N'do  hm  ngi  angdhödo 
dsi  ne  nd  ze  nne  ane  nkat  al»':. 
Kyon  ongdsom  atom,  omän  dl  fege 
ve  külu.  N'do  külu  nd  äiom  zok, 
ave  wä  mban  ai  tsit  ben,  n'do  fe 
wäbad^  dzö  yd  na,  dve  wo  mimban 
mis^"?  Yi  wo  ongdve  ne  atom  ngäf 
Ze  ?ie  nd,  ngi  dndzikik  nköbdn  ddzö. 
N'do  hin  bihigdködo  dbe  ngi  beke  dbe 
n'kaä,      bengnkat    külu     amän     ti<', 


pardon  und  sagto:  Komm  (und)  laß  uns  den 
Elofanton    ausschlachton,    und    sie    gclangton 
dahin,    wo    der    Elefantenkadaver    lag    und 
schlachteten  ihn  aus.     Als  sie  den  Elefanten 
fortig  ausgo8clilacht(!t  hatten,  nahm  die  Schild- 
kröte die  eine  Hälfte  des  Elefanten  und  gab 
(sie)  dorn  Leoparden,  sie  nahm  (auch)  einen 
Zahn    und    gab    (ihn)    dem   Leopardon.     Sie 
sagte  zum  Leoparden :  Gestern  hast  du  atijiH 
gefunden  und  aufgegessen,   ohne   (mir;  davon 
zu  geben,  du  bist  sehr  geizig,  ich  bin  nicht 
so  wie  du.     Dann  sagto  di(;  »Schildkröte  zum 
Leoparden:    Komm,    laß    uns    die  Zähne   in 
dem  Flusse  waschen.     Und  sie  und  der  Leo- 
pard   gingen,    die  Zähne    in    dem  Flusse    zu 
waschen.      Der    Zahn,    den    di(>    Schildkröte 
dem  Leoparden    gegeben    hatte,    war   durch- 
bohrt   (hatte    ein    Loch)    in    der  Mitte.     Der 
Leopard    sagte:     Schildkröte,     mein    Bruder, 
mein  Elfenbein    hat    ein   Loch.     Die  Schild- 
kröte sagte :  LTnd  was  willst  du,  daß  ich  tun 
soll,    wenn    dein    Elfenbein    ein    Loch    hat  ? 
Der  Leopard    sagte:    Gib    mir    deins.      Die 
Schildkröte  sagte:  Keineswegs.     Ich  habe  dir 
bereits  einen  Zahn  und  die  Hälfte    des  Ele- 
fanten gegeben,  icli  will  dir  niciit  auch  nocli 
meinen  Zahn  geben. 

Da  begann  der  Leopard  mit  der  Schildkröte 
Streit.  Die  Schildkröte  sagte:  Du  und  ich, 
wir  gehen  (und)  besprechen  diese  Angelegen- 
luilt  dort,  wo  Leute  sind.  Und  sie  gelangten 
zur  Antilope  und  klagten.  Die  Antilope  sagte: 
Die  Schildkröte  hat  Unrecht,  der  Leopard 
hat  Recht.  Die  Schildkröte  sagte :  Antilope, 
du  verst(shst  nicht  die  Sache  zu  entscheiden. 
Sie  niachtf^n  sich  also  auf  von  da  und  trugen 
i'ihre  Angelegenheit)  beim  Gorilla  vor.  Die 
Scliildkröte  erzäiilte,  wie  si(^  auf  der  Jagd 
gewesen  waren,  imd  der  Leopard  gab  eben- 
falls seinen  Bericht.  Dann  stand  der  Gorilla 
auf  und  sagte :  Der  Leopard  ist  es,  der  Un- 
recht hat.  Damals  als  du  atom  fandest,  hast 
du  sie  aufgegessen,  ohne  der  Schildkröte  ab- 
zugeben. Dagegen  hat  die  Schildkröte  dir, 
als  .sie  den  Elefanten  gefunden  hat,  einen 
Zahn  und  von    dem  Fleisch    selbst  gegebpn. 
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zf-  ainän  ti'e  ii'do  hm  n'kaü  akudo  mi, 
fie  ai  ze  nä:  icäfö  onr  nkat  abc  etdm, 
kulu  nne  äkyebe.  A'dQ  hm  fo.  n'kau 
(mgühdman  mhnbah  niise  avr  kiilu. 
Ze  alindn  fo  ake  küi  bitd  dbe  n'kad, 
bhujalüman  fo.  N'dofö  n'kad  anr/d- 
icoe  ze  etän.  X'do  hm,  nc/i  angd- 
dzo  ai  ze  nä :  adzö  dt  dseki  wu  nkat 
mben,  reo  tege  wok  e  dzam  mädzo. 
N'do  hin.  v'kaä  üke  wo  io6e  bot  be- 
tdn  di  ai  nkat  abc  wöe.  Nge  okare 
dzib  ezd  hjim  iyi  fo  bot  bengakare 
ICO  icoi:  inimbim  ndlä.  Adzö  dtou 
wä  nkat  abc,  im  tege  dzoge,  he  oi/i 
fadi  e  zd  dzdm.  Adzö  te  n'do  hii 
n'kaü  bdne  ze  bene  tege  dinan  ai 
da,  amü  n'kad  angdwov  ze  i'tun  nd 
iyd  n'kad  angdwöe  ze  7id. 


Wie  vermagst  du  da  nun  weiter  zu  .sagen 
sie  solle  dir  alh;  b(üde  Zähne  geben"?  Hast 
du  ilir  etwa  von  dem  atom  gegeben?  Der 
Leopard  sagte:  Der  Gorilla  versteht  niclit  die 
Angelegenheit  zu  entscheiden.  Da  brachen  sie 
auf  vom  Gorilla  und  gingen  zur  Eidechse  und 
trugen  (ihre  Sachen)  vor:  Die  Schildkröte 
erzählte  alles.  Dann  trat  die  Eidechse  auf 
und  sagte  zum  Leoparden :  Du  allein  iiast 
Unrecht,  die  Schildkröte,  sie  hat  Recht.  Und 
die  Eidechse  nahm  alle  (beide)  Zähne  zu- 
sammen und  gab  sie  der  Schildkröte.  Darob 
war  der  Leopard  sehr  zornig  und  erklärte 
der  Eidechse  den  Krieg,  und  sie  kämpften 
miteinander.  Und  die  Eidechse  tötete  fünf 
Leoparden.  Da  sagte  der  Gorilla 
Leoparden :  Diese  Sache 
gut.  du  hörst  nicht  auf  das,  was  ich  ge- 
sagt habe.  Darum  hat  dir  die  Eideclise 
(schon)  fünf  Leute  getötet  infolge»  deine-s  Un- 
rechts. Wenn  du  fremdes  Gut  stiehlst,  dann 
schlagen  dir  die  Leute  ebenso  auch  Men- 
schen tot.  Die  Sache  .steht  so  :  Du  hast  Un- 
recht, aber  du  läßt  nicht  davon  ab.  du  willst 
romdes  Gut  rauben.  Wegen  dieser  Sache 
mögen  Eidechse  und  Leopard  einander  nicht. 
Denn  die  Eidechse  hatte  fünf  Leoparden  ge- 
tötet. Und  so  kam  es.  daß  die  Eidechse 
den   Leoj)ard(,'n  tütete. 


zum 
ist    für   dich  nicht 


•ll.NlduZeaitgdyiicoeKülu.^)      31.   Geschichte  von  dem  L(Miparden. 

der  die  Schildkröte  töten  wollte. 

1.  Ze  bau  ki'du  bengdbe  to  fngbu,  l.^j  Leopard  und  Schildkröte  waren  be- 
n'do  hm,  ze  ängakare  bo  külu  abe:  freundet,  aber  der  Leopard  pflegte  der  Schild- 
ft'dfi  fö,  kühl  (ingdki  d  dzäl  be  zee.  kröte  Böses  zu  tun.  Einstmals  begab  sicli 
Ze  dngumon  fo  kt'dii  rid  agi  iie  ic6i',  die  Schildkröte  nach  dem  Dorf'e  des  Leo- 
n'do  fü,  kiilii  angdgem.  Külu  lid  parden.  Der  Leopard  beabsichtigte  die  Schild- 
dngabo  tc  mekeh.  kröte    zu    töten,    und    die  Schildkröte  wußti- 

es.     Die  Scliildkröte  war  wohl  auf  ihrer  Hut. 

2.  N'do  hi'n,  ze  angdbo  mehenge  2.  Eines  Tages  gebrauchte  d(>r  Leopard 
ai)i<')(s)  mbök,  ne  7id  aivöe  külu.  n'do  eine  List.  Er  sagte,  er  wolle  die  Schildkröt(> 
,:r  angdkat  bon  böi  na,  mayi  tci'i  töten.  Und  der  Leopard  .sagte  zu  seinen 
okldi  nnkat  külu  nd  i'yon  äyi  zu  d      Kindern:    Ich  werde    morgen    sterben,    saget 

')  VgL  Nr.  28,  S.  247  und  Nr.  30,  S.  2.')1.    ')  Die  Kinteiluiig  dieser  und  der  folgenden  Ge.scliicliten 
in  Absätze   mit   fortlaufender   Zälilnn<r,    sUimmt    vom   SSclireiber  Jlessi    und  wurde  hier  beibehalten. 
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wü  Jäm,  te  alobo  mhim  icorn  d  zut, 
a:aa(k)  tobo  rn'fd(k)  yä  d  nlö  amü 
bi  )ie  bhie  nmvoe.  Ze  angdbo  ndlü, 
amü  äijern  iiu  nge  külu  ätobö  rie 
tn'fdk  yä  d  zitt  änto  iie  aye  dbi, 
adin  nd  dkg  tobo  d  nlö  dvölo  rie 
bi  d  kin,  dyidl  rii'  dzU:. 


3.  N'do  hm'  fo,  kidi  engdlendr, 
:f  ake  höinbo  dm',  bön  bue  benr/abum 
ininkül  ml  awu,  bd  behök  beyönon, 
n'do  fö,  abü  bot  diigdm.an  mj  benga- 
sili  bo  nä,  ze  äwü  dz^?  136 n  be 
ze  bö  na  bingejek  yanga  külu.  lle 
ane  mot  äs6  ängasili,  bedügdii  fe 
rii'.  nköbo  ve  dzani  diuld. 

4.  N'do  hm,  külu  angdsuan,  änga- 
zu  ayön,  ä  ze  mätat,  ä  ze  waligi 
me  ai  zd  f  d  ze  mätat,  wave  nie 
dzSf  Angele{k)  yön  ndld,  bön  be 
ze  bingakat  fö  rie  föe  anS  tnböl  yä 
d  ze  angdbende  bo.  Bon  be  zee  bö 
ai  külu  na,  tard  dbg  nä  dbok  ave- 
loil,  n'do  äkat  bi  nä  te  ki'du  atobo 
iiibim  wömo  d  zut,  aza  tobo  m'fd{k) 
yä  d  nlö. 


ö.  Külu  lie  im  mö  mö  (=  kokod), 
iiiäyiki  tobo  d  nlö.  Yi  mot  atobo 
mblm  märidn  ä  nlö?  M atobo  d  zut 
liä.  Eyqri  yä  külu  dzaak  d  zeit, 
n'do  angdngn  süluk  afudi  dmfek. 
y'do  hm,  külu  angdtobo  ze  m'fd(k) 
yä  d  zut,  n'do  angdnon  e  süluk 
ungdfudi  d  nifek,  abda  d  döe  dsi, 
mot  tege  yen.  N'do  fö  angdbem  ze 
süluk  dzut.  N  'do  hin  fö,  ze  angd- 
bumi  as/,  külu  anon  fö  mfek  wöe 
akele  etü,  rie  ai  rie  nd  wayi  me  bo 
yd  ä  ze?     Ze  rie  nä  kokod,  mehebo 


der  Schildkröto,  wonn  sie  zu  meinom  Todi> 
kommen  will,  so  soll  sie  nicht  unten  bfü 
meiner  Leiche  sitzen,  sondern  sie  soll  dort 
zu  sitzen  kommen,  wo  mein  Kopf  ist,  denn 
sie  und  ich,  wir  sind  Freunde.  Der  Leo- 
pard tat  so,  weil  er  wußte,  wenn  die  Scliild- 
kröto  hinter  ihm  sitzen  würde,  so  würde  er 
sie  scliwer  fassen  können.  Er  wünschte,  daß 
sie  sich  an  seinem  Kopfende  hinsetzte,  da- 
mit er  sie  schnell  am  Halse  packen  und  sie 
kneifen  könnte  mit  der  Kralle. 

3.  Am  anderen  Morgen  legte  sicli  der  Leo- 
pard an  die  Erde,  und  seine  Kinder  scldugen 
die  Todestrommel,  die  übrigen  weinten  und 
vi(.'lo  Leute  waren  gekommen  und  fragten  sie 
und  sagten:  Woran  ist  der  Leopard  gestorben? 
Die  Leopardeiikinder  sagten :  Wir  warten 
noch  auf  die  Schildkröte.  Und  jeden,  der 
kam  und  fragte,  betrogen  sie  mit  ganz  der 
gh^ichen  Rede. 

4.  Dann  traf  di(>  Schildkröte  ein  und  kam 
und  weinte:  O  Leopard,  mein  Bruder,  o 
Leopard,  warum  hast  du  mich  verlassen  (mit 
wem  liast  du  mich  zurückgelassen)?  0  Leo- 
pard, mein  Vater,  was  gibst  du  mir?  Als  sie 
noch  so  klagte,  da  sagten  die  Leoparden- 
kindor  ihr  die  Nachricht,  wie  sie  der  Leo- 
pard ihnen  aufgetragen  hatte.  Die  Leoparden- 
kinder sagten  zur  Schildkröte  folgendes:  Unser 
Vater  tat  folgendes:  Als  er  starb,  sagte  er 
zu  uns :  Die  Schildkröte  soll  nicht  am  unteren 
F.nde  meiner  Leiche  sitzen,  sie  soll  dort  zu 
.sitzen  kommen,  wo   (mein)  Kopf  ist. 

5.  Die  Schildkröte  sagte:  Nein,  nein,  ich 
will  nicht  am  Kopfende  sitzen.  Setzt  sicli 
jemand  bei  der  Leiche  seines  Bruders  an 
das  Kopfende?  Ich  setze  mich  hier  unten 
hin.  Als  die  Schildkröte  auf  dem  Wege  hier- 
her war,  hatte  sie  Ameisen  gesammelt  und 
sie  in  die  Tasche  getan.  Wälirend  nun  die 
Schildkröte  am  unteren  Ende  des  Lagers 
saß,  da  nahm  sie  die  Ameisen,  die  sie  in 
die  Tasche  gesteckt  hatte,  heraus  und  barg 
sie  in  der  Handfläche,  ohne  daß  es  jemand 
sah.  Dann  setzte  sie  dem  Leoparden  die 
Ameisen  von  hinten  an.     Da  sprang  der  Leo- 


Neue  Jaunde-Texte 


255 


hivoi,  mäyiki  wo  hg  dzöin.  N'do 
kiilu  angdkat  lie  nä,  moyem  i  dzam 
ohiyi  bo  diu  (=  dili),  masob  ddzä(l). 
N'do  htli,  külu  angdsob. 


pard  plötzlich  auf,  die  Schildkröte  nahm  ihre 
Tasche,  hängte  sie  über  die  Schulter  und 
sagte  zu  ihm  :  Was  willst  du  mir  denn  tun, 
Leopard?  Der  Leopard  sagte:  Nichts,  gar 
nichts,  ich  habe  nur  Scherz  gemacht,  ich 
will  dir  nichts  tun.  Da  sagte  die  Schildkröte 
zu  ihm:  Ich  weiß,  was  du  Iiast  tun  wollen, 
ich  gehe  nach  Hause.  Und  die  Schildkröte 
kehrte  heim. 


32.    Nldn    rigi    hän    bendöin   be 
n  n  i  ä. 

1.  Angdbo  nä,  ngi  atoä  ängawok 
nä  bendom  he  nniä  bewoe  zok.  N'do 
hm,  ngi  angäködo,  ne  nä  ake  rion 
nl6  zok,  N'do  angdke  küi  d  nnäm 
benriiä  ndörno.  Angele(k)  tege  küi 
i:  hörn  bejigdhe  hei  zok,  n'do  fo 
angutöban  ai  ngd  nnid  ndömo  d 
zen,  ängahömbo  fo  ai  lie. 


2.  N'do  Jim  fo,  bän  höngö  hehei, 
hingdyen  ane  m'hdl  yä  d  ngi  angd- 
hS  bomoiigo  ai  minlngd  te.  N'do 
fo  bengdkfi  kät  henriid  hodo  mvn 
ye  nnäm  te.  N'do  ngi  angdsuan, 
ne  nä  meso  non  nlo  zok,  tege  ai  e 
niot  äyi  ne  teri  kalane  nkoho.  Ngi 
(tngdyi  fo  bo  ayok. 

3.  N'do  hin,  herinid  ndomo  bengd- 
sili  ngi  nä,  yi  biningd,  yi  nl6  zok, 
dzd  fö  ohezit  mväm,  nä  n'dzo  müke 
non?  Oso  nä  niake  non  nlo  zok, 
ozu  küi  d  zen  nä  ongake  wabömbo 
ai  biningd.  N'do  biddzö  nä  mot 
äylkl  wo  ve  nlö  zok,  omane  ye  bömbo 
ai  biningd,  ehük  esekl  fe  wä  rnfu(k) 
yä  d  nlo  zok.  Ngi  obele  dzam  afe, 
n'do  dzök  blwok,  ane  wadzö,  se  kl 
fe  nlo  zok. 


32.    Geschichte  von  dorn  Gorilla  und 
seinen    Oheimen  (Muttorbrüdern). 

1.  Es  geschah  so:  der  Gorilla  hatte  davon 
gehört,  daß  seine  Oheime  einen  Elefanten 
getötet  hatten.  Da  machte  sich  der  Gorilla 
auf  und  sagte,  er  gehe,  sich  den  Elefanton- 
kopf  holen.  Und  er  ging  nach  dem  Lande 
seiner  Oheime.  Als  er  noch  nicht  an  der 
Stelle  angekommen  war,  an  der  sie  den  Ele- 
fanten ausschlachteten,  begegnete  ihm  unter- 
wegs die  Frau  seines  Oheims,  und  er  schlief 
mit  ihr. 

2.  Zwei  kleine  Jungen  hatten  gesehen,  wie 
der'  Gorilla  mit  joner  Frau  geschlafen  hatte, 
und  sie  gingen  und  sagton  es  den  Erwachsenen 
jenes  Landes.  Als  der  Gorilla  ankam,  sagte 
er:  Ich  bin  gekommen,  den  Kopf  des  Ele- 
fanten zu  holen,  aber  es  war  niemand  da, 
der  ihn  recht  vorstehen  wollte.  Und  der 
Gorilla  wollte  schon  Streit  anfangen. 

3.  Da  fragt(m  die  Oheime  den  Gorilla: 
Frauen  oder  Elefantenkopf?  Wozu  bist  du 
eigentlich  gekommen  (und  wovon  hast  du  ge- 
dacht:) das  will  ich  gerne  holen  ?  Du  bist  ge- 
kommen in  der  Absicht :  ich  will  (mir)  den  Ele- 
fantenkopf holen,  dann  hast  du  es  unterwegs  so 
getroffen,  daß  du  mit  Frauen  geschlafen  hast. 
Darum  sagen  wir  dir:  Es  will  dir  niemand 
den  Elefantonkopf  geben.  Du  hast  bereits 
mit  den  JVauen  geschlafen.  Darum  kann 
für  dich  von  dem  Elefantenkopf  nicht  mehr 
die  Rede  sein.  Wenn  du  noch  eine  andere 
Sache  hast,  so  sage  sie,  daß  wir  hören,  was 
du  sagst;  doch  nichts  mehr  von  dem  Elefanten- 
kopf. 


•25li 


Neue  Jaunde-Text« 


4,  N'Jo  hm,  n<ji  angdködo  äst, 
/n;  na  beza  ine  r<;  nl6  zok,  masoh 
II  dzä(l).  Nge  miho  me  te  »;;  nlo 
zok  anä,  meijene  minü  dnnaui  woni 
lifi  menguUik  mine  fa  d  hin.  N'do 
fö'  hendöm  hc  tiniä  hengäho  tr  ni' 
■IV  ihkpdld,  n'do  hiii  hezeze  In}  bot 
befe,  yu  d  be.ngubP  toä  Hure  ii'du 
brngdkat  ngi  nä  icämen  öbo  abc, 
tige  obo  fe  bombo  ai  mimiigd,  ngr 
bmdörn  be  iiitod  beve  te  wo  nlo  zok. 
Kbük  obömbo  ayi  miningd,  ebiik  tr 
ii'dio   bi'"fihn   ird   nl6  zok. 


••>,  N'do  Iiiii,  ngi  angusob  niijmo. 
aiiiii  angdsem  ai  miningd.  JSgi 
angdsi'ib  zok  d  b^ndöm  bMniä  ai  adzo 
bisok.  y'do  hin,  ngi  enr  hjin  mot 
i'bii  mot  liä  ayen  ngi  aw6i}.  Arnii 
ngi  i'.ne  man  ngijn  bot.  Elom  yd 
bot  bengdiiim  ni  nlo  zok,  n'do  hin, 
inii  engdke  riibll  ufan,  nä  yalümart 
ai  bot. 


4.  Da  staiul  d<'r  Gorilla  auf  und  sagt«': 
Wonn  man  mir  den  Elclantenkopf  nicht  gibt, 
so  kohro  ich  hoim.  Wenn  ihr  mir  jetzt  den 
Eh'fantonkopf  nicht  gebt,  so  werde  ich  euch 
mit  dem  Haumesser  die  Kehh;  durchschneiden, 
wenn  icli  euch  in  meinem  Lande  sehe.  Da 
seine  Oheime  ihn  so  ganz  lächerlich  gemacht 
hatten,  sagten  andere  Leute,  die  sich  eben- 
falls dort  befanden:  Du  selbst  hast  schlecht 
daran  getan,  hättest  du  nicht  mit  der  Frau 
geschlafen,  so  würden  deine  Oheime  dir 
wohl  den  Elefantenkopf  gegeben  haben. 
l-)er  Umstand,  daß  du  mit  der  Frau  ge- 
schlafen hast,  ist  der  Grund,  warum  sie  dir 
den  Elefantenkopf  nicht  geben. 

5.  So  kehrt(!  der  Gorilla  mit  leeren  Händen 
heim,  weil  er  mit  der  Frau  gefehlt  hatte. 
Der  Gorilla  ging  des  Elefanten  verlustig  bei 
seinen  Oheimen  wegen  der  Verfehlung. 
Darum,  wenn  der  Gorilla  einen  Menschen 
sieht,  so  packt  er  ihn,  und  wenn  der  Mensch 
den  Gorilla  sieht,  so  tötet  er  ihn.  Denn 
der  Gorilla  stammt  von  einer  Tochter  der 
Menschen.  Daß  die  Menschen  ihm  den 
Elefantenkopf  verweigerten,  ist  der  Grund, 
warum  der  Gorilla  in  den  Wald  flüchtete 
und  nun  mit  den  Mensehen  im  Kampfe  liegt. 


<y.y.    Nldii    yd    Eipondo    beilzPii 
zi]n  yd   d  man. 

1.  Beti  bengdbydli  d  Vom  dyät. 
N'do  hm,  bengdwdk  nd  onöe  ölte  dll, 
one  dzde  nä  man.  Eyi  ftj  byein 
bisfi  bydso  wi:  ngä  ai  fidi,  ai  biyii, 
ai  mimkpddd,  ai  byem  bise  bihök. 
Eyi  ftj  bi,'<('  liine  tili  we.  Awok  yd 
d  Beti  bengdwok  ndla,  bengavek  f^k 
aiii^  nibol  bdyi  dzth'i   zeit. 

'2.  A  'do  hat,  Beti  btiugiibi  tigon 
bevP  Etudi,  bö  nä  Etudi  bklaa  btj 
Ytjin.  Amü  ye-  nä  Etudi  m'bo  be- 
ngdbP  mvok  d  Vom.  Beti  benga- 
ttibdra  nä,  nge  btibo  bitd  ai  Etudi, 

'  I  i^anaea. 


33.    Geschichte    von    den  Jaunde,    die 
den  Weg  zum  Meere  suchten. 

1 .  Die  Beti  stammten  von  der  anderen 
Seite  des  Yöm'j.  Da  hörten  sie,  ein 
Fluß  sei  dort  hinten,  und  er  heiße  „Meer". 
Auch  alle  Waren  kämen  dorther:  Gewehre 
und  Pulver  und  Tücher  und  ]?usehme.s.ser 
und  alle  anderen  Sachen.  Dies  alles  habe 
dort  seinen  Ursprung.  Als  die  Beti  hiervon 
gehört  hatten,  überlegten  sie.  wie  sie  den 
Weg  dahin  finden  würden. 

2.  Und  die  Beti  nahmen  ein  Mädchen 
und  gaben  es  den  Etudi  und  sagten,  die 
Etudi  sollten  sie  über  den  Yöm  setzen. 
Denn  die  Etudi  waren  am  Yöm  angesiedelt. 
Die  Beti  fürchteten,  wenn  sie  Krieg  führten 
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Etudi  hfzä  man  bo  fudi  d  Yom, 
N'do  hrli,  bengäbe  kogolo  ai  bo  nä 
bedaä  bö  osöe,  n'do  bezii  bele  ngul 
yä  ädzen  zen  man. 

3.  N'do  Jii'n,  Etudi  bengddaa 
Beti  Yom.  N'do  Beti  bengdmane 
dät'i  Yom  besß,  beligi  fo  ve  bd  yä 
d  bengdbS  d  nivü(s)  nnam.  Bezu 
kob  nd  Eton  bidib  ye  zen,  tege  fe 
ai  i  zen  bdyi  lot.  N'do  fo  bald 
bete,  beiigdlön  mvok  d  kimn  Yom 
hala  (=hald).  N'dofo  bengakdnga 
moük  we,  t^ge  kl  fe  ai  zen,  bd  yä 
d  bengddan  Yom,  beke  yoban  dzoe 
nd  Ewondo,  bd  bengdligi  bengalöe  bö 
dzoe  nd  klnin   Yom,. 


4.  N'do  hm  fo,  Ewondo  bengd- 
lüman  fo  ai  meyon  mengdbe  bo  ösu 
(=  osii).  Beto  fö  ane  mbü,  beböe 
ayon  dd,  beke  mane  Ion  mvok  e 
hörn  bot  bevetoä.  To  ane  meyon 
rnhe  mdnd,  bedat'i  fo  tsidan  ayon 
dedd  re  Bülu.  N'do  fu  Mvile^) 
bengdman  ködo  Ewondo  d  zen.  Eico- 
ndo  bengdtsidan  fij  Bülu  d  zut  eyi- 
gane  ben  (=  ben),  to  Ewondo,  to 
Bühl,  bese  beenge  nnem  nd  eyi  man 
mene  bo  m'fd(k)  yä  d  mbo  ngu,. 
m'fd(k)  te  n'go  fo  bö  bese  bemva- 
man  ai  wo. 

ö.  Abök  te,  dngdbe  fö,  fdm  tege 
ai  biye,  mäk^  tsok  biningd.  Fi'tm 
ibege  ngob  bile,  biningd  bebege  kie 
bile.  N'do  hili,  Bülu  bengdtdri  küi 
d  Nlon.  N'do  Yebekölo  bengddaa 
bö  A'lon.  Amane  bengdmane  dane 
Nlon,  n'do  hm,  Eioondo  bdzu  so 
köb  Bülu  beman  ye  dan.  Awök 
Yebekölo  bengdwök  nä,  Ewondo  bdzu 
bdlüman  bitd,  n'do  fö  Yebekölo  be- 


mit  den  Etiidi,  daß  die  Etudi  sie  möglicher- 
weise in  den  Yöm  werfen  würden.  Darum 
hatten  sie  sie  darum  gebeten,  sie  über  den 
Fluß  zu  setzen,  damit  sie  in  die  Lage  kämen, 
den  Weg  nach  der  Küste  zu  suchen. 

3.  Da  setzten  die  Etudi  die  Boti  über 
den  Yöm.  Und  die  Beti  hatten  allesamt 
den  Yöm  überschritten.  Zurückgeblieben 
waren  nur  die,  die  noch  hinten  im  Lande 
waren.  Sie  fanden  nun,  daß  die  Etön  ihnen 
bereits  den  Wog  versperrt  hatten,  es  war 
auch  kein  (anderer)  Weg,  auf  dem  sie  hätten 
gehen  können.  Da  bauten  ebendiese  eine 
Niederlassung  a;m  Ufer  des  Yöm  dort.  Und 
sie  blieben  dort  in  der  Niederlassung  wohnen, 
da  es  keinen  Weg  weiter  gab.  Die,  welche 
den  Yöm  überschritten  hatten,  nannten  sich 
nunmehr  Ewondo  (Jaunde),  die,  welche  zu- 
rückgeblieben waren,  nannte  man  dagegen: 
„Yöm-Ufer  (-Leute)". 

4.  Danach  kämpften  die  Jaunde  auch  mit 
den  Stämmen,  die  vor  ihnen  (ihnen  voraus) 
waren.  Es  dauerte  etwa  ein  Jahr,  da  hatten 
sie  ein  Volk  überwunden,  und  sie  gingen 
und  bauton  ihre  Niederlassung  an  der  Stelle, 
an  der  die  Leute  go.ses.sen  hatten.  Unter 
allen  diesen  Völkern  schlugen  sie  vor  allem 
ein  Volk  zurück,  die  Bl'ilU.  Und  auch  die 
Mvel(;  (Bakoko)  sind  den  Jaunde  aus  deiii 
Wege  gegangen.  Die  Jaunde  jagten  ganz 
gewaltig  hinter  den  Bulu  her.  Ewondo  so- 
wohl wie  Beno,  sie  alle  dachten,  das  Meer 
sei  zu  ihrer  Linken,  nach  dieser  Seite  wollten 
sie  darum  auch  alle  gerne  gehen. 

5.  Zu  dieser  Zeit  war  e.s  noch  so:  die 
Männer  hatten  noch  keine  Tücher,  ich  denke 
garnicht  an  die  Frauen  (von  den  Frauen 
garnicht  zu  reden).  Dio  Männer  trugen 
Baumrindenstotf,  die  Frauen  trügen  Baum- 
blätter. Die  Bülu  waren  zuerst  an  den  Nlon*) 
gf^kommen,  und  dio  Yebekölo  hatten  siii  über 
den  Nlön  gesetzt.  Als  sie  den  Nlön  über- 
schritten hatten,  da  kamen  die  Jaunde  und 
fanden  die  Bülu   bereits  übergesetzt.     Sobald 


')  d.  i.  Bakoko,  bei  Edea. 
2)  =  Njong. 


17  Heepe,  Jaunde 
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ngddan  Nlon.  Behök  heke  mbi  d 
M^kyei.  Abok  Ewondo  bengdsuan 
hdnd,  tsge  fe  kdb  mot,  bengasuan 
ve  d  bilik  bilik.  N'do  hm  fu, 
Ewondo  bengdyem  d  Nlon  ha,  t^ge 
kl  /g  ai  zen. 


6.  N'do  hm,  Ewondo  bäzu  16m 
bot  d  mvüs  nä,  bek§  löe  Etudi.  E 
bot  yd  Ewondo  bengdlom  d  mvüs 
nä  bike  löe  Etudi,  uke  bengdke  be- 
ngdbo  bitd  amü  abui  meyon  mengd- 
be  bo  d  zen.  Ewondo  bengdb6m,bo 
fo  d  ntsd(k)  Nlon  kom,  mimbü  mi- 
mbü  milodok,  ?'f  betod,  d  ntsd  Nlon 
ha  (=  häj.  Beyanga  e  bot  bengd- 
lom d  mvüs.  N'do  beyom  be,  bot 
bengdso  d  Yom,  behok  bingawü. 
Bd  bengddügan  d  mvüs  tege  bade  so. 


7.  N'do  hm,  B^ne  bdzu  bl  man  M§- 
kyei.  E  man  Äfekyei  Aond,  ängaye- 
g^l^  bo  aue  mböl  bddaa  bot  ohöe. 
N'do  fo  BenQ  bengdmane  yem,  bdbm 
bengadaa  fo  bot  ösoe  ('=  osöe).  B^ne 
bihök  bengabole  bSkele  Ion  mvok 
m'fd{k)  Nlon  yd  dyät,  bd  behök,  be- 
Ugi  e  kinin  fök.  Ben§  m'bo  bengd- 
tdri  dane  Nlon. 

8.  Amü  B^n^  ai  Ewondo,  bo  besß 
bene  nnid  mbök,  mvdm.  dzid.  Mväm 
te,  engdbye  bgngon  bebet  betö  dzöe 
7}ä  Ombdmangd  (Ombdlmangd),  bau 
Ndzie-mangd.  Ombdmangd  abie 
Ewondo.  Ndzie-mangd  abie  Bene. 
N'do  hm,  bengdbe  nä,  nge  bedzö 
nä  bäbo  dzam,  bebo  fö  he:  dzam 
dedd.      Amü    bengdbe    nnid   mbök. 

9.  N'do  hm,  Ben§  bhigdtdri  dän 
NIqti,  n'do  Ewondo  bdzu  däii  mvü- 
mvüd.  B^ns  ai  Ewondo  n'do  fo 
bdzu  bdman  ngul  dzid,  bengatsidan 


die  Yebekplo  hörton,  die  Jaundo  kommon 
und  führen  Krieg,  da  gingen  auch  die  Ycbe- 
kölo  über  den  Nlön.  Andere  gingen  schnell 
zu  den  Maka.  Als  die  Jaunde  hier  eintrafen, 
fanden  sie  niemanden  mehr,  sie  trafen  nur 
auf  verlassene  Wohnstätten.  Und  da  blieben 
auch  die  Jaunde  hier  am  Nlon  stecken,  ohne 
daß  sie  weiter  einen  Weg  hatten. 

6.  Darauf  sandten  die  Jaunde  Leute  nach 
rückwärts,  die  die  Etudi  rufen  (gehen)  sollten. 
Die  Leute,  welche  die  Jaunde  nach  rück- 
wärts schickten,  damit  sie  die  Etudi  riefen, 
hatten  auf  (ihrem)  Wege  (viel)  zu  kämpfen, 
weil  viele  Völker  ihnen  im  Wege  waren. 
Die  Jaunde  blieben  auch  am  Rande  des 
Nlon  lange  Zeit  hegen,  Jahre  auf  Jahre  ver- 
gingen, und  sie  befanden  sich  (immer)  noch 
hier  am  Nlgnufer.  Sie  warteten  auf  die  Leute, 
die  sie  nach  rückwärts  geschickt  hatten.  Und 
von  den  alten  Leuten,  die  an  den  Yöm  ge- 
kommen waren,  starb  ein  Teil.  Die  zurück- 
gegangen waren,  kehrten  nicht  wieder. 

7.  Danach  fingen  die  Beno  einen  Makamann. 
Und  dieser  Makamann  lehrte  .sie,  wie  man 
Leute  über  den  Fluß  setzt.  Als  nun  die 
Bene  es  gelernt  hatten,  da  setzten  sie  auch 
selbst  Leute  über  den  Fluß.  Die  einen  von 
den  Bene  brachen  auf  und  bauten  eine 
Niederlassung  auf  der  gegenüberUegenden 
Seite  des  Nlön,  die  anderen  blieben  auf  dem 
anderen  Ufer  zurück.  Die  Bene  waren  es, 
die  zuerst  über  den  Nlön  gegangen  sind. 

8.  Denn  Bene  und  Jaunde  stammen  alle 
(beide)  von  derselben  Mutter  und  derselben 
Großmutter.  Diese  Großmutter  hatte  zwei 
Töchter,  die  hießen  Ombämangä  und  Ndzie- 
mangä.  Von  Ombämangä  stammen  die  Jaunde. 
Von  Ndziemangä  stammen  die  Bene.  Darum 
verhielten  sie  sich  auch  so :  Wenn  sie  sagten, 
etwas  unternehmen  zu  wollen,  so  taten  sie 
auch  immer  ein  und  dasselbe.  Denn  .sie 
waren  von  einer  Mutter. 

9.  Als  nun  die  Bene  angefangen  hatten 
über  den  Nlön  zu  gehen,  da  folgten  die 
Jaunde  hinterdrein.  Bene  und  Jaunde  taten 
sich    nunmehr    zusammen    zu    einer  einzigen 


Neue  Jannde-Texte 


259 


Bülu,  ßülu  bdki  hetsidegan  Fan. 
N'dq  Jim  fo,  bengakarf  lüman  fo 
kom  ese,  ve  arte  mhu'),  ve  y^  fö  be- 
bo  bitd  nala  (=  nalä).  N'do  hm, 
Bene  ai  Ewondo,  bdzu  kdndan 
mvok,  B§ne  beke  Ion  m'fd(k)  yä  d 
■lugs  (siiga)  Bülu,  n'do  Ewondo  be- 
ke Ion  mvok  m'fd(k)  yä  dsuge 
Mvele. 

10.  N'do  fo,  Ewondo  ai  B^ne, 
bdzu  ke  toban  ai  Mekuk  (=  Ngu- 
mba).^)  N'do  hm,  Mekuk  mdzu 
ho  kät  nä,  man  mesekl  fe  oyäb. 
Bidyi  nä,  bltdm.  kome  nkobo  m'gba, 
n'do  hm  blzu  mine  lede  zen  yä  d  man. 
Abök  te  Ewondo  ai  Bene  bdzu  tdri 
yen  biye.  Ewondo  behok  bedzo  nd 
bäluman  ai  Mekuk,  bd  behok  bd  nd 
kökod,  dzäm  te  dseki  ane  middzo 
ndlä.  Mot  ätotqbo  ie  ya-  (=  ayi  a-) 
mvöe,  n'tdmene  dzogi  Mekuk,  mekat 
hl  mame  yä  d  man,  mot  abe  v§k  e 
fek  nili  (=  nili). 


11.  N'do  hm,  Ewondo  ai  Beng,  be- 
ngakuan  ai  Mekuk.  Bene  ai  Ewondo 
beod  Mekuk  mimban  ai  ndamba  ai 
kdhat  ai  mvü  ai  küb  ai  metkon  ai 
e  hyem  bise  bihök.  Bengakarg  kuane 
nald  kom,  ese.  Mekuk  inevä  Ewondo 
ai  Bene  ngd,  ai  fidi,  ai  biye,  ai 
mimkpddd,  ai  minkü,  ai  biläm,  ai 
e  byem  bise  bihök. 

12.  N'do  hm,  Ewondo  bdzu  sie 
etom  ai  Mvele.  Etom  dzi,  ingd- 
bombo  fo  kom,,  tege  terS  man,  dzäm, 
ho  ane  mimbü  awöm  ai  mitän  nd. 
Ani  kidi,  ane  ngoge,  ve  eyi  fo 
Ewondo  bek^lg  küi  bitd  d  Mvele 
ndlä.  Mvelg  bö  ki  bene  fo  biyegane 
bekadekddd  be  bot.  N'do  hm,  i  ndd 
Ewondo  ene  dzoe  nd,  Mvoge  Fudd,, 

')  =  mb>i. 

')  bei  Lolodorf. 


Truppen-)  Macht  und  schlugen  die  (Bülu, 
und  die  Bülu  ihrerseits  verdrängton  (weiter) 
die  Fan.  Und  so  kämpften  sie  unaufhörlich 
(alle  Zeit)  weiter,  jedes  Jahr  führten  sie 
immerfort  so  Krieg.  Dann  teilten  sich  die 
Bene  und  Jaundc  wieder  in  getrennte  Wohn- 
sitze, die  Bene  bauten  ihre  Niederlassungen 
an  der  Grenze  gegen  die  Bülu,  und  die 
Jaundo  bauten  ihre  Niederlassungen  an  der 
Grenze  gegen  die  Mvele   (=  Bakoko). 

10.  Danach  trafen  die  Jaunde  und  Bene 
zusammen  mit  den  Mekuk  (=  Ngumba)-).  Und 
die  Mekuk  kamen  und  sagten  zu  ihnen:  Die 
Küste  ist  nicht  mehr  weit.  Wir  wollen  erst 
einen  Freundschaftsvertrag  schließen,  dann 
wollen  wir  euch  den  Weg  zur  Küste  zeigen. 
Zu  dieser  Zeit  bekamen  die  Bene  und 
Jaunde  zuerst  Tücher  zu  sehen.  Einige  von 
den  Jaunde  sagten,  sie  woUten  mit  den 
Mekuk  kämpfen,  die  anderen  sagten :  Nein, 
keineswegs.  Die  Sache  verhält  sich  nicht  so, 
wie  ihr  sagt.  Niemand  verzichtet  ohne  weiteres 
auf  eine  Freundschaft,  laßt  nur  erst  die  Mekuk 
machen,  sie  mögen  uns  über  die  Verhältnisse 
an  der  Küste  berichten.  Niemand  soU  solche 
Gedanken  erwägen  (,wie  ihr  sie  habt). 

11.  Und  dann^  handelten  die  Jaunde  und 
Bene  mit  den  Mekuk.  Die  Bene  und  Jaunde 
gaben  den  Mekuk  Elfenbein  und  Gummi 
und  Ziegen  und  Hunde  und  Hühner  und 
Speere  und  alle  anderen  Sachen.  Und  sie 
handelten  so  allezeit  (ununterbrochen).  Die 
Mekuk  gaben  den  Jaunde  und  Bene  Gewehre 
und  Pulver  und  Tücher  und  Buschmesser 
und  Salz  und  Rum  und  alle  anderen  Waren. 

12.  Dann  kam  es  zum  Streit  zwischen  den 
Jaundo  und  Mvele.  Dieser  Streit  dauerte 
auch  ewig,  ohne  überhaupt  zu  Ende  zu  gehen, 
ungefähr  fünfzehn  Jahre.  Jeden  Morgen 
und  jeden  Abend  zogen  die  Jaunde  so  aus 
zum  Kampf  gegen  die  Mvele.  Die  Mvöle 
sind  auch  die  allergewalttätigsten  Menschen 
(die  es  gibt).  Da  schloß  eine  Familie  (Sippe) 
der    Jaunde    mit    Namen    Mvöge    Fud4    ein 
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n'do  bdzu  ho  mgba  ai  MvHe.  N'do 
mvötje  Fxidd  bdzu  väii  etom.  Bö 
nä,  bibe  fe  bade  lüman  ai  Mvüle, 
bebo  yä  rhgba  ai  biä,  etom  imanän. 
N'do  hm,  etom.  Ewondo  ai  Mvel^ 
vngdman. 

IS.  Mimhil  rningdlot  fe  dmvü 
hdiä  ane  mewöm  bei  iiä,  n'do  fo, 
mintdnän  midzu  so  man  d  nnam 
Ewondo.  Bhigakäni  fö  eyegan,  arnü 
bidndziki  tdm  yen  akyai  bot  te. 
N'do  liiii,  Ewondo  bdzu  tdri  ke  yen 
man.  Abok  te  hdlä  Ewondo  be- 
ngdso  d  Yom,  bengdmane  ye  ti  wie 
okobd.  Abok  te  Ewondo  bdlöe  mi- 
ntdndn  ve  nä  hekön.  N'do  bdzu 
man  yeman  ai  bö.  Alintdndn  mi- 
ngave  bo  bisä,  bä  ki  becd  bo  mi- 
mban. 


Bündnis  mit  don  Mveln.  Und  so  logten  die 
von  der  Sippo  Fudä  don  Streit  bei.  Sie 
sagten,  wir  wollen  nicht  weiter  noch  mit  den 
Mvele  kämpfen,  sie  haben  bereits  einen 
Vertrag  mit  uns  geschlossen,  der  Streit  soll 
zu  Ende  sein.  So  endete  der  Streit  zwischen 
den  Jaunde  und  Mvele. 

13.  Danach  vergingen  noch  ungefähr 
zwanzig  Jahre,  dann  kamen  die  Europäer 
ins  Jaundo-Land.  Wir  wunderten  uns  auch 
sehr,  weil  wir  zuvor  eine  solche  Art  Menschen 
noch  nicht  gesehen  hatten.  Und  damals  be- 
gannen die  Jaunde  zuerst  die  Küste  zu  be- 
suchen. Zu  oben  dieser  Zeit  waren  die 
Jaunde,  die  vom  Yöm  gekommen  waren, 
schon  längst  gestorben.  Zu  dieser  Zeit 
nannten  die  Jaunde  die  Europäer  nur  Geister. 
Danach  wurden  sie  genauer  mit  ihnen  be- 
kannt. Die  Europäer  gaben  ihnen  Waren, 
und  sie  ihrerseits  gaben  ihnen  Elfenbein. 


■M.    Nldn  bongö  belu.    bengd- 
bo  te  nie  m,vinde  isia  (^==esiä). 

1.  Angdbo  na,  n'do  Jiiii  mot  angd- 
lük  miningd,  n'do  bdne  nnom  be- 
ngdbiS  bon  beld.  N'do  fo  i  mini- 
ngd nond,  bdne  nnom  bengdman 
wü.     J3on  beligl  bdn  nui. 

2.  N'do  Jim,  hid  angdzu  bo  kat 
d  biyiyem  nä,  ye  midyi  akümd? 
N'do  bon  bengdyebe,  bo  nä  ane  mine 
nna  mingdwii,  ye  bitäm  ne  ai  man 
odzödzom  d  mo'? 


3.  N'do  hm,  esid  angdkat  bö  nä, 
okidi  nilke  ädzab  dsi,  midyi  yen  mi- 
mbom  ddzab  dsi  we,  mine  non  nil- 
ke küli  ddzdl  ddan,  te  midküli  d  zen. 


4.  N'dof(j,kidiengdlende.  N'do 
bon  bengdnian  d  zen,  beke  küi  ddzab 
dsi.     Bengayanga  ane  niböl  yä  isid 


34.    Geschichte  von  den  drei  Jungen, 

die    sich    nicht    an    das    Gebot    ihres 

Vaters  hielten. 

1.  Es  geschah  also:  Jemand  heiratete  eine 
Frau,  und  sie  und  der  Mann  bekamen  drei 
Söhnc!.  Und  diese  Frau,  sie  und  ihr  Mann 
.starb(>n.  Die  Söhne  blieben  alsWaisen  zurück. 

2.  Und  der  Vater  kam  und  redete  zu 
ihnen  im  Traume:  Wünschet  ihr  Reichtum? 
Da  stimmten  die  Söhne  zu  und  sagten:  Seit- 
dem ihr,  du  und  die  Mutter,  gestorben  seid, 
haben  wir  noch  nicht  das  kleinste  bißchen 
in  den  Händen  gehabt  (sind  wir  da  erst  mit 
etwas  ganz  kleinem  in  den  Händen?). 

3.  Da  sagte  der  Vater  ihnen  folgendes: 
Gehet  morgen  unter  den  Adzab-Baum,  da 
werdet  ihr  Bündel  dort  unter  dem  Adzab- 
Baum  finden,  die  nehmt  und  geht  in  eure 
Dörfer  sie  zu  öffnen,  öffnet  sie  (aber)  nicht 
unterwegs. 

4.  Und  der  Morgen  brach  an.  Und  die 
Jungen  machten  sich  auf  den  Weg  und  ge- 
langten   unter    den    Adzab-Baum.      Und    sie 
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angdhat  bS.  N'do  fö  rnhom  öngd- 
S(j  dyöh.  N'do  e  rnon  angäbe,  ntö, 
angdnon.  N'do  lil  mbok  öngdbade 
so  ödibun  dsi,  n'do  ebedane  ntö 
ingdnon.  N'do  fe  h'i  mb6k  ongd- 
diban  dsi  dki.  N'do  nö  angdbe 
mön  mvda  angdnon. 

5.  N'do  Jim,  bingdbege  mimbe.ge, 
beke  kül  d  zen  nä,  n'do  fo  rio  angd- 
be nio,  n'do  angdke  tobo  d  zen. 
Angdyi  yem  nä  bubeiiän  beman  ye 
lot.  N'do  fo  angdtübe  mbom  wöe. 
E  byim  bise  bingdbe  d  mbom  biman 
f(j  tüb  dfüm.  Biningd,  ai  mimban, 
ai  bikie,  ai  kdbat,  ai  e  byem  bise 
bihok  dfüm  fo. 


6.  N'do  Jim  fö,  angdke  duk  ebe- 
dan  dziS,  nti  nä  ä  mädzan  wawit 
adit  d  zeze,  dzöm  e.ieki  etere.  N  'do 
mänän  angdsu  mbege  dsi.  Anga- 
küli.  Ye  man  eban  angdtdm  bo,  e 
byem  bise  bingdbe  märiän  d  mbom, 
biman  fö  tüb  ätübütübü.  Märiän 
ändzikl  fe  rie  sili,  n'do  fö  angddlb 
iie  ntÜTn.  Bejigayidan  fö,  n'do 
angdkat  mänän  nä  n'kele  duk  mongö 
liä  dtub  mbom  n-öe-  Blbe  fe  bade 
yidan. 


7.  N'do  Juli,  bengdke  bäbie  mö- 
ngö,  n'do  bengdke  rie  köb  d  zen. 
J36  ai  ni  nä  ä  mädzan  zä  sü  mbege 
dsi,  wake  wawic  adlt  dz§ze.  Möngö 
angdyi  wök  ane  bdköbo  ndlä,  n'do 
fö  angdtüb  ai  mb§ge  wöi  mbH  äfan. 


8.  N'do  Jim,  möngö  angdke  suan 
ai  mbege  wöe  ddzäl  die.  N'do 
angdriian  ai  mbege  d  ndä,  amane 
käk  ndä  mbei  (oder  mbii  ndä). 
N'do  angdnon   mbege   adzoge  d  si, 


wartoton,  wie  ihr  Vater  ihnen  gesagt  hatte. 
Dann  kam  auch  richtig  ein  Bündel  von  oben 
herab.  Und  der  Sohn,  der  der  Erstgeborene 
war,  nahm  es.  Dann  kam  wieder  eins  und 
polterte  auf  die  Erde,  das  nahm  der  Zweit- 
älteste. Dann  schlug  wieder  eins  hart  auf 
die  Erde,  und  der,  der  der  letzte  Sohn  war, 
nahm  es. 

5.  Und  sie  trugen  die  Lasten  und  gelangten 
auf  den  Weg.  Da  setzte  sich  der,  der  der 
Erstgeborene  war,  auf  den  Weg.  Er  wollte 
sich  vcrgewiss((rn,  daß  seine  Brüder  schon 
vorbei  waren  (Als  er  sich  vergewissert  hatte, 
daß  .  .  .).  Dann  durchbohrte  er  sein  Bündel 
(bohrte  es  an).  Alle  Sachen,  die  im  Bündel 
waren,  waren  (im  Augenblick)  gänzlich  ver- 
schwunden. Frauen  und  Elfenbein  und  Eisen- 
stäbe und  Kleinvieh  und  alle  die  anderen 
Sachen,   (sie  waren)  ganz  und  gar  dahin. 

6.  Dann  ging  er  seinen  Nachgeboronen  zu 
betrügen  und  sagte:  Mein  Bruder,  du  (stirbst) 
quälst  dich  umsonst  mit  der  schweren  Last, 
es  ist  nichts  darinnen.  Da  setzte  sein  Bruder 
die  Last  zur  Erde  und  öffnete  sie.  Kaum 
hatte  er  das  getan,  da  waren  alle  Sachrti. 
die  der  Bruder  in  dem  Bündel  hatte,  auch 
völlig  spurlos  verschwunden.  Sein  Bruder 
hatte  ihn  auch  nicht  mehr  gefragt,  da  schlug 
er  ihn  schon  mit  dem  Stock.  Und  sie 
prügelten  sich  auch.  Dann  sagte  sein  Bruder: 
Laß  uns  gehen  und  den  Kleinen  betrügen, 
daß  auch  er  sein  Bündel  anbohre.  Wir 
wollen  uns  nicht  weiter  schlagen. 

7.  Und  sie  gingen  und  folgten  dem  Jungen 
und  trafen  ihn  auf  dem  Wege.  Sie  sprachen 
zu  ihm :  Bruder,  komm  (und)  setze  (deine) 
Last  zur  Erde,  du  (stirbst)  plagst  dich  ja 
umsonst  mit  der  schworen  Last.  Kaum  hatte 
der  Junge  gehört,  wie  sie  so  redeten,  da 
lief  er  schleunigst  mit  seiner  Last  in  den 
Wald  davon. 

8.  Und  der  Junge  gelangte  mit  seiner 
Last  zu  seinem  Dorfe.  Und  er  ging  mit  der 
Last  in  das  Haus  und  vorriegelte  die  Haus- 
tür. Dann  nahm  er  die  Last  und  ließ  sie 
zur    Erde    herab    und    holte    heraus :    viele 
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ängahüli:  ahui  bmingd,  ai  kdhat, 
ai  mimltan,  ai  bikie,  ai  i'  byt'rn 
hise   bihölr. 

9.  Byim  bidzie  fo  ndä  dlüditü. 
Angaldn  biningd,  alän  biningd  me- 
w6m  bei,  ai  nbü  byim  bise  bihök. 
N'do  hm,  angdlöe  babh'tan,  ni  ai 
b6  na  saäne  gen  i  byem  bydbi  d 
mbom  etire,  N'do  Jim,  bobenän  be- 
ngdso,  n'do  angdnon  biningd  bebet, 
ave  ho.  N'do  hm  fo,  möngo  angd- 
bo  nkükümd. 

Nldn  te  wäyeg^le  bi  nu  inon 
awogo  hiä  bau  nniä.  Nge  öbo  te 
wok  4soä  bän  rinoä,  loa  tege  yen  mane 
dngongö  dzam  dsi  mund.  y'do 
hm  mon  mvüa  angdbo  ai  akümd, 
amü  angdnie  mvhidS  hiä.  Mintol 
miligi  mom6  amü  bengdbe  te  wok  esia. 
(=hiä). 


Frauen    und    Kloinvieli    und   Elfenbein    und 
Eisonstäbe  und  alle  die  anderen  Sachen. 

9.  Die  Sachen  füllten  das  Haus  ganz  aus. 
Und  er  zählte  die  Frauen :  er  zählte  zwanzig, 
und  alle  die  vielen  anderen  Sachen.  Dann 
rief  er  seine  Brüder  und  sagte  zu  ihnen: 
Kommet  fuhd)  sehet  die  Sachen  an,  die  in 
dem  Bündel  drin  waren.  Als  seine  Brüder 
gekommen  waren,  nahm  er  zwei  Frauen 
und  gab  sie  ihnen.  Und  so  wurde  der  Junge 
auch  ein  reicher  Mann  (Häuptling;. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns:  Ein  Sohn  soll 
Vater  und  Mutter  gehorchen.  Wenn  du 
deinem  Vater  und  deiner  Mutter  nicht  ge- 
horchst, so  erlebst  du  nichts  Gutes  hier  auf 
Erden.  So  wurde  auch  der  letzte  Sohn 
darum  reich,  weil  er  sich  an  das  Gebot 
seines  Vaters  hielt.  Die  (beiden)  Ältesten 
(Erstgeborenen)  blieben  mit  leeren  Händen, 
weil  sie  nicht  auf  ihren  Vater  gehört  hatten. 


35.    Nldn  yd  Zeppelin  angäke 
d  Englis  (=^  Englis). 

1.  Zeppelin  angdke  tcod  ngäl  ze- 
yan  d  nnam  Englis.  Ndzdman  bo 
nd  bike  icod  zeyan  d  Englis.  Englis 
höben,  bo  nä  dwoa  Ndzdman  be- 
woa,  n'do  abü  bot  duü.  N'do  te 
Zeppelin  ädügan  mvoi  d  Ndzdman. 

2.  Amerika  bädzo  nd  etoin  eman 
n'do  fe  bdbo  e  dzöm  bidyegan.  M'bo 
bedzo  nä  etom  eman,  m'bo  fe  beväk 
Englis  ngä,  ai  fidi,  ai  e  byem  bise 
bihök.  N'do  hin,  Ndzdman  bäwök 
olün  nä,  Amerika  bevä  Englis,  ai 
Franst,  ai  Riissland,  ai  Belgien,  ai 
Serbien,  becä  bo  ngd,  ai  fidi,  ai  be- 
moni  beben,  nä  belümun  ai  Ndzd- 
man. N'rie  fe  äbade  dzö  nä  etom 
iman.  N'do  hm,  Ndzdman  bdivok 
abi  nä,  AmSrika   bdbo  eböddn. 


35.    Wie    der    Zeppelin   nach    England 
fuhr. 

1.  Zeppelin  fuhr  nach  England,  um  Bomben 
abzuwerfen.  Die  Deutschen  sagten;  Wir  gehen 
Bomben  über  England  zu  werfen.  Die 
Engländer  selbst  sagten :  Wenn  die  Deutschen 
Bomben  werfen,  so  sterben  viele  Menschen. 
Zeppelin  kehrte  unversehrt  nach  Deutsch- 
land zurück. 

2.  Die  Amerikaner  sagen:  der  Streit  soll 
zu  Ende  gehen,  und  dann  tun  sie  etwas, 
was  wir  nicht  verstehen,  sie  sagen,  der  Streit 
soll  zu  Ende  gehen,  aber  sie  geben  den 
Engländern  Gew(^hre  und  Pulver  und  alle 
anderen  Sachen.  Darüber  sind  die  Deutschen 
traurig,  daß  die  Amerikaner  den  Engländern. 
Franzosen,  Russen,  Belgiern  und  Serben 
Gewehre,  Pulver  und  selbst  Geld  geben, 
damit  sie  mit  den  Deutschen  kämpfen;  und 
dabei  sagen  sie  immer  wieder:  der  Streit 
soll  zu  Ende  gehen,  darum  sind  die  Deutschen 
unwillig  darüber,  daö  die  Amerikaner  so 
widerspruchsvoll  handeln. 
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3.  Ndzdman  bdnon  ahm,  man  yä 
d  BSlgien.  E  hörn  yä  d  betitim 
bitd  hdkare  tebe  (^=--  tqbo).  N'do 
fe  melüman  tnene  we  ahm  ben. 
Ndzaman  hdbi  Englis  ai  Fransi 
minkom  mintet  awom  ai  mtiän. 
N'do  fe  Oesterreich  bdbi  Rüssland 
minkom  mintet  mewöm  bei.  M'fd(k) 
yä  Ndzdman  bdbiman  ai  Rüssland, 
m'fd(k)  te  6ngele(k)  bo  dmien,  von 
Hindenburg  äbeki  bo  bi  melü  mdnd. 

4.  N'do  hm,  Ndzdman  bdkat 
Amirika  nä,  bebe  ho  etom  dzind 
fyanga.  Nge  beho  fyanga  ai  rhkpdld, 
beyem  nä  bdyi  yen  ane  m'bdl  bidbo 
bo.  N'do  fo  Ndzdman  bene  te  ve 
mbone  foder  nltimdn)  bitd. 


■').  Mhdndd  ondein  sudn  etetege 
nö  Oesterreich  bebl  Rüssland  mi- 
nkom mintet  awom,  besä  fo  abü  ngd, 
iii  nden,  ai  ni  tok.  N'do  Rüssland 
human  tüb.  N'do  fe  m'fdk  Ndzd- 
man ai  Fransi  ai  Englis  bdlüman, 
Ndzdman  bebl  bo  minkom  mintet 
mewöm  tan.  N'do  Ndzdman  bd- 
tslddn  bo,  e  man  aböda  nnam  be- 
mbe  tod,  d  BMgien. 

6.  N'do  hrli,  Englis  bdke  küi  bitd, 
i(  Türkei.  N'do  fo  bdlüman  abui, 
mimfdk  mibel  helümän  ösöe,  hehl- 
män  d  kinin,  n'do  Englis  bdtrge 
Türkei,  beböe  titimi  mbok.  E  dzam 
afe  dne  we  n'do  hidbeki  fe  wok. 

7.  N'do  hm,  angoge  m'fd(k)  yä 
Oesterreich,  mhdndd  ivd.sö  we  angoge, 
ngongoge  nä  Oesterreich  bebt  Rüss- 
land minkom  aküda  mbok  ai  mi- 
ntet mewo  zarhgbd  ai  mintet  mine. 

8.  Italien  befudü  yä  etom  etere. 
A'do  hm,  hengalüman  yä  ai  Oester- 
reich, n'do  fo  bengadiban  (-lüman) 
yä  m/dl  d  no,  dbök  dind. 


3.  Die  Deutschon  haben  die  Moereszu- 
fahrtsstraße  von  Belgien  genommen,  und 
zwar  die  Stelle,  wo  die  Schiffe  ihren  Stand- 
ort haben,  und  da  wird  auch  sehr  viel  ge- 
kämpft. Die  Deutschen  haben  den  Eng- 
ländern und  Franzosen  1500  Gefangene  ab- 
genommen, auch  die  Österreicher  haben  den 
Russen  "2000  Gefangene  abgenommen.  An 
der  Front,  wo  die  Deutschen  mit  den  Russen 
kämpfen,  an  dieser  Front  ist  es  noch  ganz 
ruhig;  von  Hindenburg  hat  sie  noch  nicht 
gefaßt  in  diesen  Tagen. 

4.  Die  Deutschen  haben  den  Amerikanern 
gesagt;  sie  sollen  diesen  Streit  nicht  als  ein 
lächerliches  Spiel  behandeln.  Wenn  sie  nun 
ein  lächerliches  Spiel  und  Scherz  treiben, 
so  sollen  sie  auch  wissen:  sie  werden  es 
schon  erleben,  wie  wir  mit  ihnen  verfahren. 
Denn  die  Deutschen  sind  fortgesetzt  bei 
Kriegsvorbereitungen. 

5.  Die  Nachricht  ist  soeben  eingegangen, 
daß  die  Österreicher  10000  Russen  gefangen 
genommen  haben;  sie  haben  auch  viele  Ge- 
wehre (Kanonen)  erbeutet,  sowohl  große 
wie  kleine,  und  die  Russen  sibd  geflohen. 
An  der  Front  der  Deutschen  gegen  die 
Franzosen  und  Engländer  wird  gekämpft. 
Die  Deutschen  haben  ihnen  5000  Gefangene 
abgenommen;  und  die  Deutschen  haben  sie 
auch  aus  dem  kleinen  Landzipfel  verjagt, 
in  dem  sie  sich    noch   in  Belgien    befanden. 

6.  Die  Engländer  haben  der  Türkei  den 
Krieg  erklärt;  sie  kämpfen  viel:  auf  beiden 
Seiten  der  Meerenge  kämpfen  sie,  und  sie 
kämpfen  am  Ufer,  und  die  Engländer  haben 
die  Türken  überwunden,  sie  haben  ihnen  • 
ein  Schiff  versenkt.  Was  sonst  noch  dort 
vorgeht,  haben  wir  noch  nicht  weiter  gehört. 

7.  Gestern  kam  von  der  österreichischen 
Front  die  Nachricht,  daß  die  Österreicher 
gestern  abend  dort  17  400  Russen  gefangen 
genommen  haben. 

8.  Die  Italiener  sind  bereits  in  den  Krieg 
hineingeraten  und  sie  kämpfen  auch  schon 
mit  den  Österreichern,  und  sie  sind  jetzt  auch 
schon  handgemein  geworden  zu  dieser  Zeit. 


b 
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36.  Akaldne  etom  Oesterreich 
ai  Italien. 

1.  Ariffubo  na,  ISidzdman,  ai  Ita- 
lien, ai  Oesterreich,  bengdbo  rhgha 
hö  belä,  n'do  Jim  m'fd(k)  rngba  yä 
Italien  ai  Oesterreich,  bengakare 
bo  minköbo. 

2.  N'do  hm  Italien  bdzti  ka(k) 
bitd  Österreich,  amü  bdkare  bo  mi- 
nköbo, n'do  hm,  bdlüman  ai  Oester- 
riich.  N'do  hm^  bengalüman  y^  fo 
etetege  nö. 

3.  Itdlien  betsik  nkole  riigba  mim- 
fd(k)  mise.  ßelsigi  m'fd(k)  yä  d 
Ndzdman,  n'do  fe  betsik  m'fd(k) 
yä  Oesterreich.  Man  Ndzdman  ase- 
ki  dzäm  dzoge  nä  man  Oesterreich 
bän  mot  bebo  dzam  atoü. 

4.  Amü  Ndzdman  ai  Oesterreich 
bddan  rhgba  abui.  Dzom  engdkd- 
ndi  bo  ve  awü.  N'do  hm,  Ndzd- 
man bengakomezan  yä  bitd,  dke 
lüman  ai  Itdlien,  d  nnam  Oesterreich. 
Ngi  bdntii  anä,  betie  okidi.  N'do 
hm  fo,  meyoii  mese  mddzö  nä  mdve- 
r'ian  Ndzdman  ai  Oesterreich. 


36.  Üborgroifen  dos  Kriogos  auf  östfsr- 
reich  und  Italion. 
1.  Es  geschah  so:  Deutschland,  Italion  und 
Österreich  hatten  zu  Dritt  einen  Bund  ge- 
schlossen, aber  zwischen  Italien  und  Öster- 
reich pflegte  immer  Streit  zu  sein. 

'2.  Da  kamen  die  Italiener  schließlicli  in 
den  Krieg  mit  Österreich,  weil  sie  sich 
immer,  zankten,  und  sie  kämpften  nun  gegen 
Österreich ;  und  jetzt  kämpfen  sie  noch. 

3.  Die  Italiener  durchschnitten  das  Freund- 
schaftsband auf  allen  Seiten,  sie  brachen  mit 
den  Deutschen,  und  .sie  brachen  auch  mit 
den  Österreichern.  Ein  Deutscher  vermag 
einen  Österreicher  nicht  allein  zu  lassen, 
indem  er  nur  dabei  sitzt,  wenn  der  mit 
jemandem  eine  Sache  hat. 

4.  Denn  die  Deutschen  und  östcrreieher 
sind  sehr  eng  befreundet,  nur  der  Tod  ver- 
mag sie  auseinander  zu  bringen :  darum 
rüsten  die  Deutsehen  auch  bereits  zum  Kriege, 
um  gegen  Italien  zu  Felde  zu  ziehen  durch 
das  Land  Österreich.  Wenn  sie  nicht  beute 
schon  aufbrechen,  so  ziehen  sie  morgen  los. 
Darum  haben  auch  alle  Völker  gesagt,  sie 
wenden  .sich  gegen  Deutschland  und  Oster- 
reich. 


37.    Amerika    bäkobo    ai  37.  Die  Amerikaner  vorhandeln  mir 

N d zdman.  d e n  D  e u t s c h e n. 

1.  Nköbo  yä  Amerika  bdkobo  ai  1.  Was  die  Amerikaner  mit  den  Deutschen 

Ndzdman  ve  nköbo  eboddn.     Bddzö      verhandeln,    ist    nur    eine   widerspruchsvolle 

Rede;  .sie  reden  mit  den  Deutschen,  sie 
sollten  die ,  Unterseeboote  vom  Meere  zu- 
rückziehen. 

2.  Dann  spricht  man  wieder  im  Geheimen: 
Die  Amerikaner  wollen  Krieg  führen  gegen 
Deutschland,  aber  wir  haben  es  noch  nicht 
gut  (und  genau)  gehört,  wir  haben  es  nur 
insgciheim  (hinten  herum)  gehört'). 

3.  Die  Italiener    sprechen    zu    den   öster- 


ai  Ndzdman  nä  beoaä  Unterseeboot 
d  man. 

2.  N'do  fe  büke  bdkobo  d  meiiin 
nä,  Amerika  bäyi  bo  bitd,  ai  Ndzd- 
man, blngelek  tege  toane  wök  mben. 
Bingele(k)  wögo  ve  d  minsok. 

3.  Itdlien    bddzö    ai    Oesterreich 


nä  dze  Österreich    bengdbo    bö    te      reichern:     Warum     die    Österreicher    üiikmi 
')  Gemeint  sind  Nachrichten  aus  dem  neutralen  Ausland. 
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kät  nä,  bäyi  ho  bitd  ai  Serbien'? 
N'do  hm,  bdwuk  olün,  n'do  bdbo  bitd 
ai  Oesterrcich,  n'do  fe  bdmän  ndd- 
man  bekdlara  be  rhgba  bengdbo  ai 
Ocsterreicli,  ai  Ndzdrnan,  ho  nd  hdt/i 
ki  hadi;   ho  rngba  ai  ho. 


4.  N'do  hin,  Ndzdman  ai  Oester- 
reich,  ai  Türkei,  bddzo  nd,  awü  ve 
awü,  eniii  fo  ve  enin.  Nge  meyon 
mhe  tnedzö  nd  mdvenun  biä,  biyihe 
fö  ve  ni/ehdn  ntie  Öse  ane  blbese  hl- 
mane  wü,  n'do  hm,  biso  yem  edzam 
hine. 


nicht  gesagt  hätten,  daß  sie  gegen  die  Serben 
Krieg  fiiliren  wollen,  darum  wären  sie  traurig 
und  darum  führten  sie  Krieg  gegen  die 
Österreicher.  Und  darum  hätten  sie  auch 
die  Bundosverträge  vernichtet,  die  sie  mit 
Österreich  und  Deutschland  geschlossen 
hatten.  Sie  sagen,  sie  wollten  nicht  wieder 
Freundschaft  schließen  mit  ihnen. 

4.  Deutschland,  Österreich  und  die  Türkei 
sagen  so:  Tod  ist  nur  Tod,  und  Leben  ist 
auch  nur  Leben.  Wenn  alle  Völker  .sagen,  sie 
wollen  sich  gegen  uns  wenden,  so  sind  wir  den- 
noch damit  einverstanden  solange,  bis  wir  alle 
gestorben  sind;  dann  werden  wir  wissen, 
was  an  uns  ist. 


■i8.  Nldn  yä  mot  bdn  miningd 
bdlügan. 

1 .  Bidkare  bo  nd,  nge  mot  ayi 
blk  minhigd,  atdri  ke  ibonngon,  nge 
ngon  ed'in  ne,  bdn  ngon  bengdlei 
minldn  mi  alük. 

2.  Nge  ngon  yahulu  ne  din  abui, 
anonö  ngon  te  dbom  ake  ai  dzo  d 
dzäl  die,  niie  ane  ake  ye  küi  ni 
ngon  d  dzä(l)  die,  e  mot  angdhie 
ngon  aso  hiii,  abie  ne. 

3.  Nge  esid  ngon  aso  hm,  ängadzö 
ai  e  ndomdn  enon  ngon  nd,  vd  wig 
mevek,  inesob  d  dzä(l).  E  mot 
äbe  nm'i  ngon,  asili  esid  ngon  nd, 
wayi  nd  mevek  wo  tan  yd? 


4.  Esid  ngon  akodö  dsi,  ne  nd, 
madzö  nd  övek  mä  aküde  bikye, 
awom  kdhat,  aicöm  ngä,  minikpddd 
mewöm  metdn,  ewoli  hiye,  ngoi 
etdn,  minkut  ml  nku  mitdn.  Ohi 
etügij  miningd  6v§,  mevek  meman. 
Seht  modo  kdhat  anen  hetsigi,  bot 
bengake  hdkaban. 


38.  Geschichte,    wie  Mann  und  Frau 
einander  heiraten. 

1.  Wir  pflegen  so  zu  tun:  Wenn  jemand 
eine  Frau  heiraten  will,  so  geht  er  zunächst 
zum  Stelldichein,  und  wenn  das  Mädchen 
ihn  lieb  hat,  so  bereden  sie,  er  und  das 
Mädchen,    die   Angelegenheiten    der    Heirat. 

2.  Wenn  ein  Mädchen  ihn  sehr  lieb  hat, 
so  nimmt  er  das  Mädchen  und  entführt  es 
und  geht  mit  iiir  in  sein  Dorf;  wenn  er  mit 
dem  Mädchen  bis  zu  seinem  Dorfe  ge- 
kommen ist,  dann  kommt  auch  der  Vater 
des  Mädchens  und  folgt  ihm. 

3.  Wenn  der  Vater  des  Mädchens  kommt, 
so  spricht  er  mit  dem  Jüngling,  der  die 
Tochter  geholt  hat:  Gib  mir  das  Brautgeld, 
daß  ich  heimkehre  ins  Dorf.  Der,  der  die 
Tochter  geholt  hat,  fragt  den  Vater  des 
Mädchens:  Wieviel  Brautgeld  willst  du,  daß 
ich  dir  zahle? 

4.  Der  Vater  des  Mädchens  steht  auf  und 
sagt:  Ich  sage  so  :  Du  sollst  mir  10000  Eisen- 
stäbe, 10  Ziegen,  10  Gewehre,  50  Busch- 
messer, 1  Koffer  mit  Tüchern,  5  Schweine 
und  5  Salzsäcke  geben.  Nimm  auch  eine 
Sklavin  und  gib  sie,  dann  ist  der  Brautpreis 
voll.  Dann  nehmen  sie  eine  große  Ziege, 
schlachten  sie,  und  die  Leute  gehen  und  teilen 
sie  unter  sich. 
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5.  Esid  ngmi  amand  hege,  akürn 
dU,  ake  n  dzäl  die  nd  ängak^  köbo 
minldn  vii  aliik  ai  e  Lot  behök. 

6'.  Nge  äho  nä  alük  te  dke  ndd- 
man,  isid  ngm  amane  fo  dügan 
hyem  hise  dmdn.  Nge  ngon  eke 
ini,  esid  ngon  tege  bade  dügan  bijiiii. 


7.  Eyon  'kobd,  abok  te  niintdndn 
mingele(k)  te  ai  myd  d  nnam  Ewo- 
ndo,  abok  te  n'do  fo  dngdbe  nd, 
tnot  alügü  mimngd:  nge  miningd 
te  äke  ne  %cü  d  mg,  ake  dbe  esid 
ngon,  ni  nd  ngo(n)  dzoe  ewü,  vd 
nie  hyem  hydma. 

8.  Nge  isid  ane  tege  ai  hyem, 
abi  ngon  fe  ave  ne;  nge  äbele  ki 
ngon  abele  ve  hyem,  amanS  ne  dügan 
byi'm  hie  bise. 

f).  Nge  mot  te  äbo  ne  tege  ve 
hyem  bite,  nlük  miningd  adügdn 
dyöm  die,  ake  non  bitd,  ake  küi 
ayon  te,   bengalüman. 

10.  Nne  ane  heman  y§  lüman, 
bengakat  etom.  E  mot  äku  nkat, 
ängaydn  mingihu  mi  biningd  ai 
kdbat  ai  hikie  ai  4  bySm  bise  bihok, 
ntie  Öse  ane  adzo  amand. 


5.  Dor  VatL-r  dos  Mädchens  hat  seine 
Schätzen  bereits  bekommen;  er  geht  in  sein 
Dorf  und  er  bespricht  die  Angelegenheit  der 
Heirat  mit  den  anderen  Leuton. 

6.  Wenn  er  nicht  so  getan  hat,  so  geht 
die  Heirat  auseinander,  und  der  Vater  des 
Mädchens  gibt  auch  alle  Sachen  vollständig 
zurück.  Wenn  das  Mädchen  stirbt,  so  gibt 
der  Vater  des  Mädchens  die  Sachen  nicht 
wieder  heraus. 

7.  Früher,  da  die  Europäer  noch  nicht 
im  Jaundelando  waren,  zu  der  Zeit  war  es 
so,  wenn  jemand  eine  Frau  heiratete:  wenn 
diese  Frau  ihm  unter  den  Händen  starb,  so 
ging  er  zu  dem  Vater  des  Mädchens  und 
sagte  zu  ihm:  Deine  Tochter  ist  gestorben, 
gib  mir  meine  Sachen. 

8.  Wenn  der  Vater  keine  Sachen  hat,  so 
nimmt  er  eine  andere  Tochter  und  gibt  sie 
ihm.  Wenn  er  keine  Tochter  mehr  hat, 
sondern  nur  noch  Güter,  so  gibt  er  ihm  alle 
seine  Sachen  zurück. 

9.  Wenn  jener  Mensch  ihm  nicht  diese 
Sachen  gibt,  so  kehrt  der  Bräutigam  zu 
seinen  Verwandten  zurück,  eröffnet  Krieg 
und  zieht  gegen  jenen  Stamm,  und  sie 
kämpfen  miteinander. 

10.  Wenn  sie  dann  zu  Ende  gekämpft 
haben,  so  besprechen  sie  den  Streitfall.  Der. 
welcher  Unrecht  bekommt,  bezahlt  alle  Frauen 
und  Ziegen  und  Eisenstäbe  und  alle  anderen 
Sachen,  solange  bis  die  Angelegenheit  er- 
ledigt ist. 


39.  Et o m  mv 6 g  e   Bei i n g a   a i 
mintdndn. 

1.  Angdbo  nd,  n'do  hm,  mvöge 
Beiinga  bengdbdman  beke  d  man 
nä,  bdke   kü(s)  rninkü  ai  biye. 

2.  N'do  hm,  man  ntdndn  mbnk 
angdbe  tod  Ewondo  abok  te,  dzoe 
nä  Sdngila,  eyon  yd  mvöge  Be- 
iinga bengake  d  man  hd,  beke  ai 
Sdngila  eyon. 


39.  Der  Streit   der  Sippe  Beiinga 
mit  den  Europäern. 

1.  Es  geschah,  daß  die  Beb'ngaleute  sicli 
zusammentaten  und  zur  Küste  gingen,  um 
Salz  und  Tücher  zu  kaufen. 

2.  Zu  der  Zeit  war  ein  Europäer  in  Jaunde 
mit  Namen  Zenker.  Und  als  die  Belingaleute 
damals  zur  Küste  gingen,  gingen  sie  mit 
Zenker  zusammen. 
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3.  Artiu  Bülu  bekarege  bo  Bett 
aijok  (izen  man.  N'do  hin,  bengdke 
küi  d  man.  Bebömbo  d  mdi'i  nä, 
inelü  mebei.  N'do  Iirii,  bengdinane 
knanv  ndaniba  ai  mimban.  N'do 
bmyddügan. 

4.  Mintdndn  bifatsilu  yä  d  inän, 
bengdyi  yen  abui  mimban  ai  ndu- 
mha  d  Bett  bengdbe  kuan  ai  byu 
ä  man  dind,  ndofo  mititd?idn  m,inga- 
non  fo  Betdnga  ai  Bebe  na,  beke 
bö  kuf  mirnbari  ai  ndam.ba. 

■').  N'do  hm  fö,  Bebe  ai  Betdnga, 
bengärnan  bdman  bisd  bise  mintd- 
ndn mingdve  bo  nä,  beke  bo  ku(s) 
mimban  etire.  N'do  bengdke  suan 
d  nnam  Ewondo,  bengakuan  te  bisd 
mbeii.  Ewondo  behdk  beb^  bo  abe. 
Bd  behok  hebo  bo  mben. 

6.  N'do  lim,  man  mvoge  Beiinga 
nibök,  dzoe  nä  Evine  Mongo  (Evin- 
rnöngo)  n'do  fo,  angäbi  man  efatsild 
atsigi  fö,  amän  fe  fadi  e  byeni 
bise  angdbe   belP. 

7.  N'do  bengdke  kät  Sdngila  nä, 
mvoge  Beiinga  betsik  man  efatsild 
abok  te  dtoä  fo  Ewondo  tege  ai 
bezimbi,  ve  bot  bisii  yä  d  bengdbe 
bo  bisii;  e  dzäl  Sdngila  angdbe  toä. 
Amü  mintdndn  mingömena  mingdbe 
toä  etere,  mingdman  dügan  d  man 
n  do  bdzu  lik  Sdngila. 

8.  N'do  Km  fö,  Sdngila  angdke 
küi  d  mvoge  Beiinga,  ni  nä  mv6ge 
Beiinga  bekat  ne  itom  betsik  man 
efatsild.  Mvoge  Beiinga  bengabo 
te  Sdngila  mebün,  nkükümd  yä  d 
mvoge  Beiinga  ni  nä  Sdnqila  abe 
ne  so  kobo  okükut  d  nnam,  nküküm 
te  ane  dzoe  nä  Ebdna-Akomo,  ato 
fe  dzoe  nä,  Bogözila. 

9.  N'do  hm  Sdngila  angddiigan 
öngola,  ängawök  fj  olün  c  dzam 
mvoge  Beiinga  bengdkdbo  ne  mkpdld 


3.  Denn  dio  Bülu  pflegten  den  Beti 
kriegerisch  zu  begegnen  auf  dem  Wege  zur 
Küste.     Und    sie    trafen    an    der  Küste    ein 

,  und  blieben  an  der  Küste  zwei  Tage.  Als 
.sie  Gummi  und  Elfenbein  verkauft  hatten, 
kehrten  sie  zurück. 

4.  Kaum  hatten  die  Europäer  von  den 
Faktoreien  an  der  Küste  die  Menge  Elfen- 
bein und  Gummi  gesehen,  die  die  Beti  hier 
zur  Küste  zum  Verkauf  gebracht  hatten,  da 
nahmen  auch  die  Europäer  sich  die  Betänga 
und  Bebe,  damit  sie  Elfenbein  und  Gummi 
für  sie  kauften. 

5.  Und  die  Bebe  und  Betänga  taten  alle 
Waren  zusammen,  die  ihnen  die  Europäer 
gaben,  und  gingen,  um  ihnen  dafür  Elfenbein 
zu  kaufen.  Und  als  sie  im  Jaundeland  ein- 
getroffen waren,  da  verkauften  sie  die  Waren 
gut.  Von  den  Jaunde  behandelten  die  einen 
.sie  schlecht")  und  die  anderen  gut. 

6.  Und  ein  Belingamann  mit  Namen  Evine 
Mongo  nahm  einen  Faktoroimann  und  tö- 
tete ihn  und  raubte  ihm  alle  Sachen,  die 
er  besaß. 

7.  Man  ging  und  sagte  Zenker  davon,  die 
Belingaleute  haben  einen  Faktoreimann 
(Händler)  getötet,  als  in  Jaunde  keine  Soldaten 
waren,  sondern  nur  Arbeiter,  die  in  dem 
Dorfe  arbeiteten,  in  dem  Zenker  sich  befand; 
denn  die  Europäer  von  der  Regierung,  die 
dort  gewesen  waren,  waren  zur  Küste  zurück- 
gekehrt  und    hatten   Zenker    zurückgelassen. 

'  8.  Da  begab  sich  Zenker  zu  den  Belinga- 
leuten  und  sagte,  die  Belingaleute  .sollten  ihm 
sagen,  warum  sie  den  Händler  getötet  hätten. 
Die  Belingaleute  behandelten  Zenker  sehr 
stolz,  und  der  Häuptling  der  Belingaleute 
sagte:  Zenker  solle  ihm  nicht  mit  solchen 
dummen  Reden  ins  Land  kommen,  und 
dieser  Häuptling  hieß  Ebäna-Akomo,  und 
er  ward  auch  Bogözila  genannt. 

9.  Da  kehrte  Zenker  zur  Station  zurück 
und  war  auch  sehr  traurig  darüber,  daß  die  Be- 
lingaleute zu  ihm  solch  törichtes  Zeug  geredet 


')  indem  sie  sie  betrogen. 
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dind.  N'do  fo  angdman  ve  bot 
bisii  bene  ngdl  d  mo  ni  nd,  ake 
lürnan  ai  mvoge  lielinga. 

10.  Belüman  fo  bitd  bind  ngon 
ijsaman,  amü  Sdngila  angdbi;  bele 
hi  viimfdn  bezimbi.  Angdlüman 
fo  ai  mvöge  Beiinga  körn.  Dzörn 
ingdtege  fo  mvöge  Belinga  dzid, 
amü  biningd  bengdman  bo  ke  d  mi- 
nköm.  Ebük  ie  n'dzo  fo  rngdtege 
bo  dzidzid. 

11.  A'do  hm,  m,hidd  7ni;  Ewondo 
mehök,  mdzu  dzö  ai  mvöge  Beiinga 
nä,  etom  edan  ye  tobe  körn,  n'do 
fe  biningd  ai  böngo  beman  ye  kg  d 
minköm,  etom  emanan.  N'do  Jvni, 
rnvöye  Beiinga  bdzic  so  ke  nian, 
n'do  etom  engdman,  n'do  Sdngila 
angdmane  bo  dügan  byem  bise,  n'do 
etom  engdtnan. 


hatten,  und  dann  gab  er  allen  Arb(3itcrn 
Gewehre  in  die  Hände  und  sagte,  er  gehe, 
um  mit  den  Belingah^uten  zu  kämpfen. 

10.  Man  führte  diesen  Krieg  sechs  Monate 
lang,  denn  Zenker  hatte  keine  tüchtigen 
Soldaten;  er  kämpfte  auch  ununterbrochen 
mit  den  Belingaleuten.  Nur  eins  überwand 
schließlich  die  BeUngaleute,  nämlich,  daß 
ihnen  die  Frauim  nacli  und  nach  in  Ge- 
fangenschaft gerieten.  Dieser  Umstand  ganz 
allein  hat  si(v  überwunden. 

1 1 .  Da  kamen  die  anderen  Stämme  der 
Jaundo  und  sprachim  zu  den  Belingaleuten: 
Der  Streit  hat  schon  viel  zu  lange  gedauert; 
auch  sind  eure  Frauen  und  Kinder  schon 
alle  in  Gefangenschaft;  der  Streit  soll  jetzt 
zu  Ende  sein.  Da  kamen  die  Belingaleutc 
und  unterwarfen  sich,  und  der  Streit  war  zu 
Ende,  und  Zenk(!r  gab  ihnen  alle  Sachen 
zurück,  und  der  Streit  war  erledigt. 


40.  Nldn  Riisslatid  ai  Englin. 

1.  Rüssland  betege  ye  fo  dbodok, 
benekife  ai  man  ngul  tsetaat.  Angogi 
Oesterreich  bebt  Rüssland  minköm 
aküda  mbok  ai  mintet  mewöm  tan. 

2.  N'do  fe  rn'fdk  yd  d  Ndzdman 
bebt  fe  bö  minköm  aküde  mbök  ai 
mintet mewö zamgbd.  Bendfö  böabui 
ngd  ai  e  byim  bis§  hihök.  N'do  hm, 
Rüssland  bentod  yä  dbök  di  dbodok. 

3.  N'do  Ydpan  bdlöm  kdlara  7id. 
etom,  iman.  Bo  nd.  etom  Man  ye 
tobS  körn.,  böngo  ai  biningd  beza 
man  wü  zie. 

4.  To  Ndzdman,  to  Oesterreich, 
to  Englis,  to  Franst,  to  Rüssland, 
to  Türkii,  tq  Itdlien  yä  bendem  so 
lüman  ai  Oestem'ich  etetege  riö,  n'do 
hmfd,  meyqnmese  indnd,  mengele(k) 
tegs  dügan  Ydpan  nköbo  te  f^  ttf). 

t5.  N'do  fe  meyqn  mehök  mene 
te  bo  bitd.  N'do  fe  bddzö  nd,  ye 
mintdiidn  mydyi  nd  bot  bese  beman 


40.   Geschichte,  von    den  Russen  und 
E  n'g  1  ä  n  d  o  r  n. 

1.  Die  Russen  sind  schon  ganz  schwach 
geworden;  sie  haben  auch  schon  nicht  mehr 
ein  bißchen  Kraft.  Gestern  haben  die  Öster- 
reicher   15000  Russen   gefangen   genommen. 

2.  Auch  an  der  deutschon  Front  hat  man 
ihnen  17  000  Gefangene  abgenommen,  und 
man  hat  von  ihnen  vieh;  Gewehre  erbeutet 
und  alle  anderen  Sachen.  Die  Russen  sind 
wirklich  zu  dieser  Zeit  schon  völlig  geschwächt. 

3.  Die  Japaner  haben  einen  Brief  gescliickt, 
der  Krieg  soll  zu  Ende  gehen.  Sie  sagen, 
der  Krieg  dauert  schon  viel  zu  lange,  sonst 
sterben  noch  Kinder  und  Frauen  vor  Hunger. 

4.  Sowohl  Deutschland  wie  Österreich  und 
England,  Frankreich  und  Rußland,  Türkei 
und  auch  Italien,  das  jetzt  erst  in  den  Krieg 
gegen  Österreich  eingetreten  ist,  alle  diese 
Völker  haben  den  Japanern  noch  nicht  ge- 
antwortet auf  ihre  Anfrage. 

5.  Alle  Völker,  die  nicht  im  Kriege  sind, 
sagen:  Wollen  denn  die  Europäer,  daß  alle 
Menschen  sterben  und  (nur)  die  nackte  Erde 
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wü,  si  si  eliffi?  N'do  te,  bd  yä  d 
bdlüman,  hene  te  ve  mböne  hitd. 
N'do  hm,  adzo  te  dngele(k)  beme 
d  st,  tQge  ai  ü  bot  bddügan  nköbo 
ye  eiere. 

6.  N'do  minktlrnandd  vonEmmich 
äke  yä  Oesterreich,  äködoyä  dmbe 
tou  d  Lüttich  äke  lüman  ai  Riiss- 
land,  d  Oesterriich ;  von  Emrnich 
n'iie  angdnon    nnam  Lüttich    äyok. 

7.  N'do  hm,  ängayi  yä(d)  tsidan 
Rüssland  d  dzäl  Ijcmberg  yä  bengd- 
non  Oesterrüch.  N'do  fo,  Oester- 
tvich  bdlüman  itetege  nö  mimfd(k) 
mild.  Mimfd(k)  myddan  yuk  mibei, 
Rüssland  ai  Italien.  M'fd(k)  yä  d 
SSrbien,  mfd(k)  te  n'go  one  te  bid- 
yem  e  dzäta  bm  dne  we(=  ice). 

8.  N'do  hm,  titimi  Ndzdman  yä  d 
mdii  d  si,  n'do  äke  böe  titimi  Englis. 
N'do  h)h,  Dänemark  bddzö  na, 
Englis  buho  mkpdld,  bcbele  abü 
betitimi,  te  fe  tdm  hintan  d  man, 
ve  büke  bäkus  bot  d  nnam  nnam 
(d  minnam  minnam). 

9.  N'do  fe  abön  man  ddbd  Ndzd- 
man dne  dzde  na  Kiel,  n'dofo  dne 
^fi  f'fßfßf-ffS ßjy'Vf:  <"'(■  ß<^w  S7iS  dmbok. 

10.  Zä  abogo  Englis  bdyi  ke  lü- 
man bitd  ai  ngu?  Ye  bdyi  nd, 
etom  etobö  körn,  bot  beinan  wü  si 
si  ngä  f  Eyqn  Ndzdman  bdbo  bitd 
dzind,  ngä  Englis  betdlaf  Ve  beyi 
nä  etom  etobö  körn  bot  beman    wit. 


11.  N'do  fe  Oesterreich  ai  Ndzd- 
man, belli  ye  fö  eyegan  dbiti  nti- 
nköm,  tege  kl  fe  ai  tan.  N'db  fö, 
bdlüman  fo  nd,  meyon  mese  mddzo 
nä  mdvrnan  bo,  n'do  hm  fo  bdlü- 
man nä,  nge  Zamhd  äkä  bo  n'do 
bengämii,  nge  Zanibä  angdbo  bo  te 
ka  ntii  ose  ane  beman  icü,  d  mvü(s) 
hdlä  biningd  bengalüman. 


übrigbleibt?  Und  die,  wolcbo  kämpfen,  sind 
wirklich  nur  mit  Kriegführung  beschäftigt, 
und  so  ruht  diese  ganze  Angelegenheit 
noch  (unberülirt  an  der  Erde),  ohne  daß  man 
darauf  antwortet. 

6.  Der  Heerführer  v.  Emmich  ist  bereits 
nach  Österreich  gegangen,  er  ist  von  Lüttich, 
wo  er  war,  bereits  aufgebrochen  und  gegen 
Rußland  ins  Feld  gezogen  auf  österreichischem 
Gebiet.  Es  ist  derselbe  v.  Emmich,  der  die 
Festung  Lüttich  im  Sturm  genommen  hat. 

7.  Er  hat  auch  bereits  die  Russen  ver- 
trieben aus  der  Stadt  Lemberg,  die  sie  den 
Österreichern  genommen  hatten.  Die  öster-  . 
reicher  kämpfen  jetzt  auf  drei  Fronten.  Die 
Fronten,  die  ihnen  Mühe  machen,  sind  die 
beiden:  gegen  die  Russen  und  gegen  die  Ita- 
liener. Von  der  Front  gegen  die  Serben  wissen 
wir  nichts  genaues,  wie  es  sich  dort  verhält. 

8.  Ein  deutsches  Unterseeboot  hat  ein 
englisches  Schiff  versenkt.  Die  Dänen  sagen, 
die  Engländer  machen  sich  lächerlich;  sie 
haben  viele  Schifte,  aber  sie  kämpfen  garnicht 
erst  zur  See,  sondern  sie  werben  nur  Leute 
an  aller  Orten  (in  allen  Ländern). 

9.  Aus  ihrem  Hafen,  mit  Xamen  Kiel, 
halten  die  Deutschon  Ausschau  wie  eine 
Hausratte,  die  im  Locii  ist. 

10.  Wann  werden  die  Engländer  den 
Krieg  energisch  führen?  Wollen  sie  denn, 
daß  der  Krieg  ewig  dauert?  Sollen  die 
Mensciion  auf  der  ganzen  Welt  sterben? 
Sehen  die  Engländer  nicht,  wie  die  Deutschen 
diesen  Krieg  führen?  Woll(>n  sie  wirklich 
nur,  daß  der  Krieg  ewig  dauert  und  die 
Menschen  alle  sterben? 

1 1 .  Die  Österreicher  und  Deutschen  haben 
schon  außerordentlicli  viel  Gefangene  ge- 
macht, ganz  ohne  Zahl,  und  sie  kämpfen 
auch  so,  daß  alle  Völker  sagen,  sie  wenden 
sich  gegen  sie,  und  trotzdem  kämpfen  sie 
(weiter).  Wenn  Gott  sie  behütet,  so  werden 
sie  durchkommen,  wenn  Gott  sie  nicht  überall 
behütet,  sodaß  .sie  alle  sterben,  so  werden 
danach  die  Frauen  (für  sie)  kämpfen. 
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12.  N'do  hm  bot  hhe  hddzo  nä 
etom  ehe  tobe  körn  imanan,  zie  ezä 
küi  d  minnam,  bot  bengawü,  nnam 
öUgi  xi  m. 


■12.  Allo  Monschon  sagnn:  Dor  Kriog  darf" 
nicht  ewig  dauern,  or  muß  zu  Ende  gehen, 
damit  nicht  Hungersnot  in  die  Länder  kommt, 
die  MouKchen  sterben  und  die  nackte  Erde 
übrig  bleibt. 


41.    Amerika  besä  yü   eioin 
litere. 

1.  Angoge  n'do  Amirika  belom 
Ndzdman  kdlara  bitd.  E  bot  bd- 
dzö  nä  bnveiian  Ndzdman,  ai  Oester- 
rSich.1  ai  Türkei,  n'do  f6  bSne  ve 
nson. 

2.  N'do  hm,  Ndzdman,  ai  Oester- 
riich,  ai  Türkei,  bene  fö  dbok  dt, 
tefe  biinl  enin.  Bdhüni  fö  dzom 
dzidzld  ve  awii.  N'do  fo,  bengd- 
lüman  yä  dbök  di  ve  ane  ebigan 
ebele  fefen.  Amü  bdngele(k)  bü- 
nini  ki  man  dzam  mfe  ve  atvü. 

3.  Bidyigan  fö,  ane  Amerika  bd- 
zu  fudubu  (dorn  dzind.  Abui  bot 
ah6k  dmbe  fidigi  nä  Amirika  m'bo 
bdyi  van  etom  dzind,  n'do  hm  fo 
bebede  yä  Ndzdman  mo  d  iiö.  Amü 
bdmbdra  Englis.  N'do  bengalom 
yä  Ndzdman  bebi  bekdlara  nä  bä- 
yi  bitd  ai  Ndzdman, 


41.    Amerika   ist    .schon   in    d((u  Kriijr 
(üngotreten. 

1.  Gestern  haben  die  Amerikaner  den 
Deutschen  die  Kringserklärung  gesandt.  Die 
Leute,  welclie  sagen,  daß  sie  sich  gegen  die 
Deutschen,  Österreicher  und  die  Türken 
wenden,  sie  kommen  nur  (immer)  noch  mehr. 

2.  Die  Deutschen.  Österreicher  und  Türken 
denken  zu  dieser  Zeit  übei'haupt  nicht  mehr 
an  das  Leben,  sie  denken  nur  an  eins,  nur 
an  den  Tod.  Darum  kämpfen  sie  auch  zu 
dieser  Zeit  schon  wie  ein  angeschossenes 
Wild  (das  eine  Verwundung  hat),  denn  sie 
denken  an  gamichts  anderes,  als  an  den  Tod. 

3.  Wir  wissen  nicht,  wie  Amerika  sich  in 
diesen  Krieg  hineingemischt  hat  (hineingeraten 
ist),  und  viele  von  den  anderen  Menschen 
waren  immer  noch  der  Hoffnung,  die 
Amerikaner  wollten  diesen  Krieg  beilegen, 
und  nun  erheben  sie  bereits  die  Hände  gegen 
die  Deutschen,  denn  .sie  furchten  die  Eng- 
länder, und  darum  haben  sie  auch  bereits 
den  Deutsehen  Drohbriefe  geschrieben,  sie 
wollten  Krieg  mit  Deutschland. 


42.    Bitd  bi  Rüssland  ai 
Oesterreich. 

1.  N'do  Oisterriich  ai  Rmsland. 
^i'^i  fö  rnelü  mdnd,  ve  d  diban 
ngdl  d  nö.  N'do  fö  bengavek  yä 
fek  nä,  bdtsidan  Rüssland  d  nmim 
wöbdn,  d   Österreich- Ungarn. 

2.  Amü  bengdtdri  ye  noi\  e  tnäl 
yä  d  Rüssland  bengdfadi  bö.  Amü 
bingawök  yä  bän  mimbembe  meföe 
we.  N'do  hm  fö  bengabo  yä  ngii, 
melü  mdnd. 


42.  Krieg  der  Russen  und  Österreicher. 

1.  Österreicher  und  Russen  sind  in  diesen 
Tagen  unaufhörlich  handgemein  geworden, 
und  nun  tiberlegen  sie  schon,  wie  sie  die 
Russen  aus  ihrem  Lande,  aus  Österreich- 
Ungarn,  vertreiben  werden. 

2.  Sie  haben  nämlich  sclion  angefangen, 
die  Orte  wiederzunehmen,  die  die  Russen 
ihnen  weggenommen  haben  (geraubt  hatten), 
denn  wir  hören  schon  etwas  bessere  Nach- 
richten von  dort,  und  sie  zeigen  schon  wieder 
Kraft  in  diesen  Tagen. 
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3.  N'dq  hm,  Ohterreich  bdtsiddne, 
Rüssland  d  Lijmberg.  N'do  fe  hd- 
tsiddn  Rüssland  angoge  d  Galizien, 
mekol  meiif  yä  Rüssland  usi  d  nnam 
Oesterreich.  Rüssland  bdtdldki  ongu- 
ngo  dzam. 


4.  N'do  Jo  fe  hdhl  ho  rninkom 
nala  (=  nalä).  M'fd(k)  yä  d  Ndzd- 
man  6ngele(k)  hu  dmyenn.  N'do 
fe  ai  ilifd(k)  yä  d  Türkei  dzam  de- 
ddfe  ane  in'fd(k)  yä  d  Ndzdmän  fe. 

ö.  Italien  bengayi  yä  yen  abe  d 
OhterrSich.  Amü  mot  ane  nä  oke 
nnomvöe  dzam  i  ngäm  yä  d  yät, 
oyem  fo  nä  ayi  wo '  lede  abShen. 
N'do  Italien  bdyi  yen  abi;  ndlä  d 
Ohterreich. 


3.  Die  Österreicher  haben  die  Russen  aus 
Lonaberg  vertrieben,  und  weiter  haben  sie 
gestern  die  Russen  aus  Galizien  herausgejagt. 
Die  Füße  der  Russen  haben  jetzt  das  öster- 
reichisclio  Land  schon  gänzlich  verlassen, 
und  den  Russen  geht  es  noch  nicht  im  ge- 
ringsten besser  (sie  sehen  noch  keine 
Besserung  ihrer  Lage). 

4.  Auch  haben  sie  ihnen  Gefangene  ab- 
genommen. An  der  deutschen  Front  ist 
noch  alles  ruhig,  und  auch  an  der  türkischen 
Front,  dort  steht  es  ganz  ebenso  wie  an 
der  deutschen  Front. 

5.  Die  Italiener  erleben  schon  Böses  mit 
den  Österreichern.  Denn  wenn  jemand  fähig 
ist,  sich  auf  die  Gegenpartei  seines  Freundes 
zu  schlagen,  so  wird  er  auch  wissen,  daß 
man  ihm  zeigt,  was  böse  ist  (was  eine  Harke 
ist)^),  und  so  werden  die  Italiener  schon 
Unangenehmes  von  den  Österreichern  erleben. 


4-i.   Kdlara  yä  Messi  angdlom 
Zungi  dboge   bitd. 

»Hamburg  ngon  Yüni  ene  and, 
melü  meld. 
Albembe  ndom  nana  Johann 
Zungi-),  makat  wo  nä,  mengdzu 
yen  hidtm  d  Hdmburg,  ane  mengd- 
so  nnam  7iünd,  ye  inatotobo  mvoe 
melü  metänf  Mekonye  fo  ane  ine- 
ngdso  mü  biyon  bitie,  tege  kl  fe 
yeme  nd  mengunin,  mene  fo  melü 
tnbet  dnsen,  melü  awom  d  ndä. 
Eyon  ben  mätil  wo  kdlara  dzi,  ye 


43.    Bri(!f  Mossis    an   Zungi  während 
des  Krieges. 

Hamburg,  den  3.  Juni. 

Mein  lieber  Onkel  Johann  Zungi! 
Ich  sage  Dir,  ich  habe  Wunderbares  (sr- 
lobt  hier  in  Hamburg.  Seitdem  ich  in  dieses 
Land  gekommen  bin,  bin  ich  überhaupt  keine 
fünf  Tage  gesund  gewesen').  Seit  ich  hier- 
her gekommen  bin,  bin  ich  schon  viermal 
krank  gewesen,  ohne  daß  ich  gewußt  hätte, 
ob  ich  noch  weiter  loben  werde.  Zwei  Tage 
bin  ich  draußen,   zehn  Tage  zu  Hause,   und 


meMmene  mvoe  ke  mabo  ve  meydne      jetzt  eben,  wo  ich  Dir  diesen  Brief  schreibe. 


nä  ?  Abim  endegele  mayen  mü  dzind, 
i'dot  ye  fo  me  nti6.  Nge  ane  mä- 
kare  kon,  nge  inain  yä  d  mvök 
m'm,o  ki  mäwok.  Makat  wo  nä,  ä 
tddn  mene  fo  ane  kidt  ve  okon,  ane 


bin  ich  da  überhaupt  gesund,  leide  ich  da 
nicht  auch  vielmehr  Not?  Das  Strafmaß, 
das  ich  hier  erlebe,  ist  mir  schon  lange  zu 
viel  geworden.  Aber  nicht  nur,  daß  ich 
immer  krank  bin,  auch  von  den  Angelegen- 


')  Genauer:  Wenn  du  es  fertig    bringst,  dich   auf  die  Seite  der  Gegner  deines   Freundes   zu 
schlagen,  so  weißt  da  auch,  daß  er  dir  zeigen  wird,  was  wirklich  böse  ist. 
')  gesprochen   Tsungi  vgl    S.  75  und  283. 
■')  im  Text  Frage:  bin  ich  da  überhaupt  fünf  Tage  gesund  gewesen? 
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ngoge  ve  okon.  Ay/e  hitä  Intoä  tege 
ai  btjd,  nge  mänti  Meinhof  dsoe  ye 
ma  (=  mä).  Amü  ■  emen  äinhdra 
fö  idzame  okon  mäkare  kon  dind. 
N'do  fo  i  dzam  bttd  dind  läman 
fo  wü  mam  niese  ntuk.  Mette  fo 
eyigan  nköt.  Olün  mäicok,  n'go  fo 
wdhßi  nd  mefednn  fö  akot.  Äfeso 
dzö  nä  makade  loo  e  mam  mäyen 
münd,fek  edzdn  wä  dbum.  A  Zungi, 
wadan  zin  eyegan.  Arte  mengdso 
d  J/dmburg  hdnd,  wo  lege  me  I6m 
kdlara.  Ye  hi  wä  bmgdwckm  rni- 
mbitn,  n'do  ivdsin  mä  dkyae  zin 
dindf  Melom  ye  fo  wo  bekdlara 
biyon  bibei,  wo  lege  me  dugane  ti(l). 
Nne  arte  e  kdlara  wo,  inäylkl  fe  wo 
til  eyon  efe.  Dzöm  e  mot  te  wadan 
zin.  K  bot  bene  abydli,  bdkureki 
bo  sin.  Abydli  dtigdxo  fö  nä,  nge 
mbök  yä  etire  äke  d  dulu  benga- 
löman  vtetom.  Nge  bese  beiod  honie 
ntbök,  bebo  fo  ve  dzam  dedd,  lege 
bo  kin  ibei.  0-nli  me  mänti  Ata- 
ngana  bun  ngd.  Dzam  afe  dsekl 
fe,  otobogf)  invoe  miiie  nno  ngd,  osi- 
ligi  fo  me  babedzän  bese  ai  bivü- 
vünidn  bydm  bise.  Manekd  woe  yä 
Hdmhiirq  Messi. 


hoiton  dalioim  höre  icli  nichts.  Ich  sage  Dir, 
mein  Onkol,  icli  bin  jodon  Morgen  krank, 
joden  Abend  krank.  Wenn  wir  nicht  den  Krieg 
^hätten,  so  würde  mich  Herr  Moinhof  .schon 
zurückgeschickt  haben,  denn  er  selbst  fürchtet 
auch  dieses  Kranksein,  unter  dem  ich  immer 
leide.  Diese  Kriegsangelogonheit  hat  wirk- 
lich auch  sclion  vieles  (alles)  vernichtet  (in 
Unordnung  gebracht).  Ich  bin  auch  sehr 
mager,  und  die  Trauer,  die  ich  empfinde, 
bewirkt,  daß  ich  noch  magerer  werde.  Ich 
habe  Dir  gesagt:  Ich  sage  Dir,  die  Sachen, 
die  ich  hier  gesehen  habe,  dabei  geht  Dir 
der  Verstand  im  Leib(!  verloren.  O,  Onkel 
Zungi,  Du  bist  sehr  haßerfüllt;  seitdem  ich 
hi(!r  nach  Hamburg  gekommen  bin,  hast  Du 
mir  keinen  Urief  geschrieben.  Haben  wir 
uns  gegenseitig  (Leute)  getötet,  daß  Du  mich 
mit  so  großem  Haß  verfolgst?  Ich  habe  Dir 
bereits  zweimal  Briefe  geschrieben,  aber  Du 
hast  mir  nicht  geantwortet  (wiedergeschrieben) . 
Von  diesem  Brief  ab  werde  ich  Dir  auch 
kein  anderes  mal  mehr  schreiben.  Wie  so 
ein  schlechter  Kerl  hassest  Du;  aber  Leute, 
die  verwandt  sind,  pflegen  sich  nicht  zu 
hassen,  denn  Verwandtschaft  bewirkt  doch 
(besteht  doch  darin) :  wenn  einer,  der  dazu  ge- 
hört, auf  die  Reise  geht,  so  pflegt  man  sich 
gegenseitig  Geschenke  zu  geben,  und  wenn 
sie  alle  an  einem  Platz  sind,  so  tun  sie  alle 
nur  ein  und  dasselbe,  ohne  daß  unter  ihnen 
zwei  Meinungen  sind.  Grüße  mir  Herrn 
Atangana  und  seine  PVau.  Sonst  gibt  es 
nichts  (zu  berichten).  Bleibe  gesund  mit 
Deiner  Frau,  grüße  mir  auch  alle  meine  Ver- 
wandten, 

Dein  Schwestersohn  in  Hamburg 

Paul  Messi. 


44.    Oesterreich    ai    Rttssland. 

1.  Oesterreich  bdylt  fhissland 
angoge.  N'do  hm,  Oisterrüch  bd- 
dügdn  non  edzäl  yä  d  Riisslund  be- 
ngdfadi  bo. 


44.    Österreicher    und  Russen. 

1.  Die  Österreicher  haben  gestern  die 
Russen  geschlagen,  und  die  Österreicher  haben 
auch  den  Ort  wieder  genommen,  den  ihnen 
die  Russen  geraubt  hatten. 
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2.  Tür  Mi  ai  Englis. 

TürMi  bdlüman  fo  melü  mdnd 
eyigan.  Bene  fo  belümdn  ai  Unglts^ 
belümdn  ai  Rüssland,  n'do  fe  be- 
ngaldman  yä  ai  Italien,  n'do  Jim 
fo,  Türkei  bdböe  betitimi  be  Englis 
angoge  bebei. 

3.  Ndzdman  ai  Englis. 
Tiiimi    Ndzdman    yä     dkare     ke 

awulu  d  man  dsi,  aböe  betitimi  be. 
Englis  bSbei.  N'do  fe  Zeppelin 
ake  woa  ngdl  zeyan  d  London. 


2.  Türkei  und  England. 

Die  Türken  haben  in  diesen  Tagen  sehr 
lieftig  gekämpft,  sie  kämpfen  gegen  die  Eng- 
länder, sie  kämpfen  auch  schon  gegen  die 
Italiener,  und  gestern  haben  die  Türken  zwei 
englische  SchiflFe  versenkt. 

3.  Deutschland  und  England. 

Ein  deutsches  Schiff,  das  im  Meer  unter- 
zutauchen pflegt  (Unterseeboot),  hat  zwei 
englische  Schiffe  versenkt,  und  ein  Zeppelin 
(-Luftschiff)  hat  über  London  Bomben  ab- 
geworfen. 


I 


45.    Kdlara  yä   Messi   angdtil 
mänti  Meinhof. 

Hamburg,  ngon  Yüni  ene  and 
melü  ebu. 
Mänti  D.  Meinkofi 
Matil  wä  e  kdlara  rio,  okat  mä 
ane  mbol  menS  dzäm  bo.  N'do  fe 
masili  wo  nd  mebo  yd?  Ye  metil 
kdlara  dbe  ngömena?  Ye  medzoge, 
mebo  yd  ?  Eyqn  mengdtdri  suan 
d  hisie,  n'do  mengdkak  m,imbii  mi- 
bei ;  etetege  nö,  bitd  bilümenan  tege 
ai  e  zen  mäyi  ke  d  mvok.  N'do 
mambdra  mvSnde  mimbü.  Mimbü 
tnydma  miligi  ye  ngon  esaman. 
N'do  hm  mambdra  nd  ngomena 
azä  bade  m§  bed&  mbü  mfe.  Amü 
mäkare  kon  melü  mese,  n'do  fo  ma- 
mbdra abui.  Women  ivdyem  mam 
inese.  N'do  hm  mädzö  nd  6t6ane 
me  do  kdbd  we.  Abök  yä  d  bitd 
hydyi  man  mesob  d  mvök,  ä  mänti, 
women  ongdso  ai  mä  n'nam  nünd, 
wo  fo  fek  manend  fö  kom  mam  mete. 
Beza  badS  fe  me  ndegele  dbok  mäyi 
sob.  A  mänti,  wayem  nd,  meyün 
ye  fo  mbembe  mot  ane  m§ngdso  d 
Hamburg  hdnd,  ve  wa  etdm  etdm  nge 
ane  mintdndn  mihok  nala  (=  nala), 
nge  bengdmane  ye    bi    dzoge    okod. 


Ab.    Brief  Messis    an  Herrn  Mein  ho  f. 
Hamburg,  den  9.  Juni  (1915). 

Mein  Herr  D.  Meinhof! 
Ich  schreibe  Dir  diesen  Brief,  damit  du 
mir  sagst,  was  ich  tun  kann,  darum  frage 
ich  Dich,  was  soll  ich  tun?  Soll  ich  einen 
Brief  an  die  Behörde  schreiben,  soU  ich  es 
lassen,  was  soll  ich  tun?  Damals  als  ich  in 
die  Arbeit  eintrat,  verpflichtete  ich  mich  für 
zwei  Jahre.  Jetzt  ist  immer  noch  Krieg, 
ohne  daß  es  einen  Weg  gibt,  auf  dem  ich 
nach  Hause  kommen  könnte.  Nun  habe  ich 
Sorge  wegen  der  Verpflichtung  auf  (2)  Jahre^). 
Von  meinen  Jahren  sind  nur  noch  sechs 
Monate  übrig,  und  nun  fürchte  ich,  daß  die 
Behörde  mir  noch  ein  weiteres  Jahr  aufer- 
legen wird.  Denn  ich  bin  alle  Tage  krank 
und  fürchte  mich  auch  sehr.  Du  selbst  weißt 
das  alles,  und  darum  sage  ich,  besprich  Du 
für  mich  die  Angelegenheit  dort  gut.  Sobald 
der  Krieg  zu  Ende  gehen  wird,  möchte  ich 
nach  Hause  zurückkehren.  0,  mein  Herr, 
Du  selbst  hast  mich  hergeholt  in  dieses 
Land,  so  bringe  darum  auch  alle  diese 
Angelegenheiten  richtig  in  Ordnung.  Daß 
man  mir  mir  nicht  wieder  Schwierigkeiten 
macht  zu  der  Zeit,  wo  ich  zurückkehren 
will.     O,  mein  Herr,  Du  weißt,  ich  habe  Dich 


')  wörtlich:  Gebot  (Bedingung)  der  Jahre. 
IH  ITeepe,  Jaunde 
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^  ^  f(J  mäkdm  w^  fülü  mb^n  u 
Ndzdman  mü,  ve  ico  etäm  etdm. 
N'dq  mäyi  wo  til  dhok  ngqn  Septe- 
mber yäyi  bo  babi.  N'do  mäyi  slli 
mbdl  ngomena  äyi  wo  hat,  wa  hi 
öhat  mä  ngi  mben,  ngS  abe  6kat 
mä,  ämänti,  wo  fo  obeU  mam  mete 
7nese.  Makogolo  ai  wo,  toan  fo 
mebo  mam  mSte  mb^n  ä  mänti. 
l^ämen  otdla  fo  ani  rnböl  mene, 
mekon  kidi,  mekgn  ngoge,  lege  tobö 
öngöngomelü  metän.  iWdofo  mäbulu 
wok  olün  abui.  Nge  m.§ne  te  mvoS 
melü  rngziii,  lege  wok  olün  abm. 
Ebük  fo  rnäkare  kon  mbdne  m,bän, 
ndzo  fo  ydtsd(k)  mä  d  nnem  eyegän 
ben.  A  mäntif  wämen  ortgdbo  nd, 
mezu  d  Hamburg  hdnd,  mäfidziki 
so  d  nyidn  wömo.  N'do  fo  fe  dne 
na,  nge  meb^le  dzam,,  mekät  f6  fe 
wä,  wämen  öngakom. 


N'do  fe  mänti  wom  Heepe  yä  d  bi 
ne  bidkare  bo  bisii,  ake  d  Sudheli. 
N'do  fö  nd  ane  fe  ane  mä,  t^ge  ai  e 
zen  äyi  sob.  ßitd  bidibi  zen.  A  mä- 
nti bo  tc  mä  i  mam  makogolo  ai  wo 
mä  äfü  nnem  doe.  Mam  mdtsdk 
fd  ma  d  nnem  tnü  mebei.  E  dzam 
mäkare  kon,  ai  e  dzam  yä  dydne 
ntolö  dind,  n'do  fo  Iddan  me  bo 
nnem  abe  ubum.  Eyon  mengdso 
mü,  mändziki  hdn  so  Hamburg  hdnd, 
*"'  iS  fs  olom  kdlara  Eicondo  ne 
tnezu,  nge  mändziki  so.  Nne  ane 
e  bän  bemoni  mebele  bdman  ke  d 
ntolö   nd    mayi   bo    yd  ?     N'do   fo 


schon  als  oincn  guten  Menschen  kennen  ge- 
lernt, als  ich  hier  nach  Hamburg  gekommen 
bin,  aber  nur  Dich  ganz  allein,  während  die 
andern  Europäer  alle  uns  bereits  längst  hätten 
gehen  lassen.  Und  darum  bewundere  ich 
auch  Deine  große  Güte  hier  in  Deutschland. 
Aber,  nur  bei  Dir  ganz  allein,  und  darum 
werde  ich  Dir  auch  schreiben  im  Monat 
September,  der  jetzt  herannaht,  und  dann 
werde  ich  fragen,  wie  die  Behörde  sich  Dir 
gegenüber  entschieden  hat,  und  Du  mögest 
es  mir  sagen,  mag  es  gut  oder  schlecht  sein, 
Du  mögest  es  mir  sagen,  o,  mein  Herr,  Du 
hast  alle  diese  Angelegenheiten  in  der  Hand, 
darum  bitte  ich  Dich,  ordne  Du  diese  An- 
gelegenheiten für  mich  richtig  o,  mein  Herr. 
Du  selbst  siehst  auch,  wie  es  mir  geht, 
ich  bin  krank  am  Morgen,  ich  bin  krank 
am  Abend,  ohne  daß  es  mir  (auch  nur) 
fünf  Tage  etwas  besser  geht,  darum  bin  ich 
auch  sehr  traurig,  und  wenn  ich  wirklich  ein 
paar  Tage  gesund  und  nicht  sehr  traurig  bin, 
so  zermürbt  mich  doch  die  Tatsache,  daß  ich 
immer  und  unausgesetzt  krank  bin,  außer- 
ordentlich stark  im  Herzen.  0,  mein  Herr, 
Du  selbst  hast  es  so  eingerichtet,  daß  ich 
hier  nach  Hamburg  kam,  ich  bin  nicht  mit 
meinem  eigenen  Willen  hierhergekommen. 
Darum  ist  es  auch  so,  sobald  ich  eine  An- 
gelegenheit habe,  sage  ich  sie  Dir,  und  Du 
nimmst  Dich  ihrer  an. 

Zudem  ist  auch  mein  Herr  Heepe,  mit  dem 
ich  zusammen  gearbeitet  habe,  zu  den  Suaheli 
gegangen,  und  ihm  geht  es  genau  so  wie 
mir,  er  hat  keinen  Weg  heimzukehren.  Der 
Krieg  hat  den  Weg  versperrt.  0,  mein  Herr, 
erfülle  mir  das,  um  was  ich  Dich  bitte,  mit 
Deiner  großen  Güte.  Zwei  Sachen  plagen 
mich  auch  sehr  im  Geiste,  das  eine,  daß  ich 
immer  krank  bin,  und  das  andere,  mit  diesem 
Steuerzalilen,  das  bereitet  mir  ganz  besonders 
Ärger  im  Leibe.  Damals  als  ich  hierherge- 
kommen bin,  habe  ich  durchaus  keine  Lust 
gehabt,  nach  hier  zu  kommen;  wenn  Du  nicht 
einen  Brief  nach  Jaunde  geschickt  hättest, 
ich  solle  kommen,  wäre  ich  nicht  gekommen, 
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dzäm  te  eine  rhkpdld  eyegan.  Bdboho 
nä,  nnen    asö    wo    d    dzä(l),    onga- 
bads  non  bemoni  abele.     Ebük  eft 
hihi.  Eye  meküi  iine  a  händ. 
Messi 
yä  d  ndd  minköbo  d  Hamburg. 


und  jetzt,  wo  das  bißchen  Geld,  das  ich  habe, 
noch  ganz  zur  Steuer  geht,  was  soll  ich  da 
wohl  machen?  Das  ist  doch  ganz  wider- 
sinnig! Tut  man  das  etwa:  Ein  Fremdling 
kommt  Dir  ins  Land,  und  Du  nimmst  ihm 
das  Gold  wieder  ab,  das  er  hat?  Sonst  liegt 
nichts  vor.  Bis  hierher  hin  ich  gekommen. 
Messi, 
im  Vorlesungsgebäude  zu  Hamburg. 


l 


46.  Nldn   yä(d)    betitimi 
b diu  man    (d  mä n). 

Ndzdman  bdlümdn  d  man  angoge 
ai  Englis,  ai  Rüssland,  ai  Franst, 
ai  Itdlien.  Ndzdman  belüm  betitimi 
he  Englis  hebei,  bemän  yiinhi  osöe 
Hl  foder  OSO  dsi).  Oisterriich  bd- 
liiman  fo  d  man  mimfdk  mibei, 
beliimdn  ai  Rüssland,  belüm  timi 
mbok  ayimbl.  Belüm  fe  no  Itdlien 
mbok  ayimbi.  TürkSi  belüm,  betitimi 
be  Englis  bebei,  bemän  yimbi  bese. 


Oesterreich  bäbo  fo  bitd  dbok  dl 
ngul  eyegan.  Bdhi  fo  Russland 
minköm  baküda  bebet.  TürkSi  bS- 
lümän  ai  Englis  d  man.  Beböe 
tittmi  Englis  mbok.  Eyon  bei  riifak 
yä  Rumänien  bembe  yi  so  ihfä(k) 
te  herinid  bodo  mcei  ye  we,  ndo 
bddzo  nä,  bdyiki  bitd,  ndo  Tun, 
Englis  ai  Itdlien,  ndo  fö  bene  ve 
bekogolo  ai  Rumdiiien.  N'dofo  bd- 
teb,   bo  nä  bdyiki. 

Mfd(k)  bitd  yä  Oesterreich  ai 
Rüssland,  ngo  fo  wddan  lüman 
rniUü  mdnd.  Rüssland  besekl  fe  d 
nnam  OSsterrHch.  Oesterreich  ai 
Ndzdman  bälede  fö  Rüssland  eyegan 
dbi  ben.  N'do  fe  mbdndd  ondem 
sudn  etetege  riond,  titimi  Österreich 
yä    d  man    dsi,    äboe    mode    titimi 

18« 


46.   Geschichte  von  der  Seeschlacht. 

Die  Deutschen  haben  gestern  mit  den 
Russen,  Franzosen,  Engländern  und  Italienern 
zur  See  gekämpft.  Die  Deutschen  haben  zwei 
englische  Schiffe  beschossen,  und  sie  sind  auf 
den  Meeresgrund  gesunken.  Die  Österreicher 
kämpfen  auch  zur  See  an  zwei  Stellen.  Sie 
kämpfen  mit  den  KusseUj  sie  haben  ein  Schiff 
beschossen,  und  es  ist  gesunken,  und  sie 
haben  eines  von  den  Italienern  beschossen, 
und  es  ist  gesunken.  Die  Türken  haben  zwei 
englische  Schiffe  beschossen,  und  sie  sind 
beide  gesunken. 

Die  Österreicher  füliren  den  Krieg  auch 
zu  dieser  Zeit  mit  großer  Kraft,  sie  haben 
den  Russen  20000  Gefangene  abgenommen. 
Die  Türken  kämpften  mit  den  Russen  zur 
See,  sie  haben  ein  englisches  Schiff  versenkt. 
Als  die  Rumänen  zum  zweiten  Male  in  den 
Krieg  eintreten  wollten,  da  haben  die  alten, 
verständigen  Leute  von  dort  gesagt,  sie  wollten 
nicht  mehr  Krieg;  aber  die  Engländer  und 
Italiener  haben  die  Rumänen  (immer)  nur 
dringend  gebeten.  Die  aber  haben  nicht  ge- 
wollt, (sondern)  haben  gesagt,  sie  wollten  nicht. 

An  der  österreichisch-russischen  Front  wird 
heftig  gekämpft  in  diesen  Tagen.  Die  Rus- 
sen sind  nicht  mehr  im  österreichischen 
Land.  Die  Österreicher  und  Deutschen  zeigen 
den  Russen  kräftig,  was  unangenehm  ist. 
Soeben  ist  auch  die  Nachricht  eingetroffen, 
daß  ein  österreichisches  Unterseeboot  ein 
großes  italienisches  Kriegsschiff  versenkt  hat. 
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nnen  yä  Italien.      N'do  f6  fg  bd-     Und  man  hat  auch  die  Leute  darauf  gefangen 
man  hl  hode  yä  eUre  minkom,  he-      genommen,  andere  sind  gestorben. 
h6(k)  beivü. 


Bitd  yä  Afrika. 
Englis  hdk^.  küi  bitd  nnäm  Ndzd- 
■man  yä  d  bivindi  bi  bot.  N'do  hdfadi 
nnäm  te.  Bedzogi  ngdmena,  tege 
ni  hi.  ßö  nd  dtoho  w4,  riiie  ane 
hitd  bingdmän,  n'do  hhod  ne.  Mi- 
nköm yä  Ndzdman  hdbi,  d  Rüss- 
land  ai  d  Fransi,  eyeganS  abui. 
N'do  fe  mbdndd  öndein  sudn  itetege 
7i6  na,von Hindenburg  äbo  fo  eyegane 
dzäm  hen,  abi  fo  Rüssland  m,ink6m 
baküda  bebei  ai  mintet  mewöm  mebei 
ai  mintet  mitun  ai  bot  mew6(m) 
mwom  ai  bot  hStdn  fe.  N'do  hm 
fö  fe,  bdbade  bo  bi  angoge  minköm 
mintet  mewöm  (me)lä,  ni  bot  me- 
wöm mesatnan.  N'do  Rüssland  he- 
tek  yg  fo. 


Der  Krieg  in  Afrika. 
Die  Engländer  haben  den  Krieg  auch  in 
das  deutsche  Land  getragen,  das  bei  den 
Schwarzen  i.st,  und  sie  haben  das  Land  weg- 
genommen, aber  sie  haben  die  Regierung 
noch  belassen,  ohne  sie  festzusetzen.  Sie 
sagen  so:  sie  möge  dort  bleiben,  bis  der 
Krieg  zu  Ende  ist,  dann  wollen  sie  sie  fort- 
lassen. Die  Gefangenen,  die  die  Deutschen 
heute  gemacht  haben  vonRussenundFranzosen, 
sind  sehr  zahlreich.  Soeben  ist  die  Nach- 
richt eingetroffen,  daß  v.  Hindonburg  einen 
großen  Schlag  getan  hat,  er  hat  den  Russen 
22585  Gefangene  abgenommen;  und  gestern 
haben  sie  ihnen  wieder  3060  abgenommen, 
und  so  sind  die  Russen  schon  (beträchtlich) 
geschwächt. 


47.  Anonö  le    Wdrschau. 

1.  N'do  hrii  fo,  ngon  aiigüst  etoä 
melü  metän,  dbök  mewulii  awöm 
ai  da.  N'do  hm  Ndzdman  ai  Oester- 
rSich  bdnon  dzäl  Rüssland  yä  dne 
dzöe  nd    Wdrschau. 

2.  Dzäl  te  dngdbe  dzäl  P6la  öko- 
(b)d.  Pöla  mbo  bingdbt  bele  Wdr- 
schau. N'do  hm  Ndzdman  ai 
Oiiterreich  be/ngdnon  dzäl    te  äyök. 

3.  E  kidi  fok  ye  hdlä,  n'do  bdbi 
Rüssland  minköm  aküde  mbök  ai 
mintet  mewöm  melä.  N'do  hm 
Ndzdman  ai  Oesterriich,  bdki  mezen 
mebei,  bd  bekigi  d  mbö  ngd,  bd 
behök  bekigi  d  7nbo  ntiöm.  Bdyi 
fudi  Rüssland,  ekit  itere,  n'do  fo 
Rüssland  hene  ve  dke  aiüb. 


47.  Die  Einnahme    von  Warschau. 

1.  Es  ist  der  5.  August,  11  Uhr  morgens. 
Die  Deutschen  und  Österreicher  haben  den 
Russen  eine  Stadt  fortgenommen,  die  Warschau 
heißt. 

2.  Diese  Stadt  gehörte  früher  zu  Polen. 
Die  Polen  besaßen  früher  Warschau,  nun 
haben  die  Deutschen  und  Österreicher  diese 
Stadt    im    Sturm    genommen. 

3.  Am  andern  Morgen  darnach  haben  wir 
den  Russen  13000  Gefangene  abgenommen, 
und  die  Deutschen  und  Österreicher  haben 
zwei  Wege  eingeschlagen,  die  einen  sind 
zur  Linken  gezogen,  die  andern  sind  zur 
Rechten  gegangen.  So  wollen  sie  die  Russen 
im  Kreise  umzingeln,  aber  die  Russen  gehen 
nur  immer  weiter   auf  die  Flucht. 


48.  Söman  Messi  hdn   Ombdld.      48.  Klage  zwischen  Messi  und  Ombsila. 

1.  Ombdld-Ngdnnkü,  bdne  Messi-  1.  Ombäla-Ngännkü  und Messi-Manga  haben 

Mangd,    bene   Ssiä  mbök.     Ombdld      einen  Vater.    Ombälä  heiratete  Messis  Tante. 
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anffdlük  rinid  möngo  Messi.  E 
miningd  nond,  ängateb  fo  Otnbdld 
ve  eyegane  hm.  Adzö  dind  dkät 
fo  bot  bhe,  tege  bendzl,  ane  mbol 
bdyi  bo. 

2.  N'do  lull,  Messi  angddzo  ai 
Ombdld  nä,  nna  möngo  ängadan 
yd  wo  teb,  madügan  wo  byem  hie, 
Ombdld  ne  nä,  mdylkik,  mateb. 
Bot  hedzo  ai  iie  nä,  i.  miningd  no 
ängateb  yd  wä,  hedügän  too  byem 
bie.     Ne  nä,  maben. 

3.  N'dofo,  Ombdld  angdke  kuan 
ai  miningd  te.  N'do  Jim  fö,  Messi 
angdlinan.  Ake  soman  Ombdld  d 
ndä  medzö.  N'do  Jim,  män-fulüs 
angdke  ne  löe.  N'do  Jim,  nkat  öngd- 
ladan. 

4.  Atangana:  A  Messi, wasäman 
Ombdld  etomdzS?  Masöman  Ombdld 
nä  äkah  nna  möngo.  Atangana: 
Ombd,  yi  ane  Messi  ädzö  nä  ? 
Atangana,  wäwök  nä  mengdlük  S 
miningd  no  ökod,  memän  ve  abü 
byem  ddma.  N'do  Jim  äteh  mä, 
n'do  mäkahi  ne. 

5.  Atangana  ne  nä,  ye  Messi 
ädzö  nä  akode  ririiä  möngo,  n'do 
wateb  ngä?  Ne  nä:  Mm,  Amü 
miningd  te  äbo  mä  abe.  Atangana 
usili  fe^k),  ne  nä,  dzS  icäbo  nä  ? 
Messi  adzö  nä  adügan  wo  bemoni 
höe,  otebe  ?  Nd  ai  Atangana  nä 
(=z  nna):  Mdkudn  fo  ai  ne  oyäb 
nä,  nä  ateb  mä.  N'do  mäkäb 
iie  oyäb  nä  mezä  bade  ne  yen. 


6.  N'do  Jini,  bengdsili  Messi  nä: 
Ye  obele  bemoni  wäkode  rinoä  etSre? 
Messi  nö  nä :  Mm.  Mebele  te  bemoni 
mintet  mild.  N'do  mädzo  nä,  dke 
abie  nna,  meve  ne  bemoni  höi,  nge 
uylki  hie,  meke  söman  dbe  ngömena. 
N'do   angdke    ne  non,    dsg  angdso 


Diese  Frau  mochte  aber  Ombälä  ganz  und 
gar  nicht,  und  diese  Angelegenheit  machte 
allen  Leuten  viel  zu  schaffen,  ohne  daß  sie 
gewußt  hätten,  was  sie  anfangen  sollten. 

2.  Da  redete  Messi  mit  Ombälä  also: 
Meine  Tante  mag  dich  nicht,  ich  gebe  dir 
deine  Sachen  zurück.  Ombälä  sagte:  Ich 
will  nicht,  ich  lehne  (es)  ab.  Die  Leute 
redeten  mit  ihm:  Diese  Frau  mag  dich  ja 
gar  nicht,  laß  dir  deine  Sachen  zurückgeben. 
Er  aber  sagte:  Ich  will  nicht. 

3.  Da  verkaufte  Ombälä  diese  Frau,  und 
Messi  war  sehr  zornig,  er  ging,  Ombälä  vor 
Gericht  zu  verklagen,  und  der  Polizist  ging 
ihn  zu  rufen,  und  die  Verhandlung  fand  statt 
(das  Gericht  trat  zusammen). 

4.  Atangana:  Weswegen,  Messi,  verklagst 
du  Ombälä?  (Messi  antwortet:)  Ich  ver- 
klage Ombälä,  daß  er  meine  Tante  verkauft 
hat.  Atangana:  Ombälä,  ist  es  so,  wie  Messi 
gesagt  hat?  0,  Atangana,  du  hast  gehört, 
wie  ich  diese  Frau  früher  geheiratet  habe, 
ich  habe  auch  viel  von  meinem  Vermögen  für 
sie  gezahlt,  und  nun  wiU  sie  mich  nicht, 
darum  habe  ich  sie  verkauft. 

5.  Atangana  fragt:  Sagt  nicht  Messi,  daß 
er  seine  Tante  freikaufen  will,  aber  du  willst 
das  nicht?  Er  erwidert:  Allerdings,  weU  diese 
Frau  schlecht  an  mir  gehandelt  hat  (mir  Ärger 
verursacht  hat).  Atangana  fragt  auch  weiter 
und  sagt:  Was  willst  du  tun ?  Messi  erklärt: 
Er  will  dir  dein  Geld  zurückgeben,  willst  du 
das  nicht?  Da  erwiderte  er  Atangana:  Ich 
habe  sie  weit  weg  verkauft,  denn  sie  will 
mich  nicht,  und  darum  habe  ich  sie  weit 
weg  verkauft,  damit  ich  sie  nicht  wieder  zu 
sehen  bekomme. 

6.  Dann  fragte  man  Messi:  Hast  du  das 
Geld  bereit,  mit  dem  du  deine  Tante  los- 
kaufen wülst?  Messi  sagte:  Ja,  ich  habe  es 
da,  300  Mark.  Darum  sage  ich  so :  Er  soll 
gehen  und  meine  Tante  holen,  und  ich 
werde  ihm  sein  Geld  geben.  Wenn  er  sie 
nicht   holen    will,    so  werde  ich  ihn  bei  der 
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ayi  ne,  iii  ayi  Messt  na :  mäylki 
bemoTii,  vä  me  kahat  ayi  hikye  ayi 
mimhan  ayi  helo^)  häma yäd  menffd- 
man .  ve  bot  bot,  me  mäyem  kik 
dzäm  yä  ä  bemqni. 


7.  Atangana  ne  ayi  ne  na:  Ngi 
wak6bo  okiikut,  mSlom  wu  dbe  ngö- 
mena,  befiidi  wä  d  mimbok.  Obad^. 
je  kSbo  liald  and,  oke  d  mimbok. 
Ngömena  atele  invende  belo,  oköbogo 
dzäm  belo,  Messi  dzä  Idn  bemoni. 
Nge  bemoni  bdyian^)  mintet  m,ild 
adzö  te  drnan.  A  Zungi,  ye  be- 
moni bald  bdyian  ? 


8.  Zungi:  Mm,  bemoni  bdyian 
fo  m,intet  mild.  Atangana:  Ombdld 
dnono  bemoni,  Messi  dke  ayi  nniä, 
adzö  drnan,  mot  abe  fe  ke  bo  nköbo, 
kandn. 


Regierung  verklagen.  Da  ging  n  hin,  sie 
zu  holen.  Als  or  mit  ihr  kam,  sagte  er  zu 
Messi:  Ich  will  das  Geld  nicht,  gib  mir 
Ziegen,  Eisenstäbo,  Elfenbein  und  meine 
JSklaven,  die  ich  ihren  Leuten  gegeben  habe, 
ich  verstehe  mich  nicht  auf  die  Sache  mit 
dem  Geld. 

7.  Atangana  sagte  zu  ihm :  Wenn  du  so 
dummes  Zeug  zusammenredest,  so  schicke, 
ich  dich  zu  der  Regierung,  da  wird  man 
dich  ins  Gefängnis  tun,  rede  hier  nicht  wieder 
so,  sonst  kommst  du  ins  Gefängnis.  Die 
Regierung  hat  ein  Verbot  erlassen  betreffend 
die  Sklaven,  und  du  rodest  noch  von  Sklaven! 
Messi  soll  herkommen  und  das  Geld  vor- 
zählen. Wenn  das  Geld  stimmt,  300  Mark, 
so  ist  diese  Angelegenheit  erledigt.  Zungi, 
stimmt  das  Geld? 

8.  Zungi:  Ja,  das  Geld  stimmt,  es  sind 
300  Mark.  Atangana:  Ombälä  soll  das  Geld 
nehmen,  und  Messi  soll  mit  seiner  Tante 
gehen.  Die  Angelegenheit  ist  erledigt,  nie- 
mand soll  mehr  davon  anfangen.     Gehet! 


49.  Nldn  mim.b  übü  d. 

1.  Angdbe  Ewondo  ökobd  nd,  nge 
m,ot  baberiän  ai  behid,  bingdman 
wü  aligi  t§g§  ai  man  dzom  dmö. 
Ake  tobo  eiik^  ängahek  ane  mböl 
ayi  bände  byem. 

2.  Angakobo  ai  nnem  icöS  aliege 
Ai  nd:  Mayi  sie  bikodo  mekudn  ai 
byä  ahege  fek  riili  adzoge,  ni  nd, 
masie  bikon  meku  bikye,  bikye  bite 
meliik  miningd  etire.  Adzoge  riili 
te,  nS  nd:  masie  owondo  ai  mbon 
ai  nggn  ai  minkök,  bili  bite  mbya 
fö  mdyi  bulü   kuan  ai  byd. 


3.  Akyai  dzom  dbulu  rii  vii  dmo, 
n'do  fo  ängabo  akümd  etet^e.     Anga- 

■)  Sg-    oIq. 
')  =  -yenn. 


49.  Geschichte  von  den  Armen. 

1.  In  Jaunde  war  es  früher  so:  Wenn 
jemand  Bruder,  Vater  und  Onkel  gestorben 
waren,  und  er  (sie)  überlebte,  ohne  etwas  in 
den  Händen  zu  haben,  so  blieb  or  auf  dem 
Grundstück  wohnen  und  überlegte ,  wie  er 
wohl  zu  Wohlstand  kommen  könnte. 

2.  Und  er  redete  in  seinem  Herzen  und 
überlegte  und  sagte:  Ich  will  Yams  bauen 
und  damit  handeln.  Und  dann  dachte  er 
wieder  es  zu  lassen  und  sagte:  Ich  will 
Planten  bauen  und  Eisenstäbe  dafür  kaufen, 
und  mit  den  Eisenstäben  werde  ich  eine 
Frau  heiraten.  Dann  verwarf  er  das  wieder 
vmd  sagte:  Ich  baue  Erdnüsse  und  Kassada 
und  Kürbisse  und  Zuckerrohr.  Mit  dem 
allen  werde  ich  auch  viel  Handel  treiben. 

3.  Wenn  ihm  nun  eine  solche  Art  Sache  unter 
den  Händen  sehr  gedieh,    so  wurde  er  sehr 
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ku  bikye,  ai  kdbat,  ai  mirhkpddd, 
ai  e.  hyeni  his^  Inhok.  Antö  fo  aso- 
l^gi  bikye  d  fytji,  atilege  kdbat  dsi. 
Nge  mot  äwok  ye  nä,  mbübüd  öbele 
abü  byem,  abl  ngon  ake  tie  tig 
(=ve),  nd  ängave  esiä-ngon  akümd. 
Kdbat,  bikye,  mirhkpddd,  ai  i  byim 
bise  bihök,  bydkare  ke  äluk  (=  alük). 

4.  Bdn^  ngd  beiigi,  esiä-ngon 
ake  ai  akumd.  Bän  ngd,  benga- 
bade  fe  ligi  ke  bdbo  bisie  mefüh 
mefe,    bengakü    kdbat    betSlege    dsi. 


reich  damit,  und  er  kaufte  Elsenstäbe,  Ziegtoy" 
Buschmosser  und  alle  die  andern  Sachen. 
Und  er  versteckte  die  Eisonstäbe  im  Busch 
und  stellte  die  Ziegen  ein,  und  wenn  jemand- 
hörte,  der  Arme  hat  viel  Besitz,  so  nahm  er  seine 
Tochter  und  ging,  sie  ihm  zu- geben,  und  er  gab 
dem  Vater  des  Mädchens  Reichtum :  Ziegen, 
Eisenstäbe,  Buschmesser  und  alle  die  andem- 
Sachen,  die  zur  Heirat  zu  gehören  pflegen. 

4.  Er  blieb  dann  mit  der  Frau  zurück,  der 
Vater  des  Mädchens  ging  mit  dem  Reichtum; 
und  wenn  er  mit  seiner  Frau  wieder  allein  war, 
machten  sie  sich  an  die  Arbeit  auf  anderen- 
Feldern  und  kauften  Zi«gen  und  stellten  sie  ein; 


■50.  Nldii  ubia  zeyan  edo  ai 
tsit. 
N'do  hm  mekyae  nie  tsit  mese 
mengdman  köan,  bo  nä  bdke  do 
ahia  ai  zeyan.  Besä  fo  ai  eyegaite 
dbiii  dkümd,  te  kl  fe  ai  tan.  N'do 
Jiih  bengdiiori  ndzin  mot  betoä  d 
kila,  bo  nd  nne  dbom  bö  kila,  nne 
fe  atslk  bo  mint6(l),  <;  bot  bddo  ale- 
dege  bo  mgmvia.  \'do  Jtm.  alda 
dngdladan,  bengafudi  memvia  d  kila, 
n'do  ndzin  mal  bhigdto(e)  d  kila,  a- 
ngdbede  kila  uyöb  abimi  an.  Amü 
ndzin  mot  bdkare  to  d  kila,  nne 
ane  fj  teg§  ke  ngäm  ai  mot.  Amü 
nne  fo  äUik  medzö  me.fte  yd  esild 
(ibia.  Abimi  bengdbimi  kila  abia 
dsi,    bengake    hdkalan    bikye    dsisi. 


N'do  hm  bengdküi  kila  abia,  beke 
kob  na  wo  ado  etdm.  Wo  dngake 
an<)n  bikye,  abdmän  bikye  bise  ake 
tolio  dsi.  Bebade  bimi  kila  dsi,  be- 
ngake hdkalan  bikye  dsis-i,  beküi 
kila  nä,  beke  köb  nä  eihgbem  engadq 


50.  Geschichte  von  dem  Würfelspiel^), 
das  der  Blitz  mit    den  Tieren    machte. 

Alle  Tiere  kamen  zusammen  und  sagten, 
sie  woUten  zum  Würfelspielen  gehen  mit  dem 
Blitz,  und  sie  kamen  auch  mit  außerordent- 
lichem Reichtum,  ganz  ohne  Zahl.  Dann 
nahmen  sie  einen  fremden  Mann  (als  Un- 
parteiischen j,  setzten  ihn  an  den  Würfelteller 
und  sagten,  er  solle  ihnen  den  WürfelteUer 
(zur  Erde)  schlagen  und  er  solle  ihnen  auch 
die  Streitfalle  schlichten  und  ihnen,  den 
Spielern,  die  Spielsteine  zeigen.  Dann  nahm 
das  Würfelspiel  seinen  Anfang,  und  sie  taten 
die  Spielscheiben  (Spielmarken)  in  den  Teller, 
und  der  fremde  Mann,  den  sie  an  den  Spiel-' 
teller  gesetzt  hatten,  hob  •  den  Teller  in 
die  Höh(;  und  schlug  ihn  zur  Erde.  Dieser 
fremde  Mann,  den  man  an  den  Teller  setzt, 
gehört  nämlich»  zu  keiner  Partei,  und  er  ist  es 
auch,  der  alle  Streitigkeiten  der  Spielrunde- 
(des  Spielkreises)  schlichtet.  Als  sie  nun  den 
Würfelteller,  zur  Erde  schlugen,-  da  legte  ein- 
jeder  Eisenstäbe    als  Einsatz    auf   die    Erde. 

Dann  deckten  sie  den  Würfelceller  auf  und 
sie  fanden  es  so :  der  Schimpanse  spielt  allein. 
Und  der  Schimpanse  ging  und  nahm  die, 
Eisenstäbe,  er  legte  alle  Eisenstäbo  zusammen 
und  ging  und  setzte  sich  wieder  auf  die 
Erde.     Sie  soblugen  wieder  den  Wlirfelteller 


■")  vgl.  unten  S.  288,  Nr.  57,  Anni.  2. 
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etam,  eihghem  engak^  ydw6lo  bikye 
d  nsen  nsen.  Aman  w6lo  bikye  ake 
tobo  dsL  Hehiml  fe.  klla  d.st,  he- 
ngdkefe  hdkalan  bikye  dsisi  he  dzani 
dtdd  fe.  Beküi  kila  dsi,  büke  kdb 
na  ngi  dngado  etdmetdm.  Ngi 
amän  ke  anon  bikye  dsisi,  ake  tobo. 
N'do  lim  fo^  tsit  ess  Sngdman  fo 
do  he  ndlä.  N'do  Jim  bengdbadß 
bdman  rn§m.via  befudi  d  kila,  n'do 
hm,  e  ndömdn  in  engdbede  kila  dyöb 
abimi  dsi  bingake  bdkalan  bikye. 
Abids§  bedo  di,  he  nne  ane  mot 
mvia  dzie  edoo  ängake  atak.  N'do 
hmfo,  S  ndömdn  rii,  engdküi  kila  dsi, 
dke  kob  nä  zeyan   engado  etdmetdm. 


N'do  hin,  zeyan  angdkodo  dsi  adib 
mväm  dtin,  k  tsit  ese  Angabe  do  ai 
ne,  6se  fo  he  inimbim  mimbim,,  mot 
anin  fo  etdmetdm  he  e  mot  angd- 
be  ioä  d  kila.  N'do  hm,  zeyan 
angdbdman  akümd  dsg,  abede  d  yöb. 
N'do  hm  nldn  te  wdyegele  bi  na, 
<g  mot  abo  bivoS  ai  ebigan.  Nge 
obo  bivoS  ai  ebigan  eke  wo  woe 
hala,  ongasingi  na,  nge  niiyem  nge 
mändziki  bo  bivoe  ai  e  dzorn  ewoe 
wg  dzi.  Nä,  eye  hm  zeyan  engd- 
woi  tsit  nä,  amü  ingdbo  bivoS  ai  iie. 


zur  Erde  und  sio  gingen  und  legten  dit- 
Eisenstäbe  als  Einsatz  auf  die  Erde  und  sio 
deckten  den  Teller  auf  und  sie  fanden  es 
so:  der  Löwe  spielt  allein.  Und  der  Löwe 
ging  und  nahm  die  Eisenstäbe  auf  dem  ganzen 
Platze  an  sich,  und  nachdem  er  sio  genommen 
hatte,  setzte  er  sich  wieder,  und  sie  schlugen 
den  Würfelteller  zur  Erde,  und  sie  gingen 
auch  und  legten  die  Eisenstäbe  (als  Einsatz) 
auf  die  Erde  ganz  ebenso  (wie  vorher)  und 
sio  deckten  den  Teller  auf,  und  sie  fanden 
OS  so:  der  Gorilla  spielt  allein.  Und  der 
Gorilla  ging  und  nahm  die  Eisenstäbe  von 
der  Erde  und  setzte  sich,  und  so  hatten  alle 
Tiere  schon  gespielt.  Da  legten  sie  wieder 
alle  ihre  Spielsteine  zusammen  und  taten  sie 
in  den  Toller,  und  joner  Jüngling  hob  den 
Würfelteller  in  die  Höhe  und  er  schlug  ihn 
auch  zur  Erde,  und  sie  gingen  und  setzton 
(ihre)  Eisenstäbe  ein.  Bei  dem  ganzen 
Würfelspiel,  das  sie  so  spielten,  war  es  so; 
wenn  jemandes  Spielstein  gewann,  so  freute 
er  sich;  als  nun  joner  Jünghng  den  Würfel- 
tollor  aufdeckte,  da  fand  er,  der  Blitz  spielt 
ganz    allein. 

Da  stand  der  Blitz  auf  und  schlug  „Krach", 
und  alle  Tiere,  die  mit  ihm  spielten,  waren 
tot  wie  Leichen;  der  einzige,  der  mit 
dem  Leben  davon  kam,  war  der,  der  am 
Toller  gesessen  hatte.  Da  packte  der 
Blitz  allen  Reichtum  zusammen  imd  fuhr 
nach  oben.  Diese  Geschichte  lehrt  uns, 
niemand  soll  mit  einem  Wilden  (Ungetüm) 
spielen.  Wenn  du  mit  einem  Wilden  spielst, 
so  tötet  er  dich  dabei  und  du  denkst 
nachher,  wenn  ich  das  gewußt  hätte,  so  würde 
ich  nicht  mit  dem  „Kerl",  der  mich  tötet, 
gespielt  haben.  Und  so  hatte  der  BUtz  die 
Tiere  getötet,  weil  sie  mit  ihm  gespielt  hatten 
(sich  auf  ein  Spiel  mit  ihm  eingelassen  hatten). 


51.  Akaldn  etom  yd  Bulgarien. 


51.  Übergreifen  des  Krieges  auf 
Bulgarien. 


Angdbonä,  OesterrSich  belümenan  Es  geschah  also:  Die  Österreicher  kämpften 

ai   Sirbien.     N'do   hm,    Bulgarien      mit    den    Sorben,    und    die  Bulgaren   waren 
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bengdhe  mgba  ai  Serbien,  ihgba  te 
etö  bo  ane  mgba  Oesterreich  ai  Ita- 
lien, eto  bö  mgba  minkobo.  N'do 
hm,  eyon  yä  Oesterreich  ai  Serbien 
bdzu  hlmän  liü,  tido  fo  Bulgtmen 
bdnddmdn  fngba  te  m'fd(k)  wobdn, 
beke  ngäm  ai  Oesterreich  bengalü- 
man  ai  Serbien  füfulu.  N'do  hin 
fö  Bulgarien  Ndzdman  Oesterreich 
ai  Türkei,  n'do  bene  ngäm  dzid  bö 
betie.  N'do  hm,  Bulgdrien  bdlede 
Serbien  abeben.  N'do  bitd  bine  bot 
beho(k)  bedzö  nä,  bitd  bimanan,  bd 
behok  bö  nu,  bitd  bibe  man.  To 
ane  bot  bese,  Englis  m'bo  fo  bdfe- 
dan.  Bö  7iä  bdyi  tdme  tege  Ndzd- 
man n'do  bitd  bizu  man.  N'do 
hrii,  meyon  mene  te  bo  bitd  bdsili 
Englis  nä  ye  Ndzdman  bedzogö 
dsi?  N'do  bddzö  nä,  bäyi  bö  tege. 
Ndzdman  bö  nä,  beseki  ai  ebük, 
bäyi  yen  i  dzam  dse  Englis  bdyi 
bq.  N'do  hm  fo  bitd  bingele  ngul 
eyegan.  N'do  fe  bot  bdsili  bö  nä, 
bitd  m'bya  bine  ve  mbdn  d  liiman, 
ye  miäyi  nä,  bot  bernan  wü  zie? 
N'do  hm  Englis  ben^,  ve  d  bo  ebö- 
ddn.  Bö  nä,  bäyi  täm  yit  Ndzd- 
man. M'fd(k)  bitd  yä  Italien  bd- 
lüman  d  Oesterreich,  tege  blndzi  ane 
Italien  bdlüman.  Nge  wön,  nge 
ayök,  bi  bidyem  kik  e  dzöm  ben  fö 
Italien  bene,  bi  bidvek  nnem  nä, 
%oon  ngo  öne  bo  abui.  M'fd(k)  yä 
d  Serbien  ai  Montenigro  bdlüman  ai 
Ohterreich  ai  Ndzdman,  mfdk  te 
öligi  ye  fö  tsetsat  d  lodman.  Ndzd- 
man ai  Oesterreich,  bemane  ye  fo 
non  nimm  icöbdn  ös§  Serbien  ai 
Montenegro,  ben'töye  fö  dbok  di 
(=  dl),  v§  bäke  bätüb  mimbi  d  mi- 
nnam  minnam.  Behök  beke  Itdiien, 
bd  b^hök  beke  mimln(l)  d  liüssland. 
Oesterreich  ai  Ndzdman  Mfadi  yä 
nnam  wöbdn  ösg.  M'fd(k)  yä  'lürkSi 
ai    liüssland    bdlüman,     mfd(k)    te 


mit  den  Serben  bel'roundot,  aber  dies(3  Freund- 
schaft war  älinlich  dem  Bund  zwisclien  Öster- 
reich und  Italien,  es  war  nur  ein  Zankbund. 
Als  nun  die  Österreicher  und  Serben  gegen- 
einander kämpften,  da  zerrissen  die  Bulgaren 
ihrerseits  das  Band  und  schlugen  sieh  auf 
die  Seite  der  Österreicher  und  kämpften  zu- 
sammen gegen  die  Sorben,  und  so  sind  die 
Bulgaren,  Österreicher,  Türken  und  Deutschen 
zu  vieren  eine  Partei,  und  die  Bidgaren 
zeigton  den  Serbon,  was  unangenehm  ist. 
Und  der  Krieg  war  so,  die  einen  sagten: 
Der  Krieg  soll  zu  Ende  gehen,  die  andern 
sagten:  Der  Krieg  soll  nicht  zu  Ende  gehen. 
Im  Vorgleich  zu  allen  Leuten  bemühten  sich 
die  Engländer  am  meisten,  sie  sagten,  sie 
wollten  die  Deutschen  erst  unterworfen,  und 
dann  könne  der  Krieg  zu  Endo  gehen.  Und 
die  Völker,  die  nicht  Krieg  führton,  fragten 
die  Engländer:  Liegen  die  Deutschen  schon 
an  der  Erde?  Darauf  sagton  sie,  sie  wollten 
.sie  erst  unterworfen.  Die  Deutschen  sagten, 
sie  hätten  keine  Einwendung  dagegen,  sie 
wollten  sehen,  was  die  Engländer  alles  an- 
stellen werden.  Und  damals  war  der  Krieg 
noch  in  voller  Kraft,  und  die  Leute  fragten  sie 
und  sagten :  Der  Kriegskampf  dauert  schon 
lange,  wollt  ihr  denn,  daß  alle  Menschen 
sterben  vor  Hunger?  Aber  die  Engländer 
handeln  ganz  unverständlich,  sie  sagen: 
sie  wollen  erst  die  Deutschen  schlagen.  Von 
der  Kriegsfront,  wo  die  Italiener  gegen  die 
Österreicher  kämpfen,  wissen  wir  nicht,  wie 
die  Italiener  kämpfen.  Ob  Angst  oder  Kriogs- 
lust  (herrscht),  wir  wissen  nicht,  wie  es  sich 
mit  den  Italienern  verhält,  wir  denken  aber 
so,  sie  haben  sehr  viel  Furcht.  An  der 
Front,  wo  die  Serben  und  Montenegriner  gegen 
die  Österreicher  und  Deutschon  kämpfen,  dort 
steht  es  fast  ganz  so,  als  ob  es  zu  Endo  wäre. 
Die  Deutschen  und  Österreicher  haben  schon 
ihr  ganzes  Land  eingenommen,  und  die  Serben 
und  Montenegriner  sind  auch  in  dieser  Zeit 
bereits  soweit,  daß  sie  Reißaus  nehmen 
und  in  andere  Länder  flüchten.  Die  einen 
sind  nach  Italien  gegangen,   die  andern  sind 
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6u(jele(k)  f(j  ai  alie  ai  mheü  ntU 
iii/njk.  N'do  lim  fö,  bitd  IM;  bot 
hehök  bedzd  nä,  bitd  bimaiiuii,,  bu 
helwk  bö  nä,  bltdm  lüinai).  N'do 
hiii  Je,  Potogi  bdlöm  Ndzdman  kd- 
lara  bitd  nd,  bälüman  ai  bo.  N'do 
Jim,  Ndzdman  bdyebe,  bo  nä,  blse- 
ki  ai  ebük  bing  fo  rg  nyebe,  to  ki 
d  meyon  mes^  mddzö  nä  mälüman 
ai  biä  M  fo  ve  nyebe.  N'do  hm  fo, 
zie  engayi  ye  bi  wöe,  bidi  bise  yä 
d  lodke  kus,  se  nä  obele  kdlara  tege 
kus.  Tsit  eb^le  S  kdlara  woi,  ni'ba- 
nela  abele  i  kdlara  woe,  m^buda 
abele  i  kdlara  woi,  ovuk  obele  <■ 
kdlara  woi.  N'do  Jirk  fö,  bidi  binto 
yd  nkiis  übe.  .  N'do  Jim  fek  yadzän 
biä.   te  blndzi  ane  bidyi  bo. 


schnell  nacli  Kußland  gogangon.  Dio  Öster- 
reicher und  die  Deutschen  haben  schon  ihr 
ganzes  Land  bissetzt.  An  der  Front,  wo  die 
Türken  und  Russen  mit  einander  kämpfen, 
dort  steht  es  noch  immer  schlecht  und' gut 
zu  gleicher  Zeit.  Und  mit  dem  Krieg  stehtes  so : 
die  einen  sagen:  Der  Krieg  soll  zu  Endo  gehen, 
die  andern  sagen:  Wir  wollen  erst  noch 
kämpfen.  Und  auch  die  Portugiesen  haben 
den  Deutschen  eine  Kriegserklärung  geschickt 
des  Inhalts,  daß  sie  mit  ihnen  kämpfen,  und 
die  Deutschen  haben  zugestimmt  und  gesagt: 
Wir  haben  nichts  dagegen,  wir  stimmen 
durchaus  zu.  Ja,  auch  wenn  alle  Völker 
sagen  würden,  sie  kämpfen  mit  uns,  so 
stimmen  wir  ebenfalls  zu.  Und  der  Hunger 
wollte  uns  damals  schon  töten.  Alle  Lebens- 
mittel, die  du  kaufst,  bekommst  du  nur, 
wenn  du  eine  Karte  hast,  sonst  bekommst 
du  sie  nicht.  Das  Fleisch  hat  seine  Karte, 
das  Brot  hat  seine  Karte,  die  Kartoffeln 
haben  ihre  Karte,  das  Mehl  hat  seine  Karte. 
So  sind  denn  die  Lebensmittel  schon  sein- 
teuer,  und  auch  der  Verstand  geht  uns  ver- 
loren, sodaß  wir  nicht  wissen,  was  wir 
machon  sollen. 


32.  Nid  71  yd  mvoe  dz  an  Toso 
y  awü. 

•  Angdbo  nä,  mbembe  möngo  ndo- 
nidn  yä  d  bimbe  toä  ai  ne  d  ndä 
minköbo  d  Hdmbudug,  n'do  fo  e 
mongd  no  angdtdri  kon  äbum,  d 
ngon  Oktober  etoä  melii  awom  ai 
melil  meld  mimbü  mintet  awom  ayi 
mintet  ehü  ayi  mimbü  awom  ayi 
mitän  (1915).  N'do  äzu  wii  d 
ngon  März  etoä  melü  awom  ai  m§lü 
melm  d-  mimbü  mintet  awom  ayi 
mintet  ebü  ayi  inimbü  awom  ayi 
misaman  (1916).  M'bernbe  ndömdn 
liond,  angdkak  biseb  bilä  esiS  dzie, 
dbok    yä    biseb    b'd    bingdman    hä, 

')  Viktor  Toso,  ein  Ewemann   aus  ' 
gesellschaft  und  als  Spracligeliilfe  für  Evve 


52.  Geschichte  von  uns  ercm  Fr  eund 
Toso'),  der  gestorben  ist. 

Es  geschah  so  :  Der  treffliche,  junge  Mann, 
mit  dem  wir  zusammen  im  Vorlesungsgebäude 
in  Hamburg  waren,  dieser  Jüngling  begann 
krank  zu  werden  im  Leibe  am  13.  Oktober 
1915  und  er  starb  am  12.  März  1916.  Dieser 
treffliche  junge  Mann  hatte  sich  für  drei  Jahre 
in  seiner  Stellung  verpflichtet.  Als  seine  Zeit 
hier  bereits  zu  Ende  ging,  da  brach  der 
Krieg  aus,  ohne  daß  or  einen  Weg  gehabt 
hätte,  auf  dem  er  in  seine  Heimat  hätte 
gehen  können.  Infolge  der  Schmerzen  der 
Krankheit  und  dieses  Kriegszustandes  und 
d(<r  Unruhe,  die  daraus  entstand,  ist  er 
gestorben,     und     dieser    Jüngling     hat     uns 

Togo,   war  Lehrer    der  Norddeutschen  (Bremer)  Mis.sions- 
am  Seminar  für  Kolonialsprachen  beschäftigt. 
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II  do  fö  bitd  bingdküi,  lege  kl  fe 
ai  zen  yä  äyi  ke  d  mv6(g)  dzii. 
N'do  fo  ai  mintii  mi  okon  ai  e 
dzam  bitd  dind,  n  do  fö  edüdu  te 
engdho  nd  dwu.  N'do  fo  e  ndomdn 
nl  yäbo  bi  bese  nnem  abe,  to  bivindl 
to  mintdndn.  A mü  dmbe  toä  ai  bi  bese 
i'iigba,  tpge  bo  ai  mot  nkobo.  N'do 
fo  dzäm  te  Idbo  bi  tinSm  abe,  ane 
mböl  yä  d  mdngo  teäwü.  N'do  binye- 
le(k)  toä  ai  engöngol  te  nielü  mdnd. 


allen  das  Herz  schwer  (trübe)  gemacht,  so- 
wohl uns  wie  auch  den  Europäern,  denn  er 
war  uns  allen  gut  befreundet  und  hatte  mit 
niemandem  Zank.  Darum  macht  uns  diese 
Sache  wirklich  das  Herz  betrübt,  wie  dieser 
Jüngling  gestorben  ist,  und  wir  sind  noch 
in  diesen  Tagen  voll  Trauer. 


Ö.J.  N lau  Zu7i  gi^)  bän  man  an. 

Angdbo  nä  n'do  hm,  m,tson  angd- 
suan  d  nnam  Eicondo.  Aken  yä 
Ewondo  bekarege  bo,  dzöe  nä  so. 
N'do  Jii'n,  Zungi  angdnon  ntdndn 
mtxon  nä,  bäke  yen  aken  te  ane 
mböl  bdbo.  N'do  hm,  bengdke  küi 
d  nsen  dbok,  beke  köb  na  Ewondo 
besfi  bedzie  fo  dlüdetü.  N'do  fo 
Eioondo  bese  bengdlinan,  bo  nä  yi 
Zungi  azu  küi  ai  ntdndn  mison  i 
hörn  yä  bidho  aken  ddn?  N'do 
hm  fo,  bengdkat  mänän  Zungi  yd 
angäbe  ntol  na,  kel  icoe  Zungi, 
nnem  ozä  man  wo  woi  bot  d  dzä(l), 
nge  obo  te  woe  Zungi,  bön  böe  ai 
biningd  boe  ai  babenon  böe,  bemane 
wü.  N'do  hili  fo,  Esomba-Akoä 
angdnon,  fa  ne  na,  ake  wöe  mänän 
tcoS  Zungi.  N'do  angdke  köb  Zungi 
atele  d  nseii,  n'do  fo  angäk§  ne 
bae  fa,  mfd{k)  wo  yä  d  mbö  ngd 
onü  ötsigi  mbök.  Amii  fö  Zungi 
ane  eyigane  ngu  n'do  fo  angdbi 
ne  dfa,  n'do  fe  bot  bengdso  bebt 
bö  bhe,  n'do  bengdfadi  fa.  N'do 
hin,  bot  bengdsüi  ne  nä,  ye  wabo 
nä  otdla  ane  bot  heheduk  wu,  önga- 
zu  wöe  märion  d  zeze  ?  N'do  hm 
fo,  bengdke  kut  mintdndn  mi  mison 
nä,  Esomba-Akod,  äwöe  yd  Zungi. 

'■)  vgl.  oben  S.  271,  Anm. 


53.    Geschichte    von    Zungi')    und 
seinem    Bruder. 

Es  war  in  der  Zeit,  als  die  Mission  in  das 
Jaunde-Land  gekommen  war.  Ein  religiöse.« 
Fest,  das  die  Jaunde  zu  veranstalten  pflegen, 
heißt  So.  Da  nahm  Zungi  einen  Europäer 
von  der  Mission,  und  sie  wollten  das  Fe.st 
besuchen  und  sehen,  wie  sie  es  machten. 
Als  sie  auf  dem  Festplatz  eintrafen,  fanden 
sie,  daß  alle  Jaunde  voll  versammelt  waren, 
und  die  Jaunde  waren  alle  sehr  zornig  und 
sagten :  Kommt  wirklich  der  Zungi  mit  dem 
Europäer  von  der  Mission  auf  den  Platz,  wo 
wir  unser  Fest  feiern  ?  Und  sie  sagten  zu  dem 
Bruder  von  Zungi,  der  der  Erstgeborene 
war:  Gehe  und  töte  Zungi,  damit  die  Sünde 
dir  nicht  die  Leute  im  Dorf  töte.  Wenn 
du  Zungi  nicht  tötest,  so  werden  dir  deine 
Kinder,  deine  Frau  und  dein  Bruder  sterben. 
Da  nahm  Esomba-Akoä  das  Buschmesser  und 
sagte,  er  gehe  seinen  Bruder  zu  töten.  Und 
er  ging  und  traf  Zvmgi  auf  dem  Hofe  stehen 
und  er  ging  auf  ihn  zu,  ihn  mit  dem  Messer 
zu  erschlagen.  Aber  es  wurde  ihm  nur  ein 
Finger  an  der  linken  Hand  verletzt.  Denn 
Zungi  besaß  sehr  viel  Kraft  und  griff  ihm  ans 
Messer,  dann  kamen  die  Leute,  und  sie 
faßten  sie  alle  beide  und  nahmen  (ihm)  das 
Messer  weg.  Und  dann  fragten  ihn  die  Leute : 
Tust  du  wirklich  so  etwas  und  siehst  nicht,  wie 
die  Leute  dich  betrogen  haben,  und  kommst, 
deinen  Bruder  um   einer  Nichtigkeit  willen  zu 
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N'do  fo  Mngdtil  kdlara  dbe  ng(i- 
m^na,  n'do  angdlöm  bezimbi  nd  be.- 
ke  n<!  I6e.  N'do  hm,  bezimbi  bengdke 
küi  ü  Mvoleye,  beke  köb  na  he  Zungi 
A'ne  atoä  d  dzäl  mison  etdm,  mlson 
bebo  ne  mebdld,  J'Jsomba-Akoä  ^men 
ätüb  yä.  N'do  Jirk,  P.  Hoigen 
angdlöe  bot,  n'do  bengdbege  Zungi, 
P.  Hoegen  abdmdn  ai  bezimbi  adü- 
gän  ai  bö  db§  ng6m§na.  N'do 
bengdsili  Zungi,  ani  mböl  etom 
engdtdri,  n'do  angdman  bo  kat  ane 
mböl  bengdbe  d  so.  N'do  lim, 
ngömena  angdlöm,  man  fulüs  nä, 
dke  löe  bot  be.se  yd  d  mvögo  Ate- 
menge. N'do  hm.1  man  fülüs  angd- 
man löe  bSse,  ai  nküküm  wöbdn 
Esom,ba-Ngon-Nti.  N'do  bengdke 
küi  ai  bö  dbe  ngömena.  n'do  ngömena 
angdsili  Esomngonti  nd  Esom,ba- 
Akoä  ane  vS?  Esomngonti  ni  nd, 
Esomba-Akod  dtüb,  magern  kik  e  höm 
ane.  N'do  hm,  ngömena  ne  nd,  makat 
wo  nd,  kel  wadzen  Esomba-Akod 
melü  mesaman  obo  te  so  ai  ne  ha, 
mefudi  bot  bese  yä  d  mvögo  Ate- 
mengs  d  mimbok  ngon  esaman,  ntie 
o«g  ane  Esomba-Akod  asö,  n'do  hm, 
mesö  mine  dzoge.  N'do  hr'n,  Eso- 
mngonti angdman  d  zcn,  e  mvögo 
Atemenge  bese  behök  beligi  d  mimbok. 


Esomngonti  angddzen  ndlä,  m§lü 
mebei.  N'do  Esomba-Akod  emen 
angdsö,  asö  küi  d  dzdl  'fcg  Esomngo- 
nti,  S  kikidigiyQ  hdlä  n'doangdnon  ne 
akt  ai  ne  dbe  ngömena.  Ntdndn 
öngdbe  köb§go  adzö  te  atod  dzöe 
nd,  Bitunu.  Ewondo  bengdyole 
(-yolo)  rie  dzöe  te,  atnü  angdbe  fö 
eySgane  etun.  Eyon  Esomba-Akod 
angdwok  ane  Esombangonti  ädzö 
nd,  ak§  ai  rie  dbe  ngömena,  amän 
fo  köt  amo(s)  mbömbök,  angdbe  ki 
aydb,  ato  t§ge  ai  rie  anen,  mot  anf^ 


töten?  Und  dann  gingen  sie  und  berichteten  es 
den  Europäern  von  der  Mission.  Esomba-Akoä 
hat  seinen  Bruder  töten  wollen.  Man  schrieb 
einen  Brief  an  die  Behörde,  und  .sie  sandte 
Soldaten,  die  ihn  holen  .sollten.  Die  Soldaten 
trafen  in  Mvöleye  ein  und  fanden  nur  Zungi. 
Er  war  allein  auf  dem  Mi:*sionsgehöft,  und 
die  Missionaro  bereiteten  ihm  Arzneien,  aber 
Esomba-Akoä  war  schon  entflohen.  Da  be- 
rief Pater  Högen  Leute,  und  sie  trugen  Zungi, 
und  P.  Högen  kehrte  zusammen  mit  ihnen 
und  den  Soldaten  zurück  zu  der  Regierung(s- 
.station),  und  dort  fragten  sie  Zungi,  wie 
der  Streit  angefangen  habe,  und  dann  erzählte 
er  ihnen,  wie  sie  auf  dem  So-Fest  gewesen 
waren.  Da  entsandte  die  Regierung  einen 
Polizisten,  damit  er  alle  Leute  von  der  Sippe 
Atemenge  beriefe,  und  der  Polizist  berief 
alle  Leute  und  ihren  Häuptling  Esomba- 
Ngon-Nti.  Sie  gelangten  mit  ihnen  zur  Re- 
gierung und  der  Bezirksamtmann  fragte 
Esomba-Ngon-Nti :  Wo  ist  Esomba-Akoä  V 
Esomngonti  sagte:  Esomba-Akoä  ist  wegge- 
laufen, ich  weiß  nicht,  wo  er  ist.  Da  sagte 
der  Bezirksamtmann :  Ich  sage  dir,  gehe  und 
suche  Esomba-Akoä,  wenn  du  nicht  in  sechs 
Tagen  mit  ihm  hierhergekommen  bist,  so 
sperre  ich  alle  Leute  von  der  Sippe  Atemönge 
für  sechs  Monate  ins  Gefängnis,  so  lange  bis 
Esomba-Akoä  gekommen  ist,  dann  lasse  ich 
euch  frei.  Esomngonti  machte  sich  auf  den 
Weg,  und  alle  die  andern  von  der  Sippe 
Atemenge  blieben  im  Gewahrsam. 

Esomngonti  suchte  denn  so  zwei  Tage  ;  da 
kam  Esomba-Akoä  selbst.  Er  kam  ins  Gehöft 
von  Esomngonti,  und  am  andern  Morgen  früh 
nahm  er  ihn  und  ging  mit  ihm  zum  Bezirks- 
amtmann. Der  Europäer  von  der  Regierung, 
der  damals  diese  Angelegenheit  entschied, 
hieß  Bitunu.  Die  Jaunde  hatten  ihn  mit 
diesem  Namen  genannt,  weil  er  sehr  klein 
war.  Als  Esomba-Akoä  gehört  hatte,  wie 
Esombangonti  sagte,  (;r  gehe  mit  ihm  zur 
Regierung,  da  war  er  mit  (ünem  Mal  ganz 
mager  geworden.  Und  er  war  schon  sehr  lang, 
imd   es   war   niemand    so  groß  wie  er:    und 
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fö  nä,  dbok  mbi  dzam  ab§le  wä, 
omdn  fo  köt  etieetie.  N'do  hm, 
bengdke  kü\  übe  ngomena.  N'do 
Jo,  nkat  öngdladan,  n'do  ngömena 
angdnli  Esomha-Akod  nä,  etom  dze 
ivämun  ve  Zungi  meven  ?  N'S  ai 
ngömena  nä:  Blbele  aken,  aken  te 
dne  nge,  mot  ändziki  da  ku,  te  küi 
e  hom,  bdbo  da.  N'do  hm  mäwök 
olün  na,  lege  nä  Zungi  ne  angdku 
so,  asö  küi  e  hörn  bdkpe  so,  n'do 
hm,  mengddzo  nä  matsldan  ne  d 
dzäl  dam,  nä  nsein  so  özd,  man  me 
w6e  bot  d  dzä(l).  N'do  Jim,  meven 
mdbdld  ne.  N'do  hm,  ngömena 
angdkodo  dsi  ne  nä:  m.afudi  wä 
ä  mimbok,  amü  wdbo  mam,  mdkut, 
Oman  ve  mänon  meven  d  zeze.  Oyem 
nä  n'nam  nü  öne  nnam  ngömena, 
ongabo  bibük  bydküt.  Asil  te,  n'do 
mäfudi  wä  d  mimbok  ngon  esaman. 
Ozä  bade  ho  dzam  afe  ndlä.  N'do 
hm,  Zungi  angdkodo  dsi  ne  ai  ngö- 
mena nä:  makogolo  ai  ivä,  ä  ngö- 
mena, obe  ne  fudi  d  mimbok  azä 
ke  wu  (=  wü).  Zungi  angdkogolo 
fö  ai  ngömena  eyögane  dbui  biyon. 
N'do  ngömena  dzu  ne  fudi  d  mi- 
mbok ngon  ebei.  Amü  Zungi  angd- 
yCn  mänän  engöngö.  N'do  hin, 
ngömena  angdman  soe  bot  bese  yä 
d  mvög  Atemenge  ai  nkühim  wöbdn, 
ne  nä,  nge  m.ot  mfe  äbo  fe  dzam 
afe  ane  di,  mewöe  ne.  N'do  hi'n, 
adzö  dngdman,  Esomba-Akoä  ake 
d  mimbok  ngon  ebei  (=  ebei). 


I 


•54.  Nldn  biti'i  yä  d  si  ese. 

Elom  si4se,  etom  etdriai  bot  bebei, 
dbok  di  eyaman  yä  si  Sse.  1.  Englis, 
2.  Ffansi,  3.  liüssland,  4.  Serbien, 
■').  Belgien,  Ü.  Montenegro,  7.  Ita- 
lien, 8.  Ydpan,  9.  Portogi,  10.  Ru- 


wonn  eine  schlechte  Sache  dir  zustößt,  so 
wirst  du  auch  gleich  ganz  mager;  und  so 
gingen  sie  und  gelangten  zur  Regierung. 
Und  die  Verhandlung  begann,  und  der  Be- 
zirksamtmann fragte  Esomba-Akoä:  Weswegen 
hast  du  Zungi  verwundet?  Er  sagte  zum 
Bezirksamtmann  :  Wir  hatten  unser  religiöses 
Fest,  und  es  ist  Sitte  bei  diesem  Fest: 
wenn  jemand  nicht  dazu  gehört,  so  kommt 
er  nicht  auf  den  Platz,  wo  man  es  veranstaltet. 
Und  so  war  ich  sehr  traurig:  Obgleich  Zungi 
nicht  zum  So-Fest  gehört,  kam  er  an  den 
Platz,  wo  man  das  Fest  veranstaltete.  Da 
sagte  ich,  ich  vertreibe  ihn  aus  meinem 
Dorfe,  damit  nicht  die  So-Sünde  mir  die 
Leute  im  Dorfe  vernichte.  So  hat  die  Ver- 
wundung ihn  getroffen.  Der  Bezirksamtmann 
stand  auf  und  sagte :  Ich  sperre  dich  ins 
Gefängnis,  denn  du  hast  Dummheiten  gemacht 
und  hast  deinen  Bruder  ohne  Grund  ver- 
wundet. Wisse  denn,  dieses  Land  ist  Land 
der  Regierung,  und  du  hast  Dummheiten  ge- 
macht. Darum  sperre  ich  dich  sechs  Monate 
ins  Gefängnis.  Tue  dergleichen  nicht  wieder. 
Da  stand  Zungi  auf  und  sagte  zum  Bezirks- 
amtmann: Ich  bitte  dich,  o,  Bezirksamtmann, 
tue  ihn  nicht  ins  Gefängnis,  damit  er  nicht 
stirbt.  Und  Zungi  bat  den  Bezirksamtmann 
viele  Male.  Da  ließ  sich  der  Bezirksamt- 
mann herbei,  ihn  nur  zwei  Monate  einzu- 
sperren, denn  Zungi  hatte  Mitleid  mit  seinem 
Bruder.  Und  darauf  ließ  der  Bezirksamt- 
mann alle  Leute  von  der  Sippe  Atemenge 
samt  ihrem  Häuptling  frei  und  sagte:  Wenn 
noch  einmal  jemand  etwas  derartiges  tut,  so 
töte  ich  ihn.  Damit  ist  die  Angelegenheit 
zu  Ende.  Und  Esomba-Akoä  ging  ins  Ge- 
fängnis für  zwei  Monate. 


54.  Bericht  vom  Weltkrieg. 

Der  Weltkrieg  nahm  seinen  Anfang  zwischen 
zwei  Leuton,  und  jetzt  hat  er  schon  die  ganze 
Welt  erfüllt.  Die  eine  Partei  bilden  die  Eng- 
länder, Franzosen,  Russen,  Serben,  Belgier, 
Montenegriner,  Italiener,  Japaner,  Portugiesen 
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tndni,  ngäin  dzid.  1.  Ndzdman, 
2.  Österreich,  3.  TürkH,  4.  Bulgd- 
rierij  ngäm  ihid.  N'do  hm,  bintod 
ijä  dhok  dl  he  hlbeh^ge,  te  fe  hlndzl 
anS  mbol  hidgi  dsö.  JEtom  eyaman 
yä  hom  osg,  bot  bene  buhirnan  ai 
in^yon  awörn.  Fek  edzän  yä  biä 
äbum,  etom  bmgdkak  mimbii  mihei 
v'dzo  ingdke  yä.  mimbü  mild  dzt. 
Ondöndo  emen  ängadik  yä  d  nnam 
llumdni.  Teg^  tdm  lüman  ngüniQ 
m'bü  n'do  Ndzdman  Bulgarien  ai 
Türkei  befadi  ye  nnam  wdbo  dl. 
liumdni  heseki  fe  ai  nnam  dbok  di 
(==  dt),  bmto  yä  dbok  dind,  ane 
Sirbien  ai  Montenegro.  N'do  hm, 
Amerika  bho  yä  bitd,  beke  e  ngäm 
yä  Ejiglis  ai  Fransi,  Rüsdand  ai 
nieyon  mese  mehök  yä  mdlüman  ai 
Ndzdman. 


und  ]lumän«n;  die  andere  Partei  sind  die 
Deutschen,  Österreicher,  Türken  und  Bul- 
garen. Wir  sind  jetzt  schon  so,  daß  wir  nur 
ausschauen,  aber  nicht  wissen,  was  wir  sagen 
sollen.  Und  der  Krieg  ist  schon  überall  hin 
ausgebreitet.  Vier  Leute  kämpfen  mit  zehn 
Völkern.  Der  Vorstand  i.st  uns  schon  im 
Leibe  verloren  gegangen.  Der  Krieg,  den 
man  auf  zwei  Jahre  berechnete,  hat  jetzt 
schon  drei  Jahre  gedauert.  Und  der  Pfeffer 
selbst  brennt  jetzt  schon  im  Lande  Rumänien: 
sie  haben  noch  kein  ganzes  Jahr  gekämpft, 
da  haben  die  Deutschen,  Bulgaren  und  Türken 
schon  ihr  Land  besetzt,  und  nun  haben  die 
Rumänen  kein  Land  mehr.  Es  geht  ihnen 
jetzt  ebenso  wie  den  Serben  und  Monte- 
negrinern. Aber  nun  sind  schon  die  Ameri- 
kaner in  den  Krieg  gekommen  und  haben 
gich  auf  die  Seite  der  Engländer,  Franzosen, 
Russen  und  aller  der  anderen  Völker  ge- 
schlagen, die  gegen  die  Deutschen  kämpfen. 


55.   Etom  m  i  m  b  ü  mi  n  e. 

Nge  etom  etdri  lüman  and  tnimbü 
iiiine.  N'do  menden  meman  yä  biä 
diiu  di,  tege  fe  ai  e  dzom  bidyi  di. 
ZU  ben  engayi  ye  wöe  bot.  Bidi 
bintod  yä,  nge  mot  ayi  kü  bidi,  se 
fe  na  abeli  bekdlara  bidi  watege 
kü(s)  dzöm.  Ä''do  hin  fo,  bidi  bise 
biman  ye  k^  d  mimbok  bdbo  ndlä, 
amii  bdmbdra  nä  zie  ezä  wöe  bot. 
.V'do  hm,  etom  in^  he  nlümdn  etom 
i'man  bot  dnnam,  te  fe  ai  e  dzam 
bidyi  bo,  m.^ydnan  memb§le  ye  biä, 
meydnan  bidi  ayi  meydnan  mimbot 
.  ai  meydnan  me  e  byem  bise   bihok. 


55.  Vier  Jahre  Krieg. 

Es  sind  jetzt  vier  Jahre,  seit  der  Krieg 
begann.  Und  der  Schleim  bleibt  uns  bereits 
im  Munde  kleben,  ohne  das  wir  etwas  zu  essen 
hätten.  Der  Hunger  selbst  beginnt  schon 
die  Menschen  zu  töten,  und  mit  den  Lebens- 
mitteln ist  es  so,  wenn  jemand  etwas  zu  essen 
kaufen  will :  ohne  Lebensmittelkarten  kannst  du 
nichts  kaufen.  Alle  Lebensmittel  sind  auch  be- 
reits in  Magazine')  getan,  das  tut  man,  weil  man 
fürchtet,  daß  der  Hunger  die  Leute  tötet. 
Der  Krieg  wird  immer  nur  weiter  gefuhrt, 
aber  er  tötet  die  Leute  im  Lande,  ohne  daß 
wir  etwas  (dagegen)  machen  können.  Die 
Not  hat  uns  schon  erfaßt,  der  Mangel  an 
Lebensmitteln,  der  Mangel  an  Kleidern  und 
der  Mangel  an  allen  den  andern  Sachen. 


56.   Alük  ddma. 


56.  Meine  Heirat. 


Mengdlüge  miningd  womo  d  ngon  Ich  heiratete  meine  Frau  im  Monat  August 

August    d    mbü    mintet    awom   ayi      1908,    dann    trennten    wir    uns    in  Duala  am 

')  wörtlich :     Gewahrsam. 
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mintet  ebü  ayi  rnimbü  micom  (1908). 
N'do  bi  ne  bwgdkdndan  d  Dudla, 
ngon  Dezimber  etoä  iiielü  nietdn,  d 
tnbü  mintet  atoöm  ayi  ebü  ayi  mi- 
inbii  awom  ayi  mild,  n'do  angddü- 
yan  Ewondo,  ma  ki  meso  d  Hdrnhurg 
münd.  N'do  Jim,  mengdkakmimbü 
mibei  esii  dzdma,  dbok  ye  nd  me- 
mböo  yd  ngon  isaman  bisie  bite,  n'do 
hm  fo,  i  mode  etom  nond  angdsie. 
N'do  rnimbü  myäni  mydzu  ke  man 
etom  vtere,  zen  yd  d  m,än  edibi,  ina 
inentod  he  ane  akut.  To  m,än  dzatn 
yd  u  mvög  te  /£  wödan.  N'do-  dbok 
yd  d  mbü  mintet  awom,  ayi  mintet 
ebü  ayi  m,imbü  awöm,  ayi  m.isaman 
(191f}),  n'do  mäzu  tdri  wok  man 
foe  yd  Ewondo,  d  ngon  Februar 
ayi  Katharina  Atangana^).  Amü 
yd  nd  angdso  ayi  bekd  bdn  yd 
Pallöttiner-Mission  yd  d  mvog.  N'do 
mengdke  iii  ym,  dngakat  mä,  am; 
in'böl  yd  Englis  bengdnqn  nnam 
Ewondo.  N'do  bdzu  ködo  Ewondo 
beM  lot  d  Bülu,  n'do  bdzu  ke  küi 
d  nndm  Spanien  d  Bdda^).  Ato- 
bo  d  Bdda  hdld  na,  ndo  bdzu  bo 
fudi  d  titimi.  belom  bo  d  Ferndndo- 
Pöo.  N'do  Jim  Katharina  Atangana 
dzu  so  ayi  P.  Rösenhüber,  ayi  be- 
Schwhtern  d  Ndzdrnan  mü.  Ata- 
ngana emen  ai  Ewondo  bese  behök 
beligi  d  mimbok  d  Ferndndo-P6o^), 
ndo  bdyi  tob6  hald  nlie  ane  bitd 
blmana.  Abe  dngdnon  bid,  bd  be- 
ngdligi  beyine  abe,  d  ma  ki  mengd- 
Ko  d  Ndzdrnan  mQsö  töban  ayi  abe. 
Ane  kidi  okon,  ane  ngogv  okon,  tege 
ayi  amö(s)  mbok  nä,  ngo  m^ne 
man  dngongo.  Bisekl  fe  ayi  i  dzam 
hidyi  dzij,  endegele  ingdsu  bid  dyöb, 
m'bü    nti   emen    angddzö    nä  eman, 


5.  Dezember  1913.  üa  kehrte  sie  nach 
Jaunde  zurück,  und  ich  bin  liier  nach  Hamburg 
gekommen.  Ich  hatte  mich  zu  meiner  Arbeit 
hier  für  zwei  Jahre  verpflichtet.  Als  ich 
schon  sechs  Monate  in  dieser  Arbeit  hier 
verbracht  hatte,  daT)egann  dieser  große  Krieg. 
Und  meine  Jahre  gingen  zu  Ende  während 
dos  Krieges,  aber  der  Weg  zur  See  blieb 
versperrt,  und  ich  bin  hier  wie  dumm.  Nicht 
das  Allergeringste  höre  ich  von  der  Heimat: 
im  Jahre  1916  begann  ich  eine  kurze 
Nachricht  von  Jaunde  zu  bekommen  im 
Monat  Februar  durch  Katharina  Atangana'). 
Denn  sie  war  gekommen  mit  den  Schwestern 
von  der  Pallottiner-Mission  von  daheim,  und 
ich  ging  sie  zu  besuchen,  und  sie  erzählte  mir, 
wie  die  Engländer  das  Jaundcland  besetzt 
hätten.  Damals  sind  sie  von  Jaunde  aufge- 
brochen und  sind  durch  das  Biilugebiet  ge- 
zogen und  in  das  spanische  Gebiet  nach  Bata-) 
gelangt.  Nachdem  sie  in  Bata  geblieben 
waren,  hat  man  sie  auf  ein  Schiff  gebracht 
und  sie  nach  Fernando-Poo  geschickt,  und 
von  da  ist  Katharina  Atangana  mit  Pater 
Rosenhuber  und  den  Schwestern  hier  nach 
Deutschland  gekommen.  Atangana  selbst  und 
alle  Jaunde  sind  noch  interniert  auf  Fernando- 
Poo'),  und  sie  werden  dort  bleiben,  bis  der 
Krieg  zu  Ende  ist.  Unglück  hat  uns  ge- 
troffen ;  die  welche  zurückgeblieben  sind, 
haben  Böses  erfahren.  Auch  ich,  der  ich  hier 
nach  Deutschland  gekommen  bin,  habe  es 
unglücklich  getroffen.  Jeden  Morgen  krank,, 
jeden  Abend  krank,  ohne  einen  einzigen 
Tag,,  an  dem  es  mir  besser  geht.  Wir  wissen 
nicht,  was  wir  sagen  sollen,  die  Prüfung  ist 
über  uns  gekommen  von  oben,  sie  wird  in 
dem  Jahr  zu  Ende  sein,  wo  der  Herr  selbst 
sagt,  sie  soll  zu  Endo  gehen.  Der  Herr  macht 
es,  wie  er  selbst  es  will.  Ehre  sei  Gott 
allezeit!     Amen.     (-Es  ist  zu  Ende.) 


')  Tochter  von  Karl  Atangana. 

-)  gemeint  ist  Bata  an  der  Küste  des  spanischen  Muni-Gebietes. 

')  vgl.  Vorwort,  S.  X.  Anm.  3.,  unten  S.  291,  Anm.  1. 
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emanä.  Nti  emen  abo  atie  m'böl 
äyi.  Olugü  dbo  ayi  Zambä  kam 
he.    Aman. 


57.  Mi  nid  71  mi  »ongu  ai  abia. 

Songo  anfi mendd zafngbd ,  m'imbän 
bddo  ai  myä,  mewö  zafngbd,  atod 
nä,  ndd  dzid  ebele  mimbän  mitän. 
Abok  bdtdri  do  ane  mot  abele  mfd(k) 
wöe,  bese  bdwulu  songo  bekelfi  ai 
rie  ve  thfdk  yä  d  mbo  ngd  atod 
nä  dbok  myddo,  okdbe.  mimbän 
mibgi,  ofudi  Idla  odi,  okobe  ki  milä 
ofudi  nena,  odi,  oköbe  mbok  ofudi 
bii,  odi,  okobe  mine  ofudi  tdna,  te 
dl,  amü  mitdn  mine  ngüme  ndd 
songo,   n'do  mine    eki  ddi  (=  -dl). 


E  songo  'kobd,  nne  bido  ayi  me- 
ndd mesaman,  dzom  yddo  fo  iiv 
dbok  dind  he  minnom  mi  bot. 


Abia  n'do    bdbo    nä: 
ayi    bikye    ayi    hemqni. 


Bot  besö 
beke  tobe 
elunga  d  nsen  etere,  ane  mot  abele 
memvia  moe,  besö  fe  ayi  kila. 
Bemän  fudi  memvia  d  kila,  befudi 
fe  bezeze  be  byem  bife  zafngbd,  be- 
zez§  be  byem  bite  bidlöe  byd  nä: 
Besä  bdbia  (=:  be  abia).  Be- 
none  hm  e  mot  ane  fek  betoe  ne 
d  kila,  mot  te  nne  fo  ätsik  medzo 
mess  yä  esild  abia. 


51.  Geschichten  vom  Brettspl e\(songfj) 
und  Würfelspiel  (abia). 

Das  son^o-Brottspiel')  hat  sieben  Häuser, 
die  Spielst(üne  (Kerne),  mit  denen  man  spielt, 
sind  siebzig  (an  Zahl).  Und  es  ist  so:  ein 
Haus  hat  fünf  Steine.  Wenn  man  anfangt 
zu  .spielen,  hat  jeder  Spieler  seine  Seite, 
aber  alle  laufen  auf  dem  Brett  herum  und 
gehen  nach  links.  Wenn  sie  nun  spielen  und 
du  triffst  zwei  Steine,  so  tust  du  den  dritten 
hinzu  und  nimmst  (issest)  sie;  auch  wenn  du 
drei  triffst,  so  tust  du  den  vierten  hinzu  und 
gewinnst  (sie) ;  triffst  du  einen,  so  tust  du  den 
zweiten  hinzu  und  nimmst  (sie) ;  triffst  du 
aber  vier,  so  tust  du  den  fünften  hinzu,  aber 
nimmst  (sie)  nicht.  Denn  fünf  bilden  ein 
ganzes  Haus  beim  son^o-Brettspiel,  darum  i.st 
es  verboten  sie  zu  nehmen. 

In  früherer  Zeit  spielte  man  das  songö- 
Brottspiol  mit  sechs  Häusern.  Aber  zur 
jetzigen  Zeit  spielen  nur  noch  die  alten 
Leute  damit. 

Beim  aWa- Würfelspiel^)  verfährt  man  so  : 
Die  Leute  kommen  mit  Eisenstäben  und  Geld 
und  setzen  sich  im  Kreise  auf  dem  Hofe 
nieder.  Jeder  Spieler  hat  seine  Spielsteine'), 
und  sie  bringen  auch  einen  (aus  Gras  ge- 
flochtenen) Tellorkorb  mit.  Sie  tun  die 
Spielsteine  in  den  Korb,  sie  tun  auch  des 
weiteren  sieben  andere  Stücke  hinein.  Diese 
andersartigen  Stücke  nennt  man  die  sa-Spiel- 
marken*)  des  «ii'a-Spieles.  Dann  nehmen  sie 
jemand,  der  sich  darauf  versteht,  und  setzen 


ihn  an  den  Korb.    Und  dieser  (Unparteiische) 

')  Tgl.  Tessmann,  Die  Pangwe,  Berlin  1913,  II.  310. 

2)  a.  a.  O.  II.  315.     Vgl.  oben  S.  279,  Nr.  50. 

')  a.  a.  O.  II.  315  Abb.  117.  b — d.  Im  Besitze  des  Seminars  für  afrikanische  und  Südsee- 
sprachen  der  Hamburgisclien  Universität  ebenso  wie  des  Museums  für  Völkerkunde  zu  Hamburg 
befindet  sich  eine  große  Zahl  solcher  Spielstsine  mit  büdlichen  Darstellungen  in  mannigfaltigster 
Verschiedenheit. 

*)  a.  a.  O.  IL  315  Abb.  117.  a. 
niisse  (statt  um  Geld  oder  Eisenstäbe). 


Die   Kinder  spielen    ohne  diese    «a-Spielmarken  um  Krd- 
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entscheidet  auch  alle  Angelegenheiten,  die  sich 
auf  die  Spielrundo  (den  Spiclkreis)  beziehen. 

Sobald  die  Leute  die  Spielsteine  in  den 
Korb  gelegt  haben,  hebt  er  den  Korb 
in  die  Höhe  und  schlägt  ihn  zur  Erde.  Wenn 
der  Korb  noch  zugedeckt  ist  auf  der  Erde, 
dann  gehen  die  Leute  und  setzen  zuvörderst 
(ihre)  Eisonstäbe  (machon  ihren  Spieleinsatz). 
Wenn  sie  den  Korb  von  der  Erde  aufgedeckt 
haben,  bestimmen  sie  die  Leute,  die  gewonnen 
haben.  Jene  sieben  Begleitstücko,  die  man  mit 
in  den  Korb  zu  tun  pflegt,  diese  Stücke  sind 
es,  die  einem  anzuzeigen  pflegen,  daß  man 
gewonnen  hat  (oder:  Du  hast  gewonnen). 

Wenn  sechs  «ija-Spielsteine  mit  den  sieben 
a^irt-Spielmarken  im  Korbe  sind,  und  zwei  oder 
vier  Spielsteine  hegen  mit  der  Zeichnung 
nach  oben'),  und  von  den  Spielmarken  liegen 
auch  zwei  oder  drei  mit  dem  Rücken  nach 
oben,  so  weißt  du:  die  zwei,  drei  oder  vier 
Spielsteine,  die  mit  dem  Rücken  nach  oben 
liegen,  die  gewinnen.  Von  den  drei  oder  vier 
aber,  die  auf  dem  Rücken  liegen,  weißt  du, 
eben  diese  liaben  verloren.  Wenn  ein  einzelner 
Spielstein  zusammen  mit  allen  sieben  Spiel- 
marken einen  Weg  geht,  so  weißt  du,  dieser 
Spieler  hat  gewonnen.  Wenn  es  sich  so 
trift"t,  daß  ein  Spiolstein  seinen  Weg  ganz 
allein  g(,'ht,  und  alle  anderen  Spielsteine 
nebst  allen  Spielmarken  gehen  einen  Weg, 
so  weißt  du:  der  Spielstein,  der  seinen  Weg 
allein  gegangen  ist,  hat  gewonnen,  die  anderen 
alle  haben  verloren  (sind  tot).  Wenn  der 
Fall  eintritt,  daß  zwei  Spielsteine  zusammen 
mit  den  sieben  Spielmarken  einen  Weg  gehen, 
so  weißt  du,  eben  diese  haben  verloren^). 
Wenn  die  Spiolsteine  (mit  dem  Rücken) 
„nach  oben"  hegen,  die  Spielrnarken  (aber 
mit  dem  Rücken)  „nach  unten",  so  weißt 
du,  dieser  Wurf  ist  ungültig. 

')  wörtlich :  liegen  auf  dem  Bancli,  d.  Ii.  mit  der  gezeichneten  ßückenseite  nach  oben. 

')  ALso  es  herrscht  das  Prinzip  :  die  Minorität  gewinnt.  D.  h.  die  der  Minorität  der  Spiel- 
marken (0 — ;5)  entsprechend  liegenden  Spielsteine  gewinnen,  gleichgültig,  ob  sie  die  Mehrzahl  der 
Spielsteine  darstellen  oder  nicht.  Nur  wenn  die  Spielsteine  so  zu  liegen  kommen,  daß  ein  ein- 
ziger anders  liegt  als  alle  übrigen,  wird  das  Prinzip  der  gewinnenden  Minorität  in  dem  Fall  durch- 
brochen, daß  alle  Spielmarken  ebenso  liegen  wie  dieser  eine  Spielstein.  In  diesem  Falle  gewinnt 
er  auch. 


Nne  ane  bot  bemän  fudi  menivia 
d  kila,  ahcde  kila  d  yöb  adibi  d  sL 
Abök  yä  kila  angele/ k)  büdu  d 
si,  bot  bengake  bdkalan  bikie  d  si 
*■/,  mie  ane  beküi  kila  d  si,  benga- 
tobe  hm  e  bode  behedo.  Bezeze  be 
byim  bdkare  fudi  d  kila  zamgba 
bd,  byem  bite  m'bya  bydkare  lede 
mot  nä,    odo  (ädo). 


Nge  rnemvia  mdbia  (=  nie  abia) 
mene  d  kila  mcsaman,  besä  bdbia 
zathgbd,  memvia  mebüdübü  bebübu- 
du  mebei  (eyon  ziii  mene),  besä  bd  ki 
bebüdu  (bibüdübü)  befiel,  eyonzin 
beld,  oyem  nd,  memvia  mebüdübü 
mebei  meld,  mene  m,'mo  medo.  Mdyä 
meboo  bekdyald  meld  eyonzin  m,ene, 
oyem  nä,  mdld  (riidle)  tnete  m'm,o 
mewü.  Nge  mvia  mot  dzid,  ebd- 
mdne  ayi  besä  bese  zarhgbd  zen  dzid, 
oyem  nä  mode  te  ädo.  Nge  äbo 
na  m,via  dzid  eke  zen  etdm,  memvia 
mese  mehok  ayi  besä  bese  rneke  zen 
dzid  oyem,  nä  i  mvia  mot  eke  zen 
etdm  n'dzo  edo  bd  bese  beho(k)  be- 
icü.  Nge  äbö  na,  memvia  mebei 
mvbdmene  ayi  besä  zarhgbd  zen  dzid, 
oyem.e  ni  mdlä  mete  mewü.  Nge 
memvia  mene  bebübudu,  besä  bekd- 
yala,  oyem  nä  zeze  liolo  (abia  abia, 
abidse). 
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Abia  äne  fo  mot  abele  aküm  adtd 
nä  ado  ahia,  akilmd  dmane  ndd- 
man.  Amte  ane  na,  mimfan  rni 
bot  nnjndo  ki  abia,  he  bode  be  wüb, 
nge  mot  nbe  bele  aküm,  ritie  ane 
byem  bite  bimani  rie  ke  abia,  nnem 
öngaliek  fo  iie  he  wt'ib.  Mböl  te 
n'go  bode  bes^  behnk  bene  te  dine 
abia. 


Mit  dem  «/>ta-Spiol  ist  es  so:  Wonn  jemand 
reich  ist  und  sagt,  er  spielt  abia,  so  ist  sein 
Reichtum  schon  dahin.  Denn  die  vernünftigen 
Leute  spielen  nicht  «i««,  (sondern)  die  diebes- 
lü.st(!rnen  Leute.  Wenn  jemand  nicht  mehr 
reich  ist,  sobald  ihm  nämüch  sein  Besitz 
beim  aita-Spiel  bereits  draufgegangen  ist,  so 
denkt  er  im  Herzen  nur  noch  ans  Stehlen. 
Darum  mögen  alle  anderen  Menschen  das 
aij'a-Spiel  nicht. 


öH.    Eng  öng ö  ayi  edüdü 


Messi-Man 


gdJ) 


Fek  edzän  ye  fo  mä  äbum,  te  fe 
ayi  e  dzam  mebo.  Meniane  ye  hek 
mefek  m.ese  'mengdke  dmdnr'i  teg^,  fe 
mendzi  vbük  efe  fek  mäyi  bade  dzo 
("=  dzo).  Okon  olot  me  ntie,  nge 
awü  nge  enin,  mäyem  ki  e  hom  nti 
mbo  mhe  ayi  me  bo;  emen  abo  ane 
m'böl  ädin.  Olugü  dbo  ayi  Zanibä 
esid  ayi  mon  ayi  mfüfüb  nsisim 
körn  ese.  Aman. 


Nge  mekodo  d  ndd  okon  and  melü 
mwom,  he  mintie  mintie  m'mya  me- 
icögo,  lege  ayi  ahönbö.  Ane  mengd- 
f<o  nnam  nü,  mekon  ye  fo  biyqn 
zaihgbd,  dzi  mwomwo  n'dzo  fe  me- 
nganden  yä  ayi  dz6  dzi.  Memand  ye 
fobebo  mebdld  bese  yä  d  Hamburg, 
tege  ayi  e  mot  ane  me  dzäm  he 
mebdld  na  mebo  mvQe.  Nnhn  öma- 
ne  ye  fö  m§  kode  äbum,  edüdü,  olün 
ayi  engötigöl  ben  eio6i.  ye  fo  ma 
(=mä).  Ane  meng dbydlinna  äbum, 
mäbe  ki  wök  na  fdm  yakon  äbum 
d  ,n  ane  miningd,  he  bidim  mänden 
ayi  byd  bi. 


•jS.  Das  Elend  und  die  Verlassen- 
heit') von  Messi-Mangä-). 

Der  Verstand  ist  mir  schon  aus  dem  Leibe 
verschwunden,  ohne  daß  ich  etwas  (dagegen) 
tun  könnte.  Ich  habe  bereits  alle  Gedanken 
erwogen,  aber  auch  der  letzte  ist  mir  ent- 
schwunden, ohne  daß  ich  noch  etwas  ander(!s 
wüßte,  was  ich  noch  sagen  möchte.  Die 
Krankheit  ist  mir  längst  zuviel  geworden,  ob 
Tod  oder  Leben,  ich  weiß  nicht,  was  der 
Herr,  der  alles  macht-'),  mit  mir  vorhat; 
er  tut,  was  ihm  gefällt.  Ehre  sei  Gott  dem 
Vater  und  dem  Sohne  und  dem  heiligen 
Geiste  in  alle  Ewigkeit!     Amen. 

Nachdem  ich  aus  dem  Krankenhause  heraus- 
gekommen bin,  heute  vor  acht  Tagen,  habe 
ich  nur  immer  Schmerzen  und  bekomme 
keine  Ruhe.  Seit  ich  in  dies  Land  gekommen 
bin,  bin  ich  schon  siebenmal  krank  gewesen. 
Und  dies  ist  nun  die  achte  (Krankheit),  mit 
der  ich  hier  jetzt  herumlaufe.  Ich  habe  schon 
alle  Arzte  in  Hamburg  durchprobiert,  ohne 
jemand  (gefunden  zu  haben),  der  mir  Arznei 
hätte  geben  können,  von  der  ich  gesund 
geworden  wäre.  Das  Herz  ist  mir  auch  schon 
ganz  eingetrocknet  im  Leibe;  die  Einsamkeit, 
Trauer  und  das  (ganze)  Elend  selbst  haben 
mich  schon  (ganz)  tot  gemacht.  Seitdem  ich 
aus  dem  Mutterleibe  geboren  bin,   habe  ich 


')  oder  auch:  Sorgen  und  Schmerzen,  Sehnsucht  und  Heimweh. 

^)  Dies    ist    die   dem    Deutschen   angepaßte   und  vom    Schreiber   angenommene   Sdireibung 
seines  Namens.     Späterhinschreibt  er  dafür  phonetisch  richtiger :    M^si-Mangä,  vgl.  S.  317,  Anm.  1. 
^)  d.  h.  der  allmächtige  Gott. 
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Nge  mänti  JJv.  Martin  Jleepe  nge 
nd  ki  ane  ha  ('=  hd),  nge  äke  ye 
te  ayi  mä  hom  mot  ane  mg  dzäm 
ho  ökon  In  mehdld  ne  niebo  öngo- 
ngo.  E  tetege  no,  to  mehdld  to  dzam 
meseki  fe  ayi  da,  he  okon  okon  ngo 
obele  ma  (=  ind). 

Mahek  fö  d  niivni  dbök  dinu,  he 
nä  nge  hdlöm  mä  d  Ferndndo-P6o. 
N'go  öne  na  mekaldn  d  nnäni 
Spdnien,  n'do  hesö  ke  ayi  mä  d 
Fernando- Poo,  e  hom  Atangana 
atod  ayi  Ewondo  heße.  Efdm  ene 
meyian  mdwtt,  (■=:  me  awü),  mot 
yä  dngdhydli  dhui  bot,  dyiane  ki 
ke  tobö  etdm.  Meydnan  mete  ni'mo 
mdzu  me  woe  d  Ndzdman  niü  ma- 
nd,  mengayi  ayöm  ddma  he  ane 
möngo  ayi  meriun,  dhi  ho  biähe  ye 
ki  kdndan  ne  ntie  aha  ane  hingd- 
hydli.  Mot  ane  fo  nä,  nge  ohydli 
yä  ayöm  doe,  otdmene  kdndan  ayi 
dg  man  ehan,  ozä  ho  na  nge  oke 
ye  kdndan  ayi  bo  man  eban,  edüdii 
embele  lea  (=  wä),  ane  mhol  ehele 
me  nünd.  Dzam  afe  dsekl  fe,  ma 
mabebe  fö  he  yijh,  mböl  döä  (=  dö) 
dngdbg  mä,  nge  arcii.  nge  enin,  ma 
mevgäyeti. 


nicht  gehört,  daß  ein  Mann  unterleibsbrank 
ist  wie  eine  Frau;  es  ist  etwas  ganz  Wunder- 
bares, womit  ich  hier  herumlaufe. 

Wenn  Herr  Dr.  Martin  Heepe  hier  wäre, 
so  würde  er  bereits  mit  mir  an  die  (richtige) 
Stelle  gegangen  sein,  wo  jemand  ist,  der  mir 
für  diese  Krankheit  Medizin  geben  könnte, 
nach  der  es  mir  besser  gehen  (eine  Besserung 
bei  mir  eintreten)  würde.  Zur  Zeit  habe 
ich  weder  Arznei  noch  sonst  etwas^  nur 
Krankheit,    Krankheit    erfüllt  mich. 

Ich  erwäge  (denke)  auch  in  meinem  Herzen 
zu  dieser  Zeit.  Wenn  man  mich  doch  nach 
Femando-Poo  schickte!  Dann  würde  ich 
zuerst  nach  Spanien  gelangen,  und  von  da 
würde  man  mich  nach  Fernando-Poo  bringen, 
dorthin,  wo  Atangana  und  alle  Jaunde  sind'). 
Alleinsein  ist  (fast)  gleichbedeutend  mit  Tot- 
sein. Für  einen  Menschen,  der  unter  vielen 
Menschen  geboren  ist,  ist  es  ganz  ungeeignet, 
allein  zu  sein.  Diese  Not  ist  es,  die  mich 
in  Deutschland  tötet.  Ich  habe  Verlangen 
nach  meiner  Verwandtschaft,  wie  ein  Kind 
nach  der  Milch  (Mutterbrust).  Denn  wir 
waren  bis  jetzt  noch  nicht  voneinander  ge- 
trennt seit  unserer  Geburt.  Vom  Menschen 
gilt :  Wenn  du  unter  deinen  Verwandten  ge- 
boren bist,  so  trenne  dich  auch  nicht  bloß 
(erst)  für  eine  kleine  Weile  von  ihnen,  damit 
es  dir  nicht  so  geht:  Wenn  du  dich  schon 
für  eine  kleine  Spanne  Zeit  von  ihnen  ge- 
trennt hast,  so  überfällt  dich  das  Heimweh, 
wie  es  mich  jetzt  hier  erfüllt.  Sonst  gibt  es 
nichts,  ich  schaue  immer  nur  gen  Himmel, 
was  er  mir  bringen  wird,  ob  Tod  oder  Leben, 
ich  werde  es  ja  sehen   (erleben). 


öB.    Anoiiö    le    Soziale 
aieöe   le   bot. 


a  y  i 


N'do  hm  fö,  bezimbi  bengdhd- 
man  ayi  Soziale,  hö  nä,  bitd  biwöe 
ye  fö  biä  ayi  nlümdn.  Abvk  dl 
bidi  biseki  fe,  n'do  fe  böu  biidn  be- 


')'.).  Besitzergreifung 
(des  Landes)  durch  die  Sozialisten 
und  Menschentotschlag. 
Die  Soldaten  taten  sich  zusammen  mit 
den  Sozialisten  und  sagten,  der  Krieg  hat 
uns  schon  ganz  tot  gemacht  mit  dem  (ewigen) 
Kämpfen.     Zur  Zeit    gibt    es    keine  Lc^bens- 


')  vgl.  oben  S.  287,  Anni.  ;}. 
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ngawu  yä  zie,  kou,  hidbeje  kl  fe 
ngxil  yä  lümän  bitd.  N'do  hm  fo, 
bot  bisU  ayi  bezimbi,  hebdrndn  fo 
ngam  dzid,  bingalüman  ayi  beiigö- 
rn^na  ayi  dke  aicoe  e  bot  bene  c 
ngärn  Kaim^).  Bo  na:  Kaisanne 
äbo  nd ;  bitd  bibo  te  tede  man. 
N'do  Iah  fo  meyon  yä  d  Ndzd- 
man  bembe  lümenan  ayi  mo,  bdyit 
Ndzdman.  N'do  fo  Soziale  bdküb 
nnam  Ndzdman  dsL  N'do  fo  fe 
abui  byem  bi  Ndzdman  bydke  dzdn 
dind. 


mittel  mehr,  und  unsere  Kinder  sterben  aucli 
schon  vor  Hunger,  nein,  wir  haben  keine 
Kraft  mehr  zum  Kriegführon.  Und  so  schlössen 
sich  die  Arbeiter  und  Soldaten  zu  einer 
Partei*)  zusammen  und  kämpften  gegen  die 
Regierungen  und  töteten  die  Leute,  die  auf 
Seiten  des  Kaisers  standen.  Sie  sagten:  Der 
Kaiser  ist  Schuld  daran,  daß  der  Krieg  nicht 
schon  zu  Ende  ist.  Und  nun  haben  die 
Völker,  gegen  die  die  Deutschen  kämpften, 
die  Deutschen  geschlagen.  Und  die  Sozialisten 
haben  das  Deutsche  Reich  zu  Boden  gestürzt, 
und  viele  Schätze  (Werte)  der  Deutschen 
sind    dabei    verloren    gegangen. 


60.    M'bol  bdkare  tsik  bong 6 
m  insot. 

Ewondo  bdkare  kel  bongo,  nge 
mongo  ämböo  ye  biseb  biiän,  eyoii- 
zin  biseb  bisaman,  Ewondo  bekobd, 
m'bo  bengdbe  nä,  he  mongo  atäm 
fö  bg  rinid  modo  mvSi  (nko  mot) 
n'do  hm  beso  ne  ke(l).  Abök  yä 
bdkel  bo  ndlä,  bekaä  fo  abok,  äntö 
nä,  bendömdn  bdyi  keban,  bemän 
bo  bede  d  ndi  nsdmbd.  Antod  nä, 
S  mot  bdyi  ke(l)  benon  dzotn  ane 
fa,  eyonzin  ane  esöd,  he  ane  e  dzom 
ese  bedzö  nä  bäbede  ne  d  nlo  (=nlö), 
line  ane  bebedS  ye  ne  dzom  te  ä 
nlo  ndlä,  beso  ni  tsik  nsot.  Nge 
bebede  iie  dzom  d  nlo  ndlä,  dzöm 
te  ikü  d  si  dbok  bdtsik  tie  nsöt,  bo 
nä:  Nolo  te  ane  won.  Nge  äbo 
na,  dzom  te  tege  ku  d  si  dbok  bd- 
tsik Ae  nsot,  oyem,  nd  lidlo  te  n'ne 
ane  ayok.  Ndomdn  te  enon  hm 
e  fa  behebede  rie  d  nlo  (=  nlo), 
ängafon  bot  bengahe  tie  abui  byem 
bo  nä  ane  ayok.  Amü  betsik  tie 
nsot  t§ge  tat  (yön). 


1)  vgl.  Anm.  1  auf  S.  293,  S.  217  u. 
*)  als  Arbeiter-  und  Soldatenräte. 
')  wörtlich:  weißt  du. 


60.  Wie   man  die  Jungen  zu 
beschneiden  pflegte. 

Die  Jaunde  pflegten  die.  Jungen  zu  be- 
schneiden, wenn  ein  Junge  schon  fünf  oder 
sechs  Jalire  alt  war.  In  früherer  Zeit  da- 
gegen hielten  die  Jaunde  es  so :  Erst  mußte 
ein  Junge  ganz  erwachsen  (in  heiratsfähigem 
Alter,  ein  lediger  Mann)  sein,  dann  .schritt 
man  dazu,  ihn  zu  beschneiden.  Für  die  Zeit 
der  Beschneidung  setzte  man  einen  bestimmten 
Termin  an,  und  dann  stellte  man  die  Jüng- 
linge, die  beschnitten  werden  sollten,  in  einer 
Reihe  auf  das  Dach.  Danach  verfuhr  mau 
mit  dem,  den  man  beschneiden  wollte,  so: 
Man  nahm  einen  Gegenstand,  sei  es  Busch- 
messer oder  Tellerkorb  oder  sonst  irgend 
etwas  und  sagte,  man  lege  es  ihm  auf  den 
Kopf;  und  wenn  man  ihm  das  Ding  geradi' 
so  auf  den  Kopf  gelegt  hatte,  so  schritt  man 
zur  Beschneidung.  Wenn  nun  dieser  Gegen- 
stand, den  man  ihm  so  auf  den  Kopf  gelegt 
hatte,  zur  Erde  fiel,  in  dem  Augenblick,  wo 
sie  ihn  beschnitten,  so  sagte  man:  Das  ist 
ein  Feigling.  Wenn  aber  jener  Gegenstand 
nicht  auf  die  Erde  fiel,  in  dem  Augenblick, 
wo  sie  ihn  beschnitten,  so  wußte  man^) :  Der 
ist  tapfer.     Und    ein    solcher  Jünghng   nahm 

222  .schreibt  auch  Messi,  wie  früher  Atangana,  Kaiza. 
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Mslü  yä  anä,  ndo  bdngele(k)  bo 
kl  fe  ndlä.  Isl'do  bongo  beben  bi- 
ngakeban  yä  am  mböl  beben   bdyi. 


wohl  auch  das  Buschmesser,  das  man  ihm 
auf  den  Kopf  gelegt  hatte,  und  tanzte  den 
Kriegstanz,  und  die  Leute  schenkten  ihm 
viele  Sachen  und  sagten :  Er  ist  tapfer,  denn 
man  hat  ihn  beschnitten,  und  er  hat  keinen 
Laut  (der  Klage)  von  sich  gegeben. 

Heutzutage  macht  man  es  nicht  mehr  so. 
Da  lassen  sich  die  Jungen  selbst  beschneiden, 
ganz  so,  wie  sie  selbst  es  wollen. 


ßl.    Atübe    le   Kaisa^)   yä 
ängdke  d  Hdlland. 

N'do  Jim  fo,  nnäm  Ndzdinan 
ongdkübu  d  si,  Soziale  m'bo  fo  be- 
ngdbo  nä,  nnäm  Ndzdman  öndd- 
män.  Bö  nä  bdyiki  fe  Kaisa  nne 
übo  nä  bitd  bibo  te  man.  N'do 
hrli  fo  i  mode  engongom  dzam  nö, 
tege  kl  fe  ayi  e  man  dzam  ane 
öngöngo,  Soziale'-)  ayi  bezeze  he  bot 
behök,  bengawui  fo  bot  he  ewuwoe. 
B6  nä  bdyiki  fe  dzäm  Kaisa^),  bäyi 
nä  bot  be:ie  bebo  nkön  mbok,  bo  nä 
beyen  fo  Kaisa  he  bewoi  ne.  N'do 
hm  fö,  Kaiisa  äzu  ke  mbH  ä  nnam 
Hdlland,  nä  beza  woe  ne,  Holland 
benii  ne  (eyoiizin  bejcamän  ayi  ne). 
N'do  fe  beofßzier^)  yä  bengäbe  kd- 
lege  Kaisa,  bengdman  fo  ke  ayi  ne 
mbH  d  nnäm.  Holland,  ayi  ntöl  mön 
woe.  N'do  fö  ngömena  yä  d  nnäm 
Holland  angdnon  he  Kaisa  bän  mön 
woe,  amän  dügan  -bizeze  beofßzier 
yä  bengdbe  woge  Kaisa  engöngö  ä 
Ndzdman  bese.  N'do  hm  fo  Kaisa 
bän  mön  woe  bengdligi  d  nnäm 
Holland  bebe  bebet,  tege  fe  ayi 
inot  mfe. 


61.  Flucht  dos  Kaisers  nach  Holland. 

Nachdem  das  Deutsche  Reich  zu  Boden 
gestürzt  war,  da  brachten  es  die  Sozialisten 
so  weit,  daß  das  Deutsche  Reich  in  Unord- 
nung geriet.  Sie  sagten,  sie  wollten  keinen 
Kaiser  mehr,  er  sei  Schuld  daran,  daß  der 
Krieg  kein  Ende  genommen  habe.  Aber 
trotzdem  so  viel  Lärm  (Aufhebens)  davon 
gemacht  wird,  ist  es  doch  nicht  im  geringsten 
besser  geworden.  Die  Sozialisten  und  andere, 
sonstige  Leute,  töten  auch  die  Menschen 
ganz  umsonst.  Sie  sagen:  sie  wollen  nichts 
mehr  vom  Kaisertum^)  (der  Monarchie)  wissen, 
sie  wollen,  daß  alle  den  gleichen  Rang  haben, 
sie  sagen:  sobald  sie  den  Kaiser  nur  sehen, 
werden  sie  ihn  töten.  Da  ist  nun  der  Kaiser 
nach  Holland  geflüchtet,  damit  sie  ihn  nicht 
töten.  Die  HoUändor  haben  ihn  beschützt 
(oder  haben  sich  seiner  angenommen).  Und 
auch  die  Offiziere,  die  den  Kaiser  begleiteten 
(geleiteten),  sind  ebenfalls  mit  ihm  nach 
Holland  geflohen,  und  sein  erstgeborener 
Sohn  (der  Kronprinz).  Aber  die  Regierung 
von  Holland  hat  nur  den  Kaiser  und  seinen 
Sohn  aufgenommen  und  hat  alle  die  anderen 
Offiziere,  die  dem  Kaiser  die  Treue  gehalten 
hatten,  nach  Deutschland  zurückgeschickt. 
So  sind  denn  nun  der  Kaiser  und  sein  Sohn, 
sie  beide,  in  Holland  geblieben,  und  kein 
anderer  sonst. 


')  Atangana  schrieb   dafür  phonetisch  richtiger  Kaiza,  vgl.  oben   S.  87,   116. 
')  In  der  Schreibung  Soziale  und  beofßzier   Iiat   sich   Messi   ebenso  wie  bei  Kaisa   an  die 
deutsche  Orthographie  gehalten. 

')  wörtlich:   die  Sache  des  Kaisers. 
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62.     Soziale     höhö     hälumait. 

Alübe  Kahu  angdtüh  ake  d  nnäm 
Holland,  n'do  Soziale  hehök  16  nä: 
Bdtele  nkükiime  infe,  hd  belidk  hd 
nd:  JJdyiki  fe  nkükümd,  bot  bese 
bdtobo  fo  dzam  dedd,  te  fe  ai/i  c 
bot  bddzöe  bd  beliük.  N'do  Inii. 
Soziale  behok  bö  nd:  Dzäm  te  u»eki 
ane  middzö  ndlä,  ane  fo  mben  he 
bltile  nküküme  mfe,  Kaisa  nne  bidyi 
kl  fe  bade  tele.  Bd  behök  yä  bd- 
teb  nkükümd  bö  nd:  Bi  blne  fö  to 
nkükümd,  to  mintömbe  ini  bot  yä 
mibele  abui  bemoni,  bidylki  dzöm 
dzid.  Biddzo  nd,  e  bot  bebele  be- 
moni, beniaii  ke  bähe  mimbobod  (oA. 
mimbübüd)  bemoni  bete,  bt  bese  bibo 
dzam  dedd  (nkön  nibijk).  N'do  hm 
Soziale  yä  bengdtdri  none  nuafn  d 
si  si,  bö  nä:  ye  nnam  öngdbo  ye  te 
ayi  nkükümd,  mibe  fe  bade  kohn 
nald,  ye  midyi  fö  nd,  nnam  üriian 
nddman?  Bd  yd  bdteb  nkükümd 
bö  nä,  bädii'i  te  nd  nnam  öwu  ntuk, 
bdlä  bete  mbo  benS  dzö6  nä,  Sparta- 
kus. N'do  hili  fö  bö  bö  bulüman, 
n'do  bd  bengele(k)  t^ge  tele  nkü- 
kümd. 


(i2.  Die  .Sozialis ton  im  Kampf 
miteinander. 

Nachdem  der  Kaiser  nach  Holland  ge- 
flüchtet war,  sagton  di(!  einen  von  den 
Sozialisten,  sie  wollton  einen  andern  liogenten 
(als  Präsidenten)  einsetzen,  die  andern  sagten, 
sie  wollten  keinen  Regeoten  mehr:  alle  Leute 
sollen  auf  ganz  gleicher  Stufe  stehen,  und  es 
soU  nicht  mehr  Leute  geben,  die  die  andern 
regieren.  Da  sagton  (aber)  die  ersteron  von 
den  Sozialisten:  Diese  Sache  verhält  sich 
nicht  so,  wie  ihr  da  sagt;  es  ist  doch  besser, 
wir  setzen  einen  anderen  Regenten  oin,  den 
Kaiser  (allerdings)  wollen  wir  nicht  noch 
einmal  einsetzen.  Die  andern,  die  den 
Präsidenten  nicht  wollton,  sagten :  Wir,  wir 
wollen  weder  einen  Präsidenten  noch  vor- 
nehme Lcaito,  die  viel  Geld  haben,  wir 
wollen  koins  (von  beiden).  Wir  sagen  so: 
Die  Leute,  die  viel  Geld  haben,  sollen  hin- 
gehen und  dieses  Geld  den  Armen  geben; 
wir  alle  stehen  auf  gleicher  Stufe.  Da  sagten 
die  Sozialiston,  die  zuerst  vom  Lande  Besitz 
ergriffen  hatten:  Ist  schon  je  ein  Land  ohne 
Regenten  gewesen?  Sprecht  nicht  weiter  so, 
wollt  ihr  denn,  daß  das  Land  ganz  zu  Grunde 
gehe  (in  Unordnung  gerät)?  Die,  welche 
den  Präsidenten  nicht  wollten,  sagten,  sie 
wünschten  allerdings,  daß  das  Land  ganz  zu 
Grunde  gerichtet  werde.  Und  diese  sind  es, 
die  den  Namen  „Spartakus"  führen.  So 
kämpfen  sie  nun  noch  miteinander,  und  sie 
haben    noch    keinen    Präsidenten    eingesetzt. 


H3.    AI'  b  ö  l    S  p  dr  t  a  k  u  .t 

b  e  n  g  li  l  i  n  a  n  . 

Ane  fi  nä,  nge  mbe  dzam  äbö 
wa,  se  fö  nä,  otödn  bebe  mben,  wa 
tege  yen  e  man  dzam  ane  öngongo. 
Ndzdman  bembe  tod  te  mimfan 
mi  bot,  etom  dzi  ydbo  fö  Ndzdman 
nd,  bentod  he  ane  meküt.  To  ane  bhe, 
Spartakus  m'bo  fö  bene  tegs  bi'ndzi 
m'böl  bdyi.     Nge  abe,  nge  mben  mot 


03.  Wi(;  die  Spartakisten  sich 
erzürnten. 

Es  i.st  immer  so,  wenn  ein  Unheil  dir  zu- 
stößt, so  siehst  du  —  es  sei  denn,  daß  du 
ganz  genau  hinschaust  —  'zunächst)  nicht 
die  geringste  Besserung.  Die  Deutschen 
waren  wirklich  tüchtige  Leute,  dieser  Krieg 
hat  die  Dcutsthen  so  verändert,  daß  sie  ganz 
wie  von  Sinnen  sind.  Unter  allen  sind  es 
besonders  die  Spartakisten,    von    denen    wir 
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äi/ein  ki  vi  böl  minnem  mydhdn  myu- 
hek.  Spartakus  benefo  hese  dzönä, 
bädin  nä  bot  be-fe  betobö  nköii  mbök 
bene  dzö  nä,  bäyi  bele  nnam.  E  bot 
bene  otdld  bdwoane  bd,  /><;.•>'!;  ^(.'"(.' 
fo  he  Sozidle.  Ebük  dzid  betötoä  he 
biködn  biködn.  lieliök  be.toä  dzoe  nä, 
Mehrheit  Sozidle.  ßdbehök  dzoe 
nä,  Unabhdngige  Sozidle.  Mehrheit 
Sozidle  m'bo  bengadzöe  ye  nnäm 
Ndzdman  dbok  dl.  A'do  hm,  Unab- 
hängige Sozidle  bddzö  nä:  M  ho 
bdyi  bele  nnam.  Bo  nä:  Etom 
dze  ene  na,  bot  behok  bewä  zie, 
bdbehgk  bedzä  bidi^  ayi  nä,  behok 
minkükümd  bdbehök  meböa  (mebüa) 
tege  ayi  dzom.  N'do  hrii  nnäin 
Ndzdman  6n^  fö  he  bitd,  ayi  Mehr- 
heit Sozidle  yd  d  bevgdhenan  ngö- 
mena,  ayi  Unabhdngige  Sozidle  yd 
bddzo  nä,  m'bo  bdyi  bele  nnam, 
n'do  hm  fo  bene  he  nlumdn  bitd, 
ayi  nwodne  bot. 


N'do  hm,  bi'zimbi  ayi  mimfan 
ml  bot  yä  d  bene  bot  be  nnam, 
bengcle{k)  dzene  e  mot  bdyi  tele. 
N'do  hr'n  fo,  Ndzdman  bene  dbok 
dind,  enin  oyäb,  m'fd{k)  yä  wii  n  go 
ötod  babi,  to  ane-  bd  bi;se  bdnd, 
mimfan  mi  bot  yä  bebele  (mibele) 
fck,  d  bengdbulu  yegele,  m'bo  fo 
bebele  eyegane  nnim  mintiH  ayi  olün. 


nicht  wissen,  was  sie  wollen,  üb  Böses, 
oder  Gutes,  man  weiß  nicht,  was  sie  in  ihrem- 
Herzen  vorhaben.  Die  Spartakisten  sagen 
alle:  sie  wollen,  daß  alle  Menschen  gleichen 
Rang  haben,  sie  sagen  auch:  sie  wollen  das. 
Land  (die  Herrschaft)  haben.  Alle  die  Leuto^ 
die  du  sich  gegenseitig  töten  siehst,  sind 
sämtlich  nur  Sozialisten.  Indessen,  sie  scheiden 
sich  in  einzelne  Gruppen.  Die  einen  heißen 
Mehrhoitssozialisten,  die  andern  Unabhängige 
Sozialisten.  Die  Mehrheitssoziahsten  sind  es, 
die  zur  Zeit  bereits  das  Deutsche  Reich 
regieren.  Da  sagen  nun  die  Unabhängigen 
Sozialisten:  sie  wollen  die  Herrschaft  (das 
Land)  haben.  Sie  sagen:  Warum  ist  es  so,. 
daß  die  einen  (Menschen)  vor  Hunger  sterben 
und  die  andern  zu  essen  haben,  und  weiter: 
die  einen  sind  reich,  die  andern  sind  arm 
und  haben  (rein)  nichts.  So  ist  denn  das 
Deutsche  Reich  noch  immer  im  Krieg,  hier 
die  Mehrheitssoziahsten,  die  die  Regierung 
übernommen  haben,  dort  die  UnabhängigeKi 
Sozialisten,  die  sagen:  sie  wollen  das  Land  (die 
Hcrr.schaft)  haben:  sie  führen  denn  immer 
weiter  Krieg  und  schlagen  Menschen  tot. 

Währenddessen  sind  die  Soldaten  und  die 
verständigen  Leute  unter  den  Bürgern  (Leuten 
des  Landes)  noch  auf  der  Suche  nach  dem- 
jenigen, den  sie  aufstellen  wollen.  So  steht 
es  denn  mit  den  Deutschen  zur  Zeit  so  :  Das 
Leben  liegt  ihnen  fern,  die  Todesseite  ist 
ihnen  naliegerückt.  Und  alle  diese  tüchtige» 
Menschen,  die  Verstand  haben  und  viel  ge- 
lernt haben,  die  empfinden  jetzt  außerordent- 
lich viel  Schmerzen  und  Trauer  im  Herzen. 


04.  Minldii    mi    ngdm   yä 
Ewon  d  o. 

Ngdm  ene  meyon  mene.  Ni  osu 
Ngdm§  aton,  üi  bii  Ngdme  mbi(l), 
ni  lata  Ngdme  ayän,  ni  nena  Ngdme 
akon. 

1.  Ngdme  aton  n'dzo  bdbo  nä: 
Benone  töne  tsit,  bemane  fudi  bän 
ngok,   bän  ngok  bete  bengakare  dvii 


64.     Geschichten  vom  Orakelw(!sen  der 
Jaunde. 

Es  gibt  vier  Arten  Orakel:  1.  das  Horn- 
orakel,  2.  das  Erdloch-  oder  Spinnenorakel. 
.3.    das    Zwiebelorakel,    4.    das  ,  Speerorakel. 

1.  Das  Hornorakel  macht  man  so:  Man 
nimmt  das  Hörn  eines  Tieres,  tut  kleine 
Steine    hinein,    diese    kleinen  Steine   pflegen 
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dtön  etere.  Antoü  nd,  nne  ane  mot 
ake  ne  beboe  r'd  iigdm,  Nyimgdm 
onone  Jim  aton  ängafogo,  ngS  e  bdn 
ngok  bem  dtön  etere  bddun,  oyern 
nd,  mod^  te  äbeU  ki  inbi  dzam  d 
nol  dzii.  Nge  aton  dbo  te  dur'i  dbok 
ngengdm  wdfogo,  oyern  nd,  mode  te 
nge  äyi  wii,  oyem  nd  mhe  dzam 
ane  abui,  ayi  ne  ho.  Eye  Jim  bdkare 
boe  ngdme  atdn  nd. 


2.  Ngdme  mbil  n'dzo.  bdbo  nd, 
i  Mm  yä  ngdm  ene  d  mbile  etere, 
äntö  nd,  nge  mot  akon,  eyqnzin  ki, 
nge  e  dzam  ane  abe  Idyi  bo  d  nnam, 
mot  aki  Jim  tsik  manS  ntemS  dien, 
atindi  e  mane  nteme  dien  no  atln, 
änganili  ne  d  mbil  etere,  nne  ane 
ngdm  ebii  dtin  dind,  ngengdm  ddu- 
dü  nd,  ngdm  enyeme  ayi  riß.  Oyem 
nd  mot  ayi  um.  Eyonzin  4  dzam 
dne  abe  Idyi  bo.  Nge  ngengdm  obo  na, 
ariüi  e  man  atln  riö  d  mbi,  ngdm  tege 
bi,      Oyem  nd  e  dzam  dne  abe  äseki. 


3.  Ngdme  ayän  n'dzo  bdbo  nd, 
mot  anono  bibei  awom  ayi  bibei  bi- 
saman,  bibei  bite  ake  ahegan  byd 
hine  birie,  amane  fe  byd  büdi  me- 
bum  d  si.  Nne  ane  amane  bo  nalä, 
ängake  ahe  byd  fek  ane  mböl  äyi 
yem,  ane  mböl  ngdm  ydbi  (-kat). 
Nge  dbo  na  abe  kob  bibei  bite  bi- 
män  het'iane  mebuni  d  ydb,  oyem 
nd,  ngdm,  ekade  abe,  mbe  dzam  ayi 
bo,  eyonzin,  nge  mot  äyi  wü,  oyem 
nd,  tsit  ydyi  wü.  Nge  eb6  nd, 
bibei  hihok  bihendn  mebum  d 
yob,  bihok  hibüdu  bebübudü  d  si, 
oyem  nd,  ekat  abe  ayi  mben,  ndlä 
wdtiane  nd  abe  Idyi  bo.  N'do  fe 
mben  wdyi  bo.  Nge  bise  bihüdu 
bebübudü  d  si  oyem  nd  mben  riülü 


dann  in  dem  Homo  zu  klappom.  Es  «{«slit 
nun  HO,  wenn  joniand  g(3ht,  um  sich  das 
Orakel  sagen  zu  lassen:  Der  Orakelmann 
nimmt  das  Hom,  schüttelt  es,  und  wenn  die 
kleinem  Steine,  die  in  dem  Hörn  sind,  klap- 
pern, so  weißt  du,  dieser  Mensch  liat  nichts 
Schlechtes  an  seinem  Körper;  wenn  das  Hörn 
nicht  klappert,  wenn  der  Orakelmann  es 
schüttelt,  so  weißt  du,  wenn  dieser  Mensch 
auch  nicht  gerade  sterben  sollte,  so  wird  ihn 
doch  viel  Unglück  treffen;  so  pflegt  man  das 
Hornorakel  zu  befragen. 

2.  Das  Erdloch -(Spinnen-)  Orakel  macht 
man  so :  Überall  da,  wo  eine  giftige  Spinne 
in  ihrem  Loche  sitzt,  da  verfährt  man  so: 
Wenn  jemand  krank  ist,  oder  wenn  irgend 
eine  Sache,  die  schlecht  ist  im  Lande,  ein- 
tritt, so  geht  jemand  und  schneidet  einen 
kleinen  ölpalmzweig  ab  und  schHngt  in  diesen 
kleinen  ölpalmzweig  einen  Knoten  und  schiebt 
ihn  genau  in  das  Loch.  Wenn  nun  die  Spinne 
diesen  Knoten  festhält,  so  weißt  du,  der 
Mensch  wird  .sterben  oder  die  böse  Sache 
wird  sich  ereignen.  Wenn  aber  der  Orakel- 
mann es  so  macht,  daß  er  den  kleinen  Knoten 
in  das  Loch  hineinschiebt,  aber  die  Spinne  ihn 
nicht  festhält,  so  weißt  du,  etwas  Schlechtes 
ist  nicht  zu  befürchten. 

3.  Das  Zwiebelorakel  macht  man  so:  Je- 
mand nimmt  1 6  Raphiarippenstäbchen.  Diese 
Stäbchen  mißt  er  zu  je  vier  genau  gleich  ab 
und  logt  sie  mit  dem  Rücken  nach  oben 
auf  die  Erde.  Wenn  er  das  getan  hat,  geht 
er  und  bringt  ein  Zeichen  auf  ihnen  an, 
so  wie  er  es  verstellt  und  wie  das  Orakel 
es  angibt,  und  wenn  es  nun  geschieht,  daß 
er  diese  Stäbchen  umgewendet  findet,  mit 
der  Unterseite  nach  oben,  so  weißt  du,  das 
Orakel  hat  etwas  Schlechtes  gesagt,  etwas 
Böses  wird  sich  ereignen;  oder  auch,  wenn 
nicht  (>in  Mensch  sterben  sollte,  so  weißt  du. 
(viele)  Tiere  werden  erlegt  werden.  Wenn 
es  sich  aber  trifft,  daß  einige  von  den  Stäb- 
chen mit  der  Unterseite  nach  oben  liegen, 
andere  aber  mit  dem  Rücken  nach  oben 
liegengeblieben    sind,    so    weißt  du,    es  ver- 
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ngdm  ekat  nge  bii/dla  hekdyala  oyem 
nd  ahe  dili  ngdm  ekat. 


t 


4.  Ngdme  akon  tt'dzo  buho  nu, 
henond  man  mve  hebüdi  anu  d  si. 
Binono  akon  yd  dbomo  änken  be- 
bede  d  £ut  mve,  beke  nqne  mbeb 
bengakare  nili  mbeb  te  akon  d  si, 
ängahodo  do  d  yöb.  Nne  ane  änga- 
kare  do  bödo  d  yöb  ndlä,  akon  te 
teg§  yem  d  zut  mve,  oyem  nä  mben 
liülü,  e  dzam  dne  abe  dseki.  Ngedbd 
na,  anili  mbeb  akon  d  si,  abödo 
akon  nä  diiyeme  d  zut  mve,  oyem 
nä,  rnbe  dzam  nölo  ngdm  yäkat. 
Abim  dl  n'do  me  mäyern,,  mekyaS 
me  ngdm  m§fe  tnene  te  Ewondo  abui, 
mala  mete  m.'mo  mäyemki  ane  m'bol 
bdbo  m.6. 


kündet  etwas  Schlechtes  und  Gutes,  d.  h.  es 
bedeutet,  etwas  Schlechtes  wird  eintreten,  aber 
auch  etwas  Gutes.  Wenn  die  Stäbchen  alle 
mit  dem  Rücken  nach  oben  liegen  bleiben, 
so  weißt  du,  es  ist  etwas  Gutes,  was  das 
Orakel  verkündet;  wenn  sie  auf  dem  Rücken 
liegen,  so  weißt  du,  es  ist  etwas  Schlechtes, 
was  das  Orakel  verkündet. 

4.  Das  Speerorakel  macht  man  so:  Man 
nimmt  einen  kleinen  Kochtopf  und  stellt  ihn 
umgekehrt  auf  die  Erde,  dann  nimmt  man 
einen  Speer,  der  in  seinem  Schafte  sitzt  und 
legt  ihn  oben  auf  den  Topf  darauf,  man 
nimmt  auch  einen  Rührlöffel  und  pflegt  diesen 
Rührlött'el  unter  dem  Speer  einzuführen  und 
diesen  dann  in  die  Höhe  zu  heben.  Wenn 
man  ihn  nun  so  hochzuheben  pflegt,  und  der 
Speer  nicht  festsitzt  an  der  Unterseite  des 
Topfes,  so  weißt  du,  das  bedeutet  etwas 
Gutes,  etwas  Schlechtes  ist  nicht  im  Anzug. 
Wenn  es  sich  nun  so  trifiit,  daß  man  den 
Rührlöfl'el  unter  dem  Speer  einführt,  um  den 
Speer  hochzuheben,  und  dieser  festsitzt  an 
der  Unterseite  des  Topfes,  so  weißt  du,  etwas 
Böses  ist  es,  was  das  Orakel  verkündet.  So 
viel  weiß  ich  davon,  es  gibt  noch  viele 
andere  Arten  von  Orakeln  in  Jaundo,  von 
denen  allen  weiß  ich  aber  nicht,  wie  man 
sie  macht. 


83.  At' b öl  ma  m  m d l ü i  y ä 
Ewon  d  0. 

Ewondo  häkare  Ml  bikpele  byd- 
bdn  hoben  bdbian  ayi  byä.  Ewondo 
häkare  bo  nä,  d  bdlüi  beman  fäk 
man  ihe  d  si,  nne  ane  bemane  fäk 
man  ebS  nala  ('=  nalä),  benono 
nköm  beke  bede  äriu  ibe,  bemän  yali 
nkom  te  ayi  akie  bikon^),  äntod  nä, 
dbok  bdltii  hinonö  ndöan  befudi 
ebS  mund,  henone  fe  mäk  befudi 
ebS    mü,     mot   mbök   atod    d    nkom 


65.  Von  der  Scbmiedekunst  in  Jaundo. 

Die  Jaunde  pflegen  ihr  Handwerkszeug, 
mit  dem  sie  hantieren,  selbst  zu  schmieden. 
Die  Jaundo  pflegen  so  vorzugehen,  wenn  sie 
schmieden:  sie  graben  eine  kleine  Grube  in 
die  Erde,  und  wenn  sie  so  eine  kleine  Grube 
gegraben  haben,  so  nehmen  sie  ein  hölzernes 
Blasrohr  und  bringen  es  oben  am  Ende  der 
Grube  an  und  binden  das  Blasrohr  fe.«t 
zu  mit  Planten-Blättern'),  und  es  gescliieht 
nun,    wenn    sie    schmieden,    so    nehmen    sie 


')  Die  Plantenblätter  werden  vorher  über  dem  Feuer  etwas  erhitzt,    so    daS  sie  ganz  weich 
und  biegsam  werden  und  nicht  gleicli  zerreißen. 


•2»« 

aauuf/i,  (afehe  udoun).      Nlüi  änga- 
liii  lull. 


Akua  (Akoa)  n'Jo  bi'dnj  ad:  JJe- 
lono  f'6  mode,  ndä  d  yöb  utere  nhi- 
ndem.  Ji^ke  Ulk  hode  bitun  hilc 
hiiie.  Befd(k)  fe  modfi  ehe,  o;jäh 
d  lii  ctere.  Benonife  minköm  ml- 
tie,  atod  na,  bitun  blle  bb'ie  bi,  a/ie 
dzül  ebrle  n'kom  looe,  bitun  bile  bitv 
hitele  ebi'.  inborncnu  d.  tid  dkpdk. 
Bitun  biU  bite  Ewondo  büloe  bi/d 
nd:  ßikiii(e)  dl  bi  akoa.  Aiitod  Inli 
na:  Abdk  bdyi  sugi  akoa,  beke  kpei 
eldn,  elon  te  bengatuin  dzö  d  nddan, 
ynäge  me  elon  mhf  bmganon  nnj, 
btike  fe  fd(k)  sii;^  benonö  sie.  te  be- 
ngabdman  dzo  fiifulu  ayi  möge  me 
elon  mä,  bengafudi  ebe  etere,  benone 
Ink  ndöan  befiidi  fe  ebe  d  si  mu 
(=.  mii),  zon  ene  etele.  ebe,  zon  fe 
i'bobön  meriu  d  minkom,  uutod  na, 
bode  bene  benume  bet  d  bikiuedi  d 
i/oh,  minkorii  bdsitgi  akoa  etere  nii, 
bdkare  myd  yali  ayi  bikob  bi  tsit. 
Anteil  na:  iSrie  nne  bot  bemgi  nddu, 
ngüme  n'tie  amos  niäge  nielün  md, 
ayi  .nc  bimane  vertane  hisont,  bisdm 
bite  nlüi  änganon  byd  dngahenane 
bikye  etere.  M'bol  yä  nlüi  äkare 
ke  henane  bisöni  bite  bikye,  mböl  te 
ngo  meseki  dzäm  kade  einige  (yd) 
atere,  amü  mumen,  ma  mdyein  ki 
dzäm  yä  etere  niben.  Abiin  indyem 
n'do  motil  dind,  md  mese  (mani  meie) 
mehök  m'mo  mäyem.  ki.  Mot  dse 
akat  edzam  äyem. 


Neue  Jaunde-Texte 
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Fcunr,  tun  c.»  in  dicso  (Jrubo  hinein,  nohmon 
aucli  Kohlon,  tun  nie  in  die  Grubo  hinein, 
und  einer  sitzt  und  bläst  an  dem  Blasrohr 
(bläst  das  Feuer  an),  und  der  Schmied 
schmiedet. 

Die  Eisonschmelzerei  macht  man  so :  Man 
baut  ein  großes  Haus,  recht  hoch  in  die 
HöIk',  man  geht  und  fällt  vier  kurze,  dicke 
Baumstämme,  man  gräbt  auch  eine  große 
Grube  tief  in  die  Erde  hinein,  man  nimmt 
auch  vier  Blasrohres,  und  es  ist  dabei  so  :  Jeder 
von  diesen  vier  kurzen  Baumstämmen  hat 
sein  Blasrohr,  und  die  kurzen  Baumstämme 
stehen  rings  um  die  Grube  herum.  Diese 
kurzen  Baumstämme  nennen  die  Jaunde  Bi- 
kin(e)  di  bi  akoa  (d.  h.  Pfähle?  der  Schmelze). 
Es  geschieht  nun  so :  Wenn  man  die  Schmelze 
anbläst,  so  geht  man  imd  fällt  Elönbäume 
(mit  giftiger  Rinde),  diese  Elön-llinde  ver- 
brennt man  im  Feuer  und  die- Kohlen  von 
diesen  Elönrinden  nimmt  man ;  und  man  geht 
auch  und  gräbt  Eisensteine.  Man  nimmt 
diosi;  Eisensteine  und  tut  sie  zusammen  mit 
den  Kohlon  von  der  Elönrinde  und  tut  alles 
in  die  Grube  hinein,  dann  nimmt  man  Feuer 
imd  tut  es  auch  unten  in  die  Grube  hinein, 
und  vier  Blasebalgmundstücke  (aus  Ton) 
reichen  in  die  Grube  hinein  (stehen  in  .  .  .  /. 
Diese  Tonmundstücke  sitzen  an  den  Blas- 
rohren (Blasebälgen),  und  es  geht  dann  so 
vor  sich:  Vier  Leute  sind  auf  die  Bikinedi 
(Eekpfähle)  hinaufgestiegen.  Die  Blasebälge 
(Blasrohre),  mit  denen  sie  die  Schmelze  an- 
blasen, pflegen  .sie  mit  Tierfellen  fest  zuzu- 
binden, und  es  gescliieht  nun,  wenn  die  Leute 
einen  ganzen  Tag  lang  blasen,  so  verwandeln 
sich  diese  Elönkohlen  und  die  Eisensteine  in 
Luppe.  Diese  Eisenluppe  nimmt  der  Schmied 
und  macht  daraus  Eisenstäbc.  Wie  der 
Schmied  diese  Eisenluppo  zu  Eisonstäbchon 
zu  verarbeiten  pflegt,  darüber  vermag  ich 
nichts  zu  sagen;  denn  ich  selbst  verstehe  da- 
von nicht  viel  (die  Sache  nicht  gut).  Was 
ich  davon  weiß,  habe  ich  hier  geselu-ieben. 
Alles  Übrige  weiß  ich  nicht,  joder  sagt  nur, 
was  er  weiß. 
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66.  Bittbriof  Messis  an  Anton  Enegg'). 

Nkölfülu»),  den  12.  Juli  1907. 

» 

Mein  lieber  Freund  Anton  Eiiege ! 

Ich  schicko  Dir  schöne  Grüße.  Seit  wir  uns 
dieser  Tage  trennten,  weiß  ich  nicht,  wo  Du 
bist.  Mit  der  Frau,  die  icli  mir  von  der 
Sippe  Aniuk  holte,  steht  es  so:  ihr  Vater 
macht  mir  sehr  viele  Geschichten  in  der  Art, 
wie  er  mir  sagt,  ich  soUe  ihm  viel  Geld 
geben.  J^r  kam  gestern  und  sagte  zu  mir, 
wenn  ich  kein  Geld  hätte,  so  nähme  er  seine 
Tochter  mit.  Diese  Sache  verdrießt  mich 
sehr,  ohne  daß  ich  weiß,  wie  ich  ihm  ant- 
worten soll.  Ich  liabe  ihm  gesagt,  ich  könne 
nicht  mit  ihm  reden  über  die  Angelegenheit 
des  Kaufpreises,  solange  Atangana  nicht  da 
ist.  Da  hat  er  mir  gesagt,  er  werde  erst  in 
sein  Dorf  gehen,  aber  am  Sonntag  wieder- 
kommen, und  dabei  beschwört  mich  seine 
Tochter  immer  fort  und  sagt  mir,    wenn  ich 


(jti.     Kd Iura    zäk    y ä    Messt 
angdtil    Anton    Enege. 

Nkolfülu^)  ncfOH  Jiili  ene  anä 
inttlü  awöm  ayi  melü  mehei  d  mimbii 
mintet  awom  ayi  mimb'i  mintet  ehü> 
ayi  mirnbü  zariighä. 
Mbemhe  arnvoe  womo  (mvoe  dzama), 
Anton  Eriege ! 
Mt'Jöm  wo  mimbembe  mesugan, 
am;  bidkdndan  melü  mdnd,  tege 
wödan  e  Mm  one,  abui  mam  db^li 
fo  mä  eyegan,  e  tniningd  mengdbe 
nqne  d  mv6g§  Amuk  eine  fö  he 
esiä  abo  fö  mg  eyigane  abui  nkobo 
ayi  mböl  ädz6  nä,  nieh^  m;  abui 
byem.  Asö  angoge  ängadzo  ayi 
me  nä,  nge  mäbeleki  byem,  uke 
ayi  ngo  dzii.  N  'do  hm,  dzäm  te 
Idkdde  me  eyegan,  te  niendzi  ane 
rn'böl  mäyi  ne  dügcfne  nkobo.  Me- 
kade  ne  nä,  meseki  dzäm  kobo  ayi 
iie  dzäm  mehek  Atangana  atod  koä. 
N'do  hm,  äkat  me  nä,  atdme  ke 
ddzäl  die,  ayi  so  dmö(s)  sondo. 
N'do  hm  fo,  ngo  dzie  ene  he  ekan 
son,  ne  ayi  me  nä,  nge    medügdne      sie    zurückgellen    ließe    zu    ihrem  Vater,    so 


ne  dbe  exiä,  he  ake  timbi  ekoe. 
A  moe  n'do  fö  dzäm  te  Idkät  mä 
eyegan,  6  man  mininge  iiö,  adini 
fö  me  abui  na,  he  esiä  abo  me 
rhkpdld  mböl  tiiind.  Nge  Atangana 
bän  ngömena  bdyi  so  melü  mdnd^ 
mäyern  ki.  JS''do  mähek  nnem  nä, 
mayi  löm  Albert  Owündi  ayi  kdlara' 
dke  töban  ayi  Atangana  dbe  Nnange- 
bogo  (=^  Nnanga-Ebogo).  E  byem 
mebele  ä  ndd  ha,  tege  ayi  abui, 
mebele  Silin  mintet  mine  ayi  mewö- 
nietän,  kdbat  mwom,  aküde  bikie 
mbök,  ewöli  biye  dzid,  mir'nkpddä 
rn'mya  mäbele  ki.  N'do  mäkogolo 
ayi    wa  nä,     ä    möe    tsogö    te    ane 


würde  sie  gellen  und  sich  (in  der  Schlinge) 
aufhängen.  Mein  Freund,  diese  Sache  ver- 
drießt mich  wirklich  sehr,  dieses  Mädchen 
liebt  mich  sehr,  aber  ihr  Vater  bereitet  mir 
immer  nur  Schwierigkeiten  in  dieser  Art. 
Ob  Atangana  und  der  Bezirksamtmann  dieser 
Tage  zurückkommen  werden,  weiß  ich  nicht, 
darum  denke  ich  im  Herzen,  ich  werde 
Albert  Owündi  mit  einem  Brief  entsenden. 
daß  er  geht  und  mit  Atangana  bei  Nnanga- 
Ebogo  zusammentrifft.  Die  Sachen  (Geld), 
die  icii  hier  im  Hause  habe,  sind  nicht  viel, 
ich  habe  450  Mark,  8  Ziegen,  10  000  Eisen- 
stäb(^  1  Koffer  mit  Tüchern,  Haumesser  habe 
ich  nicht.  Ich  bitte  Dich  denn,  lieber  Freund, 
denke  daran,  wie  wir  damals  Jungen  waren. 


')  Dieser  und  der  folgende  Brief  .sind  von  Messi  im  Jahre  1919  nach  der  Erinnerung  wieder- 
gegeben und  hier  eingefügt. 

^)  wörtlich :  Fülu-Iierg.  Füln  ist  der  Name  eines  Flusses  nürdl.  von  Jaunde,  auf  der  Karte 
„Mfule".  Mit  NkolfAln  bezeichnet  Messi  seine  Heimat,  auf  der  Karte  „Messibejene"  n.  östl.  von  Jaunde, 


300 


Nene  Jaunde-Texte 


m'b6l  hl  wo  biriffdhp.  bonffo,  nge  one 
me  dzäm  kolu  mihi  inintet  mila  ayi 
mewörn  inetän,  mai/i  wo  dügane.  mgn 
('=:  niqni)  te,  iyon  Atangana  hdn 
ngdmena  bdyi  sä  d  bitd.  Mebele 
fo  ayok  mifnfd(k)  mibei,  mebele 
ayök  rtifd(k)  yä  dbe  esid  ngon  me- 
bele fe  ayök  ayi  mänti  P.  Hogen. 
ni  ayi  me  nd:  Mevölo  man  ve 
esid  ngon  mevek.  N'do  fö  mäko- 
golo  ayi  wä  eyegane  dbui,  n'do 
m,ädzö  ayi  wa  nd:  A  moe  ho  te 
Die  e  mam  mäkogolo  ayi  wo  md 
mben,  ökolo  te  me  silin  mintet  mild 
ayi  mewömtdn,  nge  obele  fe  mi- 
mkpddd  mewömtdn,  okole  Je  mä. 
Ebük  efe  eseki.  Nna  nd  asiligi  ico, 
ovöloge  fe  me  löm  kdlara,  osiligi 
fe  me  Owündi  bdne  Atsamennama 
ayi  bön  bdbdn,  wöinen  otoboge  mvqS! 
Nno  mvoe  dzoe  ye  wähulu  din 
Paul  Messt, 


wonn  Du  mir  350  Mark  liühcn  kannst,  icli 
werde  Dir  dieses  Geld  wiederf^eben,  wenn 
Atangana  undderBezirksamtmann  vom  Kriege 
zurückkommen  werden.  Ich  habe  auch 
Streit  auf  zwei  Seiten,  ich  habe  Streit  mit 
dem  Vater  des  Mädchens,  ich  habe  aber  auch 
Streit  mit  Herrn  Pater  Högen.  Er  sagt  zu 
mir,  ich  solle  dem  Vater  des  Mädchens  den 
Kaufpreis  zahlen,  darum  bitte  ich  Dich  ganz 
inständig  und  sage  Dir,  lieber  Freund,  er- 
fülle mir  freundlicherweise  diese  Anliegen, 
um  die  ich  Dich  bitte,  leihe  mir  350  Mark, 
und  wenn  Du  auch  50  Haumesser  hast,  so 
leihe  sie  mir.  Sonst  liegt  nichts  vor.  Meine 
Mutter  grüßt  Dich.  Schicke  mir  schnell  einen 
Brief.  Grüße  mir  auch  Owiindi  und  Atsame- 
nnama  und  ihre  Kinder.  Du  selbst  bleibe 
gesund! 

Dein  Freund,  den  Du  sehr  lieb  hast, 

Paul  Mes.si. 


67.    Adügdn    Anton    Eiiege 

ung  ddtig  an  Mes  si  kdlara  ay  i 

m'böl  fe  angdka  n£. 

Abom,S^)  ngon  Juli ene  and  melü 

awom  ayi  melü  mejd,    d    mimbti 

mintet    awom    ayi     miiitet     ehu 

('=  ebü),  ayi  mimbü  zarhgbd. 

A  moe  makat  wo  nd:  Mayen  te 

e  kdlara    wdlom    tna    angogi,    n'do 

fo  mata(k)  fö  ayi  rie  eyegane  abui. 

Ans   bidkdndan    wo    tege    wödan   e 

hörn  mene,    ma    tege   wödan  e  hörn 

one,  wdyem  nd  e  ngon  mddzän  angd- 

yole  nna  nge  cwu  and  melii    merie. 

Dzäm  te  Idbofö  me  nnem  abe  dbum 

eyigan,    m.än    mininge    te    angdligi 

awü    m^tod    Etenga,    n'do    bengdbe 

me   lös  we  ayi  ulü  se.     Blngddo  fo 

abui  dbia  we  eyegan^    e    bySm    bise 

mutsik  dbia  Etenga   ye    matdm   so 


67.  AntonEnegcs  Antwortschreiben  an 
Messi  und  wie  er  ihm  half. 

Abome'),  den   13.  7.  1907. 


Mein  Freund,  ich  sage  Dir,  ich  habe  den  Brief 
wohl  gesehen,  den  Du  mir  gestern  geschickt 
hast.  Ich  freue  mich  ganz  außerordentlich 
darüber.  Seit  wir  uns  getrennt  haben,  hast 
Du  nicht  gehört,  wo  ich  bin,  und  ich  habe 
nicht  gehört,  wo  Du  bist.  Du  weißt  auch 
nicht,  daß  die  Tochter  meines  Bruders,  die 
er  nach  meiner  Mutter  genannt  hat,  heute 
vor  vier  Tagen  gestorben  ist.  Diese  Sache 
hat  mir  den  Sinn  sehr  betrübt  im  Leibe. 
Das  Mädchen  ist  zurückgeblieben  und  ge- 
storben, während  ich  in  Etenga  war.  Da 
hat  man  mich  von  dort  gerufen   (geholt)  bei 


')  Name  eines  Lagers,  '/j  Stunde  von  Mbida-Noa  in  Mvöge- Beli'nga,  südl.  von  Jaunde. 
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ayi  hyä,  mämän  lik  hise  we,  mengd- 
sö  fo  ayi  dzöm  he  bemoni;  to  arte 
tu' hol  obele  dzatn  dlük,  tarn  zu  ümo 
söndo  meld  mebei,  blke  bidhek  me- 
fek  d  nnem  ane  m'bol  hidyi  kobo 
ayi  isid  ngon,  mot  äbobo  ayi  dzam 
f§k  etdni.  N'do  melöm  wo  moni 
Silin  niinf.et  niibei  ayi  silin  tnewo' 
mwom  i;  moni  iio  mbök,  nr'ie  loäyi 
noii  dnio(s)  sondo.  Eyoii  wäyi  so 
dinö(s)  söndo,  ovölogo  kün  kidi. 
Mayi  wa  kat  man  dzam  ane  md 
d  nnem  ane.  Eyoii  wdyi  zu,  ozaa 
ayi  bongö  bezti  wo  bege  rnimkpddd, 
warnen  wayem  nd,  mdbeleki  böngö 
ane.  Dze  ene  na,  nge  obele  adzS 
warnen  te  zu  na,  bike  bidkobo  ane 
m'böl  mot  baue  m.v6i  bdkare  kdbo 
dzam,  &  byhn  rnebele  zd  ane  ayi 
byä,  se  icdä?  Warnen  wayem  fo 
nd,  bi  wo  bingddan  dinane  eyigane 
abui.  Nge  jnebele  mändzöm  icäone 
ayi  dzo,  nge  icd  obele  mändzöm 
mu  mene  ayi  dzo,  dzi  wäke  dzö  nä : 
Wakogolo  ayi  md  !<^  Mayanga  wd 
dino(s)  söndo,  d  mewulu  mwom 
akele  küi  ntii  ane  mewulu  (mewolo) 
ehu  (=:  ebü).  N'do  fe  mäkade  tco 
nä:  Bode  yd  Etenga  d  Ntün,^) 
ayi  mvöge  Amuk,  ayi  Yaanda,  belöm 
me  mbdndd  na:  Bdyi  so  do  ayi 
me  abid  bikie  ayi  bemoni  dvi6(s) 
■söndo.  N'do  fo  mayi  nd,  övölo 
so  mbH  ekabeli,  n'do  fe  mebele  man 
dzam  mfe  mayi  wo  kat.  E  dzam 
afp.  mdyi  wo  kat  dseki,  osiligi  me 
7inou  ayi  babenon,  warnen  ayi  ririo 
ebon  minetobege  mvoe,  bidyife  yenan 
dmö  söndo. 

Mvöi  edtn  dzoe 

Anton  Eneqe. 


•)  Vgl.  Text  Nr.  30,  S.  279;  Nr.  57, 
")  Im  Gebiet  der  Etenga  südlich  von 


Nacht.  Wir  haben  dort  auch  sehr  viel  abia^) 
gespielt.  Alle  die  Sachen,  die  ich  beim  abia- 
Spiel  in  Etenga  gewonnen  habe,  habe  ich 
noch  nicht  mitgebracht.  Ich  habe  alles  dort 
gelassen  und  habe  nur  das  Geld  mitgenommen. 
Was  nun  Deine  Heiratsangelegenheit  betrifft, 
so  komme  (doch)  erst  in  zwei  Tagen,  am 
Sonntag,  hierher,  damit  wir  (zusammen)  im 
Sinne  Rat  halten,  wie  wir  mit  dem  Vater 
des  Mädchens  sprechen  wollen.  Niemand 
geht  mit  sich  zu  Rate  allein.  Ich  schicke 
Dir  auch  280  Mark:  das  übrige  Geld  kannst 
Du  dann  am  Sonntag  mitnehmen.  Wenn  Du 
am  Sonntag  kommst,  so  beeile  Dich,  und 
brich  früh  auf.  Ich  will  Dir  etwas  sagen, 
was  mir  hier  im  Sinne  liegt:  Wenn  Du  kommst, 
so  bringe  junge  (Leute)  mit,  die  Dir  die 
Haumesser  tragen  (heimbringen).  Du  selbst 
weißt,  ich  habe  hier  keine  Leute.  Was  soll 
das  heißen,  daß  Du  nicht  selbst  hierher 
kommst,  wenn  Du  eine  Sache  hast?  Wir 
wollen  darüber  sprechen,  wie  jemand  mit 
seinem  Freunde  eine  Angelegenheit  zu  be- 
sprechen pflegt.  Wem  gehören  die  Sachen, 
die  ich  habe,  wenn  nicht  Dir  auch?  Du 
selbst  weißt  doch  auch  sehr  gut,  wie 
außerordentlich  gern  wir  uns  hatten.  Wenn 
ich  etwas  besitze,  so  hast  Du  es  auch,  und 
wenn  Du  etwas  besitzt,  so  habe  ich  es  auch. 
Warum  sagst  Du  da,  Du  bittost  mich?  Ich 
erwarte  Dich  am  Sonntag  zwischen  8  und 
9  Uhr.  Sodann  sage  ich  Dir  noch,  die 
Etenga-Leuto  von  Ntün'-)  und  die  von  der 
Sippe  Amuk  und  Yaanda  haben  mir  Nach- 
richten geschickt,  sie  wollen  kommen  und 
mit  mir  abia  spielen  um  Eisenstäbc»  und 
Geld  am  Sonntag.  Darum  möchte  ich,  daß 
Du  schnell  kommst  zu  Pferde,  denn  ich  habe 
noch  etwas  anderes,  das  ich  Dir  sagen  möchte. 
Sonst  habe  ich  Dir  nichts  zu  sagen.  Grüße 
mir  Deine  Mutter  und  Deine  Brüder.  Du 
selbst  und  Deine  Geliebte,  bleibet  gesund, 
wir  werden  uns  wiedersehen  am  Sonntag. 
Dein  lieber  Freund  Anton  Enege. 

S.  288. 

Jaunde,  ca.   '/j   Stunde  östlich  von  Abanda. 
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ttti,  Elia   metei  yä  Ewondo. 

Elia  metn  4ns  nd:  Mot  abie 
bon.  Abok  äyem  nä  ängayi  ye  wü, 
alöe  fo  bön  besfi,  nt'i  nä  bezu  dvä 
btj  nietei.  JSgi  mot  te  anM  belij 
abui  hon,  ayi  bendie,  ayi  bivüvümdn, 
ayi  J)iningd,  b{[te  bemän  fö  so. 
Akodo  hm  d  .s«,  atdrl  ayi  bon  boe, 
ne  ayi  bon  nä:  Melor,  mtne  nä, 
mot  äyemki  dbok  äkg  ml,  n'do  mdyi 
na  biyän,  niihä  fe  minfi  metn. 
Avündü  metii  d  .s«',  lie  nä,  md  mene 
abv,  mmo  rndke  d  si  mä.  AbadS 
f(t  vündü  metSi  üyon  bei,  lie  nd  md 
mene  mvyei  mmo  mdke  d  yöb  md, 
mirnbd  fö  te  yen  6  dzam  diie  abe, 
he  rnben.  Mot  adzö  nd,  abo  mtne 
mbe  dzam,  mot  te  emm  ahege  mbe 
dzam  woe,  adügän  ayi  mbe  dzam 
te  mjä(k)  äso  ayi  ne.  Mot  ahege 
m,me  mbe  dzam  d  nnem,  mot  te 
abiiddn  ayi  mbe  dzam  icoe. 


Abeddn  fe  ayi  bendie  boe,  ängahä 
fe  bo  metei  dzam  dedd  ane  m'böl 
f§  aheha  bon.  Eye  fe  ängaha  ayöm 
die  m.§lei  ndlä  ane  m'böl  fe  aheha 
bon  ayi  bendie.  Angakat  bo  nä: 
Te  midligi  midbo  mam  abe,  mizä 
bege  eyok  ayi  hon  bdan.  Te  midbo 
akoe  ayi  mebün,  bot  beza  mbdrd 
mina.  Mibo  fo  he  akab,  akab  n'do 
Idbo  mot  dbele  dümd  ayi  edin  he- 
mvöe  bengadin  ne,  ämb^le  memgba 
d  minnam  m.ise.  Amü  ane  na, 
nge  mot  ane  akoe  ayi  ihkpdld  ayi 
mebün  ake  abo  i  bot  behök  bebi 
be  mam,  bot  bengasin  ne  umbele 
eyok,  te  fe:  yen  e  man  dzam  ane 
mben,  mam  moi  mengake  fo  Ag  abe 
abe,  amü  nä  abo    e  bot  behök  abe. 


68.  Sogenerteilung  in  Jaunde. 
Das  Segnen  geschieht  so :  Jemand  hat 
Söhne.  Zu  der  Zeit,  da  er  merkt,  daß  er 
sterben  wird,  ruft  er  alle  Söhne  und  sagt, 
sie  sollen  kommen,  damit  er  ihnen  seinen 
Segen  gebe,  und  wenn  nun  dieser  Mann 
viele  Söhne  hat  und  Enkel  und  Verwandte 
und  Frauen,  so  kommen  sie  alle  zusammen. 
Dann  steht  er  auf  und  beginnt  mit  seinen 
Söhnen  und  sagt  zu  den  Söhnen:  Ich  habe 
(!uch  gerufen,  denn  niemand  kennt  die 
Stunde,  da  er  stirbt,  darum  will  ich  von 
euch  Abschied  nehmen  (,daß  wir  vonein- 
ander Abschied  nehmen,)  und  will  euch 
meinen  Segen  geben.  Er  spützt  Speichel 
zur  Erde  und  sagt:  Das,  was  schlecht  ist, 
soll  hier  zur  Erde  gehen,  und  er  spützt 
zum  zweiten  Male  Speichel  und  sagt:  Das, 
was  gut  ist,  soU  zum  Himmel  gehen.  Ihr 
sollt  auch  nicht  erleben,  was  schlecht  ist, 
sondern  was  gut  ist.  Wenn  jemand  sagt, 
er  will  euch  etwas  Schlechtes  zufügen, 
dieser  Mensch  soll  selbst  sein  Unglück  tragen 
und  soll  mit  diesem  Unglück  dahin  zurück- 
kehren, von  wo  er  mit  ihm  gekommen  ist. 
Wenn  jemand  etwas  Schlechtes  wider  euch 
im  Sinn(^  hegt,  so  soll  er  für  seine  Scldechtig- 
keit  büßen  (dem  soU  vergolten  werden). 

Er  fährt  dann  fort  mit  seinen  Enkeln  und 
gibt  ihnen  auch  den  Segen,  ganz  ebenso  wie 
er  ihn  den  Söhnen  erteilt  hat.  Ebenso  gibt 
er  auch  seinen  Segen  den  Vorwandten,  wie 
er  ihn  den  Söhnen  und  Enkeln  erteilt  hat, 
\ind  er  sagt  zu  ihnen:  Streitet  nicht  und 
tut  nichts  Böses,  damit  ihr  nicht  Fluch  auf 
euch  ladet  und  auf  eure  Kinder.  Seid 
nicht  geizig  und  stolz,  damit  die  Leute  euch 
nicht  fürchten.  Seid  vielmehr  immer  nur 
freigebig:  Freigebigkeit  bewirkt,  daß  jemand 
berühmt  wird  und  geliebt  wird  von  seinen 
Freunden,  die  ihn  lieben.  Und  er  hat  auch 
Freundschaft  in  allen  Ländern.  Denn  es  ist 
so,  wenn  jemand  geizig  und  spottlustig  und 
stolz  ist  und  hingeht  und  den  andern  Leuten 
Unannehmlichkeiten  bereitet,  so  hassen  ihn 
die  Leute,    und  er  lädt  den  Fluch    auf   sich 
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Antjahe  fe  abende  (akade)  hö  e 
mam  mese  mehök,  am  tn'böl  mot 
atobocio  ayi  bd  behok  mlieii.  Elia 
metei  eseki  fe  dzam  afe,  ene  fö 
he  melebege  ine  man,  arte  m'böl 
bot  betobege  mvoe  aj/i  ihgba. 


und  erlobt  nichts  Gl  utos  mehr,  und  alleseinf  An- 
gelegenheiten mißlingon  ihm  immer.  Denn  er  hat 
auch  den  ander(m  Leuten  Schleclitos  zugefügt. 
Und  dann  geht  er  und  trägt  ihnen  alle  die 
anderen  Sachen  auf,  wie  jemand  mit  den 
Anderen  (den  Mitmen.schen)  in  Frieden  leben 
soll.  Die  Segenaustoilung  ist  nichts  anderes; 
sie  besteht  nur  in  Abschiedsaufträgen,  wie  die 
Leute  in  Frieden  und  Freundschaft  loben  sollen. 


ndömo  hoe.  Häkare.  ke  bätcaiie 
ndlä,  amü  abu  bot  ahök  Idkare 
yobane  nddn  dzid  d  nkü,  henga- 
rnbdre  nd,  ozä  bo  na,  olnno  mfe, 
mfe  (ISO,  tege  ne  n'rie  ivulön. 


6'.9.    ßibuk    hl   nkii.')  6'J.  Tro  m  uk- Iw  o  rt  e"). 

Dzi  osii,  nddn  mot,  dzi  bei,  ebüge  An   (Erster  Stelle  der  Trommelrufname;  an 

nhl.  E  mot  älgn  mvoe,  ngd^  ni'nu,  zweiter  Stelle  die  Trommelrufnachricht.  D(!r- 
^siä,  mänun,  abo  hin  na,  he  e  nddn  jenige,  W(>lcher  seinen  Freund,  seine  Frau. 
yä  d  mot  angdyohan,  ängatian  ne  seine  Mutter,  seinen  A'ater,  seinen  Bruder 
ayi  beesiii  be  mot  te,  ayi  bennia  ruft,  macht  es  so:  Zunächst  den  Trommel- 
rufnamen, mit  dem  der  Betreffende  benannt 
ist;  er  bezeichnet  ihn  (auch)  näher  mit  dem 
Namen  des  Vaters  und  Vaterbruders  (Onkels) 
des  Betreffenden  und  seiner  Mutterbrüder. 
Sie  pflegen  diese  Bezeichnung  zu  wählen, 
weil  viele  Menschen  mit  ein  und  demselben 
Tromnielrufnamen  benannt  zu  werden  pflegen: 
da  befürchten  sie,  daß  es  dir  so  geliei- 
möge,  wenn  du  jemanden  rufst:  es  kommt 
ein  anderer  und  nicht  der,  den  du  rufst. 

Ein  Mensch  hat  einen  Trommelrufnämen 
wie  z.  B.  den  von  Mvondo-Föe :  ,,Der  eine 
mfe  miningd,  mane  F6e-Bek6no  (hat)  die  Eisenstäbe,  der  andere  (hat)  die 
ayi  Mbare-Beköno,   (otiän  fe  ne  ayi      Frau.    —    Sohn  des  F(')e-Bek('inü'')    und    des 

Mbare-Bekeno^)",  man  bezeichnet  ihn  auch 
mit  dem  Namen  seines  Mutterbruders,  al.so : 
„Nette  des  Ntosi-Bäna."  Das  ist  der  Troramc^l- 
rufname  von  Mvondo-F(')e. 

Der  Trommelrufname  von  Ndzie-Ngono- 
Bjnsele*)  war  folgender:  „Ndzie  ist  nicht  zu 
mv6d  dzam,  Ndzie  te  hegan  ayi  vergleichen  ndt  scjinem  Freund  in  irgend 
mvöe  dzam,  Ndzie  mane  Enege-  etwas  (d.  h.  er  leistet  mehr),  Ndzie  ist  nicht 
A^dzie  ayi  Mbarege-Ndzie.     (M'fd      zu  vergleichen  mit  seinem  Freund  in  irgend 

')  vgl.  Nekes,  Mitteilungen  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen,  Berlin  1912,  III.  Abt.  S.  69  ff. 
Proben  solcher  Tromnielsignale,  und  zwar  sowohl  einzelner  Trommelrnfnamen  wie  ganzer  Trommel- 
rufnachrichten,  wurden  gleichzeitig  mit  den  Gespräclien  (S.  23ff.)  angenommen;  vgl.  Vorwort  S.  X, 
Anm.   1. 

*)  sein  Vater. 

*)  sein  Onkel  (Vatersbruder). 

■•)  ein  Verwandter  von  Messi  mütterlicherseits,  aus  dem   Stamm   ICtenga. 


Mot    mbök    ahele    nddn    ane    iii 
Mvondo-Foe  nä,  mot  mfe  bikie,  nwde 


ndönie  nnid  nd,)  mane  kdlc  Ntosi- 
Bäna.     (Nddn  Mvondo-Foe). 


Nddn  Ndzie-Ngono-Ensele*)  n'dzo 
engdhe    nd,     Ndzie    te    hegan    ayi 
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ja  d  beritiia  ndomo:)  Ndziü  manfl 
kdlft  Onambel^-Ela,  ayi  Onambele- 
Ndüdd,  ngd  Abe.ghnhid  ayi  Eso- 
rnba,    mja   Oicona    ayi   Etüf/e  N'ni. 


Enege  Ndzie  nne  ubeJe  ndun 
iia :  Besini  itc  atö  d  si  Enege  be- 
s'ini  ne  at6  u  si,  Enege  niane  Evini- 
Bäna,  mane  Mebenga-Mebäna.  (M'fd 
ifä  dbe  nnia  ndomo:)  Enege  mane 
kdle  Tsuii-Mbdld  afulan  ayi  Mbetl- 
Mbarega,  mane  ngon  d  nnam  ongd- 
d/k  Ozom'). 

Esomba-Ada  alon  Söo-Bitd'^) :  Mi- 
ningd  te  he  mot  eveve,  Miningd  te 
he  mot  evere,  mane  Abege-N'segej^), 
bdne  Esomba-Akod,  nduiiian  yä  d 
iJzüzok*)  dbe  Ott'le-Alimböe,  mane 
kdle  Mesi-Meiiegd^),  man  Ndongo- 
Metim.  (Esomba-Ada  atiun  ayi 
nddn  dzie:)  Watobo  dzä  te  tin  ekon, 
watobo  dzä  te  tin  ekon,  mane  Abege- 
Mbid  ayi  Esomba,  ndomane  Ateme- 
nge^Azoa,  angdligi  ndzdn  angdke 
sob  d  feil,  vologo  zu  avöl  av6(l), 
nialoe  ?m,  mayi  wo  kade  mane 
öfofoe  mvei  mvei,  mane  oföfoe  nibene 
mben,  bem  bem  bem  (kh'i  ken  ken)! 


Nkül  bitd:  mvöge  ntede  bode 
Ewondo,  volögän  volögän  vologän 
bitd  bitd  bitd  ken  ken  ken  (bem 
Mm  bem). 


etwas.  —  Ndzie,  clor  iSohn  von  Ei'iege-Ndzie') 
und  Mbaregc; -Ndzie*)",  nach  Seiten  seiner 
Mutterbrüdor :  „Ndzie,  der  Schwestorsohn  von 
Onambele-Ela  und  Onambc-le-Ndüda,  der 
Neffe-')  von  Abegembiä  und  Esomba,  und  der 
Neffe  von  Owona  und  Etöge  N'si". 

Enege  Ndzie  hat  folgenden  Trommelruf- 
namen: „Man  haßt  ihn,  wo  er  ist,  Enege; 
man  haßt  ihn,  wo  er  ist,  Enege.  —  Der  Sohn 
des  Evini-Bäna'),  der  Sohn  des  Mebenga- 
Mt^bäna-)",  und  nach  Seiten  seines  Mutter- 
bruder.s:  „Efnige,  Schwestorsohn  des  Tsun- 
Mbälä  ebensowie  des  Mbeti-Mbarega,  Sohn  der 
Tochter  aus  dem  verwüsteten  Lande  O^om."*) 

Esomba-Ada  ruft  Soo-Bitä'") :  „Eine  Frau 
gibt  niemandem  umsonst,  eine  Frau  gibt  nie- 
mandem umsonst.  —  Sohn  dos  Abege-N'segg')*) 
und  dos  Esomba  Akoä-),  der  Jüngling  von 
Dzüzok')  bei  Ot('le-Mimböo,  Schwestorsohn 
des  Mesi-Menegä"),  des  Sohnes  von  Ndongo- 
Metuü**)."  Esomba-Ada  fügt  auch  seinen 
eigenen  Trommelrufnamen  hinzu:  „Uu  sitzest 
im  Dorf  und  pflanzest  keine  Plante,  du 
sitzest  im  Dorfe  und  pflanzest  keine  Plante."  — 
Sohn  dos  Abege-Mbiä  und  des  Esomba, 
Neffe  des  Atemenge-Azoa,  er  verließ  die 
Straße  und  ging  sich  im  Busch  anzusiedeln,"*) 
komm  schnell,  schnell,  schnell,  ich  rufe  dich, 
ich  will  dir  eine  gute,  gute  (kleine)  Nach- 
richt sagen,  eine  gute,  gute  (kleine)  Nachricht, 
bem,  bem  bem  {ken  ken  ken)V°) 

Kriegstrommmelruf:  „Sippe  der 
hundert  Leute  in  Jaunde,  eilet,  eilet,  eUet, 
Krieg,  Krieg,  Krieg,  Arg»  ken  ken  {hSm  bem  bem)." 


')  sein  Vater. 

^)  sein   Onkel  (Vatersbmder). 

')  wörtlich:  „Frau". 

^)  im  Etengagebiet  südlich  von  .Tannde,  nahe  bei  Ntün  (S.  301,  Anm.  2). 

')  geboren  an  dem  Tage  des  So-Festes,  bei  welchem  Gewehre  abgeschossen  wurden;  jüngerer 
Hruder  von  Atangana. 

^  •)   seine  Ansiedlung  südl.  von  Jaunde  an  der  alten  Karawanenstraße  nacli  Lolodorf  (Abega-Nscgel. 

')  =  Einkreisung  eines  Elefanten ;    Name    eines    Ortes    in    der    Gegend    von    Njenejena    der 
Karte  (G.  2  Jaunde)  unter  3»  35'  n.  Br.  und  11"  17'   ö.  L. 

')  Mesi-Menegä  ist  Paul  Messis  Vater,  und  Ndongo-Metui'i  sein  Großvater. 

')  Diese  letzten  Worte  bilden  den  Trommelrufnamen. 

'")  Tonmalerei  für  die  jede  Trommelnachricht  beschließenden  drei  Hochtöne. 
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ßlkül  mesin:  Meyon  mese  vdUgdn 
voUgdn  voUgdn  meyon  mese  volegun 
volegän  völegän,  rntzu  siri,  m/zu 
sin,  mizu  sin,  bem  hem  hem. 

NMl  dhök:  Megon  mese  volegän 
völegdn  völegän,  meyon  inese  volegän 
volegdn  volegän,  mike  dzem  lebök,^) 
mlke  dzem  lebök,  mlke  dzem  lebök, 
ken  keil  kin. 

Nkül  dwii :  ngo  fo  bdkare  mane 
kdt  meyon  mese  d  nkii,  nge  mot  te 
ambe  nkükümd,  ane  mbölyä  mvdmbu 
Esoiuba-Ngonti  angäbe  eyiganenyü- 
yok  mot,  hengakat  mendd  me  Ewondo 
mese,  ayi  mmdd  Bene  inese.  Betdri 
Ion  Ewondo,  bengakefö  bälon  meyon 
wg'sg  mehok:  Mvoge  ntedS  bot 
Ewondo,  völegdn  volegdn  völegän, 
bengalon  Mvöge  Beiinga :  Amombo- 
KüniP)  wadi  amü  ndie  dzoe,  völegdn 
völegdn  völegän.  Bengake  fö  fe 
hdlon  m.eyon  meliök,  bö  nd:  Esomhe- 
Ngonti  aböo  d  si  dföm  föm  (föin) 
minewulugu  avöl,  minewulugu  avö(l), 
ken  ken  ken. 

Atangana  alöii  nqd  icoe  Bilöa, 
m.an.e  kümi  tefdii,  mane  künie  tefdn, 
ngqn  Nlökömendö*)  bdrie  Abdndd- 
Ahömba^),  ngd  Abege-N'sege^)  baue 
Esomba-Aköa^).  (Atangana  atidne 
hm  ayi  nddn  dzie:)  Atangana  bebe 
wo  nkoe,  bebe  wo  ebön  etdm,  behe 
ivo  nkoe,  behe  wo  eböii  etdm,  mane 
Bihidzie- Ndügu,  bdne  Atangana 
Esomba,  man  kdle  Ndon-Mbdle- 
mbüzie,     ngd    Mesibeyen§  -  Atanme- 


Ringkampftrommolruf:  „Alle  Stämme, 
eilet,  eilet,  eilet,  alle  Stämme,  eUet,  eilet,  eilet, 
kommt  zum  Ringen,  kommt  zum  Ringen, 
kommt  zum  Ringen,  bem  bem  bem." 

Festtro  mmelruf :  „Alle  Stämme,  eilet, 
eilet,  eilet,  alle  Stämme,  eilet,  eilet,  eilet, 
gehet  zu  tanzen  auf  dem  Fest,  gehet  zu 
tanzen  auf  dem  Fest,  gehet  zu  tanzen  auf 
dem  Fest,  ken  ken  ken." 

Todestrommelruf:  Dabei  pflegt  man 
allen  Stämmen  auf  der  Trommel  Nachricht 
zu  geben,  wenn  der  Betreffende  ein  Häuptling 
war,  wie  z.  B.  mein  Großvater  Esomba- 
Ngonti,  der  ein  tapferer  Mann  war. 

Damals  sagte  man  es  allen  Familien 
(Häusern)  der  Jaunde  und  allen  Familien 
(Häusern)  der  Bene.  Man  rief  zuerst  die 
Jaunde  und  ging  dann  dazu  über,  auch  die 
anderen  Stämme  alle  zu  rufen:  „Sippe  der 
hundert  Leute  in  Jaunde,  eilet,  eilet,  eilet"  — 
man  rief  auch  die  Sippe  Behnga:  „Amombo- 
Kiinü'-),  du  issest  wegen  deines  Enkels'), 
eilet,  eilet,  eilet"  —  und  man  rief  weiter 
auch  die  anderen  Stämme  und  sagte :  „Esombe 
Ngonti  liegt  ganz  still  an  der  Erde,  laufet 
schnell,  laufet  schnell,   ken  ken  ken." 

Atangana  ruft  seine  Frau  Bilöa :  „Kind  des 
Reichtums  ohne  Wert,  Kind  des  Reichtums 
ohne  Wert.  —  Tochter  des  Nlökömendö*) 
und  des  Abündä-Ahömba-'),  Frau  des  Abege- 
N'sege')  und  Esomba- Aköa')"  —  Atangana 
fährt  weiter  fort  mit  seinem  eigenen  Trommel- 
rufnamen: „Atangana,  man  hat  dich  zum  Le- 
digem gemacht"),  man  hat  dir  eine  Lagerstätte 
gegeben  allein;  man  hat  dich  zum  Ledigen 
gemacht,  man  hat  dir  eine  Lagerstätte  ge- 
geben allein.   —  Sohn  des  Biendzie-Ndügu") 


')  für  abök. 

')  Trommelname  der  Mvöge  Bi'lmga. 

')  d.  li.  du  dank.st  es  deinem  Enkel,  daß  dn  noch  lebst. 

■*)  auf   der  Karte    von   Moisel    (G.   2  Jaunde) :     Lokom«do    an    der    alten    Karawanenstraße 
nach  Lolodorf. 

*)  auf  der  Karte  Abanda  ebenda. 

")  Atanganas  Bruder. 

')  ihre  Sch«'äger,  als  deren  Frau  sie  hier  bezeichnet  wird,   während  sie  ihre  Schwägerin  ist. 

')  nämlich  bei  der  Erbschaft,  wo  er  es  abgelehnt  hat,  eine  Frau  zu  erben. 

*)  sein  Onkel. 


20  Heepe,  Jaunde 
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k'ongo,  mane  kdle  Med-Menegu, 
mane  Ndongo- Metuu.  Ane  onijdke 
wawulii  d  nsol  i^U,  ve  nkednc,  rikcdti, 
toaho  dzS  hm  wef  Zie  el>eU  mä 
äbum,  zä.  nie  ve  maiie  emvüme  mhon, 
mayi  dt(e),  te  waloho  lejcodokodq 
(letobotoho),  mayi  wti  zie,  kh'i  ken  km. 


und  dos  Atangana-Esomba'),  Schwester- 
solin  des  Ndon-Mbälembüzie,  Neffe  des 
Mesib<)yene2)-Ataninekonpo'),  Schwostersohn 
des  Mesi-Meuega*),  dos  Sohnes  des  Ndo- 
ngo-Metuü«)".  (Es  folgt  jetzt  dio  Nach- 
richt:) „Seit  du  zur  Arbeitsstelle  gegangen 
bist,  treibst  du  dich  nur  herum  (ohne  wieder- 
zukommen), was  machst  du  eigentlich  dort? 
Der  Hunger  hat  mich  gepackt  im  Leibo, 
komm  und  gib  mir  ein  kleines  Stück  Kassada, 
ich  will  essen,  hlmh  nicht  so  lange  aus.  Ich 
sterbe  sonst  vor  Hunger,   ken  ken  ken." 


70.  Otü    ayi    mvön. 

Otü  öseki  mfan  ebilk,  otü  one 
fö  ane  mot  nä  ädin  kpeban,  ehük 
dzid  nge  enoä  bdne  rinoä  bedzö  nä 
ökpebän,  n'do  fiiii  wa  osö  kpeban. 
A^gS  inoä  bän  lirioä  bedzö  na  obe 
bg  mböl  matn  mefe,  ica  lege  Je 
ayi  e  ngul  wäyi  bo.  Nge  one  meld, 
n'do  hm  oke  bo  mböl  icämen  wädin. 
Otü  öseki  dzum  böngö,  one  dzöm 
be/nnid  bodo  mvei  yä  bdtdri  ndn 
bendömdn,  d  bentod  ye  dzäm  ho 
biseb  awöm  ayi  mwom,  eyonzin  biseb 
mewömbei.  A  bdyi  nä,  e  fdm  fök 
ayi  binlngd  hedin  bo.  Otü  wäbele 
ki  mfan  mfi  dzam  m,fe. 


70.    Tatauierung  und  Festweihe. 

Die  Tatauierung  hat  nicht  viel  zu  be- 
deuten. Sic  findet  statt,  wenn  jemand  ge- 
zeichnet zu  werden  wünscht.  Indessen  nur, 
wenn  dein  Vater  und  deine  Mutter  sagen, 
du  möchtest  dich  zeichnen  (schneiden)  lassen, 
dann  kommst  du,  dich  zeichnen  zu  lassen. 
Wenn  dein  Vater  und  deine  Mutter  sagen, 
du  sollst  solche  Art  Sachen  nicht  machon, 
so  darfst  du  es  auch  nicht  tun  (hast  du  auch 
keine  Kraft  es  zu  tun).  Wenn  du  ungehorsam 
bist,  so  tust  du,  wie  es  dir  selbst  beliebt. 
Die  Tatauierung  ist  nicht  Sache  der  Jungen, 
sie  ist  Sache  der  Erwachsenen,  die  schon 
zu  jungen  Leuten  heranzuwachsen  begonnen 
haben,  und  zwar  solchen  von  ungefähr 
18  bis  20  Jahren,  welche  wollen,  daß  die 
anderen  Männer  und  Frauen  sie  gern  haben. 
Die  Tatauierung  hat  sonst  keine  besondere 
Bedeutung. 

So")  ist  eine  Feier  (ein  Ritus),  bei  der 
man  den  Leuten  ein  Abzeichen')  zu  machen 
pflegt,  damit  man  sie  erkennt  an  den  Ein- 
ritzungen (Einschnitten),    die  man  ihnen  auf 

')  sein  Vater. 

')  Paul  Messis  Onkel. 

')  dessen  Vater. 

■•)  Paul  Messis  Vater,  vgl.  S.  304,  Anm.  8. 

*)  Paul  Messis  Großvater,  vgl.  S.  304,  Anm.  8. 

•)  Name  einer  Antilope;  zum  Folgenden  vgl.  oben  S.  93  f.,  sowie  Nekes,  Lehrbach  der 
laundesprache    S.  242  ff.     Teßmann,  Die  Pangwe  11.  45  ff. 

')  eine  oder  mehrere  Linien  vom  Nacken  senkrecht  über  den  ganzen  Rücken.  Man  hebt 
ilie  Haut  etwas  mit  einem   .spitzen  Angelhaken    und  schneidet   sie  mit  einem  kleinen  Messer  ab. 


S6^)  n'dzo  ene  aken,  icdo  bdkare 
ligi  bot  ndem'')  etere  nä,  beyem  hö 
ayi  e  mvän  bdkare  bö  kpele  d  mvm. 
Am.ü  angäbe  ökobd  nd :     Beti    be- 
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ngdman  tele  tsit  fök  mvende  na, 
nge  mot  ane  tege  ayi  ne  nkuane 
mvon,  na  te  di  e  tsü  ene  menduga. 
So  ene  aken  eio  fe  mod§  abök  nnen 
yä  bot  bese  bdsu  yin  ane  m'bol 
bdkpe  bongo  so.  So  ebele  mebok 
meld,  di  osü,  nld(k)  so,  diMi,  ndzome 
so,  dildla  rnenüi  mvon  (mvöno). 
Menüi  mvöno  ntie  hdkare  dzeme 
mem6(s)  meld. 


1.  Nlä(k)  so  ngo  wdkare  tdri. 
Mvindi  bot  emän  fö  koan  d  fyei 
e  hdm  bdyi  Ion  esäm  so,  heso  ayi 
tnode  mve  bibab  bile,  beke  fe  tie 
ayän  d  si  beso  bei  e  hom  yä  mve 
bile  eteje,  beke  bl  kdbat  beso  ayi 
dzo,  betsigi  beiigafudi  meki  me 
kdbat  d  mve  bile  rnund.  Biyäm. 
fo  eyegane  abui  bidi  yä  bdre  e  bot 
hehezu  äbok,  i  hom  yä  mce  biU 
ayi  ayäii  bitele,  hom,  te  ngo  fe 
bdkab  bot  bidi,  hom  te  ngo  fe  öne 
dzoS  nd,  esäm  so.  Ato  (Oto)  ml 
bidi  bike  e  hörn  yä  mve  bili  ayi 
ayän  bitele  minlngd  te  di  bidi  bite, 
e  man  fdm  (mongö)  angele(k)  te 
kü  so,  te  byd  di.  Nge  mbok  yd 
et4re  adi  byä  aseme.  Eye  fe  i  kdbat 
bdkare  tsik  etire  ene  nala  (=  nald), 
e  mot  angele  tg  kpe  so,  nd  te  dzo 
di,  nge  adi  dzo  aseme.  Nne  ane 
bemänye  bo  mam  mete  hengadzhne 
hm  rnode  abok. 


dem  Rücken  zu  machen  pflegt.  Denn  früher 
war  CS  so :  Die  Beti  hatten  von  einigen 
Tieren  das  Gebot  aufgestellt:  Wenn  jemand 
noch  nicht  eingeweiht  ist,  so  darf  er  nicht 
von  den  Tieren  essen,  die  verboten  sind. 
So  ist  eine  Feier  (ein  Ritus),  ist  aber  auch 
ein  großes  Fest,  zu  dem  alle  Leute  kommen, 
um  zu  sehen,  wie  die  Jungen  in  das  So 
eintreten.  So  besteht  aus  drei  Festen :  das 
erste  ist  das  Nlä{k)-S(P),  das  zweite  das 
Ndzome-SÖ-),  das  dritte:  die  Einführung  der 
(einzuweihenden)  Neulinge.  Die  Einführung 
der  Neulinge  pflegt  man  drei  Tage  zu 
feiern. 

1.  Das  Nlä{k)-So  (Sö-Horn)  pflegt  den 
Anfang  zu  machon.  Die  älteren  Leute  haben 
sich  bereits  im  Busch  versammelt  an  der 
Stelle,  an  der  sie  die  So-Hütte  bauen  wollen. 
Sie  haben  einen  großen  Topf  mit  Baum- 
rinden (und  -blättern)  mitgebracht,  und  gehen 
auch,  wilde  Zwiebeln  aus  der  Erde  zu  ziehen, 
und  pflanzen  sie  an  der  Stelle  ein,  wo  der 
Baumtopf  steht,  und  sie  greifen  eine  Ziege 
und  kommen  mit  ihr  und  schlachten  sie  und 
tun  das  Blut  der  Ziege  hier  in  den  Baum- 
topf. Sie  kochen  auch  sehr  viel  Essen,  das 
sie  den  Leuten  geben,  die  zum  Fest  ge- 
kommen sind.  An  der  Stelle,  wo  der  Baum- 
topf und  die  Zwiebeln  stehen,  ebenda  teilen 
sie  auch  den  Leuten  das  Essen  aus.  Diese 
Stelle  heißt  auch:  Sö-Hütte.  Der  Grund, 
warum  das  Essen  an  die  Stelle  kommt,  wo 
der  Baumtopf  und  die  Zwiebeln  stehen,  i.st, 
daß  keine  Frau  von  diesem  Essen  essen 
darf,  und  ein  Junge,  der  noch  nicht  in  das 
So  eingeweiht  ist,  darf  es  auch  nicht  essen. 
Wenn  einer,  der  (zufällig)  dabei  ist,  davon  ißt, 
so  sündigt  er.  Auch  mit  der  Ziege,  die  sie 
dabei  zu  schlachten  pflegen,  .steht  es  so: 
Wer  noch  nicht  das  Sö-Zeichen  hat,  darf 
nicht  davon  essen;  wenn  er  davon  ißt,  sündigt 
er.  Wenn  sie  diese  Sachen  schon  erledigt 
haben,  dann  feiern  sie  ein  großes  Fest. 


')  d.  h.  Antilopen-   oder  Sö-Horn. 
')  d.  h.  So-Balken  oder  Baumstamm. 
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2.  Di  Mi:  NJzonw  s<P)  n'c/o  önii 
na:  Nne  anS  nlak  öniän  dzeme, 
bika(k)  hm  iidzomesa  melü.  Ätod 
nä,  dbok  yd  Ndzom  so  öngeU  te 
suH  melü,  hengake  fo  d  nsöin  melü 
mese  he  dwöe  tsit,  heriiege  ü  hdyi 
di  dbok  (=^  äbök)  ayi  m'böl  fe 
hdyi  he  böngo  e  tsit  einbe  bo  me- 
ndvga.  Nile  ane  Ndzom  so  osuli 
yä,  Idngaydm  f6  fe  abü  bidi  yä 
bot  bdyi  so  di  (■=  di).  Ndzom  so 
toäkare  fo  dzinie  mingüme  mem6(s) 
■mibei  (melm),  ämö(s)  ■  bei  häloe  wd 
nä:  Etsik  kdbat.  Arno  ösü  bäkare 
bo  mam  yä  ke  ahegan  byim  ane 
mböl  bdyi  kaban,  bengailzim.  fo  fe 
abok,  ■  dmo  bei  ngo  hm  fo,  bukare 
bo  nä:  Beke  kpe  mode  ele,  nne 
bdlöe  nä.  ndzom.  E  mode  ele  no 
bäkare  fo  ne  bege  ayi  nüutem  mise, 
dbok  bdzu  ayi  mode  ele  no  äfun, 
e  bot  be7igele(k)  te  kü  so,  te  dzo 
yen  (=  ycn),  to  miningd  to  bongo, 
bemän  fg  ke  mimbil  d  ndä  et^-re, 
amü  bdmbdra  nä,  beza  icü.  Nne 
ane  beke  dzoge  ele  te  e  hom  bdyi 
lone  esam,  n'do  hm  böngg  ayi  bi- 
ningd  lieso  hm  küi  d  nsen.  Nne 
Jim  ane.  beinun  ye  bo  mam  mite, 
bengakaban  hiii  kdbat  ayi  bidi. 
Meyon  mese  mdkare  fo  kahän  kdbat 
te,  meyon  rnene  ngodo  e  home  nsen 
dbok  6ne,  untod  fo  nä  he  ane  e  ndd 
bode  nili,  ehele  ngüm§  kdbat.  Nite 
ane  beman  ye  kaban  kdbat,  benga- 
dzemS  hm  abok. 


2.  Das  zweite :  Ndzome-Sö  (fSö-Baumstamm) '; 
verläuft  folgondermaßon:  Wenn  das  Nlak 
(Hom)  fertig  gefeiert  ist,  setzt  man  die  Tage 
für  das  Ndzome-Sö  fest.  Und  wenn  die 
Frist  bis  zum  Ndzome-So  noch  nicht  ganz 
abgelaufen  ist,  geht  man  alle  Tage  auf  die 
Jagd,  um  Wild  zu  erlegen.  Und  man  be- 
wahrt soviel  auf,  als  man  beim  Feste  essen 
wird  und  wie  sie  den  Jungen  geben  wollen 
von  dem  Fleische,  das  ihnen  (bis  dahin)  ver- 
boten war.  Wenn  der  Tag  des  Ndzome-Sö 
schon  herangekommen  ist,  so  kocht  man 
auch  viel  Essen,  zu  dem  die  Leute  kommen 
werden.  Das  Ndzome-Sö  pflegt  auch  zwei 
ganze  Tage  gefeiert  zu  werden.  Den  zweiten 
Tag  nennt  man:  Ziegenschlachten.  Am 
ersten  Tage  pflegt  man  die  Angelegenheiten 
zu  besorgen,  die  sich  mit  der  Einteilung  der 
Sachen,  wie  man  sie  austeilen  will,  befassen, 
und  man  feiert  auch  das  Fest.  Am  zweiten 
Tag  pflegt  man  Folgendes  zu  tun :  Man  geht, 
einen  großen  Baum  zu  fällen  und  den  nennt 
man  ndzom.  Diesen  großen  Baum  pflegt 
man  mit  allen  Zweigen  heimzutragen,  und 
wenn  sie  mit  diesem  großen  Baume  aus 
dem  Walde  kommen,  dann  dürfen  die  Leute, 
die  noch  nicht  in  das  So  eingeweiht  (ein- 
getreten) sind,  ihn  nicht  sehen,  weder  Frau 
noch  Jungen,  sondern  sie  gehen  auch  sehr 
schnell  ins  Haus  hinein,  weil  sie  fürchten, 
daß  sie  sonst  sterben  (sie  möchten  sonst 
sterben).  Sobald  sie  bereits  den  Baum  an 
der  Stelle  niedergelegt  haben,  an  der  sie  die 
Hütte  bauen  wollen,  dann  (dürfen)  die  Jungen 
und  Frauen  wieder  auf  den  Hof  heraus- 
kommen. Wenn  sie  diese  Sache  schon  vol- 
lendet haben,  verteilt  man  die  Ziegen  und 
das  (gekochte)  Essen.  Alle  Stämme  pflegen 
auch  diese  Ziegen  zu  verteilen;  (nämlich) 
die  Stämme,  die  dem  Orte  benachbart  sind, 
aa  dem  der  Festplatz  sich  befindet,  und  es 
ist  so:  jedes  einzelne  Haus  (Sippe)  erhält 
eine  ganze  Ziege.  Wenn  sie  bereits  die  Ziegen 
fertig  vorteilt  haben^),  so  feiern  sie  das  Fest. 

^)  vgl.  Teßniann,  a.  a.  ü.  II.  45  ndlum. 

')  als  Wegzehrung  für  die  HeitnKehrenden.       Ist  jemand  als    einziger  Vertreter  seiner  Sippe 
.Tuf  dem  Fest  anwesend,   so   erhält  er  die   Ziege  für  sich  allein. 
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3.  Di  Idla :  So  yake  csam,  eymi- 
ziii  Meiiüi  mvöno.  N'do  hcibo 
nä,  dman  Ndzomso  wdman  dzSme, 
hekä(k)  Menüi  mv6n  m^lü.  Nne 
ane  Menili  mvon  äsuli,  hetdrl  man 
Ion  esain,  emni  te  büke  fo  dzo  loh 
he  1'  hom  yä  bengdbei  aydn  ayi 
mve  bile  dmo  bengdbe  dzimene,  Nlä(k) 
So.  Niie  arte  esam  emän  loneban 
MeirtUi  mvon  asuH  Jim,  dbök  ösii 
läkarfi  fo  bo  he  ane  m.v&n  emän 
dzem  bot  bemän  ke  bdtsaman,  E 
Mdl  leride  ye  hdiä  na,  bengafnk 
mode  ehe  d  si  ctiire  mimbei  müä, 
abü(i)  bot  dke  fo  dfyei,  bemän  ke 
bl  kS(l),  bemän  icögo  e  kel  nind 
mimbom.  E  kidi  fok  ye  hdlä  ayi 
ndib,  bengalon  fo  bot  d  nkü,  bekät 
fe  biningd  na  beman  ke  mimbil 
oyäb  äfan  eti'ire,  amü  bdmbära  nd, 
biningd  beza  yin  e  mom  me  kel 
fdm  ydke  ayi  mo  d  so.  Biningd 
ayi  böngo  bemän  fo  ke  mimbil  oyäb 
äfan,  te  fe  yen  ane  m'böl  fdm  ydke 
d  w.  Amü  ane  na:  Nge  miningd, 
nge  möngo,  to  i  mot  dse  angele.k 
te  Ml  so,  dzom  yä  etSre  te  yen  ane 
m'böl  fdm  ydke  d  so.  Nge  möngo, 
nge  miningd.^  dzid  eyene  ane  fdm 
ydke  d  so,  mode  te  aseme.  N'do 
Jim  fdm  ydkare  tdri  man  hä  bi- 
ningd ayi  böngo,  bo  bo  beligi  Iiili 
bengake  bäkomeznn,  d  bdyi  ke  d  so. 


So  ene  fo,  abok  te  mot  te  ke 
küi  d  ?is§h  «o  etäm,  to  mine  mot 
mine  bebei  to  belu  te  \ke.     Mike  küi 


3.  Das  dritte:  „So  geht  in  die  Hütte"  oder 
„Einfülirung  der  (einzuweihenden)  Neulinge". 
Man  tut  folgendes :  Wenn  das  Ndzomso  fertig 
gefeiert  ist,  so  setzen  sie  die  Tage  für  die 
Einführung  der  Neulinge  an.  Wenn  die  Zeit 
der  Einführung  der  Neulinge  herangekommen 
ist,  so  beginnen  sie  die  Hütte  fertig  zu  bauen. 
Diese  Hütte  bauen  sie  auch  immer  an  die 
Stelle,  wo  sie  die  Zwiebeln  gepflanzt  und 
den  Baum(rindcn)topf  aufgestellt  haben  und 
wo  sie  das  Nlä{k)-S<'>  gefeiert  haben.  Wenn 
die  Hütte  .schon  fertig  gebaut  ist,  und  (die 
Zeit  für)  die  Einführung  der  Neulinge  schon 
herangekommen  ist,  so  pflegt  der  erste  Teil 
(Tag)  des  Festes  darin  zu  bestehen,  daß  die 
Neulinge  tanzen  und  die  Leute  dann  aus- 
einander gehen  (in  ihre  Häuser).  Am  anderen 
Morgen  danach  graben  sie  eine  große  Grube 
in  der  Erde  mit  drei  Öffnungen  (Ausgängen), 
viele  Menschen  gehen  auch  in  den  Busch  und 
suchen  Ameisennester  (an  den  Blättern)  und 
binden  diese  Ameisen  in  Bündel.  Am  andern, 
darauftblgenden  Morgen,  noch  während  der 
Dämmerung,  rufen  sie  die  Leute  auf  der 
Sprechtrommel  und  sagen  den  Frauen,  sie 
sollten  schnell  tief  in  den  Wald  hinein  sich 
begeben;  denn  .sie  fürchten,  die  Frauen 
möchten  etwa  die  runden  Ameisenbündel 
sehen,  mit  denen  die  Männer  zum  So  kommen. 
Frauen  und  Jungen  gellen  denn  auch  eilends 
tief  in  den  Wald  hinein,  ohne  etwas  davon 
zu  sehen,  wie  die  Männer  zum  So  gehen. 
Denn  es  ist  so :  Weder  Frau  noch  Junge 
noch  sonst  irgend  wer,  der  noch  nicht  in 
das  So  eingeweiht  ist,  darf  irgend  etwas  davon 
sehen,  wie  die  Männer  zum.  So  gehen.  Ob 
Junge  oder  Frau,  wenn  jemand  (von  ihnen) 
sieht,  wie  die  Männer  zum  So  gehen,  ein 
solcher  Mensch  sündigt.  Darum  pflegen  die 
Männer  zuvor  die  Frauen  und  Jungen  weg- 
zuschaffen, und  wenn  sie  allein  zurückgeblieben 
sind,  so  gehen  sie  und  rüsten  sich  darauf, 
daß  sie  zum  So  gehen  können. 

Beim  So  wird  es  auch  so  gehalten:  Nie- 
mand geht  zu  dieser  Zeit  allein  hin  auf  den 
Sö-Platz,    auch    zu    zweien    und    zu    dreien 
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hdlä  bot  be.se  beman  ye  küi  mine- 
seme.  Nne  ane  boJe  bete  bemun 
ye  Ina  dzdlaii  dludetü,  bemän  hi'n 
koe  rigqm  mvdgd,  ngom  entod  hdi 
lege  fe  biilü  buni  abui  d  bäborn, 
bdbo  iidlä,  amü  bdmhdra  tid  bi- 
ntngd  he:ä  icuk  ane  bdbom.  Nne 
hm  aiii  bode  bese  beniane  yä  fö 
so  dmdnii,  bengake  bdhe  bode  bidl. 
Nne  ane  bernan  ye  dl  bidi,  bebd- 
mun  e  bongo  bendörndn  bdyi  kü 
mvon  beke  ayi  bo  eiani,  bemän  bo 
ke  tele  iixdmbd  d  zut  esum.  E  bot 
hebele  möm  me  ke  bo  ki  bes6  tebe 
nsdmbd  d  Thgbdfk)  esam.  Mot  mbök 
abomo  nnld  ngom,  rid  mbok  abomo 
mÖTie  ngom,  e  mot  mbök  abomo 
manenkü.  Anto  nü:  Nne  ane 
mvon  dzid  eso  mbH  d  zut  esam  dli, 
eso  kiii  e  hörn  yä  bode  betele  nsdr 
mba  ayi  möm  me  kel  d  mo  lidnd, 
e  bode  bdnd  bengalüm  bo  e  kel  til 
d  riö,  nne  ane  belümü  ne  e  kel  in, 
alodö  mbH  ake  man  d  mode  ebe 
bengdfd  nö  ake  küi  dyät.  Ebe 
dzind  ebele  mimbSi  mild,  m'bSi 
6ne  d  zdn,  ndzin  mot  atele  ayi 
endon  d  mo  lid,  ayabega  nä,  nge 
m.v6n  eküi  rn'bei  yä  öne  d  zdn 
nund,  awöe  mvon  te. 


E  kel  bdkare  lilm  böngö  d  nol 
ni,  ene  fö  eyegane  mbe  dzom.  Kel 
edigt  mot  d  rio,  mintie  yä  etere 
mydtobo  mot  d  riol  mewola  mewöm 


dürft  ihr  nicht  gehen.  Geht  ihr  dahin,  wenn 
alle  Leute  schon  da  sind,  so  sündigt  ihr. 
Sobald  alle  Leute  nun  schon  vollzählig  ver- 
sammelt sind,  nimmt  man  die  Keih;  der 
Felltrommel  heraus,  so  daß  die  Felltrommel 
nicht  sehr  laut  dröhnt  beim  Schlagen.  Das 
tut  man,  weil  man  fürchtet,  die  Frauen 
möchten  (es)  hören,  wie  (wenn)  sie  schlagen. 
Wenn  nun  alle  Leute  schon  sämtlich  ge- 
kommen sind,  so  gehen  sie  und  geben  den 
Leuten  das  Essen.  Sobald  sie  mit  dem  Essen 
bereits  fertig  sind,  nehmcm  sie  die  jungen 
Leute  zusammen,  die  als  Neulinge  eingeweiht 
werden  sollen,  und  gehen  mit  ihnen  zur 
Hütte  und  stellen  sie  in  einer  Reihe  hinter 
der  Hütte  auf.  Die  Leute,  welche  die 
Ameisenbündel  haben,  kommen  auch  dahin 
und  stellen  sich  in  eine  Reihe  in  die  Nähe 
der  Hütte.  Einer  schlägt  die  große  Fell- 
trommel, ein  anderer  schlägt  die  kleine  Fell- 
trommel, und  wieder  ein  anderer  schlägt  die 
Holztrommel  (Sprechtrommel).  Es  geht  dann 
so  vor  sich:  Sobald  ein  Neuling  schnell 
dort  hinter  der  Hütte  hervorkommt  und  an 
die  Stelle  gelangt,  wo  in  einer  Reihe  die 
Leute  hier  stehen  mit  den  Ameisenbündeln 
in  den  Händen,  so  schlagen  diese  Leute 
ihnen  diese  Ameisen  an  den  Körper.  Und 
wenn  man  einen  nun  so  mit  diesen  Ameisen 
geplagt  hat,  schlüpft  er  schnell  vorbei  und 
kriecht  in  die  große  Grube  hinein,  die  .sie 
gegraben  haben,  und  kommt  auf  der  andern 
Seite  wieder  heraus.  Diese  Grube  hat  drei 
Öffnungen  (Ausgänge) ;  an  der  Öffnung,  die 
in  der  Mitte  ist,  steht  ein  fremder  Mann') 
mit  einem  Beil  in  den  Händen  und  paßt  auf 
(wartet) :  Wenn  ein  Neuling  aus  diesem 
mittleren  Ausgang  herauskommt,  so  tötet  er 
diesen  Neuling. 

Diese  Ameisen,  die  sie  den  Jungen  au 
den  Körper  schlagen,  sind  etwas  außerordent- 
lich Unangenehmes.  Die  Ameisen  kneifen 
(verbrennen)     den     Menschen     am     Körper 


'j  der  keinen  der  Neulinge  kennt  und  infolgedessen  auch  mit  keinem  Mitleid  haben  würde, 
vielfach  ein  Sklave. 
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bä  ayi   metän  eyoiiziii    melii    meld 
eyon  zin  mene. 

Nne  ane  riivön  ese  emane  ye  ho 
■main  mete  udlu,  hode  behok  bengake 
bdwobo  bo  mbülüh  d  no  nä,  mintU 
yä  d  kel  ehißigi  bo,  rnike  mydhohi. 
Nne  ane  hetnanye  bo  mani  mete, 
beke  hm  bi  mode  miid  kdbat,  be- 
isiyi  hin,  bengakaban.  Kdbat  ti 
ti'dzofo  bdkare  tile  abui  biki.  Ene 
f(j  se  nä  mot  angdkpe  ye  so,  te 
dzo  Ji.  ,  Eki  bSi,  to  ongdkpe  yä 
söj  nge  ongeje(k)  te  bte  man  fdm, 
te  dzo  dt.  BemÄn  fö  bo  e  mam 
mese  mehök,  mvön  iligi  hm  dioä 
esam. 


Mvoii  yäkare  bombo  d  m.vü(s) 
lidlä  ngiime  ngon,  biningd,  ayi  bo- 
ngo  te  dzo  yen.  Mvön  ydbombo 
fo  esam,  ngon  (isaman,  i'  ngon  za- 
rhghdla  n'dzo  bdküi  esam. 


(derart),  daß  er  die  Sclimerzen  davon  am 
Körper  noch  24^)  Stunden  behält,  ja  sogar 
drei  bis  vier  Tage. 

Wenn  bereits  alle  Neulinge  diese  Sachen 
so  hinter  sicli  haben,  so  gehen  die  andern 
Leute  hin  und  reiben  (waschen)  ihnen  den 
Körper  mit  Staub,  damit  die  Schmerzen,  die 
ihnen  die  Ameisen  verursacht  haben,  nach- 
lassen (sich  abkühlen).  Sobald  sie  das  er- 
ledigt haben,  holen  sie  eine  große  Ziege, 
schlachten  sie  und  teilen  sie  aus.  Für  diese 
Ziege  pflegen  sie  auch  viele  Verbote  auf- 
zustellen. Es  sei  denn,  daß  jemand  schon 
in  das  So  eingetreten  ist,  so  darf  er  nicht 
davon  essen.  Das  zweite  Verbot  ist:  Auch 
wenn  du  schon  in  das  So  eingeweiht  bist, 
hast  aber  noch  keinen  Sohn  gezeugt,  so 
darfst  du  nicht  davon  essen.  Nachdem  man 
auch  alle  die  andern  Verrichtungen  bereits 
vollendet  hat,  bleiben  die  Neulinge  in  der 
Hütte  zurück. 

Die  Neulinge  pflegen  danach  (dort)  einen 
ganzen  Monat  zu  verbleiben  (liegen),  ohne 
daß  die  Frauen  und  Jungen  sie  sehen.  Die 
Neulinge  bleiben  in  der  Hütte  (im  Ganzen) 
sechs  Monate,  im  siebenten  Monat  kommen 
sie  heraus  aus  der  Hütte. 


71.  Dzid    ekabell. 

Metdri  me  dzid. 
/.  A   ekabell    dzom    bebe    adze, 
obege  m.ot  beyit  wä  ziit. 

A    ekabell    dzorn    bebe    adze, 
obege  mot  beylt  wä  zut. 

A    ekabell    dzom     bebe    adze, 
obege  mot  bey/t  wä  zut. 

2.   Se  nkds   se    nkds    dzom    bebe 
adze,   odini  mot  aylt   icä  'mi. 


71.  Pferdelied. 

Anfang  des  Liedes:^) 

1.  0,  Pferd,  wag  ist  das  für  ein  schlechtes 
Ding,  du  trägst  den  Menschen,  und  man 
schlägt  dich  von  hinten. 

0,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 
Ding,  du  trägst  den  Menschen,  und  man 
sclilägt  dich  von  hinten. 
0,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 
Ding,  du  trägst  den  Menschen,  und  man 
schlägt  dich  von  hinten. 

2.  Nicht  Peitsche,  nicht  Peitsche,  was  für  ein 
schlechtes  Ding,  du  liebst  den  Menschen, 
und  er  schlägt  dich  aufs  Maul. 


')  im  Text:    25. 

')  Zn  dem  Liede  Ijönnen  noch  beliebig  viele  Strophen  hinzugedichtet  werden. 
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A    elcaheli    dzöm     bebe     adze 
odini  mot  ayit  wä  'riu. 

V 

A    ekabeli    dzöm     bebe     adze 
odini  mot  aytt  wä   'nu. 

■J.  Wäwöge  ne  se  nkds  se  nkds 
dzöm  bebe  adze  odini  mot  ako- 
bege  äriu. 

A    ekabeli    dzöm     bebe     adzi 
odini  mot  aköbege  dnu. 

A    ekabeli    dzöm     bSbe     adze 
odini  mot  aköbege  änu. 

4.  Aydyd  ekabeli  dzöm,  bebe  adze 
odini  mods  beköbege  fek. 

A    ekabeli    dzöm,    bebe     adze 
'    odini  mode  beköbege  fek. 

A    ekabeli    dzöm     bebe     adze 
odini  rnode  aköbege  ffjc. 


O,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  «chlechtes 

Ding,  du  Hobst  den  Menschen,   und  er 

schlägt  dich  aufs  Maul. 

0,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 

Ding,   du  liebst  den  Menschen,    und  er 

schlägt  dich  aufs  Maul. 

Hörst  du,  nicht  Peitsche,  nicht  Peitsche, 

was  ist  das  für  ein  schlechtes  Ding,  du 

liebst  den  Menschen,  und  er  zankt  mit  dir. 

0,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 

Ding,  du  liebst  den  Menschen,   und  er 

zankt  mit  dir. 

O,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 

Ding,  du  liebst  den  Menschen,    und  er 

zankt  mit  dir. 

0,    liebes  Pferd,    was   ist    das   für    ein 

schlechtes  Ding,  du  liebst  den  Menschen, 

und  sie  schelten  auch  mit  dir. 

O,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 

Ding,  du  liebst  den  Menschen,  und  sie 

schelten  auch  mit  dir. 

0,  Pferd,  was  ist  das  für  ein  schlechtes 

Ding,  du  hebst  den  Menschen,   imd  er 

schilt  auch  mit  dir. 


bemän  ta 
Nne  ane 
wo    ivögo 


72. 

Edzebe  mbim,  ydbele  ki  abui  bi- 
bük.  Angabe  fö  Ewondo  ökobd  na: 
Nne  ane  mot  awü,  bot  böe  bemän 
td(k)  son  d  nsene  etere,  beke  tsik 
bän  bili  bengasal  bifas, 
e  hörn  bdyi  ke  böe  mbim, 
besö  ayi  mbim,  bemän 
biye  d  nö,  beke  hm  ayi  mbim  te 
d  son,  beliim  ne  mvüs  r'nfd(k)  nlö 
dzöbo  äkare  so,  asü  dhebege  ne 
mfd(k)  nlö  dzöbo  äkare  ke  yimbi. 
Bengaküb  hm  metsö  d  sori.  Mbim 
mbök  zin  nülü,  beböe  wä  kdyald 
d  son.  Mbübüd  mot  ngo  fö  bdkare 
dzeb  tege  wögö  biye  d  nö,  he  ey^ 
fo  mot  te  ahebege  d  zut. 


72.  Loichonbegräbnis. 

Von  dem  Leichenbegräbnis  ist  nicht  viel 
zu  sagen.  Früher  war  es  in  Jaunde  so :  Wenn 
jemand  gestorben  war  und  seine  Leute  (Ange- 
hörigen) das  Grab  gegraben  hatten  auf  dem 
Hofe,  so  pflegten  sie  zu  gehen  und  kleine 
Hölzer  zu  schneiden  und  sie  längs  (in  Hälften) 
zu  spalten  und  sie  an  der  Stelle  hinzulegen, 
wo  sie  die  Leiche  hinlegen  wollten.  Sobald 
sie  mit  der  Leiche  gekommen  waren  und 
ihr  Tücher  um  den  Leib  gelegt  hatten, 
pflegten  sie  mit  der  Leiche  zum  Grabe  zu 
gehen  und  richteten  ihn  (den  Toten)  mit 
dem  Rücken  nach  der  Seite,  von  wo  die 
Sonne  aufzugehen  pflegt,  so  daß  sein  Gesicht 
nach  der  Seite  schaute,  wo  die  Sonne  unter- 
zugehen pflegt.  Dann  häuften  (schütteten) 
sie  Erde  auf  das  Grab.  Die  eine  oder 
andere  Leiche  legten  sie  (auch  wohl)  auf 
dem  Rücken  liegend  ins  Grab.     Einen  Armen 
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Melü  yanä  m'mo  bdngele(k)  ho 
ke  f^  ndla  (=  ndlä).  Anto  yS  fö 
dbok  yanä,  he  nne  ane  mot  awn, 
to  ambe  mebüa  (mhübüd)  he  be- 
man  nc  wogo  biye  d  no  n'do  beso 
dzeh.  Nge  ambe  b^U  byem  abui, 
n'do  hth  beke  kü(s)  ewoli  d  mixon, 
eyonzin  Ewondo  beben  bemän  kom 
e.wöli.  Mimbübüd  mi  bot,  bufudi 
te  myü  d  biwvli  dbok  yanä,  amü 
mison  ayi  bekrUten  bdwök  bo  ngö. 
N'do  fö  bode  bese  bmgadzeheban  ye 
fo  dbok  yanä  dzam  dedd.  Amü 
nnam  Ewondo  onto  ye  fö  ayi  abui 
bekristen.  Ehük  dzid  man  Ewondo 
dse  te  din  na,  bek£  dzeb  mdnän  d 
fii,  hfl  d  ns^n  etere.  Amü  bddin 
nä,  aböm  smi  mäiidn  ■dtoho  e  hom 
bdyvn.  N'do  hi'n  fö,  nnam  Ewondo 
öne  fö  he  ane  dzd(l)  dbele  meböm 
me  son  d  nsen.  E  hörn  aböm  son 
dne,  beke  bei  ele  d  riigbäk,  bekS 
71071  biye  yd  (d)  mot  te  äm.be  ka- 
rege  bot,  ayi  bisöd  ambe  karege  d> 
etere  ayi  e  bän  byem  babenan  ayi 
bivücümdn  bie  bdzu  ayi  byu,  be- 
ngakele  byem  bite  äböni  son  d  yöb. 
Abim  dl  n'do  mäyenii 


pflegten  sie  auch  wohl  zu  begraben,  ohne 
ihm  Tücher  um  den  Leib  zu  legen,  abge- 
sehen von  dorn  Tuch,  das  er  um  die 
Hüften  trug. 

Heutzutage  macht  man  es  nicht  mehr  immer 
so.  In  heutiger  Zeit  geschieht  es  so:  So- 
bald jemand  gestorben  ist,  auch  wenn  er 
arm  war,  so  hüllt  man  ihm  den  Leib  in 
Tücher  ein  und  begräbt  ihn.  Wenn  er  viel 
Vermögen  besaß,  so  geht  man  und  kauft 
einen  Sarg  auf  der  Mission,  oder  die  Jaunde 
machen  selbst  einen  Sarg.  In  heutiger  Zeit 
legt  man  auch  die  armen  Leute  in  Särge, 
weil  die  Mission  und  die  Christon  mit  ihnen 
Mitleid  haben.  Und  so  werden  denn  alle 
Leute  in  heutiger  Zeit  schon  auf  ein  und 
dieselbe  Weise  begraben.  Denn  das  Jaunde- 
land  hat  schon  viele  Christen.  Indessen 
kein  Jaunde  mag  es,  daß  man  seinen  Bruder 
im  Busch  begrabe,  sondern  nur  (mitten)  auf 
dem  Hofe.  Denn  sie  haben  es  gern,  daß 
der  Grabhügel  des  Bruders  sich  an  einem 
Platz  befindet,  den  sie  sehen  (können).  Und 
MO  ist  denn  das  Jaundeland  wie  ein  Dorf, 
das  Grabhügel  auf  dem  Hofe  hat.  In  der 
Nähe  der  Stelle,  an  der  sich  ein  Grabhügel 
befindet,  pflanzt  man  einen  Baum  und  nimmt 
die  Tücher,  die  jener  Mensch  zu  tragen 
pflegte,  und  die  Teller,  von  denen  er  zu  essen 
pflegte,  und  die  kleinen  Sachen'),  mit  denen 
seine  Brüder  und  Verwandten  kommen,  und 
hängt  diese  Sachen  oben  über  dem  Grab- 
hügel auf.     Soviel  weiß   ich  (davon). 


7.y.  S  o  i'i  b  it  d. 

So7i  bitd  engdbe  n«:  Nge  meyon 
mebei  mebele  adzö,  bengabo  fö  bitd. 
Eyonzi7'i  7ige  m.ot  ake  fadi  ezä  mi- 
lu'ngd  i  mot  mbok,  7/iode  te  anon 
hin  nkene  akon  abüge  d  zdn  bitun 
hibei,  anone  etun  ebomi  yakon  alömö 
nkükürtid  yd  dyon  afp,  ne  7iä:  Nkü- 
küme  te  özii  iie  he  bitd  nke  lüman 
ayi    dym'i    bot    dfade    iie    miningd. 

')  z.  B.  Löfl'el,  Hut,  Perlenkette  usw. 


73.  Kriegshilfe. 

Kriegshilfo  pflegte  folgendermaßen  zu  sein: 
Wenn  zwei  Völker  eine  Auseinandersetzung 
haben,  so  beginnen  sie  auch  Krieg.  Oder 
wenn  jemand  geht,  einem  anderen  Manne 
die  Frau  wegzunehmen  (zu  rauben),  so  nimmt 
dieser  einen  Spoerschaft,  zerbricht  ihn  in 
der  Mitte  in  zwei  Stücke  und  nimmt  das 
Stück,  in  dem  das  Speerblatt  steckt,  und 
schickt    es    dem    Häuptling     eines    anderen 
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Nküküme  ie  ängalon  Inh  ayom 
(ayon)  die.  d  nkü,  ngr  ayöm  dii: 
dman  ye  suan,  änyakat  ho  foe  (im; 
mhol  bähe  iii  he  sor'i  bitd.  Bot  be- 
tarn  hm  man  dügan  d  mal  mdbdn, 
r)(/oncföffe  ml,  benyabom,  fö  minkül 
mekon  (minkül  bitd).  KiJi  lende 
ayi  hdle  m'i:  Beke.  hm  fö  marie  koan 
d  dzal  be  nküküm  te,  nküküme  nä 
abdmdn  hni  bot  bete  bene  ake  ayi 
bö  e  mot  dbe  ne  he  xon  bitd.  Nkic- 
künid  aköde  hm  d  si,  ängaMli  i  mot 
ahe  ne  ve  son  bitd  na:  Amoe,etom 
dzi  OSO  me  he  son'?  Mod^  te  nd 
akodö  hm  d  si,  ängakade  ne  ane 
mbol  bdfade  Ae  rniningd,  ne  ayi 
nküküme  na:  i\'do  hm  jo,  mälöm 
100  son  nii,  okf,  wue  hode  ye  nnüm  te. 


Bitd  bliiian  fö  d  zen  bike  küi 
n'nam  bengd/ade  mot  rniningd  be- 
ngalüman. 

Nge  mot  te  emht  ab^le  abui 
bot,  nd  abdmdn  ay6m  die  ake  osü 
bitd  wöe,  bengalüman  hm  a'i/i  dyon 
bot  dngdfadi  ne  miningd.  Nile 
ane  beyidi  bode  bete,  bitd  bimane 
hm,  nküküme  ne  ayi  e  mot  angdhe 
ne  he  son  nd:  Ydgdn  ayi  md,  mähe 
ye  wöe  e  bot  bengdfade  wo  miningd. 
N'do  fe  mobi  abü  minköm.  E  bot 
hine  e  ngämyä  mot  angdhe  non  mini- 
ngd, nge  hdwog  hyem  hydbdn  olün 
na,  etom  dze  hyem  hydbd  himnn  ke 
d  minköm  dzez^,  beködö  hm  d  si 
bö  nd,  zäun  Mkale  etom.  Ntie  ane 
nkdle  ötöhdn,  nge  hengdfadi  tnininge 
te  dzeze,  hedügdn  miningd  dbe  nnöm, 
hengaydne  fe    e  bot  behewtl  d   bitd. 


Stammes,  und  sagt,  jenor  Häuptling  mögo 
kommen  und  ilim  Truppen  stellen,  damit  er 
gehe  mit  d(!n  Leuten  des  Stammes  zu 
kämpfen,    der  ihm  die    Frau    geraubt    habe. 

Dann  ruft  jener  Häuptling  seinen  Stamm 
(seine  Leute)  auf  der  Trommel,  und  wenn 
sie  eingetroffen  sind,  so  sagt  er  ihnen  die 
Nachricht,  in  welcher  Weise  man  ihn  um 
Kriogshilfo  angegangen  iiat.  Die  Leute  kehren 
nun  erst  in  ihre  Dörfer  zurück,  und  am  Abend 
schlagen  sie  dann  die  Speertrommeln  (Kriegs- 
trommeln). Am  andern  Morgen  danacii  gehen 
sie  dann  und  versammeln  sich  im  Dorfe 
bei  jenem  Häuptling.  Und  der  Häuptling 
ordnet  alle  diese  Leute  zusammen  und  geht 
mit  ihnen  zu  dem  Manne,  der  ihn  um  Kriegs- 
hilfo  angegangen  hat.  Der  Häuptling  steht 
dann  auf  und  fragt  den,  der  ihn  um  Kriegs- 
hilfe angegangen  hat:  Mein  Freund,  warum 
hast  du  mich  zu  Hilf(!  gerufen?  Dann  steht 
auch  dieser  auf  und  berichtet  ihm,  wie  man 
ihm  die  Frau  geraubt  hat  und  sagt  zu  dem 
Häuptling  :  Darum  habe  ich  denn  um  Hilfe 
gesandt,  daß  du  gehen  mögest,  die  Leute 
jenes  Landes  zu  töten. 

Die  Truppen  haben  sich  inzwischen  auf 
den  Weg  gemacht  und  sind  in  das  Land  ge- 
langt, dessen  Leute  dem  Manne  die  Frau 
geraubt  haben,  und  sie  kämpfen  miteinander. 

Wenn  jener  Mann  selbst  viele  Leute  hat, 
so  sammelt  auch  er  seine  Stammesangehörigen 
und  stellt  sich  an  die  Spitze  seiner  Truppen, 
und  sie  kämpfen  nun  gegen  die  Leute  des 
Volkes,  das  ihm  die  Frau  geraubt  hat.  Wenn 
sie  jene  Leute  geschlagen  haben,  so  ist  der 
Krieg  zu  Ende.  Der  Häuptling  sagt  zu  dem 
Manne,  der  ihn  um  Hilfe  angerufen  hat : 
Entschädige  (bezahle)  mich,  nun,  ich  habe 
schon  die  Leute  getötet,  die  dir  die  Frau 
geraubt  haben.  Auch  habe  ich  viele  Ge- 
fangene gemacht.  Wenn  nun  die  Leute,  die 
zu  der  Partei  dessen  gehören,  der  die  Frau 
genommen  hatte,  Trauer  empfinden  über 
ihre  Besitztümer,  nämlich  daß  iimen  ihr 
Hab  und  Gut  umsonst  weggenommen  ist. 
so  treten  sie  auf    imd  sagen:     Kommt,    daß 
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N'do  hm  d  rnvü(s)  hdla  nä, 
benqakode  i  bot  hengdke  bo  d  mi- 
nköm.  N(je  dbo  na,  bebt  mdiion 
i'  ngdm  yd  ydt  wo  ki  ob/  mot  ye 
ngäm  te,  wo  te<je  yet  man  ngäm  te, 
oiujayit  fo  Ag  mdnon  na,  bezu  ayi 
iiu  mine  bo  tnikoddn  (mifolän).  Nge 
heso  ayi  mdnon  wa  olie  bö  mdndii 
icobo,    bö    ki     bfidügdn     wd     fngoe. 


Nge  dbo  na,  mdnon  te  aso  ye  nala 
(=:z  nald), ngeminene mlne esid  mbok, 
wo  tege  bade  kü  man  dbe  ne.  Nge 
ane  wo  nuvnh'i  yd  dyom  dydt,  n'do 
Itrii  aydan  ayi  wd.  dbim  man  wd- 
diii  nd.  dydatie  ayi  wd.  Nge  ane 
mot  fek  odzu  iii'  adzo  te. 


Nge  etom  emanyehm  n  a  la  (^  na  Id) , 
n'do  hm  e  mot  angäbe  he  tikükünieson, 
anon  hm  ngon  aydan  ayi  nkuküme. 
Nkükünie  ongahe  esid  ngon  mehek, 
nge  ddin.  Nge  dbö  te  he  esid  ngon 
mehek  tege  ayi  adzö  etere.  Bdkare 
he  mehek  mite,  nge  bode  bete  bese 
bdbulu  dinan.  Nge  dbö  na,  e  ngdm 
engdnon  mbiingd  ekyebe  adzö  te,  h£ 
e  mot  angäbe  he  nküküme  soii  bitd, 
he  aydan   te  fe  dzam  dedd. 


wir  den  Streit  beilegen.  Wenn  dann  die 
Scldicbtung  erfolgt  ist  und  sich  ergeben  hat, 
daß  sie  jene  Frau  grundlos  geraubt  haben, 
so  lassen  sie  die  Frau  zu  (ihrem)  Manne 
zurückkehren  und  bezahlen  auch  liir  die 
Leute,  die    im  Kampfe  gefallen  sind. 

Und  danach  kaufen  sie  auch  die  Leute, 
die  von  ihnen  in  die  Gefangenschaft  geraten 
sind,  frei  (lösen  sie  aus).  Wenn  es  geschehen 
ist,  daß  man  dir  deinen  Bruder  auf  der 
andern  Seite  gefangen  hat  und  du  hast  auch 
einen  von  jener  Seite  gefaßt,  und  du  willst 
jener  Partei  nicht  bezahlen,  sondern  du  willst 
auch  nur  deinen  Bruder  (wiederhaben),  so 
bringen  sie  ihn  und  ihr  löst  (tauscht)  sie  aus. 
Wenn  sie  mit  deinem  Bruder  gekommen  sind, 
so  gibst  du  ihnen  auch  ihren  Bruder,  und  sie 
geben  dir  auch  den  deinigen  wieder. 

Wenn  es  der  Fall  ist,  daß  jener  dein  Bruder, 
der  auf  diese  Weise  schon  wiedergekommen  ist, 
denselben  Vater  hat  wie  du,  so  erhältst  du  keine 
Bezahlung  (Gegenleistung)  von  ihm.  Wenn  es 
dein  Bruder  (Verwandter)  vom  anderen 
Stamme  ist,  so  bezahlt  er  dir  soviel,  wie 
du  willst,  daß  er  dir  bezahlt.  Wenn  es  ein 
ordentlicher  Mensch  ist,  so  erläßt  du  ihm  die 
Sache. 

Wenn  der  Streit  auf  diese  Weise  beendet 
ist,  so  nimmt  derjenige,  der  den  Häuptling 
um  Hilfe  angerufen  hat,  eine  Tochter  und 
gibt  sie  dem  Häuptling  zur  Bezahlung.  Der 
Häuptling  gibt  dem  Vater  des  Mädchens  den 
Brautpreis,  wenn  er  will.  Wenn  er  dem  Vater 
des  Mädchens  keine  Bezahlung  bietet,  so  ist 
auch  nichts  weiter  dabei.  Man  pflegt  diese 
Entschädigung  nur  zu  leisten,  wenn  jene  Leute 
sich  alle  sehr  gerne  haben.  Wenn  die  Partei, 
die  die  Frau  genommen  hat.  Recht  bekommt 
in  dieser  Angelegenheit,  so  muß  der  Mann, 
der  den  Häuptling  um  Hilfe  gerufen  hat,  den- 
noch bezahlen  in  ganz    der    gleichen  Weise. 


74.    A/von   bot  tard  bdn^nna^).  74.  Stammbaum  meiner  Eltc^rn"). 

Mvon  (tin)  bot  nna.  Stammbaum  meiner  Mutter. 

Atßmenge angdbie  bon  beld.  Abege  Atemenge  hatte  drei  Söhne:  Abege  Ateme- 

Atemänge    ntö(l).     Esombdzo    ebe-  nge  war  der  Erstgeborene.  Esombäzo  war  der 

')  vgl.  Nr.  77,  S.  322  und  Teil  III,  Nr.  33,  S.  97. 
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dane    n'td(l).       Omghdlirnkie    man 
mvus  (=  mvüs). 

Esombdzo  abii  Atanane-Esomba, 
Atanana-Esomba  abU  Mangd-Ata- 
nana^),  Mangd- Atanana  ake  li'ik 
Mesi-Mendongo,  n'do  äbU  ma(=^mä). 

Mvon  bot  tard  Mesi-Mendongo. 
Ndongo-B'ikie  angdbie  niet  bon. 
Alo-Mesomo  ii'ne  angdbe  nt6(l). 
N'do  A  lo-Mesomö  angdbie  Obämköd, 
Obdmkoä  abie  Ndongo-Metmi,  Ndo- 
ngo-Metuifi)  abU  fo  bon  ntet,  S  bön 
be  osü  angdtdre  bie,  beliök  bewü  d 
bitd,  hd  behök  bemdn  ke  d  minkoin 
Eton.  N'do  /g  angdman  köane 
akümd  afe,  Etön  bSsö  fe  ne  bade 
küi  bitd  bemun  fo  fe  ne  sä  abiii 
dkiime  dind.  Ndongo-M etuü  angd- 
bonde  (-köan)  fö  akümd  biyon  büä, 
i'.yQn  i'iena  n'dzo  dzu  tele  bon.  Byem 
b'inddmenan  fo  ne  ndlä,  amü  imen 
angdbe  dzamembdn  bitd.  Antö  na, 
nne  ane  Eton  besä  nCi  küi  bitd  be- 
mun iii  so  sä  byem,  nd  ake  fo  abie 
bo  d  zut  ake  küi  Eton  bitd  amän 
bi  minköm.  Nne  ane  asö  ye  man 
Ion  dzä(l),  Et6n  bebade  /g  lie  so 
küi  bitd.  Angdlüman  aiji  Eton 
nald  kom,  n'do  äzu  bo  ke  tege,  asä 
fo  abui  byem,  awoe  fe  eyigane  abui 
bot.  N'do  hm  byem  bite  äzu  Ion 
dzäl  iyon  nena,  n'do  hm  fo  äzu 
bie  b6n  mewöm  tan.  Mintpl  mine 
i  mot  angdbie  md  ösil  mibei,  n'do 
hin  tard  Mesi-Menegd-Mendongo- 
M^tuü^)  äzu  so  bydli.  N'do  hm  tard 
Mesi-Menegd  äzu  ke .  lük  Mäii- 
Kense*)  ngon  Atanana-Esomba  n'do 
hm  mäzu  ke  bydli.  N'do  me  me- 
ng6U   tele  d  nne  hd  teg§  ayi  mm. 


zwßito     (auf    don     or.stgeborenen     folgondo). 
Oriigbälimkio  war  der  letzte  Sohn. 

Esouabäzo  zeugte  Ataftana-Esotnba,  Atanana- 
Esomba  zeugte  Mangä-Atanana^),  Mangä- Ata- 
nana heiratete  Mesi-Mendongo  und  gebar  micli. 

Stanambaum  meines  Vaters  Mesi-Mendongo. 
Ndongo-Bikie  hatte  hundert  Kinder.  Alo- 
Mesomö  war  der  Erstgeborene.  Und  Alo- 
Mosom'o  zeugte  Obamköä,  Obämköä  zeugte 
Ndongo-Metuü-'),  Ndongo-Metuü  hatte  auch 
hundert  Kinder;  von  den  Kindern,  die  er 
zuerst  bekam,  sind  die  einen  im  Kriege  ge- 
fallen, die  andern  in  Gefangenschaft  der  Eton 
geraten.  Nachdem  er  dann  wieder  andern 
Besitz  angesammelt  hatte,  zogen  die  Etön 
abei'mals  gegen  ihn  in  den  Krieg  und  raubten 
ihm  wieder  diesen  zahlreichen  Besitz.  Ndongo- 
Metuü  sammelte  dreimal  (neues)  Vermögen, 
(erst)  beim  vierten  Mal  gelang  es  ihm,  Kinder 
hinzustellen  (großzuziehen).  Die  Güter  gingen 
ihm  auch  auf  diese  Weise  verloren,  weil  er 
selbst  fast  unaufhörlich  Krieg  führte.  Es  war 
so :  Wenn  die  Etön  kamen,  ihn  mit  Krieg  zu 
überziehen,  und  ihm  allen  Besitz  wegraubten, 
so  ging  er  auch  und  folgte  ihnen  nach  und 
überzog  die  Etön  mit  Krieg  und  machte  Ge- 
fangene. Wenn  er  dann  (s)ein  Dorf  schon 
wieder  fertig  gebaut  hatte,  so  kamen  die  Etön, 
ihn  aufs  neue  zu  bekriegen.  So  kämpfte  er  mit 
d(>n  Etön  unimterbrochen,  bis  er  sie  endlich 
unterwarf  und  auch  viel  Güter  erbeutete  und 
sehr  viel  Menschen  tötete.  Und  für  diese 
Güter  baute  er  dann  zum  vierten  Mal  ein 
Dorf  und  zeugte  fünfzig  Kinder.  Zwei  (da- 
von) sind  früher  geboren  als  der,  der  mich 
gezeugt  hat;  dann  wurde  mein  Vater  Mesi- 
Menegil-Mendongo-Metuü^)  geboren.  Undmein 
Vater  Mesi-Menega  heiratete  Män-Kense*),  die 
Tochter  von  Atanana-Esomba,  und  dann  wurde 


')  Paul  Messis  Mutter. 

»)  vgl.  S.  304,  Anm.  8  und  S. 


306, 


Anm.  4  n.  .5. 

')  Man  er.sjeht  hieraus,  daß  bei  der  Zusainnieiifügung  der  beiden  Namen  Mesi-Meneati  »nd 
Ndongo- Metui'i  das  Pronomen  me-  wie  bei  anderen  Genetivverbindungen  eingeschoben  wird;  daher 
also  Mindongo-Metuü. 

*)  für  Mangd-Kense,  Halbschwester  von  Karl  Atangana. 
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Nna  angdbie  b6n  betän,  bün  fäm 
beAe  ngon  äzid.  N'do  ngon  enyd- 
leü,  biligt  bi  beiie.  Bon  liete  bene 
dzo  nd:  Mesi-Mangd,  Owündi-Ma- 
ngd,  Mvögo-Maiigd,  Enugu-Mangd. 
nne  arte  man  rnvus  (=  mvüs).  N'do 
Jim  J^langd-Atanana^)  emen  äntoye 
dzäm  bo  mimbü  meivötn  tan  ayi  fus. 


ich  geboren.     Ich  stehe  aber    bis  jetzt  noch 
da  ohne  Nachkommen  (Kind). 

Meine  Mutter  hatte  fünf  Kinder,  vier  Söhne 
und  eine  Tochter.  Als  die  Tochter  starb, 
bUebon  wir  vier  übrig.  Diese  Söhne  heißen: 
Mesi-Manga"),  Owundi-Mangä,  Mvögo-Mangä, 
Enhugu-Mangti,  das  ist  der  letzte  (jüngste) 
Sohn.  Mangä-Atanana*)  selbst  ist  jetzt  unge- 
fähr fünfzig  Jahre  und  etwas  darüber. 


75.   Nldn  Mb 0  0  bdnfi   Eng  uinii. 

1.  Mbembe  ndömdn  Eioondo  Mboo- 
Mdna^)  man  Esono-Ela.  Artgdhe  fv 
ne  akab,  ne  elan,  rie  ngSt,  ne  r'ngba. 
M'benibe  ndömdn  nond,  n'i'ie  fö 
angdtdri  wök  man  ebük  Englis  d 
iinam  Ewondo  Öse.  Amü  angdbe 
bo  iitdndn  mbök  yä  mhigdtdri  suan 
d  nnam  Ewondo  osüsiia  bisii.  Ntdndn 
te  angäbe  dzö  nd  Wailler.  (Mäntl 
Waüler  abde  mode  afüb  kakd  d 
ßibundi*)).  N'do  hm  ngömma 
angdtele  e  ndömdn  m  nkulan  medzö, 
amü  angdbe  köbege  Englis.  N'do 
fo  Mboo-Mdiia  anydnoh  esU  dzind 
übe  ngömma  niie  dngakat  Ewondo 
e  niam  mintdndn  mydköbo.  Abok 
yä  mimbü  mintet  awom  ayi  mintet 
ebu,  n'do  ngömena  angdha  rie  Ssie 
dziS  ayi  mam  me  ndadümdn.  N'do 
fö  i  ndömdn  rii  engdlön  fö  mode 
dzä(l)  dködo  angdködo  esie  ngömena. 
Este  fö  eyegane  abü  bidi  d  dzui 
die,  Ewondo  bedln  fö  rie  ayi  ebük 
angdbe  akab,  ayi  rnböl  fe  dsiö  bidl 
hl.  Ejwondo  bese  belebe  fö  rie  eye- 
gane ben  ( t=zbhi),  bö  ayi  Mboo- 
Mdna  nd:  A  mbemJ/e  ndömdn  rio 
dzöge  bebe  bö  mam  wäkare  bo  band, 
akab   döe    ayi  mbdne  esie    icöe  ayi 


75.  Geschichte  von  Mboo  und  Engumu. 

1.  Ein  trefflicher  Jaundejünghng  war  Mboo- 
Mäna^),  der  Sohn  des  Es(')n(')-Ela.  Er  war  zu- 
gleich freigebig  und  kampflustig,  grausam  und 
freundlich.  Dieser  treffliche  Jüngling  lernte 
auch  zuerst  im  ganzen  Jaundelande  etwas 
EngHsch  verstehen.  Denn  er  arbeitete  bei 
einem  von  den  Europäern,  die  zu  allererst 
nach  Jaunde  kamen.  Dieser  Europäer  hieß 
Wailler.  (Herr  Wailler  hat  eine  große  Kakao- 
pflanzung bei  Bibundi*).  Danach  stellte  die 
Regierung  diesen  Jüngling  als  Dolmetscher 
ein,  weil  er  Englisch  sprach.  Und  Mboo- 
Mäna  nahm  diese  Arbeit  auf  bei  der  Regie- 
rung und  übersetzte  den  Jaunde  das,  was 
die  Europäer  sagten. 

Im  Jahre  1900  nalim  ilim  die  Regierung 
seine  Bosehäftigimg  wegen  törichter  Hand- 
lungen. Da  legte  dieser  JüngHng  ein  großes 
Dorf  an,  nachdem  er  die  Arbeit  bei  der  Re- 
gierung verlassen  hatte.  Er  baute  auch  sehr 
viele  Lebensmittel  in  seinem  Dorfe;  und  die 
Jaunde  liebten  ihn  sowohl,  weil  er  freigebig 
war  als  auch  wegen  der  Art,  wie  er  Lebens- 
mittel anbaute.  AUe  Jaunde  warnten  ihn 
auch  nachdrücklichst  und  sagten  zu  Mboo- 
Mäna:  O,  du  trefflicher  Jüngling,  unterlaß 
diese  schlechten  Handlungen,  die  du  zu  tun 
pfleg.st,  deine  Freigebigkeit  und  dein  Arbeits- 
fleiß und  dein  Ruhm  stehen  dir  gut  an,  darum 


'j  der  Schreiber  selbst,   vgl.  S.  290,  kam.  2. 

')  =^  Mdn-Kense. 

')  vgl.  Teil  III,  Text  Nr.  IG,  S.  67. 

*)  westlich   von   Buea. 
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äüme  döe  hyddan  ijean  ayi  wä, 
tefs  wa  bade  fadi  bd  b^hök  byem 
ayi  tnebün,  aküine  doe  dzu  nddmdn. 

N'do  fo  Mboo  teg§  wök  e  mam 
mese  bdkat  iie  md,  N'do  fo  d 
mimbü  mintet-  awoinayi  mintet  ebu 
ayi  mimbü  ebül  fe,  n'do  dzu  badi 
ki  fade  iigon  Etudi ')  d  Nlon  d  yät, 
n'do  fg  invoge  Aianane-Mbdld  be- 
ngdsöman  ne,  bö  n^:  Mboo-Mdna 
akare    ke    afadi    izd    byem    dzeze. 

N'do  lim  fo  hengdkat  ngomma  e 
mam  mdnd,  n'do  bdzii  ne  lue  dm6(ii) 
nkat,  n'do  angdku  nkade  ddzö  te, 
n'do  ngomena  angdfudi  ite  d  mi- 
tnhok^  n'do  bdzu  rie  ha  d  nnam 
Ewondo  belöm  rie  dnnumeAdamdua 
d  dzdl  Kusseri.  N'do  hm  äzu  ke 
tobo  d  mimbok  we.  Abök  mimbü 
mintet  awöm  ayi  mintet  ebu  ayi 
m.imbü  awöm,  n'do  fo  foe  engdzu 
küi  d  nnam  Ewondo  nä:  Mboo- 
Mdt'ia  äwü  d  Kusseri.  N'do  hm 
fo,  e  mode  dzam  nond,  bode  bese 
yd  Ewondo  bengdsigan  ayi  do  eyi- 
gan,   te  bendzi  ane  mböl  bdyi  köb(). 

Bd  bengdsoman  ne  inbo  bembele 
bikäk  ayi  nnam  ose.  N'do  fo  e 
mode  dzam  nö  ambd  abo  Ewondo 
bese  olün  d  nnem  arid. 

2.  Eitgumu  ntie  angdbe  ndömdne 
Zoa-Benge  d  mvöge  Zungmbdld'^), 
to  Mboo-Mdna,  to  Engumü-Zoa, 
bö  bese  bengdbe  bendomdn  be  mvoge- 
Zungmbdld.  Engumii  angdbe  fo 
bele  eyegane  ngu.  Enguniu  angdbo 
fo  nkükumd  he  ayi  rhgba  ayi  akab 
du,  asie  fö  eyegan,  n'do  angdloii 
eyegane  mbembe  dzä(l).  To  mintd- 
ndn  to  Bett,  bedln  fo  dzäl  dind 
eyegane  abu  ben.  N'do  hm  d  mimbü 
mintet    awom    ayi    mintet   ebü  ayi 


nimm  nicht  wioder  den  andern  (ihre)  Habe  im 
tlbormut,  damit  dein  Reichtum  nicht  verdirbt. 


Aber    Mboo     hörte 
was    sie    ihm    sagten. 


niclit  auf  alles  das, 
Da,  im  Jahre  1909, 
raubte  er  wieder  einmal  ein  Etudi')-Mädchen 
von  der  andern  Seite  dos  Njong,  und  die 
Hippe  Ataüana-Mbäld  verklagte  ihn,  indem 
sie  sagten :  Mboo-Mäna  pflegt  hinzugehen  und 
fremdes  Eigentum  grundlos  zu  rauben. 

Und  man  sagte  diese  Dinge  der  Regierung 
und  man  rief  ihn  zum  Verhandlungstage,  und  er 
bekam  Unrecht  bei  der  Verhandlung  dieser 
Angelegenlieit,  und  die  Regierung  tat  ihn  ins 
Gefängnis,  und  man  nahm  ihn  fort  aus  dem 
Jaundelande  und  schickte  ihn  nach  Adamaua 
in  die  Stadt  Kusseri.  Und  dort  blieb  er  im 
Gefängnis.  Im  Jahre  1910  kam  die  Nach- 
richt ins  Jaundeland:  Mboo-Maiia  ist  in 
Kusseri  gestorben.  Ob  dieser  großen  Sache 
erschraken  alle  Jaundeleute  außerordentlich 
und  wußten  nicht,  was  sie  dazu  sagen  sollten. 


Die,  welche  ihn  (damals)  verklagt  hatten, 
hatten  den  Fluch  des  ganzen  Landes.  Und 
diese  große  Sache  bereitet  noch  heute  allen 
Jaunde  Trauer  im  Herzen, 

2.  Engumu  war  ein  Sohn  von  Zoa-Benge 
aus  der  Sippe  Tsungi-Mbälä.  Sowohl  Mboo- 
Mäna  wie  Engumü-Zoa ,  sie  beide  waren 
Angehörige  der  Sippe  Tsungi-Mbälä. 

Engumu  hatte  sehr  viel  Kraft.  Engumu 
war  auch  ein  (guter)  Häuptling  mit  (all)  seiner 
Freundhchkeit  und  Freigebigkeit,  er  arbeitete 
auch  sehr  viel  und  baute  eine  sehr  schöne 
Ansiedlung.  Sowolü  die  Europäer  wie  die 
Jaunde  liebten  auch  dies  Dorf  ganz  besonders. 
Nun  waren  im  Jahre  1912  unser  Herr  Kirchhof 
und  Herr  Karl  Atangana^)    hier  nach  Deutsch- 


')  südlich  von  Jaunde. 

°)  gesprochen:   Tsun  mbdlö,  vgl.  oben  S.  75,  Anni.  2.     S.  271,  Anm.  2.      S.  283,  Anui.   1. 

■^)  vgl.  oben  S.  70,  Anm.  2  betreffs  der  Schreibung  Atangana  für  Atanana. 
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awöm  ayi  mimlni  mibe!,  nd'o  mäntt 
ivodn  Kirchhof  ayi  märiti  Karl 
Atangana  ^)  hengdsö  dJz  Ndman  mü-), 
n'do  mänti  Kirchhof  arigddiigan  d 
Ewondo,  mänti  Atangana  aligi  d 
fidmbiidug  d  ndd  niinköbo. 

Abok  yä  mänti  Kirchhof  angdsu- 
an  tx  nnain  Ewondo  ha,  Ewondo  bese 
bekodö  nd  bdke  toban  ayi  ne  d  zen 
nd  dkade  ho  foe  yä  ägo  d  Ndzdman 
m'böl  yä  Atangana  äligi  d  ndd 
minkobo  d  Hdmbudug.  N'do  Jim 
fo  abiii  bot  dsö  fo  eyegane  hen,  fdrn 
f6k  libede  d  bikabeli,  ni  fok  yäke 
ydyia  bid  ayi  biningd  d  si  (si). 
N'do  fo  Engumu  angäbe  bede  eka- 
beli  dzU  ha.  N'do  mongö  gäbe 
nküküme  EdzQ-Ombide  angäbe,  bede 
dzöm  ikabeli  bode  bese  bhnbdrege 
fö  idzöm  ekabeli  dzi  eyi'gan.  N'do 
hm  fo,  e  dzom  ikabeli  dzind,  e- 
ngdke  yidan  ayi  ekabeli  Engumu, 
äbok  ye  nä,  Engumu  ayi  .sm  d  si 
hä,  tege  fe  ayi  abok  (=  abok). 
N'do  hm  fö  Engumu  angd.iödan 
ikabeli  d  yöb,  akol  dd  dligi 
dyenie  ne  d  mesüri  meknbeli  nlö 
ölü  dsi,  bikabeli  teg^  dzoge  ndÜ7n 
he  biyidegan  te.  Biningd  he  mi- 
nyön  rnmya  beyönoii,  fdm  ese  hnän 
ye  te  lot  osu,  dbok  yä  ekabeli  engä- 
ligi  yä  wöe  Engumu  d  invxi(s)  hdnd, 
t^ge  fe  ayi  fäm  d  mmU  he  biningd 
ayi  böngtj  ayi  minnöih.  Amü  beyi 
völ  ke  wok  e  mam  mänti  Kirchhof 
angäbe  kadak.  N'do  fo  bikabeli 
bingdman  lüm  Engumu  mimbiei  ä 
nlö  ayi  d  rikuk.  N'do  hi'n  fj  man 
Orhgbd-Kense,  dzöe  nä  Andreas 
Esomba,  äzu  s6  küi  hand,  n'do  fo 
Esomba  äzu  ke  none  ntüm,  ängayit 
bikabeli  Stire,  bän  mongo  yä  angäbe 
bele  i  dzöm  ikabeli  diinä,  n'do  bdzu 
ke  hä    Engumu.      Bikabeli    birigd- 


land  gokommon^),  und  Horr  Kirchhof  kehrte 
nach  Jaundc  zurück,  während  Atangana  in 
Hamburg  im  Vorlesungsgebäude  zurückblieb. 


Zu  der  Zeit  als  Herr  Kirchhof  dort  in  Jaunde 
eintraf,  machten  sich  alle  Jaunde  auf,  iiim 
auf  dem  Wege  entgegenzugehen,  damit  er 
ihnen  Nachricht  gebe,  wie  er  von  Deutsch- 
land gekommen  und  wie  Atangana  im  Vor- 
lesungsgebäude in  Hamburg  geblieben  sei. 
Und  es  kamen  wirklich  außerordentlich  viele 
Menschen ;  von  den  Männern  waren  die  einen 
zu  Pferde  gestiegen,  die  andern  gingen  zu  Fuß 
und  sangen  Lieder  mit  den  Frauen.  Und  auch 
Engumu  hatte  da  sein  Pferd  bestiegen.  Ein 
Mann  des  Häuptlings  Eldzo-Ombede  war  auf 
ein  großes  Pferd  gestiegen,  und  alle  Leute 
fürchteten  dies  große  Pferd  sehr.  Da  begann 
nun  dies  große  Pferd  sich  mit  dem  Pferd 
von  Engumu  zu  schlagen.  Flngumu  wollte 
in  diesem  Augenblick  zur  Erde  steigen,  fand 
aber  nicht  mehr  Zeit  dazu.  Und  so  fiel 
Engunm  oben  vom  Pferde  herab,  ein  Fuß 
blieb  ihm  im  Steigbügel  des  Pferdes  hängen, 
und  der  Kopf  king  zu  Boden.  Die  Pferde 
ließen  nicht  ab  von  ihrer  Keilerei,  sondern 
schlugen  sich  weiter.  Die  Frauen  weinten 
und  weinten,  alle  Männer  waren  bereits  vorbei- 
gegangen nach  vorn(>,  und  in  dem  Augenblick, 
als  das  Pferd  den  Engumu  hier  hinten  be- 
reits tot  zurückließ,  war  kein  Mann  mehr 
hinten,  sondern  nur  Frauen,  Kinder  und  alte 
Leute.  Denn  sie  wollten  schnell  hingehen 
zu  hören,  was  Herr  Kirchhof  bericlitete.  Und 
so  hatten  die  Pferde  dem  Engumu  bereits  mit 
den  Hufen  den  Kopf  und  die  Brust  zertreten. 
Da  kam  der  Sohn  des  Omgbä-Kense,  mit 
Namen  Andreas  Esomba  dahin,  und  Esomba 
nahm  einen  Stock  und  schlug  auf  die  Pferde 
ein,  und  dann  nahmen  er  und  der  Mann,  der 
jenes  große  Pferd  gehabt  hatte,  den  Engumu 
fort.     Die  Pferde    hatten    ihm    bereits  Kopf 


')  vgl.  oben  S.  70,  Anm.  2  betreffs  der  Schreibung  Atangana  für  Atanana. 
')  oder:     hengake  ä  Ndzdman  nach  Deutschland  gegangen. 
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man  f'6  n&  boe  nl6  ayi  nkuk.  N'do 
hm  hengdhege  m;  d  yob,  h<\ke  küi 
ayi  lie  d  dzäl  ig  Zungi,  abök  te 
angeht  tege  wü,  nnem  6tigM<;  kudu(k) 
m.  N'do  angdbomho  d  dzäl  ig  Zungi 
hdla  (=^  hdlä),  dzäm  ho  ane  inelä 
mene  nä,  n'do  bengdbsge  ne  beke 
ayi  ne  d  dzä  die,  n'do  f(j  angdke 
wü  d  dzä  die. 

Engumu  bän  Mhoo,  m'Jio  fö  be- 
nguUde  minkiikiime  yä  Ewondo  nä: 
ßelon  mal  tndbdn  ane  tnbol  mintd- 
ndn  myddin,  Mboo  angdbe  bele 
ntet  bintngd  ayi  fns.  Engumu  nu 
abele  bimngd  mew6m  mesaman. 
Ebük  dzid  bun  bdbdn  bengele  fo 
böngo  eyigan.  N'do  Jim  fo,  nnam 
Ewondo  ongdlinan  ayi  e  dzam  mi- 
ntombe  ml  bot  ml,  4  dzam,  bengdicn 
dl  bengele  böngo  be  bot.  Engumu 
mam  möi  nie-e  mengdbe  fo  he  mben. 
Mboo  nne  mam  moe  mengdbe  nsaldn 
d  zä?i  meliük  mben,  md  m^hök  abf. 
N'do  bidkare  dzö  etere  nu,  mot 
abe  kare  bo  bd  behok  abe,  azä  ke 
töban  ayi  mbc  dzam. 


uud  Bru.st  zfirtrümmert.  Da  hoben  sie  ihn 
auf  und  g(3langton  mit  ihm  in  das  Dorf  von 
Tsungi;  zu  dioser  Zeit  war  er  noch  nicht  tot, 
das  Herz  sclilug  ihm  noch.  Dort  im  Dorfe 
von  Tsungi  blieb  er  ungefähr  vier  Tage, 
dann  trugen  sie  ihn  und  brachton  ihn  in 
sein  Dorf,  und  er  starb  dann  in  seinem 
Dorfe. 

Engumu  und  Mboo  waren  es,  die  den 
Jaundc-HäiiptHngon  zeigten,  ihre  Dörfer  zu 
bauen,  wie  die  Europäer  es  lieben.  Mboo 
hatte  hundert  Frauen  und  darüber,  Engumu 
hatte  sechzig  Frauen.  Indessen  ihre  Kinder 
sind  noch  sehr  klein.  Das  Jaundeland  aber 
war  erschüttert  über  das  Schicksal  dieser  vor- 
nehmen Leute,  daß  sie  noch  als  junge  Leute 
zu  Tode  gekommen  waren.  Engumus  Hand- 
lungen waren  alle  nur  gut.  Mboos  Hand- 
lungen waren  in  der  Mitte  gespalten,  die 
einen  gut,  die  anderen  schlecht.  Deswegen 
pflegen  wir  zu  sagen ,  niemand  soll  sich 
daran  gewöhnen ,  andern  Schlechtes  zuzu- 
fügen, damit  er  nicht  von  Unheil  betroffen 
wird. 


76'.    Nldn  Bezimbi  be  Dörne- 
niki  be  ösü. 

Abök  yä  d  mänti  Dömmiki  angd- 
tdri  nQTi  Ewondo  d  bezimbi,  bendom 
be  nna  bengdbe  etire  benc.  1.  Ndc- 
nge- L äna,  2.  Atanana-Nsege,  3.  Ata- 
nana-Nede,  4.  Fudd-Aköä.  E  bot 
bes§  mäldn  bd,  mot  allgi  ye  fö 
atele  etere  mbo  mbok,  he  J6sef 
Fudd-Aköd  etdm  etdm.  Abök  D6- 
meniki  angdtdri  riili  Ewondo  d  be- 
zimbi d  mlmbü  m.intet  awöm  ayi 
mintet  mwom  ayi  mimbü  mewö  ebü 
ayi  mimbü  ebül  fe.  N'do  hm  fo 
bendom  be  nna  bd,  bemjäke  kül  dbe 
tnänti  Dvmenlki,  bo  ayi  ne  nu :  Bi- 
wök  na,  wayi  nili  Ewondo  bezimbi, 
n'do    biso    wo    sili   na    nge    one    bi 


76.   Geschichte  von  Dominiks  ersten 
Soldaten. 

In  der  Zeit,  als  Herr  Dominik  anfing,  die 
Jaunde  als  Soldaten  einzustellen,  waren  auch 
vier  Brüder  meiner  Mutter  darunter:  l.Ndenge- 
Bana,  '2.  Atanana-Nsege,  3.  Atanana-Nede, 
4.  Fudä-Aköä.  Von  allen  diesen  Leuten, 
die  ich  hier  aufgezählt  iiabe,  ist  nur  noch 
ein  einziger  übrig  geblieben,  der  noch  dabei 
ist,  nämlich  Josef  Fuda-Aköä  ganz  allein. 
Es  war  im  Jahre  1899,  als  Dominik  die 
Jaunde  als  Soldaten  einzustellen  begann.  Da 
gingen  auch  diese  Brüder  meiner  Mutter  zu 
Herrn  Dominik  und  sagten  zu  ihm:  Wir 
haben  goiiört,  du  willst  die  Jaunde  als  Soldaten 
einstellen,  darum  sind  wir  gekommen,  dich  zu 
fragen,  ob  du  uns  als  Soldaten  (nehmen)  ge- 
brauchen kannst.     Da  fragte   Herr  Dominik 
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dzäm  non  d  hezimbi.  N'do  hm 
rnänfl  Domeniki  angdsili  ho  na; 
Mine  zä  aijonol  Bö  ayi  ne  nä: 
Bme  mvöye  Atemenge,  ndd  Ewondo. 
S'do  fo  mänti  Domeniki  angdtak 
fo  ayi  bo  ayi  edin  ädini  ho  eyegan. 
Bendoni  he  nna  hete  hengdhe  fe 
hele  beinvoe  bdbdn  ha  (=  ha),  n'do 
fo  nuhiü  Domeniki  angdnon  ho  d 
hezimbi.  Ahok  yd,  d  mbu  inintet 
awom  ayi  inintet  ehii  ayi  mhü  mbök, 
n'do  Si-Meköa  äzu  sie  elom  ayi 
mintdndn.  Etom  dzi  mgdbombo  fo 
körn,  tege  tede  man.  N'do  lim 
Ndvnge-Bäna  äzu  ke  wü  hitd  hlte, 
d  mbü  mintet  awöm  ayi  mintet  ebü 
ayi  mimbii  mibei  (:=  mibel). 

N'do  hin  fe  etom  bot  yä  d  Gdrua 
hmgdbo  ayi  mintdndn,  d  mbü  mintet 
aivöm  ayi  mintet  ebü  ayi  mimhil 
zaiiigbd,  n'do  Atanana-Nsege  angd- 
ke  wü  bitd  bite. 

N'do  Mc'ur  Atanana  Nede  niie 
nwiV)  bitd  fö  bdldman  bl,  d  mbü 
mintet  awöm  ayi  mintet  ebü  ayi 
mimbü  awöm  ayi  mine.  A  küi 
Fransi  bengdküi  hitd  Edia,  n'do 
hiii  fö  Fransi  bengdzu  fö  mfd(k) 
yd  Ewondo,  n'do  ngömena  angdhd- 
man  hezimbi  he.se  iie  nd:  Ake  hi- 
man  ayi  Fransi  d  line  nnam  Ewondo 
ayi  Mvele.  N'do  hm  fö  Mdx  Ata- 
nana äzu  ke  wü  bitd  bite.  N'do  mot 
aligi  ye  fö  eyon  bot  te  (=^  bot  bete) 
he  Jösef  Fudd  etdm  etdm.  Bahe- 
näii  höe  yd  angdke  ayi  bö  d  hezimbi 
he  man  ye  wü.  N'do  Jösef  Fudd 
dnto  yöh  dbok  dind  he  ayi  babenän, 
ahebe  te  fe  bö  yen,  olün  ömhele  ye 
fö  ne  dl>ok  yand  eyegan,  te  ki  fe 
andzi  mhöl  äyi  ho. 


sie:  Von  welchem  Stamme  seid  ihr?  Sic 
sagten  zu  ihm :  Wir  gehören  zur  Sippe  Ate- 
menge aus  dem  Hause  Jaimde.  Da  freute 
sich  Herr  Dominik  sehr  über  sie  und  schloß 
sie  in  sein  Herz  (mit  der  Liebe,  mit  der  er 
sie  außerordentlich  liebte).  Diese  Brüder 
meiner  Mutter  hatten  auch  ihre  Freunde  mit 
dort,  und  Herr  Dominik  nahm  sie  als  Soldaten. 
YjS  war  im  Jahre  1901,  als  Si-Meköa  mit  den 
Europäern  Streit  bekam  (anfing).  Dieser  Streit 
dauerte  ewig,  ohne  erst  zu  Ende  zu  gehen. 
In  diesem  Kriege  fiel  auch  Ndenge-Bana  im 
Jahre   1902. 


In  dem  Streit,  den  die  Leute  von  Garua 
mit  den  Europäern  führten  im  Jahre  1907, 
in  diesem  Kriege  blieb  auch  Atanana-Nsege. 


Max  Atanana  Nede  fiel')  in  dem  gegen- 
wärtigen Kriege  im  Jahre  1914.  Nachdem  die 
Franzosen  Edea  im  Kriege  genommen  hatten, 
drangen  sie  auch  in  der  Richtung  auf  Jaunde  vor, 
und  die  Eegierung  versammelte  alle  Soldaten 
imd  sagte,  sie  gehe  an  die  Grenze  des  Jaunde- 
und  Bakoko-Landes,  um  mit  den  Franzosen 
zu  kämpfen.  Und  in  diesen  Kämpfen  kam 
auch  Max  Atanana  zu  Tode.  So  ist  es  denn 
Josef  Fuda  ganz  allein,  der  aus  der  Zahl 
dieser  Leute  übrig  blieb.  Seine  Brüder,  mit 
denen  er  unter  die  Soldaten  gegangen  war, 
sind  schon  gestorben.  Darum  weint  auch 
Josef  Fuda  in  jetziger  Zeit  um  seine  Brüder 
unaufhörlich,  er  schaut  aus  nach  ihnen,  ohne 
sie  zu  sehen,  außerordentliche  Trauer  erfüllt 
ihn  in  heutiger  Zeit,  ohne  daß  er  wüßte,  was 
er  tun  soll. 


')  Als  Feldwebel  bei  Tsaü-Mangä,  auf  der  Karte  (G.  2.  Jaunde  von  Dietrich  Reimer  1913) 
„Dschang-Manga",  an  der  Edeastraße,  westlich  von  Jaunde,  im  Gebiet  der  mvüge  Ebode  (=  „Woge- 
bode"   der  Karte). 


21   Hcepp,   Jaunde 


3'22 


Neue  .Jaunde-Texte 


n.  Ahyäli. 

1.  Abydli  ünß  hi  mode  dzam  anm 
d  mvok  Ewondo.  Mämen  mens  man 
JStenffa')  ndd  Ewondo.  N'dq  Jo 
nnurn  Etevga  ose,  me  te  lük  ngqn 
ya  Etenga  malSe  ho  hese.  nä:  Bckd 
bdma.  Ainü  hirnvemcdm  hl  turd 
bise  hingdhydli  Etenga.  N'do  Juh 
ngon  Etenga  ene  nie  eki  dliik  (=  d 
lük),  eto  fe  nie  eki  d  Ic  f=  lei) 
mini  (hl   mine   ahe  aiod. 

M'fd(k)  yd  e  niiningd  angiUdi 
e-iid  tard,  angdbe  ngon  Ndon?),  n'do 
lim  fe  ngon  Ndoii  ene  me  eki  d 
luk,  ainü  mild  esid  tard  angdbe 
ngon  Ndon.  N'do  fe  ngqn  Esä- 
mvom  ene  me  eki  dluk.  Am,ü  emve- 
mvdin  tard  engdbydli  Esdmvom, 
n'do  ngon  Esdmcqm^)  ene  me  eki. 
E  bot  bese  hevüiudn  ayi  tard  ayi 
m'fd(k)  yd  heisid  h:  tard  ayi  himve- 
nivdrn  bydhdn  one  fo  ine  eyigane 
mode  mvende  nnen,  te  bo  dzam  dlük 
ayi  hengqn  bdbdn. 


N'do  fe  <;  miningd  angdhiS  tard, 
angdbe  ngon  Yemesomö^),  nJo  fofe 
ngon  Yeinei<07nu  eneme  eki,  te  dzq  lük. 
Malöe  fo  hengqn  he  Yemesqmö  be/e, 
ve  nd  bemvdrnbd.  To  mfd{k)  yd 
e  miningd  angdhie  nnid  tard,  malöe 
f'J  bo  hese  he  dzam  dedd  na,  be- 
mvdni   bdma. 

2.  M'fd(k)  yd,  d  nna  angdso  d 
mvoge  Zu?igmbdld^),  hengqn  he  mvö- 
ge  Zungmhdld  hhe  bene  fd  me  and 
hengqn  he  Etenga.  '  Malöe  fo  hege 
he  nd  henand.     E  miningd  angdhie 


11.    \"  er  wandts  c  liaft  (vgl.  >.'r.   14). 

1 .  Verwandtechaft  ist  für  uns  oino  wichtige 
und  bedeutsame  Sache  im  Jaundc^stamm.  Ich 
selbst  bin  ein  Etenga ')-Mann,  ans  dem  Hause 
Jaunde.  Darum  darf"  ich  aus  dem  ganzen 
Etonga-Lando  kein  Etenga-Mädchen  heiraten. 
Ich  nenne  sie  alle  meine  Schwestern.  Denn 
alle  die  V^orfahren  meines  Vaters  sind  in 
Etenga  geboren.  Darum  ist  es  mir  auch 
verboten,  ein  Etengamädchen  zu  heiraten, 
und  es  ist  mir  auch  verboten,  böse  Ge- 
schichten zu  erzählen,  wenn  ein  solches  da  ist. 

Von  Seiten  der  Frau,  die  den  Vater  meines 
Vaters  geboren  hat  und  ein  Ndon^j-Mädchen 
war,  ist  es  mir  verboten,  ein  Ndon-Mädchen 
zu  heiraten.  Denn  die  Mutter  des  Vaters 
meines  Vaters  war  ein  Ndon-Mädchen.  Ebenso 
ist  es  mir  verboten,  ein  Esamvom^j-Mädchen 
zu  heiraten.  Denn  der  Urgroßvater  meines 
Vaters  war  in  Plsamvom  geboren.  Darum 
ist  mir  ein  Esamvom-Mädchen  verboten.  Ge- 
genüber allen  Leuten,  die  mit  meinem  Vater 
und  der  Linie  der  Väter  meines  Vaters  und 
ihrer  Vorfahren  verwandt  sind,  besteht  für 
mich  ein  außerordentlich  strenges  Verbot, 
mich  nicht  mit  ihren  Töchtern  zu  verhei- 
raten. 

Endlich  war  die  Frau,  die  meinen  Vater 
geboren  hat,  ein  Yemesomö*)-Mädchen,  und 
darum  ist  mir  ein  Yemsisomg-Mädchen  ver- 
boten, ich  darf  es  nicht  heiraten.  Ich  nenne 
auch  alle  Yeme.somö-Mädchon  nur:  meine 
Großmütter.  Und  was  die  Frau  anbetrifft, 
die  die  Mutter  meines  Vaters  geboren  hat, 
so  nenne  ich  sie  ebenso,  alle  nur  mit  dem- 
selben Namen :  meine  Großmütter. 

2.  Von  Seiton  meiner  Mutter,  die  aus  der 
Sippe  Tsungi-Mbalä  kam,  stehen  die  Mädchen 
aus  der  Sippe  Tsungi-Mbjilä  alle  zu  mir  ebenso 
wie  die  Etengamädchen.  Ich  nenne  sie  alle 
meine  Mütter.     Die  Frau,   die  meiner  Muttor 


')  nordöstlich  von  Janndo. 

')  nördlich  von  Etenga  (^  Ndong  der  Karte). 

^)  wohnen  unter  den  Etenga. 

^)  östlich  von  Etenga  (=  Jemesömo  der  Karte). 

")  =  Tsunmhälä. 
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i'nd  nna,  angäbe,  ngon  Beyedzolo^) 
luld  Elan.  N'do  /q  ngon  Jif,ye- 
dzolo  enl  me  eki  d  luk,  Aniü  e 
miningd  aiigdlne  isid  nna,  angdso 
u  Betjedzolo.  Malöe  fö  ngon  B^ye- 
dzolo  he  he  nä  mvdmbd.  ]S!'do  hm 
fe  i  miningd  angdhie  nna,  ane  ngon 
mvoge  Alvqndcß)  ndd  Eton,  n'do 
fo  fe  ngon  uivoge  Mvondq  ene  me 
eki  dluk,  amü  i;  miningd  angdbii 
nna  ane,  ngon  mvöge  Mvqndo.  Esid 
iinid  nna,  angäbe  man  ngon  Anqok^) 
n'do  fö  fe,  ngon  Angqk  ene  me  eki. 
„  imü  esid  mvdmbd  angdbi  man  ngon 
Ängok.  A  V/o  fe  iinid  mvdmbd 
ungdbe  ngon  E.^drian*).  N'do  fö 
fe  ngon   Esdnan    ene    me  eki  dhik. 


M'fd(k)  yn  'beiurd,  Alq-Mesqmö, 
mevümän  ayi  e  bot  bese  bengdbii 
lie,  fo  nifd(k)  yd  bee-nd  böe,  to 
m'fd(k)  yd,  d  beriid  böe,  Alq-Mesq- 
mö te  n'iie  angdbii;  Obame-Köä.  N'do 
Obame-Köu  dzu  ble  Ndongo-Metuü. 
N\lq  hm  Ndongo-Metuü  dzu  bie  Mesi- 
Menegd,n'do  Men-Menegd  dzu  me  bie. 

M'fd(k)  yd  dbe  nna:  Afemenge 
abie  Esomha-M bäzoa.  N'do  7iso- 
mbu-Mbdzqa  dbie  Ataiiana-Eüomba. 
Atanana-E-'<omba  abie  nna,  n'do  nna 
nd  dbie  ma  (=  md). 

E  bot  besQ  mdldn  bd  ayi  m,'fd(k) 
yd  dbe  tard,  ayi  m'fä(k)  yd,  d  nna 
atigdbydli  bene  bivüvümdn  bydm. 
\'dq  hm  fo  avümdn  te  dne  fo  me 
eyegane  mode  mvindö  eki  anen,  rige 
menddmdn  do,  membele  mbe  ende- 
gele.  d  bivüvümdn  bydm  bise.  Eyon 
kobd    n'dzq  fö  engdbe  eyegane   dbe. 


Vater  geboren  hat,  war  ein  Beyedzolo')-Mä(l- 
chen,  aus  dem  Haus(!Eton.  Damm  ist  mir  auch 
ein  Boyedzolo-Mädchen  zu  heiraten  verboten. 
Denn  die  Frau,  die  den  Vater  meiner  Mutter 
geboren  hat,  kam  von  den  Boy(;dzolo.  Ich 
nenne  auch  jedes  Boyedzolo-Mädchen  nur: 
meine  Groi^mutter.  Sodann  ist  die  Frau,  die 
meine  Mutter  geboren  hat,  ein  Mädchen  aus 
der  Sippe  Mvondo-J,  aus  dem  Hause  Eton. 
Und  darum  ist  mir  ein  Mädchen  aus  der  Sippe 
Mvondo  verboten  zu  heiraten.  Denn  die 
Frau,  die  meine  Mutter  geboren  hat,  ist  ein 
Mädchen  aus  der  Sippe  Mvondo.  Der  Vater 
der  Mutter  meiner  Mutter  war  der  Sohn  eines 
Angok'*)-Mädchens,  darum  ist  mir  auch  ein 
Angok-Mädchen  verboten.  Denn  der  Vater 
meiner  Großmutter  war  ein  Sohn  eines 
Angok-Mädchens.  Die  Mutter  meiner  Groß- 
mutter war  ein  Esaiian^j-Mädclien.  Darum  ist 
mir  aucli  ein  Esähan-Mädchen  verboten  zu 
heiraten. 

Von  Seiten  meines  Vaters  bin  ich  ver- 
wandt mit  aUen  Leuten,  von  denen  Alo-Mesomö 
abstammt,  sowohl  mit  seinen  Verwandten  väter- 
licherseits wie  mit  seinen  Verwandten  mütter- 
licherseits. Dieser  Alo-Mesomö  zeugte  den 
Obame-Köä.  Und  Obame-Köä  zeugte  Ndongo- 
Metuü.  Und  Ndongo-Metuü  zeugte  Mesi- 
Menegä,  und  Mesi-Mehegä  zeugte  mich. 

Von  Seiten  meiner  Mutter:  Atemenge 
zeugte  Esomba-Mbäzoa.  Esomba-Mbäzoa 
zeugte  Atanana-Esomba.  Ataüana-Esomba 
zeugte  meine  Mutter,  und  meine  Mutter  ge- 
bar mich. 

Alle  diese  Leute,  die  ich  hier  aufgezählt 
habe,  sowohl  von  Seiten  meines  Vaters  wie 
von  Seiten  der  Verwandtschaft  meiner  Mutter, 
sind  meine  Verwandten.  Und  darum  be- 
deutet diese  Verwandtschaft  auch  für  mich 
ein  außerordentlich  starkes  Verbot.  Wenn 
ich  sie  verletze,  so  erhalte  ich  eine  schwere 
Strafe  von  alhm  meinen  Verwandten.  Früher 


')  nordwestlich  von  Jaunde  (=  Jedjoäla  der  Karte). 

')  nordwestlich  von  Jedjoäla  (=  Wögenwone  der  Karte). 

')  wohnen  unter  den  Atemenge  in  Jaunde. 

')  südwestlich  von  Jaunde,  jenseit.s  der  neuen  Karawanenstraße. 
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nyi;  mot  äho  mlol  dzäm  te  hindi- 
ffi^i  ßj  ne  ahm.  Melii  mund  m'mo 
mot  änge:U(lc)  ho  ki  fe  mhol  dzäm 
te  amii   hdmhnda  endegeU. 

3.  Ewondo  Mne  te  nddmane  avü- 
man,  amü  avüinan  dkarege  ho  nii 
ökobd.  Angabe  Ewondo  okohd  na: 
Hot  beiod  nä,  niie  ani  heyini  be- 
dzin    be    bot    bengatsik    bü    ayi    fa. 

Nge  mot  adin  wuhi  d  minnam  oyüb, 
ake  M  ngo  dzie  älük  e  zen  äkare 
lot,  äntoä  nä,  nge  alot  nnäm  te, 
te  fe  mbdre  dzorn,  nnom  ngon  iroe 
ängakaman  ayi  ne,  nge  bot  bdyi 
nd  bo  dzam.  Nn6m  ngon  woe  dka- 
mdn  ki  he  ayi  hid  ngon  etdm, 
akaman  fö  ayi  ngiime  ayon  bot  tedse. 


Antod  nä,  nge  mot  ye  nnum 
te  dzam  dke  tie  bo  n'nam  ngo  dzabd 
engdke  alilk,  atiibü  mbH  akS  i  hörn 
yd  ngon  dzabdn  ene  alük  bot  bete 
bengakaman  ayi  ne.  Nge  ngon  te 
eke  bie  bon  alük  te,  dbok  yd  bon 
bete  bdman  tidn  bot,  bengake  non 
bengon  bef'e  d  bendöni  be  iiniä  ayom 
ddbd  dngalük.  Benone  fe  bd  yä 
dyöm  ddbd  bevä  bendöm  be  nniä, 
bengalük,  riigba  te  eyeme  fö  dkpim. 
Mgba  te  yakare  fo  bo  nä,  te  fe  ayi 
dzo  ane  mgba,  entö  fo  he  abydli 
ben.  Ainü  i  hon  yä  d  bengon  bdbie, 
bengabulu  fö  lugü  rhgba  te  eykjan. 
Adzö  te  n'do  hm  Ewondo  bekarege 
löingon  nä:  Eladememgba(=elade 
fherhgba)  eyoiizin  ertii  bodo. 


Dzäm  te  n'do  Jim  fö  Ewondo  bene 
na:  Mot  aseme  ayi  kd  dzie,  bende- 


wurde  es  außorordcntlicli  xtrcug  goliandhabt : 
wenn  jemand  dcrgloicheu  beging,  so  bestrafte 
man  ihn  auch  sehr.  Auch  heutzutage  läßt 
noch  niemand  sich  dergleichen  zu  Schulden 
kommen,  weil  man  die  Strafe  fürchtet. 

3.  Die  Jaunde  verletzen  die  Verwandt- 
schaft nicht,  weil  die  Verwandtschaft  ihnen 
früher  das  Ltsben  zu  retten  pflegte.  Früher 
war  es  in  Jaunde  so :  Die  Leute  verhielten 
sich  so :  wenn  sie  fremde  Leute  sahen,  so 
töteten  sie  sie  mit  dem  Buschmosser. 

Wenn  jemand  auf  Reisen  gehen  wollte  in 
ferne  Gegenden  (Gebiete),  so  verheiratete  er 
seine  Tochter  auf  dem  Wege,  auf  d(!m  er 
zu  ziehen  pflegte.  Und  es  war  dann  so : 
Wenn  er  jenes  Land  durchzog,  so  brauchte 
er  nichts  zu  fürchten.  Sein  Schwiegersohn 
beschützte  ihn,  wenn  die  Leute  ihm  etwas 
tun  wollten.  Sein  Schwiegersohn  schützte 
aber  nicht  nur  den  Vater  des  Mädchens  allein, 
sondern  er  gewährte  auch  allen  Angehörigen 
des    ganzen  Volksstammes    Schutz. 

Und  es  war  daher  so  :  Wenn  jemandem  aus 
jenem  Land  etwas  zuzustoßen  drohte  in  dem 
Lande,  wohin  seine  Stammesangehörige  ver- 
heiratet war,  so  lief  er  schnell  dahin,  wo  sie 
verheiratet  war,  und  diese  Leute  schützten  ihn 
dann.  Wenn  jenes  Mädchen  Söhne  ge- 
bar aus  jener  Ehe,  so  gingen  diese,  wenn 
sie  erwachsen  waren,  hin  zu  den  Brüdern 
ihrer  Mutter  und  holten  sich  andere  Mädchen 
und  so:  heiratete  ihr  Stamm.  Und  dann 
nahmen  sie  auch  die  (Mädchen)  von  ihrem 
eigenen  Stamme  und  gaben  sie  den  Brüdern 
ihrer  Mutter,  und  sie  heirateten.  Und  dieses 
Band  hieU  sehr  fest.  Dieses  Band  pflegt  auch 
dergestalt  zu  sein,  daß  es  gar  nicht  mehr 
wie  ein  Freundschaftsband  ist,  sondern  viel- 
mehr wie  wirkliche  Blutsverwandtschaft.  Denn 
die  Söhne,  die  von  den  Mädchen  geboren 
werden,  ehren  diesen  Freundschaftsbund  ganz 
außerordentlich.  Darum  pflegen  auch  die 
Jaunde  ein  Mädchen  „Freundschaftsnaht"  oder 
„Lebensrettung"   zu  nennen. 

Aus  diesem  Grunde  verhalten  sieh  die 
Jaunde    auch    so :     Wenn    jemand    sich    an 
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c/ele  fo  iii'  mbe  endegeU.  Seki  he 
kd  dzie  etdm,  ave  fo  ngüme  ayon 
bot  te  dse.  Mb6l  SndSgeU  te  öngdbo 
yu  dbok  dind,  te  fn  ndegelA  bot,  ngi; 
mot  äsPm  aki/ae  n'sein  te,  dzörn  eligi 
fn  he  eyok;  rige  mot  äke  sem  ayi 
ngon  yä  dyöm  dU,  bengakak  fo  mot 
te,  beyok  fe  ne,  bo  nä:  Ambd  fo 
leqe  yen  i  dzam  dne  mben,   he  abe. 


JUwondo  bekobd  m'bo  fö  bingdbe 
edzoe  eyigan.  M'bofö  bengdbe  rtd: 
Mot  (Meine  ayi  evüviimdn  dzie',  bebt 
mode  if  bemän  nc  hc'in  ngadak  d 
mo  ayi  d  mekö,  beke  fudi  osöe  6ne 
edök.  Alelü  yn  anu  m'mo  mot 
angele  bo  ki  fe  nula  (=  ndln). 
N'dq  bentod  ye  fö  dbok  yu  and, 
he  endegele  ayi  tniniän  mbya  biUgi 
yd  dbok  dt  (=  di).  Mbol  nsem 
te  wdkare  bo  e  bot  beseme  nalä,  to 
fdm  to  miningd  tege  MS  bdn,  t^ge  yin 
e  dzwni  dne  iiiben,  he  bebe  be  mam 
m'bo  bengabic  bo  d  zut.  N'do  hin 
mböl  mam  mete  one  biki  (■=  bi  eki) 
dbo  wo  ayi  bivüvümdn  bydn. 


seiner  Schwester  vergeht,  so  bestrafen  sie 
ihn  auch  hart.  Indessen  nicht  nur  bei  seiner 
Schwester  allein,  sondern  bei  dem  ganzen 
zugehörigen  Volksstamm.  Die  Art  dieser 
Straf(!  ist  indessen  in  dieser  Zeit  schon  keine 
eigentliche  Strafe  mehr.  Wenn  jemand  sich 
ein  derartiges  Vergehen  zu  Schulden  kommen 
läßt,  so  bleibt  auf  ihm  der  Fluch ;  wenn  je- 
mand sich  an  der  Tochter  seines  Stammes 
vergeht,  so  verfluchen  sie  diesen  und  ver- 
stoßen ihn  und  sagen :  Er  soll  nichts  Gutes 
wieder  erleben,  sondern  nur  Böses. 

Die  Jaunde  in  früherer  Zeit  waren  sehr 
streng.  Sie  verhielten  sich  so  :  Wenn  jemand 
sich  an  seiner  Verwandten  verging,  so  griffen 
sie  diesen  Menschen,  legten  ihm  Fesseln  an 
Hände  und  Füße  und  warfen  ihn  in  den 
Fluß,  wo  es  tief  ist.  Heutzutage  tut  man 
das  nicht  mehr.  In  der  gegenwärtigen  Zeit 
hält  man  es  vielmehr  so :  Nur  Strafe  und 
doppelte  Bezahlung  sind  noch  in  der  Jetzt- 
zeit geblieben.  Die  Eigentümlichkeit  dieses 
Vergehens  pflogt  zu  sein,  daß  die  Leute,  die 
dergleichen  begehen,  sei  es  Mann,  sei  es 
Frau,  keine  Kinder  bekommen,  auch  nichts 
Gutes  erleben,  sondern  (ihre)  schlechten 
Handlungen  sind  es,  die  ihnen  nachfolgen. 
Und  darum  sind  uns  Handlungen  dieser  Art 
verboten,  sie  mit  unsern  Verwandten  zu  be- 
gehen. 
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Marie  Pauline  Thorbecke  u.  Leo  Waibel.  Gr.  8«.  XU  und  102  S.  mit  75  Abb. 
auf  50  Taf.,  1  Farbentafel  und  1   Kartenskizze.  1914.  M.  8.—,  geb.  M  10.— 

Band  2  (Band  XXII  der  gesamten  Abhandlungen). 

L.  Distel,  Dr.,  Studienreise  in  den  zentralen  Kaukasus.  Gr.  s».  viii 

u.  96  S.  mit  33  Abbildungen  auf  17  Tafeln,  1  Kartenskizze  und  1  Tafel  mit  Profilen. 
1914.     M.  6.—. 

Band  3  (Band  XXX  der  gesamten  Abhandlungen). 

P.  Range,  Dr.,  Beiträge  und  Ergänzungen  zur  Landeskunde  des 

deutschen  NamalandeS.  Gr.  8».  Xl  u.  120  S.,  mit  27  Abbildungen  im  Text 
u.  5  Kartenskizzen.     1914.    M.  6. — . 

Band  4  (Band  XXXIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Arved  Schultz,  Dr.,  Landeskundliche  Forschungen  im  Pamir.  Gr.s«», 

X  und  232  S.  mit  66  Abbildungen  auf  37  Tafeln,  60  Figuren  im  Text  und  4  Kar- 
ten.  1916.   M.  20.— . 

Band  5  (Band  XXXVI  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Thorbecke,  Prof.  Dr.,   Im  Hochland  von  Mittel-Kamerun. 

2.  Teil:  Anthropogeographie  des  Ost-Mbamlandes.  Gr.  S«.  X  u.  94  S.  m.  37  Abb. 
auf  26  Tafeln,  u.  2  Kartenskizzen.   1916.  M.  6.—. 

Band  6  (Band  XXXIX  der  gesamten  Abhandlungen). 

Th.  Langenmaier,  Dr.,  Lexikon  zur  alten  Geographie  des  südöst-  - 

liehen  AquatOrialafrikaS.  Gr.  8",  VIl  u.  lOO  S.  mit  so  Textskizzen.  1918.  Nl.  3.    — . 

Band  7  (Band  XXXXI  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Thorbecke,  Prof.  Dr.,  und  Marie  Pauline  Thorbecke,  Im 
Hochland  von  Mittel-Kamerun.  3.  Teil.  Beiträge  zur  Völkerkun«'Ge  des 
Ost-  Mbatnlandes.  Unter  Mitarbeit  von  Theodor  Mollison  und  Wi  Ihelm 
Heinitz.  Gr  8^,  XII  u.  178  S.  mit  3  Farbentafeln,  141  Abbildungen  auf  35  Tafeln. 
32 Textfiguren,  2  Tabellen,  23  Transskriptionen  und  1  Tafel  Tonleitern.  1919.  ^^^.  15.     . 


► 


Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 
Reihe  D.   Zoologie  und  Botanik. 

Band  1  (Band  VI  der  gesamten  Abhandlungen). 

Leonhard  Lindinger,  Dr.,  Reisestudien  auf  Tenerife  über  einige 

Pflanzen  der  Kanarischen  Inseln  und  Bemerkungen  über  die  etwaige 
Einbürgerung  dieser   Pflanzen  In   Deutsch -Südwestafrika.     Gr.  8".     IX  und 

99  S.  mit  26  Abbildungen  im  Text.     1911.     M.  4.50. 

Reihe  E.   Angewandte  Naturwissenschaften,  Landwirtschaft 

und  Technologie. 

Band  l-(Band  IV  der  gesamten  Abhandlungen). 

G.  Plehn,  Konsul,  Die  Wasser- Verwendung  und  -Verteilung  im 

ariden  Westen  von  Nordamerika  unter  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Methoden  der  Bewässerungswirtschaft.  Gr.  S".  VIII  u.  85  S.  mit 
20  Abbildungen  u.  1  Karte.     1911.    M.  7.50. 

Band  2  (Band  XIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

G.  Plehn,  Konsul,  Das  Trockenfarmen  im  Westen  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  und  seine  wirtschaftliche  Be- 
deutung   für    die    Erschließung    regenarmer    Gebiete.     Gr.  SP.    49   S.     mit 

14  Abbildungen  u.  1   Karte.     1913.     M.  2.50. 

Band  3  (Band  XIX)  der  gesamten  Abhandlungen). 

Th.  Engelbrecht,  Dr.,  Die  Feldfrüchte  Indiens  in  ihrer  geogra- 
phischen Verbreitung.  Text  (Gr.  8«.  IX  u.  271  S.)  und  Atlas  in  Gr.-Folio  mit 
23  Karten.  1914.  M.  20.—,  geb.  M.  25.—. 

Band  4  (Band  XXVI  der  gesamten  Abhandlungen). 

J.  Neumann,  Dr.,  Die  Verwendung  von  deutschem  Zuchtvieh  in 
Deutsch  -  Südwestafrika  in  Reinzucht  und  zur  Veredelung  der 

dortigen  Rindviehbestände.  Ergebnisse  einer  Studienreise,  ausgeführt  von 
März  bis  August  1913.  Gr.  8°.  35  S.  mit  31  Abbildungen  auf  16  Tafeln.  1914.  M.  2.50 

Band  5  (Band  XXVIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Johannes  Gad,  Dr.,  Die  Betriebsverhältnisse  der  Farmen  des 
mittleren  Hererolandes.  Gr.  8".  viii  u.  )46  s.  mit  i  Karte.  1915.  m.  5.- 

Reihe  F.    Medizin  und  Veterinärmedizin. 

Bisher  kein  Band  erschienen. 
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